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DAVIDS  DES  HEBHKISCHEN  KÖNIGS  UND  PROPHETEN  BUSZ- 
PSALHE  MD  MAKASSE  DES  KÖNIGS  JIJDA  GEBET,  ALS  ER 

ZU  liAliEL  GEFANGEN  WAU. 

1631. 

An  die  Wolgeborne  Grflfin  and  Frau,  Frao  Katharinen,  Fran 

von  Scbönbarg,  Frau  zn  Glaucha  und  Waldenburg,  geborne  Wild« 

und  Rbeingrätin,  u.  s.  w. 

Sonnet. 

Was  nns  den  Himmel  sperrt,  die  Welt  zu  enge  madit, 
die  lasse  Seele  zwängt,  den  kranken  Leib  verzehret, 

was  Uüs  bei  Frcmlcn  Lust,  bei  Lachen  Lachen  wehret, 
den  langen  Tag  entfiirbt,  erschreckt  bei  Mitternacht, 

B       was  mit  uns  geht  zur  Kost,  steht,  sitzt,  entschläft,  erwacht, 
das  erste  lange  Leid,  das  Eva  auf  uns  kebi'et, 
und  was  das  arge  Fleisch  noeh  täglich  üben  lehret, 
avdi  wie  wir  armes  Yolk  zu  Rechte  werden  bracht: 
das  klagt  und  lehrt  diß  Buch.  Wenn  ihr  denn,  Ruhiiib  der  Frauen, 

lu       das  gnädige  Gesicht'  in  diese  Schrift  laßt  schauen, 

so  hoffet  euch  nur  nicht  der  Wörter  schönen  Schein  I 
Denkt,  Matter,  denkt  viel  mehr,  dai^  keine  böse  Sache 
der  angeschminkte  Glanz  der  Beden  besser  mache! 
Der  Bichter  siht  hier  nicht,  was  wir  tou  anßen  sein. 

P.  F.  V.  H. 

1.  DER  VI.  rSALM. 

1  Ein  Psalm  Davids,  vonnsuigen  auf  acht  Saiten. 

2  Ach  schone,  großer  Herr,  ach  schone  mich  zu  strafen, 
wenn  deine  Huld  und  Gunst  bei  dir  ist  ganz  entschlafen, 
und  du  for  Zorne  bi'ennstl  Herr,  zOchÜge  mich  nidit, 
wenn  dir  die  Grimmesglut  ans  Mund  und  Augen  bricht, 

1* 
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i    3  die  niemand  tragen  kan!  Umb  so  viel  mehr  laß  blicken 
dein  Gnadenangesicbt,  indem  mich  unterdrücken 
viel  tansent  Schmerz  und  Angst!  Herr,  heile,  heile  mich, 

4  weil  ich  voll  Schwadiheit  bin!  0  Arzt,  erweise  dich! 
Die  Seele  zittert  mir.  Ach  Herr,  ach  Herr,  wie  lange? 

10  Das  Mark  verschwindot  aus,  das  Reißen  maclit  mir  bange, 

5  das  meine  Deine  krei^^clit.  Herr,  wende  dich  einmal, 
und  hilf  mir ,  so  du  wilst ,  aus  dieser  Seelenqual ! 

6  Wer  wurd  dir,  wenn  da  mich  nun  wirst  getötet  haheOt 
für  deine  Hidf  nnd  Tren^  erlegen  sotehe  Gaben, 

11  wie  ich  bißher  getan?  wer  wü  dir  danken  do^ 
und  denken  deiner  Ehr'  in  jenem  finstern  Loch, 

7  in  welches  du  mich  wirfst?  Das  herzenswehe  Seufzea 
macht  mich  so  laß  und  matt,  daß  ich  auch  kaum  kau  geufzen. 
Der  Angstschweiß^  schwemmet  mir  dnrch  manche  ganza  Nacht 

10      mein  müdes  Lager  ans.  Das  Qual  der  Thrftnen  mafiiit 

8  mein  Bett' als  eine  Bacli.  Wo  ist  mein' erste  Btflte» 
da  ich  so  schöne  war,  das  freudige  Gemüte? 

Die  Augen  dunkeln  micli,  die  ausgefleischte  Haut 
wird  schlaf  und  runzelt  sich ,  daß  mir  selbst  lür  mir  graut, 
ts      Ich  bin  bei  Leben  tot.  Man  drängt  mich  vom  nnd  binden. 
Hier  ädert  mich  dein  Grimm,  den  ich  dnrch  meine  Sflnden 
gehänfst  haV  anf  mich,  dort  ängstet  mich  ein  Man 
(ach  wftr'  es  Einer  nnrl),  dem  ich  kein  Leid  getan. 

9  Weg,  ihr  verruchtes  Volk,  ilu-  Übeltater,  weichet! 
80  10  Mein  Jammerseufzen  hat  die  blaue  Burg  erreichet 

und  ihren  Prinz  bewegt  zu  müssen  gnädig  sein. 
Bas  Wetter  ist  vorbei,  nnn  hab*  ich  Sonnenschein; 
11  mein  Flehen  ist  erhOrt,  ich  habe  Gott  zum  Frennde. 
Wie  ist  endi  nnn  zn  Mnt,  ihr  scUangenarge  Femde? 
85      Erschrecken  müsset  ihr  für  meinem  Gott  und  mir 
nnd  plötzlich  kehren  umb  mit  Schanden  für  und  für. 

2.  DER  XXXTI.  PSALM. 
1  Eine  Unterweisung  Davids. 

Wie  selig,  selig  ist  ein  SterÜiciier  zn  sehatzen, 

dem  Gott  den  Sündem'est  fern  aus  den  Augen  setzen. 
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ja  gänzlich  schenken  kan,  dem  seiner  Gnaden  Tuch 
den  Wüst  der  Fehler  deckt,  der  Segen  kriegt  für  Flach! 
5    2  Ich  sage  noch  einmal,  daß  selig  der  zu  preisen, 
dem  Gott  an  Zorrens  statt  sich  milde  kan  erweisen, 
erliftt  ihm  Straf  mid  Schuld,  der  mir  bekennet 
Ton  allem  Heucheln  weit,  daG  er  ein  SOnder  sei. 

3  Denn  als  ich  meine  Not  anch  dachte  tu  vendiweigen, 
to      da  wolte  mir  für  Angst  der  Beine  Mark  verseip:en. 

Durch  die  Gewissensqual  entgieng  mir  meine  Kraft, 

4  von  deiner  schweren  Hand  verlor  icli  allen  Saft. 
Wie  wenn  zu  Sommmz^t  die  durstigen  Gefilder 

dm*  grimme  Hundsstern  brennt,  der  Auen  schtae  Bilder« 
IS      die  Blumen  werden  welk  und  hangen  unter  sich, 

Herr,  also  stund  es  anch  nmb  meinen  Schmuck  und  mich. 
6  Ich  wil  nur  meine  Schuld  geradezu  bekennen 

und  deinen  Geisel  mich  ganz  unverholen  uennen. 

Ich  spreche:  Sihe  Herr,  das  ist  der  Sünden  Knecht! 
to      alsbald  Tergieblt  da  mir  und  machest  mich  geredit, 

6  streichfit  jene  Handschrift  durch.  Umb  dieses  muG  ein  iederi 

ja  auch  die  Heiligen  vor  dir  sich  bflcken  nieder 

und  einen  FuBfall  tun;  drumb  sind  sie  außer  Isot, 

wenii  eine  grübe  t  iut  sie  gar  "vvil  haben  tot 
s&    7  und  taucht  sie  unter  sich.  Herr,  du  bist  mein  Erretterg  « 

behate  mich  ftlr  Angst,  yertUge  meine  SpOtter! 

Ich  pfilnde  da  mich  ein  zu  sagen  werthen  Dank, 

zu  rflhmen  deine  Kraft  durch  einen  Lobgesang. 

8  Herr,  sprich  zu  mir:  Kom  her,  ich  wil  dich  unterweiseu! 
80       hier  ist  der  wahre  Steg,  hier  kanstu  zu  uiir  reisen, 

und  meinen  Himmel  an.  Kom,  richte  dich  nach  mir! 
mein  klares  AugenUecht  sol  stets  dir  gehen  fttr 

9  und  eine  Fackel  sein.  —  Seid  nicht  so  unverstftndig, 
wie  Gftul'  und  Mftuler  sein,  die  eh*  nicht  werden  lAndig, 

SS      als  wenn  ihr  wildes  Maul  ein  scharfer  Zflgel  zwingt, 

daß  ihnen  Rlnt  und  Schaum  durch  beide  Lefzen  dringt; 

10  da  werden  sie  erst  zahm.  Der  Böse  hat  viel  Plagen; 
wer  auf  den  Herren  hofft,  der  kan  von  Gutem  sagen. 

11  Seid,  ihr  Gere<äiten,  froh,  und  ihr,  ihr  Frommen,  rfihmtt 
40      Biß  ist  der  rechte  Preis,  der  unserm  Hemn  ziemt.  ^ 


Digitized  by  Google 


POETISCHER  WÄLDER  I. 


3.  DER  X2;XVin.  PSALM. 

1  Ein  Psalm  Davids,  «im  GedAdiMß. 

2  Jehorah,  straf  miefa  nicht,  wenn  dtiines  Zomns  Flarnnm 
TeTzebren  aUe  Gunst,  gehn  Aber  mir  laBammen! 

Wenn  deines  Grimmes  Lob  in  yollem  Stnrme  fthrti 

die  dieses  alles  auch  in  einem  Ku  verheert, 
6    3  dann  züchtige  mich  nicht!  Du  sidibt  oiin  dib  die  Schmerzen, 
so  deine  grimme  Pfeil'  erregen  meinem  Herzen. 

4  Für  deinem  Dräuen,  Herr,  ist  nichts  an  mir  gesund, 

dein'  Hand  ist  mir  m  schwer,  sie  sdüSgt  mich  krank  nad  wund; 
mein  Leib  ist  strimenvoU,  idi  habe  keinen  Friede, 
10      ich,  wolgeplagter  Mensch,  in  irgends  einem  Gliede. 

Der  schwere  Sündenschnierz  greift  auch  die  Knochen  an, 
der  Übermächte  Schmerz,  und  wütet  was  er  kan. 

5  Die  Große  meiner  Schuld  ist  Uber  mich  gestiegen, 
hoch  Aber  dieses  Hanpt.  Ich  maß,  ich  muß  erliegen. 

IS      Sie  drückt  mich  unter  sich,  wie  tou  der  schweren  Bfird* 
ein  schwacher  Rttoken  gar  in  sich  geqnetschet  wird. 

6  Die  Haut  ist  voller  Wust,  die  Torheitwunden  stinken, 
die  Schwere  gehen  auf,  Ich  muß  für  Schmerzen  sinken. 

«     7  Ich  gehe  manchen  lag  ganz  traurig,  kmmb,  gebückt, 
so    8  die  Lenden  dorren  ans.  Da  ist  nichts,  das  erquicict 
den  ungesunden  Leib  and  lindert  meine  Beulen, 
d  Ich  bin  nidit  itso  ich.  Ich  muß  fOr  Unruh  heulen, 
10  die  mir  mein  Lebmi  fMßt.  Herr,  du  weists  besser  noch 
als  ich  dirs  klagen  kan,  was  mich  drückt  für  ein  Joch, 
ts  11  Diß  Seufzen  kennest  du.  Mein  mattes  Herze  zittert, 
die  erste  Kraft  ist  hin ,  der  ganze  Leib  erschüttert. 
Die  Glieder  werden  welk,  der  blöden  Augen  Liecht 
13  ist  wie  ein  dicker  Dampf.  Da  ist  kein  Kl&ger  nicht, 
der  Beildd  mit  mir  trägt.  Ein  Greuel  ists  zu  sagen! 
ao       Ja,  auch  die  Freunde  seihst,  die  scheuen  meine  Plagen 
und  stehen  weit  von  mir.  Der  vor  mein  Nächster  war, 
is^  Jetzt  der    erneste.  Verstoßen  bin  ich  gar. 
13  Was  noch  das  Größest  ist,  die  Feinde  seh'  ich  stellen 
auf  allen  Seiten  a«f ,  wie  sie  nur  mOgen  fällen 


Digitized  by  Google 


TON  6££3TLICai£N  SACHEN. 


T 


•5      mein  abgeseelte  8ed\  Hier  laaren  sie  und  tet 
und  reden  wider  mich  nur  Inier  SchadeMVori 

14  tmd  bergens  InügUch«  leh  aber  mß  nickt  Mrea, 

15  muß  wie  ein  Taaber  sein,  darf  ihren  Rat  nicht  stören, 

ganz  einem  Stummen  gleicli,  di  r  sidi  jiicht  schützen  kau, 
40       wenn  ihm  znr  üngebiihr  ein  Schimiif  wird  angetan. 

16  Auf  dich,  Herr,  Herr,  auf  dich  harr  kb  in  diesen  Nöten  1 
da,  mein  Gott,  wirst  ja  nicht  mich  gar  so  kawn  tOtea* 
ErhOr«,  eriifire  mich,  auf  daß  kh  ihrer  Sott*, 

im  Fall  mirs  ftbel  gebt,  nidtt  gar  muß  aein  ein  Spott! 
4»  17  Wenn  dein  Verhängnüß  mich  ließ  anf  dem  Glatten  wanken, 
hilf  Gott,  was  würden  sie  nicht  haben  für  Gedanken, 
wie  würden  sie  sich  doch  lioch  rühmen  wider  michl 

18  Es  ist  kein  mOhsaaMr,  icein  Armer  Meucb,  ala  ick 
Ich  bin  n  steter  Angst  vad  Leiden  nnr  geboren. 

60     Mein  Sehmen  ist  immer  nen.  Herr,  nimb  dodi  dn  an  Ohren 

19  mein  heiser  Kotgesdirei!  Dir  beiebt*  i«h  meiBe  S<^nld, 
ich  borge  stets  für  sie.  Herr,  habe  dücli  Geduld, 

20  und  töte  mich  nicht  gar!  Sie,  meine  Feinde,  leben 
und  trutzen  aut  die  Macht.  Sie  seh'  ich  oben  schweben 

6»  21  nnd  grfißer  sein  als  ioh,  die  mich,  weiß  nicht,  wammb 
ans  adheiga&atem  Haß  nnd  Gramsein  rannen  omb, 
die  mir  für  8egen  Fhieh,  fttr  Gnftes  BOaee  gOnnen. 
22  Herr,  wirstn  länger  auch  dem  Übel  zusehn  können? 
Ach  eile,  weil  die  Not  ietzt  in  dem  Höchsten  ist, 

60      weil  du  mein'  ein'ge  üüif  nnd  stari&er  Beistand  bietl 

4.  DER  LL  PSALM. 

1. 2  Ein  Psfüm  Davids,  vorzusingen,  da  der  Prophet  Nathan 
zu  ihm  kam,  als  er  war  na  Bath  Seba  eingangeiL 

3  Du  Güt'  und  Gnade  selbst,  Gott,  sei  mir  Sündern  gnädig, 
und  sprich  nueh  meinfir  Sohnld  in  Hnidan  «nit  nnd  kdif  1 

4  Herr»  «asehe  du  midi  wol  von  meiner  Miflsetalt 
dn  hast  fikr  meinen  Kot  bei  dnr  daa  raehte  Bnd. 

&    6  Ich  sehe  für  und  für  tof  mir  mein  Unredit  schweben^ 
ich  wU  dir  dessen  nur  ein  Idar  Bekentnüi^  gehen 
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6  vaA  fagtB  M  teans,  daA  ich  dtfn  Baader  bin. 
Denn  dfoier  Aatspradi  sielit  anf  deine  Gottheit  Ua, 

daß  du  bleibst  ewig  wahr  und  allzeit  rein  zu  finden. 
10    7  Ich  kan  es  leugnen  nicht,  ich  hin  ein  Mensch,  in  Sünden 
empfangen  und  geborn.  Der  Eltern  schnöde  Lust 
hat  mir  aneb  angekleckt  den  bösen  Kot  and  Waat 

8  Dir  abar,  Barr,  geMt  die  Walurbeit,  die  Terborgeii 

in  drinem  Renea  liegt.  Do  Imnat,  Hnr ,  ftr  ndeh  iragen* 
16      Da  zeigest  mir  den  Weg,  der  m  der  Weisheit  fthrt, 
der  auLli  sonst  heimlich  ist,  den  nie  kein  Heide  spürt. 

9  Niiüb  einen  Ysoppusch,  entsttndige  mein  Lebenl 
Du  kanst  alleine  mir  die  rechte  Lauge  geben, 

die  Seei*  and  Leib  begliazt»  ^eh  als  der  Sehen  liecht, 
n     die  traekne  Fiat,  der  Sehnee,  mit  seinem  Sohein  hiuticiit. 

10  Laß  ndeh  von  laatrer  Last  and  Wonne  bOren  sagen, 
daß  der  Gebeine  Mark,  die  du  so  sehr  zuschlagen, 

11  einst  wieder  werde  froh!  Vertilge  meine  Schuld, 
verbirge  dich  vor  ihr  und  sei  mir  wieder  huid! 

SS  12  Gott,  sdialle  dn  in  mir  ein  neues  reines  Herze 

and  gib  mfar  einen  Geist,  der  nicht  im  Glauben  schene 
18  and  naalee  bm  and  her!  Yenrirf  mich  nidit  von  dir 
and  nimb,  o  Yater,  riebt  den  werthen  G^t  y<m  ndri 
Laß  deine  Httlfe  mich  zu  aller  Zeit  erquicken, 

so       und  dein  beherzter  Geist  laß  in  mir  nicht  ersticken 

14  des  Gkiubeus  schwache  Frucht!  Herr,  tröste,  tröste  micbl 
Enthalte  dn  mich,  Herr,  so  bin  enthatten  ich! 

15  Dromb  iril  idi  ddnen  Weg  die  Übeltäter  lehren, 
dal^  sich  die  Sflnderzanit  zo  dhr  sol  massen  kehren. 

S5  16  Gott,  der  du  stets  mein  Gott  und  frischer  Heiland  bist, 
nimb  meine  Blutschuld  hin,  die  mir  das  Leben  ixiüt, 
errette  mich  von  ihr,  so  sei  dein  recht  Gerichte 
von  ndr  gepriesen  sein  dnroh  dieser  Zangen  Frflchte. 

17  Herr,  Oilkie  mir  den  Mnnd,  biidi  meiner  Lippen  Sddoß^ 
14»      80  sol  dein  Bahmb  und  Lob  aaf  Erden  werden  groß^ 

18  so  weit  man  Menschen  kent.  Eönt'  Opfer  dir  geMen, 
so  brächte  selbtes  dir  ich  wol  ftir  andern  allen. 
Eönf  ein  gebrautes  Vieh  vor  dir  sein  angenehm, 

so  w&r  ich  taien  vor,  wenn  man  znm  Anennen  käm*. 
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45  19  BieiT,  diMt  irOsttt  Bklit  Ein  MdMrkiilrMlitw  H«ne, 

eiil  reugeängster  Geist,  ein  Sinn  voll  wahrem  Schmerze, 
der  von  der  Sünden  rührt,  das  ist,  Herr,  deine  Lust! 
Kein  Räucherwerk  verdunst  der  Sünden  Stank  und  Wust, 

20  kein  Bocksbhit  «Ahai  Gott  m.  Tue  wol  nach  deuier  Guide 

m 

60      uns  und  der  ZkNubaig!  Jerustams  Uir  Schade 
maß  einet  erteneD  dicbf  Ben  Ihre  Mnnren  anf, 

die  so  zerschellet  sind  durch  manchen  Starmeslanf, 

21  wenn  sie  bekrieget  ward!  AlMlenn  wird  man  dir  können 
ein  rechtes  Opfer  tun  nach  deinem  Wuudsch  und  Sinnen, 

w      alsdenn  nird  oft  ein  Schaf  dir  werden  gam  verbräm 
nnd  Unten  manches  Tier  Ton  deines  Priestei«  Band. 

5.  DER  CIL  PSALM. 

1  Ein  Gebet  des  £ienden,  so  er  betrübt  ist  und  seine 

Klage  vor  den  Bena  aosscfaflttet. 

2  Herr,  hftre  mtin  Gebet,  nnd  laß  mein  sehnlicht  Schreien 

3  ztt  dir  and  for  didi  einl  Verhirge  nicht  vom  Nenen 
dein  Anlüt?  erst  Dttr  mirt  Neig\  Herr,  dein  leises  Ohr, 

vemimb,  was  in  der  Not  ich  dir  ietzt  bringe  vor! 
5    4  Denn  meine  Tage  sind  als  wie  ein  Rauch  vergangen, 
der  eh  zerfleucht,  als  kömpt.  Die  dürren  Beine  hangen 

5  nnd  sind  gaas  ansgebrant.  Mein  Hen  Ist  wand  ond  matt 
wie  ein  Terschmachter  Hahn,  der  nidit  mehr  Nahrang  hat. 
Ich  hin  verdnttet  ganz,  dafi  ich  anch  kan  vergessen 

10       das  granerliche  Brot  und  ekle  Kost  zu  essen. 

6  Die  Backen  trucknen  aus,  die  Schläfe  fallen  ein, 

ich  bin  durch  steten  Harm  nur  worden  haut  und  Bein. 

7  Gleich  als  der  Pelikan  im  wüsten  Bohre  schreiet 
nnd  wie  ein  wilder  Sans,  der  sich  sn  madien  scheuet 

15    8  ans  seber  öden  Statt,  gleich  wie  ein  Vogel  ghrrt, 
wenn  Ihm  sein  Ebgemahl  vom  Garn*  eihasdiet  wird, 
der  stets  sein  Einsamsein  ruft  aus  auf  allen  Bauen : 
9  so  bin  aniet^zo  ich.  Man  schmäht  mich  stets  vom  Neuen. 
So  oft  es  taget  nur,  so  tritt  mein  Feind  vor  mich, 

fls      kahlt  seinen  Mnt  an  mir  nnd  lAstert  trotsigUch. 


Digitized  by  Google 


10 


POKTISOHEB  WÄLDER  I. 


10  Ich  bin  mm  Spott  tmd  fichwor.  Wo  ist  mda  erttes  TMen? 
Aach*  efi  ich  ietst  flir  Brot,  lüt  Thrftnen  muß  idi  ndicheo 

11  den  nngeschmacken  Trank,  weil  du  so  Börnig  bist 
und  deine  Dräuung  mir  das  Mark  und  Seele  frißt. 

s&      Du  hübest  mich  empor  hoch  über  alle  Großen. 

Wie  hastu  mich  denn  letzt  za  Boden  so  gestoßen? 

12  Moin  ganm  Lebenslauf  gleicht  einem  Schatten  nur« 
der,  wenn  der  Körper  weicht,  yeriAsset  k^e  Spur. 

Bei  Znsehn  schwind*  ich  ab,  der  Lenden  Mark  yerrinnet, 
8ü       und  ich  dorr  aus,  wie  Gras,  das  man  am  Warmen  sonnet. 

13  Was  bin  ich  gegen  dir.  du  starker  Zebaoth? 
Du  bleibest  ewig  Üerr  und  ohne  Wandel  Gott, 
dich  Ändert  keine  Zdi,  du  Herrscher  aller  Zeiten. 
Dein  ist  die  Ewigkeit,  da  Prinz  der  Ewigkeiten. 

96      Wenn  dieses  Ganze  denn  die  Glnt  wird  äschern  ein, 
so  wird  dodi  flr  und  für  noch  dein  GedAchtnfl5  sein. 

14  Ach!  mache  dich  doch  auf  und  hilf  mir  ärmsten  Annen, 
wenn  deines  ZionsDrangs  du  dich  noch  kanst  erbarmen, 
so  mache  dich  doch  auf!  letzt  ist  es  hohe  Zeit, 

4/1      daß  dn  ihr  gnftdig  seist  and  werfest  ab  ihr  Leid. 

15  Die  reife  Stand'  ist  da.  Denn  wir,  wir  dehie  Knechte, 
sehn  gerne,  daß  einmal  sie  käme  doch  zu  Hechte, 
daß  ihre  Stein'  und  Kalk  nur  würden  zugericht, 

16  dab  man  sie  führet'  auf,  damit  in  deiner  Pflicht 
46      das  unbekehrte  Wild,  die  Heiden  möchten  leben 

and  alle  Könige  dem  Namen  Ehre  geben, 

17  der  aller  Ehren  wert,  daß  Zion  sei  erbaot, 
and  daß  man  Gott  allda  in  seiner  Hoheit  schant. 

18  Der  Unterdmdcten  Wondseh,  das  anserpreßte  Flehen 
60       hört  er,  läßt  keinen  Man  nicht  hülflos  von  ihm  gehen, 

der  ihm  nur  trauen  kan.  Er  wendet  sich  zu  dir, 
verschmäht  nicht,  was  du  ihm  in  deiner  Not  trägst  fttr. 

19  Das  werd'  in  ewige  Demanten  eingegraben, 
was  wir  für  einen  Gott  an  anserm  Gotte  haben! 

65      In  BOcher  müsse  diß  geschrieben  werden  ein, 

die  keine  Zeit  befrißt,  daß  auch,  die  nach  ans  sehi, 

das  ungeborue  Volk,  den  Herren  loben  mügen 

nnd  sich  vor  dessen  Macht  und  Xiihre  willig  schmiegen, 
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20  der  von  der  hoflgen  Hdh*  auf  diese»  Tiefe  edwat, 
60  21  daß  er  das  ame  Tolk,  das  seiner  Gnade  traat, 

und  hart  umbfesselt  ist,  aus  seine u  Kett«»ii  reiße, 
uud  deu  gesclnvorneu  Tod  der  SeutKeudeu  zersdimeibe ; 
22  daft  Zion  predige,  wie  man  Gott  ehren  soir, 
und  gana  Jemsalem  sei  seines  Bnbmbee  voU 
0s  23  wenn  das  liewobnte  Bnod,  wewi  alle  KM(preiclie, 
so  dieser  Boden  bllt,  beisammen  sein  in^elche, 
und  einen  solchen  Dienst  dir  werden  stellen  an, 
den  nnr  das  ^vc^üle  \  ulk,  das  du  liehst,  leisten  kan. 

24  lir,  dieser  groüe  Ilerr,  erschöpfet  meine  Kräfte, 
70      und  treibet  oft  im  Ton  znrflcke  mein  Qescbafte, 

25  veikanet  meine  Tag*.  Ich  flehe  stets  an  ibn: 

nimb,  mein  Gott,  mich  doch  nicht  in  besten  Jahrsn  Un, 

26  nnd  wenn  idi  halbalt  blnl  Dn  bist  der  Zdt  Verwalter, 
doch  außer  aller  Zeit.  Du  weiüt  von  keinem  Alter, 

TS      bleibst  immer,  wer  du  bi&t.  Da  grtlndetest  vorhio 
der  Erden  großen  Panct.  Dein  weisheitreicher  Öian 

27  gab  alle  Himmel  an.  Jedoch  die  festen  Werke 
nnd  was  zusaramenswiagt  der  Elementen  Starke, 

da5  nichts  nicht  leer  muß  sein,  die  werden  nntergehn, 
90      und  du  wirst  unbewegt  in  deinen  Kräften  stehii. 

Sie  werden  allesaropt  durch  letzten  Sturm  zerreißen 
und  wie  ein  alt  Gewand  und  böses  Kleid  verschleißen; 

28  Jehovah,  aber  du  bleibst  immer»  wie  dn  bist, 
nmbschreibest  dich  darch  dich.  Die  Ewigkeit,  Herr,  ist 

e»  29  \AxA  deines  Endes  Ziel.  Laß  deiner  Knechte  Kinder 
an<^  bleiben  stets  vor  dir!  Ihr  Same  sei  nichts  minder, 
als  unsrer  Väter  war,  von  dir  gehenedeit, 
and  breche,  wie  vor  sie,  durch  alle  böse  Zeit. 

6.  DER  CXXX.  PSALM. 

1  Ein  Lied  im  böhern  Chor. 

Ans  diesem  tiefen  Schlund',  aus  dieser  schwarzen  Gbrnft« 

hab'  ich  so  oft  und  oft,  o  Herr,  zu  dir  gerufk: 

2  Ach  Vater,  höre  mich!  ach  laß  dein'  Ohren  merken 

3  auf  meines  Flehens  Stimm  .  Üerr,  so  du  nach  den  Werken 
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mit  uns  verfaliren  wüst,  uns  uiisre  Missetat 

und  SOüde  rechnen  zu,  so  man  verttbet  hat, 

Herr,  Herr,  wer  wird  vor  dir  in  Beinern  Tan  bestehen? 

Wir  mflssen  allesaapt  auf  eine  za  scheilem  gehen, 

4  Du  aber,  Gott,  Teigiebet,  daß  man  dich  fOrcfaten  sol, 
to      und  so  kan  mancher  noch  vor  dhr  bestehen  wol, 

der  nur  frisch  aus  bekennt  und  Gnad'  umK)  Hecht  begehret, 
das  ihm  demi,  milder  Herr,  von  dir  stracks  wird  gewebret. 

5  So  kan  man  selig  sein.  Ich  harre  meines  Herrn, 
und  meine  Seele  harrt.  Der  frische  Saft  und  Kern, 

15      den  sein  Wort  In  sidi  hat,  heißt  so  midi  auf  ihn  hoilnL 

6  Diß  Wohnhans  meiner  Seel*  halt*  ich  dem  Herren  offen 
nicht  an  dem  Tage  nur.  Wenn  noch  die  dicke  Nacht 
umb  mein  Gemach  ist  her  und  eh  die  Sonn'  erwacht, 
80  denk  ich  schon  an  ihn  und  warte  mit  Verlangen 

so    7  avf  ihn  und  seinen  Trost.  Ganz  Israel  sol  hangen 
ndt  seinen  Hoffhnngen  nnd  Seo&en,  Herr,  an  dir, 
denn  blos  bd  dir  allein  ist  Gnade  ftr  nnd  filr. 
8  Du  bist  die  Gnade  selbst.  Wol!  hoffst  all*  ihr  Frommen, 
wir  wollen  doch  dnrch  ihn  zur  alten  Freiheit  kommen  1 
Erlösung  hat  er  gnung.  Und  er,  der  treue  Gott, 
inrd  Jacob  machen  los  von  aller  Schuld  nnd  Not. 

7.  DER  CXLin.  PSALM. 

1  Ein  Psalm  Davids. 

Hen*,  Herr,  erhöre  micli  und  lumb  mein  Flehen  an. 
So  was  vor  dir  dein  Hecht  und  Wahrheit  gelten  kan, 

2  so  schaffe  mir  auch  Kecht.  Doch  führ  nicht  ins  Geridite 
mich,  deinen  Sündiger.  Was  halt  wol  das  Gewichte 

6      fttr  Unschuld  deinem  Satz?  Und  wenn  die  große  Welt 
anf  einen  bladien  Plats  dir  vor  die  Angen  stellt* 
ihr  liügezähltes  Volk,  so  würd'  in  solchen  allen 
ja  nicht  auf  einen  nur  dein  reclites  Urteil  fallen, 

3  daß  er  sei  ohne  Schuld.  Diß  bitt'  ich  nur  allein, 
to      daß  ich  des  Feindes  Sj^iel  so  gar  nicht  mOge  sein. 

Denn  er  Terfolget  ndr  anfe  äußerste  mein  Leben, 

ich  maß  in  steter  Furcht  für  seinem  Trntsen  sdiwdMn. 


Digitized  by  Google 


VON  GEISTLICHEN  SACHEN. 


13 


Fflr  ihm  Yerkiiedi'     midi,  ioh  bin  sein  ewger  Bmük 
Ere&el  er  mich  deon,  so  wirft  er  mieh  in  StMb 
15     end  in  ein  finster  Loch,  da  ndeh  kein  Lieeht  bestrelet, 

4  ich  bin  den  Todteu  gleich.  Wenn  er  so  hoch  herpralet, 
so  üiigstet  sicli  iiu  in  Geist.  Mein  Herze  wird  verzehrt^ 
daü  er  ohn'  l  utorlaü  so  grimmig  au  mich  fährt, 

5  daß  ich  so  hOlflos  bin«  Denk  idi  denn  an  die  Werke 
10     die  da  voihin  getan  dnrdi  deiner  Hinde  Sttoke, 

so  tret*  ich  aneh  vor  didi  nnd  bringe  sie  dir  AbTi 
nnd  Mtte,  daß  da  auch  so  woUest  helfen  mir. 

6  Ich  strecke  Nacht  und  Tag  zu  dir  die  lassen  Arme, 
nach  dir,  Herr,  durstet  mich  in  diesem  dtürren  Harme, 

M      wie  ein  entsaftet  Land,  das  sich  zum  Himmel  neigt, 
und  der  ersllmten  Borg  die  tiefen  Bisse  zeigt, 

7  fjMäk  ehiem  Senfeenden.  Merk  anf,  Herr,  Herr,  erhfltet 
erseht',  meheine  bald  in  deiner  großen  Ehre, 

eh  mir  der  Geist  entwischt,  der  nicht  Ihm- wiederzeucht, 

10      wenn  er  uns  einmal  nur  durch  unsre  Lippen  fleucht! 
Verbirg  dein  Antlitz  nicht,  du  Sonne  meiner  Seelen! 
sonst  werd'  ich  d^nen  gleksh,  so  in  die  schwane  Holen 
des  Todes  fehren  ab,  als  wie  in  dnen  Sehadit^ 
ohn*  alle  Wiederkunft,  nnd  sind  in  langer  Nadit 

•»    8  Herr,  säuine  dich  doch  nicht!  Laß  deine  frtthe  Gnade 
mir  bald  zu  wis^t  ii  tun ,  und  daß  ich  auf  dem  Pfade, 
den  du  wüst,  geh'  herein,  so  mache  mir  ihn  kund! 
Nach  dir  Herr,  Herr,  nach  dir  seofs*  ich  mit  Seel  und  Mond*. 
9  Ich  hoife  bloß  anf  didi.  Gott,  da  bist  mein  Erretter, 

40      nnd  meiner  Znflacht  Sdmtz  entgegen  aUe  Spßtter, 
die  mir  den  Tod  gedrftnt.  Ich  steife  midi  anf  dich, 
10  und  achte  sie  für  nichts.  Hinwieder,  lehre  mich 
nach  deinem  Willen  tun,  denn  du  bist  mein  Regierer! 
Dein  guter  werther  Geist  sei  allezeit  mein  Führer 

45  11  anf  wolgebahnter  Bahn!  Verhftnge,  Herr,  doch  nicht» 
daß  der,  so  dir  dein  Lob  des  hohen  Kamens  spricht, 
fahr'  nnerqnicket  hint  Fflhr*  ans  den  großen  Kßten 
mein*  halberlegue  Seer  und  laß  sie  nicht  gar  tötenl 
Gott,  weil  du  bist  gerecht,  so  sihe  doch  darein 

M      nud  laß  mich  Armen  nicht  in  steter  Unruh  sein! 
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12  Verstöre  meinen  Feind  von  deiner  Güte  wegen! 
Setz'  ihnen  dich  Air  miofa  zur  rechten  Bach'  entgegen  1 
Du  wirst,  Herr,  riehtan  wol  die  Seelenfiagater  hin, 
wenn  du  nur  denken  wilst,  dal^  ich  dein  Knecht  noch  hin. 

8«  Das  Gebet  Manasse,  des  Königs  Juda,  da  er  zu  Babel 

gefiBogen  war. 

1  0  Herr,  du  starlcer  Gott,  du  Vater  unsrer  Väter, 
•nnd  ihres  Samens  nndi,  der  ein  gerechter  Tüler 

2  in  deinen  Sätzen  Ist,  der  dn  das  Firmament, 

der  tiefen  Erde  Schoß  und  was  sich  drinnen  wendt, 

5       auch  was  steht  unverwaiiüt,  aua  Nichts  doch  hast  erfunden  I 
Du  hast  das  liohe  Meer  durch  dein  Grebot  erfanden, 

3  du,  Gott,  verschleußst  die  See,  als  siegeltst  du  sie  zu, 
sie  bricht  nicht  dein  Htschier.  Dn  Herr,  allein  Herr  da 
bist  schrecklich  nnd  doch  gvt.  Dein  herrlich  Lob  zn  mehren 

10   4  erschufst  dn  diesen  Ban.  Dich,  didi  mnl^  aUes  ehren, 
Diß  Ganz'  erschrickt  für  dir.  Wir  fürchten  uns  erUaOl 
für  deiner  großen  Macht,  die  du  dii*  geben  hast. 

5  Unträglich  ist  dein  Zorn,  den  du  den  Sündern  dräuest. 
Doch  deine  Müdigkeit,  die  du  hierbei  verleihest, 

ifi      ist  mftßig  ohne  Maß,  und  zu  erforschen  nicht, 
wie  deinen  grimmen  Emst  die  linde  Gnade  bricht. 

6  Der  Allerhöheste  bist  du  allein  zu  nennen, 

so  weit  die  Süiine  kan  mit  ihren  Gäulen  rennen 
umb  die  gecirkte  Welt!  Jedoch,  wie  groß  du  bist, 
SU      so  lind'  und  gnädig  auch  dein  Herz,  o  Vater,  ist. 
Die  Strafe  trttbt  dich  selbst,  mit  der  du  uns  belegen, 

7  uns  harte  Sflnder,  must  Dmmb  hastn  audi  hingegen 
dn  YorteU  anserdactit,  wie  du  der  offnen  Schuld 
kanst  einen  Durchstrich  tun  und  wieder  werden  huld. 

25       Das  ist  die  ernste  Büß',  in  der  du  uns  quittirest 

8  von  aller  Missetat.  "Weil  aber  du,  Herr,  führest 
den  Namen,  daß  du  bist  der  Frommen  Gott  aliein, 
so  kan  die  Bul^  nicht  den  Froromen  geben  sein, 
wie  Abram,  Isaak  nnd  Jacob  ftr  dhr  waren, 

so      als  denen  wider  dich  kein  Feil  nie  wideriahren. 
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9  Ich  aber  habe,  Herr,  vor  dir  gesündigt  sehr, 
mein  Unrecht  überwiegt  den  kleinen  Smiii  am  Meer. 
Ich  niu[S  gekrümmet  gehn  in  schweren  eisern  Bauden 

10  und  habe  keine  Bob,  weil  ich  mit  meinen  Schanden 
sft      erwecket  deinen  Zorn,  da  ich  vor  dir  getan 

groß*  ttbeffmaehta  Sdrald,  indem  ich  bficer  Mann, 
▼iel  schweres  Ergemflß  nnd  solche  Greneisdnden 
vorliiu  hab'  ausgeübt.  Doch  so  noch  Heil  zu  finden, 

11  so  sieh,  ich  beuge,  Herr,  die  Knie  des  Gemüts, 

40       mein  Herze  neigt  sich  dir.  Erteil  mich  des  Beschieds, 
dal^  ich  Gnad*  habm  sol!  Ach  Herr,  ich  bin  gefaUen! 
GeMenbinich,  Herr.  Nnnaber,  wie  dem  Allen, 
ich  kan  und  wil  nnd  isol  es  leugnen  nidit  lllr  dhr, 

12  ich  beichte  meine  Schand'.  Ich  bitte,  steh  bei  mir! 

45       vergib  mir,  fleh' ich,  Herr!  Herr,  wehre  dem  Verderben! 
p         Laß  mich  doch  trostlos  nicht  in  meinen  Sünden  sterben! 
Herr,  mildre  mir  die  S^raf,  und  laß  sie  träglicfa  sein! 

13  Hilf  ndr  Unwttrdigen  nnd  teich  zn  ndr  herein 

mit  deinem  Gn&digsein!  So  ivil  ich  debi  Ertwrmen 
so  14  beloben,  weil  ich  bin.  Bich  rflhmet,  was  nmhannen 
der  Himmel  stiirke  Heer'.  Herr,  preisen  sol  man  dich, 
dich  Grundbarmherzigen,  wie  letzt,  so  ewiglich. 


9.  KLAGEaJüilCmK 

Ober  das  unscholdigste  Leiden  und  Tod  unsers  Erlösera 

Jesu  Chriati. 

1602  Mttn. 


An  diesem  öden  Ort,  dahin  kein  Tier  aach  kömmet, 

den  Sonn*  nnd  Bfton  nicht  weiß,  da  nie  kein  Stern  nicht  glimmet: 

da  nichts  als  fluchtige  Nardssen  gegend  sudmI, 

da  stets  gehficket  geht  der  matte  Hyacinth, 

ö  an  diser  stillen  Bach,  da  keiu  Silva nus  springet, 
da  keine  Nachtigal  sich  in  die  Luft  erschwindlet 
und  singt  ihr  liebes  Lied,  da  stete  Demmerung 
mit  Nebeiist  vermengt,  doch  stille  Lnft gennng: 
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kom,  kom,  Melpomeoe,  mit  deiner  schwarzen  Schiubs^ 

10  bekränzet  omb  das  Haapt  mit  irischem  Myrtenlaiibe, 
bring*  Harf  wid  Saiten  mitt*,  und  aetie  dieh  au  mir 
an  den  Gypressenatook,  der  ÜBr  tma  stehet  liier  1 
I>a,  meiner  Thr&nen  Lost,  die  mir  noch  bleibt  alleine, 
weil  ich  alleine  bin,  du  weist,  von  wem  ichs  meine. 

15  Si  t/'  unser  Werk  hindan,  das  dein*  und  meine  Zier 
zu  guter  Letzte  noch  begert  von  dir  and  mir, 
als  sie  gab  gute  Nacht.  Und  seihte  sn  betamren 
gebührt  uns  ewig  zwar.  Doch  laß  uns  mitte  tranren 
nmb  den,  nmb  den  so  tot  der  grOßre  Teil  der  Welt, 

«0  der  ihm  gleich  letzt  das  Grab  und  letzten  Dienst  bestellt! 
Hier  sind  wir  aus  det-  Welt,  hier  ist  der  Ort  zu  klagen 
den,  den  die  tolle  Welt  nach  so  viel  tausent  Plagen 
aom  Kreuze  bat  verdampt,  den,  den  die  grimme  Welt 
vom  hdehsten  Himmel  ans  Ins  in  das  Grab  geflUlt| 

s&  den  wahren  Gott  ans  Gott,  den  frommen  SQndenbOi^« 
den  Zahler  aller  Schuld ,  den  trenen  HimmetodiUetor. 
Das  breite  Trauerfeld,  die  ganze  wüste  Statt 
klagt  mit  uns  dessen  Tod ,  der  sie  erschaffen  hat. 
Er  war  zugegen  schon,  eh'  als  die  Himmel  waren 

so  nnd  aller  Zeiten  Zeit.  £r  kam  herab  gefahren 
ans  seines  Vaters  Schoß  nnd  ward  der  Mntter  Pfand, 
der  Mntter,  der  er  selbst  der  Vater  whrd  genant. 
Er  ist  des  Vaters  Wort ,  dadurch  er  erstlich  machte, 
was  er  von  Ewigkeit  zu  machen  ihm  gedachte. 

8&  Die  Last,  die  gab  er  an,  so  Atlas  auf  sich  trägt, 
das  grosse  Weltgebäu  und  was  sich  drinnen  regt. 
Der  Vater  war  in  ihm,  er  war  sein  Bild  nnd  Wesen» 
der  ganzen  Gottheit  Glanz,  von  Gott  ein  Gott  erlesen. 
Er  war  der  SOhnmigsrat,  als  Evens  Apfelbiß 

40  uns  umb  den  Kden  bracht'  und  in  diß  Elend  stieb'. 
Er  böte  sich  für  uns  das  Lösegeld  zu  werden, 
das  niemand  zahlen  kunt'  auf  dieser  breiten  Erden. 
Der  muste  selbst  Gott  sein,  der  Gott  vergnftgen  wolt\ 
nnd  in  das  erste  Beieh  uns  Anne  setzen  soH*. 

4»  Auf  ihn  hofft*  alle  Welt  Er  macht' es  ziemlich  lange, 
eh  er  diß  Werk  fieng  an.  Es  ward  den  Alten  bange,  - 
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es  war  ihr  höchster  Wuiidsch,  daß  der  doch  käm*  eixmiAii 

der  ilire  Seelen  hielt'  in  steter  Hoffniuigsqual. 

Und  endlich  kam  er  auch  nach  vorbestiinmten  Zeiten 

M  und  Idelte  Beine  Wort'.  Als  Feier  Yon  den  Streilai 
batt*  un»  gamei  Bond,  hiefi*  er  Mi  mäden  an, 
Olm  welctai  nkiits,  wm  Ist,  in  FHede  leben  kut 
Die  Botschnft  Gabriel  der  Jungfrau  mofite  bringen, 
die  Sohn  ihn  heißen  seit*  nnd  ihm  das  Sause  singen; 

M  der  Geist,  der  werthe  Geist,  der  zeugt'  in  der  die  Fmdit» 
die  keinen  Man  erkant,  die  stete  gelebt  in  Zucht, 
die  Fmdit,  die  ftr  das  Gift  der  enteil  Fracht  wird  gconn. 
Er  kam  nnd  ward  ein  Kind,  als  iederman  vormoMon 
eidi  seiner  iMt  yersah;  ob  man  gleidi  gäbe  filr, 

•0  man  warte  stets  auf  ihn ,  ietüt  war  zu  Tor  und  Tür. 
Er  ward  in  einen  Stall  verwiesen  zu  den  Tieren, 
der  über  alles  ist.  Ben  Wiegen  Boiteu  zieren, 
der  ward  der  Krippen  Last;  der  anist  in  K&lt*  nnd  Frost 
geworfen  werden  hin  nnd  sein  an  sohlechtor  Kost» 

•5  der  Kiit*  imd  Winne  gibt,  der  alles  reiddidi  speiset, 
was  Speise  nur  bedarf.  Doch  wird  er  noch  gepreiset 
von  Tityrus  Schalmei,  im  Fall  kein  Mnsicant' 
Herodes  hören  woit\  Als  er  kam  in  sein  Land 
nnd  zn  den  Seinigen,  die  ihn  doch  nie  erkanten, 

n  ob  sie  Messias  stets  in  ibren  Scholen  nanten, 
ielst  sieht  man  ihn  nicht  an*  Der  mn&  geschfttaet  sein, 
der  vor  Angnstos  halt*  ins  Reich  gesetzet  dn, 
der  ewig  Jreie  Prinz.   Ei*  üug  schon  an  zu  leiden, 
als  er  geboren  kaum;  er  ließe  sicii  beschneiden. 

n  Des  Vaters  Zimmeraxt,  der  Matter  Näterei 
erworben  ihm  mit  Kot  den  halbgemachten  Brei. 
Am  Mangel  numgelts  nicht:  noch  Uieb  er  nicht  an  Friedsn 
in  seber  Kindheit  Leu«  Er  mnste  sein  geschieden 
▼on  F^mmd  nnd  Vaterland,  igyptns  Haa8gen6i& 

8ü  ist  der,  der  alle  Welt  behaust  in  seiner  Scholi. 
Herodes  tobte  sehr,  er  furchte  seiner  iü'one, 
beginge  Kindermord.   Die  List  ward  doch  zu  Hohne. 
Gott  fiUlt  durch  Babel  nicht.  Das  Kind  flendit  bei  der  NachU 
1!^xaanmi  sind  doch  nichts  vor  Gott  mit  ihrer  Macht. 

nmitfi  iMiMlia  CMtoUt.  ^ 
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•6  Dw  Eanlg  mirde        stirb  hin  Iwi  frkdieni  L«bea; 

so  ward  der  Kinder  Tod  dem  rechten  Tode  geben. 
Das  Kind  läßt  Nilos  stehu,  kehrt  umb  nucli  Nazareth: 
wird  weiser  Tag  für  Tag,  folgt  Joseph  früh  and  spät*. 
Es  war  sein  höchste  Lust,  da&  er  zu  Tempel  gienge» 
so  gab  zu  verstehen  schon,  was  er  an  kOnftig  fienge; 
die  Ceremonien  hielt'  er  in  allem  ndtt', 
nnd  horte  gerne  sn,  wenn  etwa  fiel  ein  Strit 
iü  Glaubeassachen  für.    ihr  biindeii  PLarisäcr, 
nnd  du  verstocktes  Volk,  ihr  dummen  Sadducäer! 
96  was  halt  euch  Moses  Schrift  und  der  Propheten  Wort^ 
weü  ihr  erkantet  niebt  den  wahren  Lebenshort? 
Er  war  ench  nntertan,  doch  mostet  ihr  ihn  neiden. 
Er  war  zwar  ener  Sohn,  doeh  auch  das  Liedht  der  Heiden, 
weil  ihr  ihn  stießet  aus.   Was  hilft  euch  Abraham? 

100  letzt  geht  euch  Japhet  für,  nun  ihr  seid  worden  Cham. 
Wie  ofte  kam  er  doch  in  eure  Synagogen, 
alda  ihr  seiner  Lehr'  nnd  Unterrichts  gepflogen! 
Wie  war  euch  da  za  Mat\  als      doch  noch  ein  Kind, 
mit  enoh  befragte  si<di?  Ihr  wäret  sehend  blind. 

106  Der  Jordan  tftnfet*  ihn,  der  Geist  fahr  sichtbar  nieder 
und  satzte  sich  auf  ihn:  das  Zeugnuli  hört'  ein  ieder, 
das  ihm  sein  Vater  gab.   Johannes  weiste  frei, 
daß  er  das  Gotteslamb  für  unsre  Sünde  sei. 
Er  trat  ins  Predigampt,  beghiabte  mit  viel  Zeichen 

HO  das  EvangeUnm,  er  heilte  manehe  Seneheo, 

den  Blinden  gab  er  Liedit,  den  Tanben  das  QehOr', 

er  speiste  wunderlich  die  Folger  seiner  Lehr*. 

Er  kostete  kein  Brot  in  zweimal  zwanzig  Tagen, 

das  Wasser  war  ihm  Land,  die  See,  die  must'  ihn  tragen; 

11»  es  ist  ihm  umb  ein  St,  so  Hcuget  Eolus. 
Neptnnns  wüdes  Feld  Ittr  ihm  erstammen  nmß. 
Er  weckt  den  Jflngling  auf ,  Jaims  Tochter  scbnttnbet, 
nnd  liBsaros,  sein  Frennd,  wird  wieder  neu  beieibet^ 
ob  er  schon  riechend  ist,  nur  dnrch  ein  einzig  Wort: 

120  hier  trieb  er  Teufel  aus,  den  Krüppeln  half  er  dort. 
Er  stieß  die  Wechsler  aus  und  die  des  Tempels  Ehren 
durch  ilrämerei  verletzt.  Er  kante  kräftig  lehren. 
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er  nam  keiu  Blat  fürs  Maul,  die  Jttden  schalt  er  frei, 
und  meldete  sich  selbst,  daß  er  Messias  sei. 

tt&  ÜToch  half  es  alles  nichts.  Ihr  kantet  ihn  nicht  hCren, 
an  Oeistea  Ohren  tanh,  doch*  gleichwol  anch  nicht  ifebr«D. 
Was  wart  ihr  gegen  Oott?  Das  Volk  beschftmet  ench, 
verachtet  euren  I  num ,  wird  seelenfrei  und  reich, 
letzt  trugt  ihr  Steine  zu  und  wollet  ihn  enUehen, 

190  ietzt  stQrzen  von  dem  Fels ,  ietzt  in  die  Bande  geben. 
Doch  stricht  ihr  in  die  Lnft.  Wer  streitet  wider  Gott, 
der  schlagt  sich  selbst  anft  Maul  nnd  wird  des  Pdhels  Spott 
Ihr  brauchtet  manchen  Fnnd,  erdachtet  glatte  Fragen,  — • 
was  aber  ihr  für  Ruhm  mit  euch  auheun  getragen, 

185  des  rühmt  euch  jo  nur  nicht:  es  hleibet  doch  darbei, 
der  Menschen  Klugheit  ist  für  (jott  nur  Narrerei,  — 
hift  daß  die  Zeit  kam  an,  daß  er,  nmb  wessen  willen 
er  konwien,  fthrt*  hinaus.  Der  Esel  nnd  das  Fflllen 
bracht'  ihn  za  Jehns  ein,  daiS  zweieilei  GeseUedit* 

140  er  zu  dem  Testament  nnd  nenen  Bechte  ht9xht\ 
Ilosanna  singt  man  ihm,  es  spreitet  mancher  JOde 
die  Palmen  auf  den  Weg,  weil  könipt  der  rechte  Friede. 
Als  er  zu  Tische  saß,  erfeuchtet  Haupt  und  Bart 
das  Nardenwasser  dem,  der  vor  gesalhet  ward 

145  an  dem  gedritten  Ampt'.  Er  ließ  nns  noch  zor  Letite, 
als  er  am  letzten  sieb  mit  seinen  Jüngern  setate 
und  aß  das  Osterlamb,  ein  hohes  Liehespfand, 
ein  rechtes  Ostermahl ,  das  er  selbst  wird  genant, 
das  grobe  Sacrament ,  da  wir  Gott  Selbsten  essen 

160  in  nnd  mit  Brot  und  Wein.  Ob  schon  der  Feind  besessen 
Isdiarioth,  den  Dieb,  so  würdigt*  er  ihn  doch, 
daß  er  ihm  reichte  zn  den  letzten  Bissen  noch. 
Dranf  wird  er  tenflisch  ganz,  steht  aof  bei  Nacht  nnd  flhet 
das  rechte  Werk  der  Nacht,  betrübt  den,  der  ihn  HeM^ 

15&  verkaufet  Gott  umb  Kot.  Der  schändUche  Gewin 

macht,  daß  der  Geizhals  hier  gibt  Seel'  und  Herren  hin. 
Jetzt  geht  die  Marter  an,  jetzt  muß  der  Heiland  schwitaco, 
bei  frischer  Lenzenlnft.  Er  glftt  Air  Grimmesfaitien, 
darmit  sein  Yater  brennt  nnd  wir  stets  schflren  zn. 

tco  Die  schwere  Höllenangst  läst  ihm  nicht  so  viel  Bah, 

2* 
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Der  Schweiß  ist  nicht  ein  Schweiß,  Blut  sehn  wir  von  ihm  rinnen, 
der  Puls  schlägt  nährlich  an.  Wie  ist  ihm  doch  zu  Sinuenl 
Er  betet  brünstiger  das  Abba  in  der  Loh, 
das  Abba,  welches  uns  in  letzter  Angst  macht  froh. 

106  Der  herbe  Sflndenkelch,  den  er  letzt  ans  muß  trinken, 
der  macliet  ihn  so  schwach,  daß  auch  im  letzten  Sinkm 
ihm  Kraft  ein  Engel  gibt.  Der  starke  Zebaoth, 
der  vor  die  Engel  schuf,  ist  ietzt  in  solcher  Not. 
Jacobus,  ächläfestu?  Johannes,  kaiistu  rasten? 

170  Auf  Simon,  denke  doch  an  deines  Meisters  Lasten! 
Aaf  Scblltferl  Schlfifer  anf  1  letst  kdmpt  der  Capitain 
an!  das  Getsemane,  ietzt  l&st  man  ihn  gleich  ein. 
Du  mörderischer  Sdielm,  in  Flotos  Gmft  erzogen, 
du  hast  beim  Phlegeton  Erynnis  Brust  gesogen, 

176  die  blaue  Neidesmilch.  Du  kömpst  bei  später  Nacht 
ietzt  vom  Avernus  her,  gerüstet  mit  der  Macht 
I  der  tollen  Furien.  Was  sind  die  Spieß'  und  Stangen^ 

als  der  Usiphone  giftanfgelaofhe  Schlangen? 
Aldcto  brennend  Pech  nnd  Schwefel  nmb  sich  schwingt, 

ISO  wenn  man  die  Fackeln  sieht.  Jetzt  ist  der  Herr  ombringt 
Ihr  frischen  Krieger  ihr,  fallt  ihr  von  einem  Worte, 
das  doch  kein  Donner  war?  Wie  kriecht  ihr  nach  der  Pforte! 
Ich  bins,  das  hat  die  Kraft,  daß  ihr  frei  lassen  müßt, 
die  der  wil,  der  doch  ietzt  von  ench  geüuigen  ist. 

ISS  Der  zwingt  ench,  den  ihr  zwingt  Trit  her,  tcit  her,  Terrftter, 
nnd  raffet  ench  doch  anf,  ihr  nidits  als  Übeltäter  1 
Was  säumstu,  Juda,  dich?  Laß  hOren  deinen  Groß, 
nnd  gieb,  du  falscher  Hund,  das  Zeichen,  einen  Kuß! 
Diß  ist  der  Augenblick,  der  dich  zur  Höllen  stürzet, 

180  in  dein  recht  Vaterland.  Der  Strick,  der  dir  verkftrzet 
dein  Leben  hat  hernach,  wurd  dir  ein  Leben  sein, 
das  nichts  als  Ted  dodi  ist  in  nngeendter  Pein. 
Und  wfir*  es  nnr  ein  Tod.  Wo  wird  doch  Minos  finden 
gnung  Strafen  nur  für  dich?  Man  wird  dicli  müssen  binden, 

196  wo  Tityus  muß  sein  und  wo  sein  Geier  ist, 

der  dir  die  falsche  Zung'  und  ihm  die  Leber  frißt 

Izion  freuet  sidi,  daß  du  wirst  seui  Geselle 

an  seinem  Sddangenrad*.  Es  mnß  die  ganze  Helle 
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dir  dne  Helle  seiii.  Slijrz  speiei  Pech  auf  dleh, 
MO  CoBftüs  Ivenneiid  Han  und  Schwefel  giinmdgUeli. 
Kim  greift  man  Jesus  an;  ietst  ftbrt  man  Um  gefimgen 
ftr  Caiphas  Gericht*,  allda  die  zarten  Wangen 

den  Backenstreich  gefohlt.  Der  wird  des  Uauaas  Spiel, 
der  uns  vom  ewigen  Gespötte  freien  wil. 

105  Die  königliche  Hand  mnß  Rohr  fOr  Scepter  führen, 
die  Krön'  iet  Domenreis,  der  Purpur  mn&  ihn  sieren, 
doch  nur  m  Spott  und  Schmach.  Man  bengt  ftr  dem  die  Knie, 
man  grflßet  König  den,  den  man  geehret  i^e. 
Er  wird  der  Knechte  Spott  ,  der  uns  zu  Herren  machet, 

sio  der  ietzt  in  buolister  Angst  wird  nocli  darzu  verlachet. 
Ton  Kot  und  Speichel  fleust  das  heilig*  Angesicht, 
von  Domen  schmerzt  das  Haupt,  die  Haut  von  Geißeln  bricht. 
Seht,  wekh  ein  Mensch  ist  dasl  geht,  fragt,  ob  man  anch  finde 
ein*  lagst,  die  dieser  gleicht.  Er  ist,  als  fttr  vm  stünde 

sis  sein  Schatten  und  nicht  er*  Wie  macht  ihn  doch  so  naft 

der  Wust  und  Schmerzenschweiß?  Seht  welch  ein  Meuscli  ist  dasl 
Seht,  welch  ein  Mensch  ist  das!  so  ihr  noch  köiit  erkennen, 
daü  er  nicht  sei  viehnehr  ein  Wurm  als  Menscii  zu  nennen. 
Wie  elend  ist  er  doch,  wie  larank!  wie  mati  wie  hlaßl 

sfo  Wie  wandt  wie  xngerichtl  Seht,  welch  ehi  Mensch  ist  dasl 
Der  Leib  ist  Bealen  voll ,  gelifert  Blnt  and  Eiter 
rinnt  häufig  von  ihm  weg,  die  Wunden  brechen  weiter, 
die  Strimen  laufen  auf  in  ungezählter  Zahl. 
Va  ist  kein  Plätzlehi  nicht ,  das  habe  nicht  ein  Mal. 

ss5  0  Modul  aller  Angst!  0  Exemplar  zu  dulden! 

Wir,  wir  sind  Streiche  werth,  denn  unser  sind  die  Schulden. 
Wie  kanst  du  so  den  Sohn,  o  Täter,  richten  sn? 
Hidt  inne,  schlag  auf  nns  und  gib  dem  Bürgen  Ruht 
0  Qual,  0  höchste  Quall  0  Marter  aller  Plagen, 

280  die  du,  o  Bruder,  must  fflr  uns  letzunder  tragen! 
Da  bist  Immanuel ,  von  unsem  Wunden  wund, 
durch  welche  Wunden  dn  die  unsera  machst  gesund. 
Die  SduneneostCchter  dich,  die  Thranen,  scheußlich  madien, 
sie  llieDmi  als  ein  Strom,  auf  daß  wir  möchten  lachen. 

S86  Doch  schweigstu,  wahres  Lamb,  und  sagst  kein  Wörtidn  nicht, 
auf  daß  wir  künftig  nicht  erstummeu  für  Geiiciit. 
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O  wahver  tfMMhenfrtmd,  die  dodi  sind  d«iM  Feinde, 

was  tustu  nicht  für  sie?  Ein  Freund,  der  seinem  Freunde 
durch  sich  den  Tod  verpöhiit,  das  ist  die  höchste  Treu: 

S40  hier  sieht  mau  wie  ein  I*Yeund  für  T  eind'  ermordet  sei. 
Bift  m«ft  jo  sein  em  Freund,  dii^  muß  jo  liebes  heißen t 
Er  Bdionei  aeiner  nicht,  Ust  wtidUeh  auf  «ich  aehmeifien, 
diß  um  in  Platoa  Gfoft  Aleicto  peitsche  nicht 
und  Bhadamantm  wir  nicht  kommen  iBr  Gestellt. 

t46  Hie  hillt  kein  Helfen  nicht,  ihn  k;in  ietzt  niemand  retten, 
die  Strafe  liegt  auf  ihm,  auf  daß  ^vir  Friede  hätten. 
Des  Vaters  Zoraesflut  fährt  über  ihn  mit  Grans 
und  wü  ihn  ans  dem  Land*  and  Lehm  rotten  ans. 
Man  ivil  ihn  haben  tot,  vnd  wird  doch  nichts  erwieien« 

SM  Der  Zengen  Zengnflß  .wankt  £r  whrd  gereoht  gepriesen 
vom  Pfleger  Pontius.  Noch  sol  nnd  muß  er  dran, 
ob  man  gleich  keine  Schuld  auf  ihn  erzwingen  kan. 
Herodes  lacht  ihn  aus ,  Pilatus ,  fast  erzwungen, 
spricht  ihn  dem  Tode  zu.  Die  Alten  mit  den  Jungen 

tsi  erUtten  Bembas.  Der  Mörder  wird  eridest 
ftr  dem,  der  doch  fbr  dch  das  wahre  Leben  ist 
0  Urteil  ohne  Bechtl  0  Strafen  ohne  Sflnden! 
Messias  muß  nun  fort.  Er  muß  sich  lassen  binden. 
Zum  Kreuz  ist  er  verdampt.  Der  wahre  Todes  Tod, 

S60  des  Lebens  Leben  selbst  kömpt  ietzt  in  solchen  Spott. 
Der  Segen  wird  ein  Fluch,  auf  daß  wir  Segen  hätten, 
vom  Fluche  frank  und  quit:  die  Freiheit  geht  in  Ketten, 
anf  daß  wir  würden  frei.  Sehl  ]nnt  durchstreicht  den  Brief; 
der  wider  unser  Blut  m  Gott  stets  schrie  und  riet 

te6  Er  mus  auf  Golgatha  das  Kreuz  ihm  selber  tragen, 
der  unser  Kreuze  trägt.  Er  wird  daran  geschlagen, 
streckt  üäud'  und  Füsse  w^,  der  doch  in  seiner  Macht, 
was  Auf-*  und  Niedergang,  was  Mitter-Tag  und  Naoht 
in  sich  beannet,  hAlt  Der  hänget  zwischen  Dieben, 

STO  der  ohne  Sünde  war.  Denkt,  denkt,  was  ihr  kitent  üben, 
.  ihr  Herzen  ohne  Herz*,  ilir  nichts  als  Ottergift! 
Die  Sonne  trübt  deT  Fall,  der  ihren  Schöpfer  trifft, 
sie  macht  den  Tag  zui*  Nadit.  Das  blaue  Schloß  des  Himmels 
entftrbt  aidi  ob  der  Tat  Ton  Stürmen  des  Getümmels 
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Qod  eikt*  an  die  Wacht,  als  es  noch  hoch  Tag  war. 

Nocturnus  wüste  nicht,  welch  Pferd  er  sattelu  soIUb. 

Aach  Atlas  bebete,  gleich  ob  er  fallen  wolle. 

Die  Wolken  drungen  sich  und  flogen  schneller  fori. 

MO  Neptonns  kuite  Mlbst  für  Sturme  nicht  so  Bort. 
Es  Sittart  die  Natur,  weü  ietst  ihr  Vater  saget 
Gott  reißet  sidi  tob  Gott.  Tor  Durst  der  Schöpfer  Uaget, 
das  gallgefüllte  Rohr,  der  essigrolle  Schwamm 
muß  mehren  seinen  Schinerz.  An  dem  verfluchten  Stamn* 

S85  hängt  unser  Lebensbaum.  Die  hier  vorüber  giengen, 

die  klatschten  mit  der  Hand.  Auch  seihst  die  mit  ihm  hiengen« 
die  schalten  anf  ihn  su.  Es  hiiehe  mancher  stehn 
and  las  die  Überschrift  mit  spOtOidiem  Gehön*. 
Hier  hanget  nnser  Ruhm,  hier  leidet  inser  Prangen, 

«90  hier  kranket  unser  Arzt,  durch  di  u  wir  Heü  erlangen  1 
Ist  das  der  Wunderbauni '?  ist  dib  daa  werthe  Holz, 
darauf  wir  Christen  sein  so  prächtig  und  so  stolz? 
Der  £?en  erster  Wnndsoh,  des  Ahrahams  Verlangen, 
die  Hoibinng  Isaaks,  den  Jacob  hat  nmhitagea, 

Mi  die  Himmelsleiter  die,  der  Tkest  der  Kdninge, 

hängt  hier  in  Schmach,  in  Angst,  in  Schmers,  in  Ach,  in  Weh. 
Es  kunte  niemand  nicht  ein  Beileid  mit  ilmi  hal  eii, 
das  war  die  doppelt'  Angst.  Maria  sampt  dem  Knaben 
beweinten  Freund  und  Sühn.  Da  ist  kein  Jünger  nicht, 

800  kein  Petms  ist  nicht  da  mit.seincr  hohen  Pflicht, 
der  ftr  ihn  sterben  wiL  AchJ  wie  ist  dir  sn  Henen, 
dn  nie  erfcantes  Weib,  wenn  dn  in  sok^n  Schmersaii 
hörst  winseln  deinen  Sohn?  Wie  otte  /euchstu  bin  • 
in  Ohnmacht,  stiiiunelos,  erstarret,  ohne  Sinn.' 

aus  Hier  hängt  dein  Wunderkind  in  so  viel  hundert  Wanden, 
in  Ängsten  aber  Angst,  gehissen  von  den  Hnnden, 
die  arger  suid,  als  Hnnd\  0  Weib,  o  aiases  Weib, 
ietst  dringet  dhr  das  Schwert  dordi  deine  Beel  nnd  Leib? 
Dn  niemand  gleiche  Fran,  dn  mnst  von  imea  beulen. 

310  Ach  dürftestu  doch  nur  verbiaden  seine  Beulen! 
Ach  wäre  dir  vergunt,  daß  du  zu  guter  Letzt 
ihm  icttsstest  seinen  Mnnd,  mit  ThrAnen  eingenetstt 
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Wm  büftB?  68  kui  tttoht  Btfiu  Da  mwt  in  Jittttir  ildün 

915  weil  dir  dein  Trost  vergeht  ,  weil  er  wird  sinnenlos, 
weil  ihm  die  Todesaugst  gibt  manchen  harten  Stoß. 
0  AUes,  schaue  zn,  Jehova  moü  letzt  sterben, 
der  nns  dnrch  seinen  Tod  das  Leben  kan  erwerben; 
€k)tt  rdchelt,  Gott  erUaßl,  der  Herr  der  Henikhkeit 

SM  nnift  80  elendi^ttch  ietst  enden  8eine  Zeit 

Und  nun,  nun  isl  er  hinl  Bas  Ffamainent  ersiltert, 
der  Felsen  Stärke  springt,  der  grolie  I'uiict  erschüttert. 
Nord,  Osten,  Stld  und  West,  die  rissen  aus  der  Kluft, 
'  bestürmten  See  und  Land.  Dreimal  mehrna  die  Lofb 

m  Bpie  £taa  Fener  ans.  Die  Hementen  dachten, 
ea  wftr  ihr  Ende  da,  des  Temp^  Sparren  krtofafeen, 
der  Teppich  riß  entzwei,  die  Gräber  bradien  aal 
Anf  dich,  o  Solyme,  war  vieler  Toten  Lanf. 
Ach  Leben,  bistn  tot?  ie  kan  denn  Gott  sich  enden, 

uo  der  Anfang  anfangslos,  das  End'  ohn'  End'  und  Wenden V 
Wie?  mangelt  der  ihm  selbst,  der  nichts  als  Alles  hieß? 
Ist  denn  die  Seele  hin,  die  nns  die  Seei'  einbttea? 
0  Hödurter,  neigst  dn  dich?  Die  knuuen  Loctai  hangen, 
der  rosenliehe  Mnnd,  die  weUnstroUe  Wangen 

SS5  verlieren  ihren  Glanz,  die  Augen  brechen  ein, 

die  Augen,  die  der  Welt  sind  mehr  als  Sonnenschein, 
Die  Hände  werden  welk,  der  Beine  Mark  erkaltet, 
blutrünstig  ist  die  Haut,  gelifert  und  veraltet; 
hier  hfingst  dn  ausgespannt,  gelldert^  ahgefleiscfat, 

840  zenrtodieD,  strhnenvoU,  entleibet,  aosgekreiBdit 
0  wahrer  Pelican,  der  seine  toten  Jungen 
diii'cli  sein  selbst  Blut  belebt.  Uns  ists  durch  dich  gelungen, 
du  ehme  Schlange  du,  du  edle  Medicin, 
die  Leviathans  Gift  und  Bisse  nimmet  bin. 

848  0  mehr  als  Jonathan,  o  trener  als  Orestes, 
Tren  Uber  alle  Tren',  hier  snchstn  nnser  Bestes 
und  tost  dir  hödistes  Leid.  0  Friester,  o  Levit, 
der  nns,  wie  Aaron,  beim  Vater  stets  vertrit. 
Du  stirbest  als  ein  Meubcii,  uut  daß  du  überwindest 

«60  den  Tod,  als  wahrer  Gott,  und  daß  du,  Schiloh,  bindest 
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den  ttnitoii  CMmpw,  so  stoigttn  in  dto  0iidl 

und  stfirnest  keddich  m  aaf  Plntos  schwarze  Kluft. 
Du  starker  Simsuu  du,  du  Löw^  aus  Juda  kommen, 
wie  hat  doch  deine  Kraft  so  gar  bald  abgenommen? 

165  0  Stern,  wo  ist  dtin  Glanz?  0  Schatz,  wo  ist  dein  CkOd? 
0  Herr,  in  te  dflin  Elir'?  0  Ant,  ist     dda  SM? 
KMb  Tig«r  Isl  so  grisua,  so  g;fiiiSMii  isl  ktia  DfMho, 
der  einem  seiner  Art  efai  solches  Quälen  iMciio. 
Der  Lowe  liebt  den  Arzt;  w'w  Menschen  sein  so  toll 

MO  und  tdten  den,  der  uns  vom  Tode  helfen  sol. 

Ihr  ganz  vergälltes  Volk,  ihr  gar  verstockter  Sinnen, 
nock  tiorisdier  als  Tier ,  ie  werdet  ihr  nur  kft&BMi 
ericBsnen  eure  Scbnld?  In  Gottes  Boom  Btnt* 
hallt  üir  d«n  £^peer  genolit,  das  er  iMh  eneii  s«  gü* 

SM  ietst  ffieOeo  list  m  sieh.  Beherset  docii  die  Zeidmil 
Doch  ihr  seid  Eiseuart,  euch  kan  doch  nichts  erweichen. 
Den  Demant  zwinget  Blut,  den  8t4il  zerschmelzt  die  Glut, 
kein  Demant  und  kein  Stal  gleicht  eurem  harten  Mst? 
letit  gebt  ihr  Gott  den  Dank,  wie  esnre  VAter  taten, 

sfo  das  nageafthmbte  Volk,  das  Veto  dem  nidit  an  raten, 
der  dii^,  o  Isfiel,  erlOst*  ans  Pluurna  Hand, 
der  dir  das  Rote  Meer  in  blaohes  Feld  gewandt 
und  Jordans  wilde  Flut,  der  inner  vierzig  Jahren 
dich  wie  ein  Adler  trng.  Da  keine  Wege  waren, 

«35  kein  Proviant,  kein  Haus,  nichts  als  nur  WQstenei, 
hielt  er  dich,  hartes  Volk,  in  Spsto  nnd  Kletten  M. 
Die  Winde  nnBlen  Fleisdi,  die  KUfpen  Wasser  gehen, 
das  Manna  stank  eneh  an.  Er  seihst  Gott,  euer  Lsben, 
stud  allzeit  Aber  euch,  noch  fOrchtet  ihr  ihn  nicht. 

m  Das  Kalb,  das  war  euch  mehr  als  Gottes  Wölk'  aud  Lischt, 
bis  dalS  euch  Josua  in  Idnmeen  brachte 
nnd  alles  Canaan  euch  untertänig  nMchte, 
das  Much-  nnd  Honii^d.  Es  war  eneh  Niemand  glekb. 
Gott  macht*  ein  großes  Vo&  and  Kftaigreidi  ans  enoh. 

MS  Er  stieß  endi  yiebnal  ans  nnd  hoR*  eneh  vieinml  wiete, 
80  oft  ihr  kehrtet  umb  und  fielet  für  ihm  nieder. 
Ihr  seid  der  Vät^r  Har;  ihr  häuft  noch  ihre  Schuld; 
ihr  teaieiisches  Volk,  soU'  euch  denn  Gott  sein  bnid? 
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So  Tiel  Proflieteiibhit  itt  noch  Ar  eMh  iv  wenig, 

890  ietzt  tötet  ihr  Gott  selbst,  Gott  selbst,  Gott  euren  Komg! 
0  du  verdarnptes  Volk,  der  euch  von  Anbeginn 
zu  seinem  Eeich  erwählt,  dem  ihr  stets  lagt  im  Siim,  ^ 
und  dift  noch  was  ihr  seid,  seid  ihr  dnrch  seine  Gnade,  ^ 
ietet  gebt  Ihr  ihn  den  Loh».  A<di  daß  dodi  ewr  Schade  . 

m  ench  noch  m  Bensen  gieng*  t  iedoch  ihr  haU  kein  Henl 
Es  ist  euch  eine  Mähr,  es  ist  eadi  nur  ein  Scherz. 
Du  Volk  YOü  Hagar  her,  du  nicht  der  Freien  Same, 
du  bist  nicht  mehr  ein  Volk ,  dein  Nam*  ist  mehr  kein  Name, 
da  iedermannes  Greol,  so  weit  schwebt  eine  Wölk* 

4M  hastn  kein  stetes  Hans,  du  ganz  lentOrtes  Volkl 
Lnft,  Fener^  Erd'  und  Meer  die  raf  icb  an  sn  Zeugen, 
daß  ftr,  Habstarrigen,  mit  nichts  nicht  seid  ra  beogra, 
wie  Gott  selbst  von  euch  sagt.  Weil  ihr  denn  starrt  so  sehr, 
so  beug'  euch  dermaleins  Luft,  Feuer,  Erd  und  Meer. 

405  0  Xreuz,  uns  nicht  ein  Kreuz,  an  dem  wir  können  haben 

für  Krenz  Ergötzlichkeit,  fUr  Armut  reiche  Gaben, 
*  Kkr  Bande  Ireien  Pass,  filr  Schrednen  Sicherheit» 
Ar  Heile  HimnielsgimBt,     Tod  Unsterblichkeit. 
Biß  heist  ja  wol  getanscht  letzt  stehn  des  Hinunels  Tttanen 

410  geöftüet  angelweit,  Gott  wil  uus  mit  sich  führeu 

in  sich  und  durch  sicli  selbst.  Wir  sind  den  Engeln  gleich» 
ja  mehr  als  Engel  noch  m  unsers  Ueilands  Reich'. 
0  £reue  sei  g^grOßt.  Dich  maß  ein  jeder  ehren 
in  allem,  was  er  tat.  Da  kanst  den  TenüBln  wehren, 

41S  doieh  dra  der  dich  geweSht  0  heüSge  Figar, 
an  der  wir  haben  stets  noch  nnsers  Elends  Gnr. 
Weg,  Moses,  mit  dem  Fluch!  Hier  hat  Gesetz  ein  Knde, 
der  Decke  darf  man  nicht,  daß  uns  der  Herr  nicht  blende« 
Hier  ist  des  Lebens  Buch,  das  neae  Testament; 

410  Jehova  selbst  ist  hier,  den  noch  kein  Jttde  nennt. 
Hin  ist  nnn  aUes  Lad,  Gott  hat  nnn  ausgestanden, 
was.ansnistehea  war.  Gebt  Undening  den  Banden 
und  zieht  die  Nägel  aus,  nehmt  Gottes  Körper  ab, 
tut  ihm  das  letzte  Recht,  versenkt  ihn  in  ein  Grab. 

485  Und  Joseph,  du  tust  wohl,  daß  du  wilst  den  begraben» 
darck  dessen  WnndeiiEvab  wir  keine  Grfther  haben. 
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"Weil  der  gestorben  ist ,  so  stirbet  nun  kein  Christ, 
weil  ans  der  Tod  ein  Scliiaf ,  das  Grab  ein  Ruhbett  ist. 
Acli  hätt'  ich  auch  gelebt  zu  Nikodemus  Zeiten, 
4M  ich  hätte  wollen  wol  des  Herren  Grab  bespreiten 
mit  Ummii  VeOigea,  das  grOne  Lorberlaiib 
bitt*  Sdi  hieher  gestreut!  Fflr  Erde,  Sand  und  8tt«b 
bfttt*  ieh  die  Bosmari  und  Amartotben  geben, 
mit  Tolpen  untermengt,  dir,  aller  Blumen  Leben. 
«35  Das  fremde  Benzoe  hiltt'  ich  fz-ezflndet  an, 
und  wormit  sonsten  man  die  Toten  ehren  kan. 
Das  Wündscfaen  bilit  mich  mchts.  Jebova,  lüm  vor  Wüie», 
weil  icb  docb  meiiieii  Wundsch  kan  ietsnnd  nicht  erlUlen, 
nim  an  diO  Bterbelied,  nim  an  den  Grabgesang, 
440  den,  bOchster  Freund,  aus  mir  dein  grimmer  Tod  erzwang! 
Erlöser,  habe  Dank,  Blutbürge,  sei  gelobet! 
Ruhstiftcr,  ruhe  sanft;  obgleich  urab  dein  (irab  tobet 
der  Wächter  ohne  Wacht.  Schlaf  ein,  bis  weder  Tag, 
noch  Wacht,  noch  Siegel  didi  im  Grabe  halten  mag! 

10.  Am  UimmdCahrtatage. 

1G34.  Mai  25. 

Fahr  anf ,  du  Siegesltat,  in  aller  Hirnnsl  Himmel,  , 
«nd  laft  dich  holen  efai  mit  prftchtigem  Getftmmel, 
wie  dein  Trinmph  mheisditt  Zehntansent  Engel  stehn, 

zehnmal  zehntausent  stehn ,  bis  dalS  du  ein  wirst  gelm 
5  in  dein  gestirntes  Kuicli.  Die  lauten  Chembinea 
und  der  gelehrte  Chor  der  hellen  Serafinen 
erhöhen  ihren  Ton  und  schreien  dich  so  an: 
Trinmiih,  Tiiomph,  Triamphy  dir,  dir,  dur,  starker  Mihi, 
Mensch,  Gott,  ümmannell  So  wiista  angenommen, 
»  so  wartet  man  dir  anf.  Uaiher  stehn  alle  Fhmmen, 
die  du  hast  frei  gemacht,  und  Jauchzeü  für  der  Lust, 
fftr  Lust,  die  keinem  noch  von  Menschen  ist  bewUAt. 
Erlöser ,  setze  dich  2a  deines  Vätern  Hechten, 
ud  sei  hinfort«  wie      awh  gai^  deinen  Knechten. 
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11.  Über  ein  Kleines. 

Herr,  es  ist  lange  satt,  da&  idi  dich  nicht  gesehen. 

Was  mir  für  Kümmernaß  darüber  ist  geschehen, 

wie  Angst  mir  itzt  noch  ist.  das  weiß  nur  ich  und  du, 

wir  beide  Wissens  nur.  Ach,  mein  Herr,  siehe  zu, 

i      daft  mir  dein  Absein  nicht  die  halbverzehrte  Seele, 
die  so  nach  dir  verlangt,  bis  aof  das  Sterben  qnftle! 
Endgedlch,  mein  Arzt!  Der  wenigste  Yersng 
yersinnit  den  Kranken  oft;  ist  sie  schon  aof  den  Fing 
die  Seele,  so  ists  aus.  Wie  ist  doch  dieses  Kleine 

to       wie  acli!  wie  groü  bei  ilir!  sie  sieht  nach  dir,  die  deine, 
läßt  keinen  BUcl£  vorbei,  schickt  Siim  und  Geist  nach  dir. 
Itst  fleugt  sie  selbst  dir  nach.  Ach  was  verbleibt  nnr  mir? 
Idi  bin  imn  nicht  mehr  ich.  KOmt  sie  nicht  beide  wieder 
nad  bringt  dich,  ihren  Freund  nnd  meinen  Trost,  hernieder, 

IS      wie?  wo?  was  werd'  ich  sein?  der  ich  sdion  itzt  vorhin 
ein  lebendiger  Tod  and  totes  Leben  bin. 


12.  Ich  bin  ein  guter  Hirte. 

Ja  freilich,  freilich  ja,  du  bist  der  gute  Hirte, 
ich  bin  ein  böses  Schaf,  das  in  der  Wüsten  irrte, 
von. dir  weit,  weit  von  dir.  Ich  gieng  der  Weide  nach, 
die  wkStk  m  Hellen  stielt  nnd  dir  das  Leben  teach. 

s      Hein  Leben  war  dein  Tod,  dein  Hunger  mein  YermOgen, 
niehi  Überfluft  dein  Durst.  Ich  wäre  blieben  liegen. 
Der  Mietling  flöhe  weg,  der  wilde  Wolf  brach  ein 
und  ließ  mich  schwaches  Vieh  kaum,  kaam  noch  übrig  sein. 
Da,  Jesu,  suchtest  mich,  du  futidest  mich ,  mich  Armen, 

10      nnd  trugst  mich  wieder  heim;  es  ist  bloß  ein  Erbarmen, 
daft  ich  bin,  der  ich  bin.  Herr,  weide  femer  miehl 
Herr,  speise  mich  mit  dir!  ich  dflrst*,  idi  hunger,  dich. 
Du  bist  das  Hfanmelbrot;  wer  dich  ÜH,  der  wird  leben. 
0  ßruimen  Israel,  du,  du  kanst  Wasser  geben, 

16       das  ans  dem  Himmel  quillt  und  wieder  rinnt  hinein. 

Wer  dich  ißt,  wer  dich  trinkt,  wird  stets  gesättigt  sein. 
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18.  Ofttiger  Jesu  9  dein  Verdienst 

0  Grote,  denke  nicht  an  meinen  faolen  Sinn, 
der  nkhta  als  Unredit  tot  nnd  Ton  dir  ftllei  Un, 
der  didi  TerlftOt  und  irrt!  Dn  Mst  der  Sonnen  Zier, 

die  auf-  und  niedergeht.  Verwundre  dich  in  dir ! 
&  Schau  unsre  Finsternüß  und  dunkels  nur  nicht  an, 
als  die  mm  sehen  nicht  für  deinem  Glänze  Innt 

14.  Der  holdselige  Name  Jesoa, 

Was  ists,  das  mich  bestrahlt,  daß  ich  &o  rede  frei? 
Wer  gehet  mir  denn  vor,  dem  ich  so  folg'  ohn*  Sehen? 
Und  irer,  wer  folget  mir?  Welch*  eine  laute  Bede, 
80  hellen  Glanzes  voll,  die  mich  so  machet  blOde? 

s  Wer  ist  der  nene  Nam\  als  den  der  Herr  seihet  nennt? 
Kom,  liiciiie  Seel',  nnd  schau,  schau  den  an,  der  dich  keaut, 
den  du  liebst  und  er  dich  l  Er  ist  berfür  gescliossen, 
gleich  wie  am  Libanon  ein  ungekrümmter  Sprossen, 
der  mit  der  Wurzel  recht  bis  in  den  Abgrand  reicht 

10  und  einen  Gipfel  bat,  der  sich  dem  Himmel  i^eicht 

16*  Andacht 

Ich  lebe,  doch  nicht  leb;  derselbe  lebt  fn  ndr, 

der  mir  dui'ch  seinen  Tod  das  Leben  bringt  herfür. 
Mein  Leben  war  sein  Tod,  sein  Tod  war  mir  mein  Leben, 
nur  geb^  ich  wieder  ihm,  was  er  mir  hat  gegeben. 

ft  £r  lebt  dnrch  meinen  Tod,  mir  aterb*  ich  tAglich  ab. 
Der  Leib,  mein  iidnes  Teil,  der  ist  der  Seelea  Grab, 
er  lebt  nvr  auf  den  Sdiein.  Wer  ewig  niciit  ivfl  starben, 
der  muG  hier  in  der  Zeit  verwesen  nnd  verderben, 
weil  er  noch  sterben  kau.  Der  Tod,  der  geistlich  heißt, 

10  der  ist  alsdann  zu  spat,  wann  uns  sein  Freund  hinreißt, 
der  nnsern  Leib  bringt  um.  Herr,  gieb  mir  die  Genade, 
daß  dieses  Leibes  Braach  nicht  meiner  Seelmi  schade. 
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Mein  Alles  vnd  in«lii  NicMs,  melB  Leben,  neiniii  Tod, 

das  hab'  ich  lit^i  mir  selbst.  Hilfst  du ,  so  liats  uicht  Not. 
t&  Ich  wil,  ich  mag,  ich  sol,  ich  kan  mir  selbst  nicht  raten, 
dich  wil  icbs  lasseu  tim,  du  hast  bei  dir  die  Taten. 
Die  Wündsche  tu  Ich  nur,  ich  lasse  ailcb  gaas  dir. 
Ich  wU  nidit  meine  sein.  Nim  mich  nur,  gieb  dich  mhr! 

16.  Gedanken  über  der  Zeit 

Ihr  lebet  in  der  Zeit  und  kennt  doch  keine  Zeit; 
Bo  wißt,  ihr  Menschen,  nicht  von  und  in  was  ihr  seid. 
Biß  wißt  ilir,  daf^  ihr  seid  in  einer  Zeit  geboren 
und  da(^  ihr  werdet  aach  in  einer  Zeit  verloren. 

6  Was  aber  war  die  Zeit,  die  ench  in  sich  gebracht? 
Und  was  wird  diese  sein,  die  ench  zu  nichts  mehr  macht? 
Die  Zeit  ist  was  und  nichts ,  der  Mensch  in  gleichem  Falle, 
doch  was  dasselbe  was  und  nichts  sei,  zweifeln  alle. 
Die  Zeit,  die  stirbt  in  sich  und  zeugt  sich  auch  aus  sich. 

10  DÜ^  kommt  ans  mir  und  dir,  von  dem  du  bist  und  ich. 
Der  Mensch  ist  in  der  Zeit;  sie  ist  in  ihm  ingleichen, 
doch  aber  mdS  der  Mensch,  wenn  sie  noch  bleibet,  weichen. 
Die  Zeit  ist,  was  ihr  seid,  nnd  ihr  seid,  was  die  Zdt^ 
nur  daß  ihr  wenger  nocli,  als  was  die  Zeit  ist,  seid. 

15  Ach  daß  doch  jene  Zeit,  die  ohne  Zeit  ist,  käme 
und  uns  aus  dieser  Zeit  in  ihre  Zeiten  nähme, 
nnd  ans  uns  selbsten  nns,  daß  wir  gleich  liönten  sein, 
wie  der  itst  jener  Zeit»  die  keine  Zeit  geht  eint 

17.  Ao8  eines  Andern  fleiner  Erfindung. 

Setz*  einen,  der  doch  itst  nicht  lebt  anf  dieser  Erden, 
nodi  le  gefunden  ist,  noch  wird  gefunden  werden, 
der  alles  bab'  an  sksh,  was  einen  rflhmblieh  macbt, 

des  Crösi  Geld  und  Gut,  des  Casars  Glttck  und  l'racht, 
6  die  Schönheit  Absolons,  die  Weisheit  Salomouis, 
Homers  Beredsamkeit,  den  Eifer  Cicerouis, 
das  Leben  des  Augusts,  des  Simsons  starke  Kraft, 
des  redUflfaen  Traians  geveohte  Bttrgerschaft, 
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des  achniiton  Anheb  behttde  Hsrtigkdteii, 

10  des  Heetora  kllhiien  Mnt,  im  Fall  es  kömpt  zum  Streiten: 

so  ist  er  doch  so  hoch  mit  Gaben  nicht  geschmückt, 
als  von  der  Neider  Sebaar  vertblget  oud  gedrückt. 

1&  Chrisimn  lieben  ist  beßer  denn  Alles  wiüen. 

Ohn  Eins  lat  allet  nidila,  was  etwas  ist  md  heifll, 
so  viel  der  Stemenselt  in  seinein  Zfrk*  omscUenst 

Diß  Eins  ist  Ober  All,  in  allem  doih  Ijeschlüssen; 
stets  seine,  ganz  und  frei,  in  alles  doch  gegossen, 

5  ein  lebensvoller  Geist;  sein  Absein  ist  der  Tod. 
Wer  ohne  dieses  ist,  ist  niemals  ohne  Not 
Was  bin  lob  doeh  bemtlht  um  alles  zu  eriemen, 
was  nahe  bei  uns  ist  und  was  uns  kömpt  yon  fan«^ 
was  hier  und  da  nnd  dort  nnd  flberaU  geschieht, 

lu  darnach  ein  gtjizigs  Aii,l^'  uus  Herzenshnnger  sieht? 
Kdnt'  ich  ein*  iede  Kunst,  wär'  aller  Reichtum  meine, 
hätt^  ich  der  Ehren  Thron  za  eigen  ganz  alleine; 
gieng'  alles  mir  nach  Lnst  und  wUst'  ich  keine  Zeit» 
die  micb  von  Jiigend  auf  nusht  herzlidi  bätt*  erfreut, 

11  ja  wüst  ich,  (welches  doch  nodi  Keinem  ist  gegeben,) 
daß  ich  auch  keinen  Tod  auf  Erden  solt'  erleben, 
mein  Name  reichte  hin  bis  in  die  neue  Welt, 

an  mir  wär*  alles  das,  was  man  fOr  Alles  hält, 
ganz  alles  bätt'  ich  ganz:  was  wäre  dieses  Alles? 

to  Ein  Alles  aof  den  Schein,  ein  Conterfet  des  SchaUes, 
des  Schatten  leiMicfas  Bild,  Yeiblendang  des  Gesichts, 
ein  ScUandi  an  Leere  voll,  mit  einem  Worte  Nichts. 
0  Alles  über  All  I  0  mehr  als  alles  Alles, 
vor  Allem  allzeit  da,  ein  Aufstand  alles  Falles, 

ih  nach  ^Vllem  stets  wie  vor,  eiu  i:jnzler  an  der  Zahl, 
doch  über  alle  Zahl  und  Zeiten  allsnmal, 
fSat  dem  der  schftr&te  Witz  ist  Aberwita  zu  nennen, 
dn  aller  Schätie  Schats,  den  nur  die  Seelen  kennen, 
fta  dem  die  Ehre  Schmach ,  die  Wollnst  Unlnst  beißt, 

M  ein  geistgestaiter  Meusch ,  ein  meuschgestalter  Geist, 
0  Menschgott,  Heiland,  Heil!  dem  alle  Dinge  geben 
in  Allem  allen  Preis,  du  aUes  Lebens  Leben 
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«nd  «Um  Tod«  Todl  da  tot  es,  i^era,  da, 
Oha  dflm  Niebts  Alles  ist  md  miiider  nook  dsm. 
u  Acb  Allee,  leA  meiii  Niehtt  dir  damib  doeh  gelrileii, 

dieweil  es  nichts  wil  ein  in  andern  Sachra  allen, 

gieb,  Alles,  mir,  dem  Nichts,  in  allem  Rat  und  Tat, 
so  hab'  und  kau  ich  mehr,  als  Alles  kan  und  hat! 
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Dem  Wolgebornen ,  Hochedeln  Herrn  Philipp  Scheiding  auf  Scbedwy, 
Arno  und  Kegel,  des  Königreichs  Schweden  jRat  und  Gubernatoren  des 
Flintentiim  Ehsten  auf  Beval  nnd  des  KOnigL  Hof- Gerichte  zn  Dorpt 
hochansehentlichen  Prflndenten,  meinem  hochgeehrten  Herrn. 


FlMatni»  «ieutedie  Oedlehte. 
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1.  Auf  das  Ableben  der  Frflulein  Maria  Jaliane  von  Scliön- 

burg-  Waldenburg. 

1680. 

Sonnet 

a)  An  das  hochedle  Haus  Schönbuvg. 

Schönbarg,  du  schönes  Haus,  wie  tustu  ietzüTid  klagen, 
indem  ein  grobes  Teil  von  deiner  Schönheit  fäUt 
und  wird  gerissen  hin,  darvon  die  Meißner  Welt 
and  leder,  wer  dich  kennt,  mit  Tranren  weiß  zn  aagent 
ft  Wie  BOlte  diesen  FäU  denn  nnhetranret  tragen 
ich ,  der  ich  ohne  dich  in  lauter  Traoren  bin 
und  gleichsam  lebe  tot?  ich,  den  du  mich  vorhin 
mit  Gnade  dir  erkauft?  Drumb  weil  mir  deine  Plagen 
nnd  abergrol^  Leid  durch  Herz  nnd  Seele  geht, 
10  wolan,  so  nimb  von  dem,  der  dir  zu  eigen  steht 
mit  AUem,  was  er  ist,  die  Sdirift  zn  einem  Pfieinde- 
der  rdnen  Dankbarkeit,  die  Schrift,  die  Tranersehrift, 
die  mit  dir  weinen  soUl  Was  förder  dich  betrifft, 
so  scheine,  schönes  Haus,  dem  lieben  Yaterlandet 

b)  Elegie  an  das  trannge  Hartenstein. 

Wai'  es  denn  noch  nicht  gnug,  daß  Mamers  seine  Plagen, 
da  liebes  Hartenstein,  dir  greulich  schickte  zo, 
der,  wie  man  sagen  tat,  bei  Nachten  nnd  bei  Tagen 
mit  seiner  Gransamkeit  dir  lässet  wenig  Rnh*  ? 
(  Es  mäste  noch  Fortan  six^  besser  an  dir  riehen, 
wiewol  ohn'  deine  Schuld,  und  führen  aber  dich 
Den,  welcher  grimmer  ist  denn  jenes  Hauen,  Stechen, 
den  Tod,  den  rauhen  Tod.  Mars  lässet  weisen  sich, 
wann  man  ihm,  was  er  will,  ohn  Wegerung  erleget, 
IV  nnd  gibt  ihm  seinen  Sold:  so  bista  nicht,  o  Tod! 
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Dich  weder  Geld,  noch  Gold,  noch  iian/ion  beweget, 
sie  wäre  noch  so  groß,  für  Kines  Sterbeiisnot. 
Mars  ändert  seinen  Kat,  —  oft  gibt  er  Gnad'  umb  jOitten, 
auch  mittea  in  dem  Zorn.  0  Tod,  so  bista  Dicht  1 

1»  Da  flnderst  keinfin  Rat,  du  Ueibat  bei  deinen  Sitten; 
erzttmesta  dieh  denn,  da  hflfet  keine  Pflicht. 
Mars,  ob  er  gleich  will  sein  der  stärkste  Gott  der  Erden 
und  solcher  nur  allein,  oft  werden  ihrer  mehr; 
der  steckt  ihn  in  den  öack,  der  jenes  Herr  kan  werden: 

fo  0  Tod,  o  starker  Tod!  wes  ist,  wes  ist  das  Heer, 
wer  ifit,  wer  ist  der  Herr,  der  dich  mög*  überwinden? 
Und  wär*  er  noch  so  stark,  so  Instn  starker  noch; 
und  wolten  Tansent  dich  und  aber  Tansent  Mnden, 
du  bindest  alle  sie,  sie  zwingstu  unters  Joch. 

85  Nun  kom  und  frag'  icli  dich  von  dieser  beider  Wesen, 
0  tranrigs  Hartenstein,  du  liebes  Vaterland: 
wann  da  ans  Mars  nnd  Tod  den  £inen  seist  erieaen, 
wen  nämbstn  dieser  heid*?  0  streckstn  deine  Hand 
m  Blars?  Ja  freilich  wol.  Er  war  gar  leicht  za  wihlen 

»  für  jenem,  welcher  ist  ein  steter  Menschenfrati; 
hingegen  dieser  fromm ,  er  höi-t  noch  auf  zu  quälen, 
da  jener  gai'ausmacht  und  würgt  obn  Luterlal^. 
Es  ist  nicht  ohne  swar,  daß  mancher  oft  begehret 
za  sein  viei  lieber  tot,  als  wenn  ihn  Hamers  swingt, 

4»  weil  dieses  Tyrannei  endtos  gar  gerne  wifaret, 
hingegen  jener  ihn  znm  guten  Ende  bringt. 
DiÜ  aber,  weili  ich  wol,  dir  würde  nicht  gefallen, 
von  Liebe,  die  du  trägst  zu  deiner  Obrigkeit; 
Mars  wüte  noch  so  sehr,  hingäbstu  was  euch  allen, 

«  wenn  da  dein  and  ihr  l4eid  IcOntst  wenden  dieser  Zeit. 
Hars  ninunennehr  so  sehr  die  Tränen  dir  anaswonge, 
als  diese  Leidie  tat,  die  man  ietit  fthrt  zor  Graft 
nnd  setzt  sie  traarig  bei.  letst  weinen  Alt'  und  Junge, 
dab  dieses  Klag-Geschrei  erschallet  in  die  Luit. 

45  Ich  auch  dein  duppeil  Leid  niub  überlaut  beweinen, 
wiewol  du  weit  von  mir,  doch  aber  nah  dein  Leid. 
Aehl  achi  wenn  wird  einmal  der  Gnaden^Phöbas  soheiaen 
und  einst  abtanschen  dir  dein  großes  Leid  mit  Fread*? 

3* 


36 


POETISCHER  W  ÄLDER  H. 


c)  Epigramma. 

Die,  die  da  war  aUbier  ein  Spiegel  aller  Tugend, 
Ist  mit  der  FrOlingszeit  im  FrOling  ihrer  Jagend 
von  uns  gerissen  hin,  wie  wann  von  zarter  Hand 
ein  blaues  VeOigen  dem  Garten  wird  entwandt, 
6  wie  wenn  auf  Phöbus  Schein  erfolget  Regenwetter, 
wie  wenn  ein  schöner  Baum  verlenst  die  grünen  Blätter, 
Doch  FrOling,  Veiligen,  Schein,  Blatter  finden  sieb 
mit  Zeit:  o  welche  Zeit  wird  wiederbringeil  dich? 

d)  Der  klagende  Bräutigam.  I. 

Bn,  die  da  wärest  mein,  mein  Leben,  meine  Zier, 

wie  liegsta  hier  so  blaß,  so  ganz  anflhnlidi  dir? 

IMe  Fenster  sind  entzwei,  der  Mond,  die  Zong'  erstarret, 

die  Hände  hangen  dir,  der  Lcib  will  sein  verscharret. 

6  Wo  ist,  0  meine  Sonn*,  ietzt  deiner  Liechter  Schein? 
Wo  ist,  0  meine  Braut,  die  schöne  Schönheit  deiuV 
Die  Schmeizens-TOchter  mir,  die  Trftaen,  ton  ausbrechen, 
Herzqoftlen,  Angenangst,  Hanptsdimerzen,  Seitenstechen, 
die  stttrmen  alle  bald  eüunfltig  zu  mir  ein, 

10  wenn  ich  dich  sehe,  ja,  wenn  ich  nar  deid»  dein. 

Dein  denk'  ich  aber  stets,  dmmb  hab  ich  steten  Schmerzen 
in  Augen,  in  dem  Häupt',  in  Seiten  und  im  Herzen; 
doch  kan  ichs  lassen  nicht,  ich  maß  dich  sehen  an 
und  denken  dein,  solt*  ich  gleich  noch  mehr  Schmerzen  han: 

id  dißta*  ich  nnrdarnmb,  daß  dnrdi  solch  stetes  Qoftlen  . 
die  Seele  mür  vergeh'  und  folge  deiner  Seelen. 

e)  Der  klagende  Bräutigam.  II. 

PhObos  mit  sehr  großem  Zagen, 
well  die  schöne  Bafhis  ward 

in  den  Lorberbaum  verkahrt, 
täte  Tag  nnd  Nacht  sich  plagen: 
doch  zagt  Phöbus  nicht  so  sehr, 
weil  ich  zage  noch  viel  mehr. 

Orphons  hochgertlhmbter  Gaben 
gösse  manchen  Trftnenbach, 
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weil  er  (diß  sein  Ungemach!) 
it*  seine  Liebst«  nicht  kunt  haben: 

doch  weint  Orpheus  nicht  so  sehr, 

weil  ich  weine  noch  viel  mehr. 
Areas  senbet  Aber  Maßen, 

als  er  Jnliana  nidit 
15  kont*  bekommen  sn  Gesicht*, 

auf  die  er  sich  ganz  verlassen: 

doch  seufzt  Areas  nicht  so  sehr, 

weil  ich  smhc  noch  viel  mehr. 
Bkibel  Fböbna  gteich  im  Zagen, 
so  Oipkeu  in  dem  Weinen  lebt, 

Areie  in  dem  Seiiben  Mhwekl: 

Phdbns,  Orpheus,  Areas  klagen 

alle  drei  doch  nicht  so  sehr, 

weil  ich  klage  noch  viel  mehr. 

2.  Auf  eioM  YOB  GrOnailal  LeidJiartnHiim. 

Die  Zeit ,  in  der  der  Mensch  sein  Leben  pflegt  zu  führen, 

ist  wie  ein  grüner  Tal,  den  frische  Blätter  zieren, 

da  Blmuen  alier  Art  im  kühlen  Grunde  stehn 

vnd  um  den  lautren  Qnell  und  stillen  Badi  anfgehn 

5  in  vngesfiUter  ZabL  Bxl,  wenn  die  8ciio&  der  Erden 
von  einer  manbam  Lnft  geschwängert  pflegt  zn  werden, 
gebiert  manch  schönes  Kind;  wenn  das  verlebte  Jahr 
ein  Jüngling  wieder  wird,  da  schlägt  das  junge  Haar 
den  Lindenbäumen  aus.  Der  angenäme  Reif 

10  macht  bei  gesunder  Nacht  die  sdiwachen  Gräser  steif, 
die  Sonne  wirkt  die  Fmeht:  stets  wird  was  Nenes  fanden, 
das  Jahr  ist  niemab  leer,  es  tauschet  alle  Standen. 
Eins  kan  nidit  allseit  sein,  wie  dam  aneh  Alles  nidit 
Wenn  sich  der  Hyacinth  mit  seiner  Zier  enthricht, 

15  da  sind  die  Tulpen  dar.  Wenn  diese  sind  vergangen, 
da  stehn  Paeonieu  und  Rosen  in  dem  Prangen. 
Itst  schösset  dü^  herfttr,  itst  flUet  jenes  ab; 
was  Eines  wieder  ww,  das  ist  des  Andem  Gnh. 


PQBTIBGHER  WlLDEE  TL 


im 


am 


Bald  kOmpt  der  fröde  Herbst  mit  seinen  kranken  Loften, 

M  mit  don  er  alle  Zier  weiß  tötlich  zu  vergiften. 

Die  Schwind-  und  Gelbesucht  greift  üäuni'  und  Blätter  an, 
der  Saft  vertrucknet  aus,  der  matten  Erden  Man, 
der  mude  Himmel  greist  Die  Matter,  die  Tendtet, 
wird  nmsliclit  an  der  Haut,  die  I^htbarkeit  erinitet. 

n  Der  halb  erfrome  Nord  webt  dm^  das  sdiwache  Tal, 
macht  das  Gefelde  bloß,  die  kranken  Bäume  kahl, 
reißt  alles  mit  sich  hin,  verbläst  dem  stillen  Quelle 
den  sonst  gewohnten  Paß,  daß  er  nicht  von  der  Stelle, 
nicht  vor  sich  rinnen  kaa*  Wo  ist  alsdenn  die  Zeit, 

so  die  Zier,  die  schöne  Lust  mit  aller  FröUgkeit? 
So  ist  es  auch  beivaadt  im  aller  Menschen  Sachen; 
ihr  Leben  ist  der  Tal,  der  nns  itzt  Frevde  madien, 
itzt  Unlust  geben  iian.  Die  Blnmen  sind  selbst  sie 
mit  aller  Zier  und  Pracht,  da  diese  baide  früh* 

86  und  jene  spat  veiiällt.  Iiier  gilt  es  nicht  zu  bauen 
auf  seiner  Jngemd  Zeit.  Die  Jungen,  irie  die  Granen 
siad  etots  dem  Tode  reif.  Die  Yeilge,  die  «düng  avs 
Yor  sieben  Tagen  schon,  und  die  kanm  halb  ist  rans, 
meit  eine  Sichel  ab.  Die  flüchtigen  Narcissen 

10  sind  drum  geringer  nicht,  ob  sie  schon  bald  hin  müssen, 
als  etwaa  Koßmarin,  die  zwar  sehr  lange  steht, 
docli,  wenn  der  Frost  beißt  an,  zugleich  auch  nntergehU 
Wir  haben  mir  ein  Ziel,  wie  auch  die  Binnen  haben : 
es  sei  Mh  oder  spat,  wir  werden  doch  vergraben 

49  in  unser  Mutter  Schoß.  TM  fehlet  uns  aOein, 
daß  wir  geringer  noch  als  alle  Blumen  sein. 
Die  Zeit,  die  itzt  verscliieißt ,  kan  sich  an  sich  erholen, 
das  Laub  schlingt  wieder  aus ,  die  sterbenden  Violen 
befcommea  ihren  Geist,  die  Wasser  tauen  auf. 

so  Sind  wir  mir  emmal  hin,  da  gilt  kein  Wiederlauf, 
wir  bleiben,  wo  wir  sein.  Diß  haben  wir  su  hoflto, 
daß  noch  ein  grüner  Tal  uns  allen  stehet  offen, 
da  zwar  auch  Blumen  sein,  niclit  aber  die  vergehn; 
daselbsten  sollen  wir  auch  unvergänglich  stehn, 

51  den  Amaranthen  gleich.  In  dies«!  ist  versetset 
auch  unasr  Grflnental;  er  Isis,  der  Mi  ergeteet, 


Digitized  by  Google 


YOK  LBIOHEMGBMGBtEN. 


der  fromnie  Gottes-TVeand,  In  einer  soklieB  Lwt, 

die  er  zwar  oft  genant,  doch  al)cr  nie  gewust. 
Da  grünt  der  Grünental,  da  wird  er  nicht  verwelken, 
6«  gibt  einen  Ruch  von  sich ,  wie  die  gesunden  Nelken, 
an  die  Gotl  tftglieh  rencbt,  nach  welcte  schönen  Blum* 
anch  renebt  des  Edelen  gelobter  Nam'  md  Mim. 

3.  Über  eine  Leiche« 

Wer  jnng  stii'ht,  der  stirbt  wol.  Wen  (lott  zu  lieben  pflegt| 
der  wird  in  seiner  Blttt^  in  frischen  Sand  gelegt. 
Der  Tod  hält  gleiches  Hecht.  Wer  hondertjährig  ttirbet, 
verweaet  Ja  so  bald,  ala  der,  so  jimg  yerdirbet 

«  nnd  beaaer  atirbt  ala  er.  Ist  der  aehon  nkbt  ao  alt, 
80  bat  er  ja  aneb  nicbt  ao  viel  nnd  mannig&U 
verletzet  seinen  Gott.  Diß  ists,  das  nns  das  Ende 
zu  machen  saner  piiegt,  daß  man  nicht  reine  Häude 
und  ein  Gewissen  hat,  daß  ihm  nichts  ist  bewust 

to  als  trene  Bedligkeit.  Ein  Junger  stirbt  mit  Lnst, 
weiß  nicbt,  «ae  fleeienangnt  and  UefsenaalOAe  beitai, 
die  ftrger  ala  der  Krebe  nach  friscber  Seelen  beilSen 
mid  töten,  eb*  der  Tod  ras  noch  die  Senie  best 
und  auf  daä  kranke  Fleisch  aus  voUen  Kräften  b&nt. 

15  Im  Sterben  findet  sichä;  wie  Einer  hat  gelebet, 
so  krankt,  so  stirbt  er  auch.  Ein  furohtaam  Hene  bebet 
nnd  atebt  in  ateter  Angat.  Wer  Ctott  lom  Fremde  weit^ 
dem  maebt  kein  Sobreoken  kalt,  Irain  TrlbaalalMMr  beift. 
So  stirbt     jvnger  Mensob.  Was  ists  noeb  n  enlhlae, 

»«mit  was  wir  Alten  sonst  uns  pflegen  stets  zu  quälen, 
das  uns  bei  Tage  blaß,  bei  Nachte  bange  macht  ? 
Ein  leder  weiß  fnr  sich,  wie,  wo,  was  er  verbracbt, 
daa  jener  grol^  Tag  aoU  an  die  Soene  bringen, 
dafür  sidi  muuiker  Sebent  Tor  ao  den^eiehen  Dmgßm 

95  sind  Kinder  nocb  beMt.  Dnun,  blasaeMntter,  deiAl» 
ob  euch  der  harte  Fall  auch  denn  so  bilhch  kiänkt, 
alij  wie  ihr  wol  vermeint!  Wem  fromme  Kinder  starben, 
der  weiß,  was  er  der  Welt  und  Himmel  läßt  zu  erben: 
der  Erden  zwar  den  Leib,  ala  der  sie  Mutter  heißt, 

M  uid  als  Min  YMtnmdit  dem  HinuiMl  aciM  CMat 
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4.  Auf  einer  Jungfranen  Absterben. 

Was  soll  man  ferner  tnn?  Sin  ist  nunmehr  vorbei, 
das  liebe  schöne  Kind.  Die  Augeu  sind  entzwei; 
di6  ist  der  tollte  Haneli«  in  dem  die  fromme  Seele 
avB  ilmm  Miethaiue,  des  kentehen  Mbes  Hehle, 

5  in  ihr  recht*  Vatertond,  den  hohen  Bimmel ,  rdst. 
Diü,  was  hier  binterbleibt  und  auf  die  Erde  weist, 
ihr  wolgeschmückter  Loib,  will  hin,  woher  er  kommen, 
in  seiner  Mutter  Schoß.  Es  hat  zu  sich  genommen 
ein  iedes  seinen  Teil.  Ihr  bleichen  Eltern  ihr, 

10  ihr  klagt  nun  gar  an  spatt  Vor  war  sie  noeh  allhier, 
vor  war  man  nodi  in  Furcht»  sie  wftrde  nicht  geneien; 
itst  steht  sie  nleht  mehr  auf.  Er  ist  nun  da  gewesen, 
der  Leibes  Gast,  der  Geist.  Itzt  hilft  kein  Weinen  nicht, 
kein  Bitten,  keine  Bnü',  und  was  man  sonst  verspricht 

1»  in  einer  solchen  Angst.  Sie  hat  den  Wundsch  erfüllet, 
def  doch  aoeh  eure  war.  Ihr  Leid  ist  ganz  gesüllet 
nad  eures  hebt  sich  an.  Stillt  aber  eures  auch, 
dal^  sie  redii  rohen  mag  t  Beweist  der  Christen  Brandl, 
der  zwar  den  frühen  Tod  der  Seinen  heißt  betauren, 

M  nicht  aber  trostlos  laßt  auch  mitten  in  dem  Trauren  t 
Sie  unterscheiden  wol,  was  ihr  und  Gottes  ist, 
der  mehr  als  Seines  nichts  hinwieder  ihm  erkiest, 
sor  Unzeit  und  zur  Zeit.  Was  er  zuvor  verteget, 
^    das  federt  er  mit  Beeht*.  Ein  heidniscli  Herze  sorget, 

ts  siridit:  Einem,  der  jung  stirbt,  dem  ist  der  Himmel  Feind. 
Nicht  so!  Wer  zeitlich  fält,  mit  dem  ist  Gott  mehr  Freund. 
Die  Liebe  haßt  Verzug:  ie  bälder  lliner  stirbet, 
ie  lieber  ist  er  Gott.  Was  aber  hier  verdirbet, 
der  Leib,  die  Zier,  die  Kunst  und  was  man  sonsten  lieht 

SS  (darinnen  euer  Kind  euch  biOidi  mehr  hetrabt« 
dieweil  sie  fertig  war),  das  folgt  der  Flut  der  Zelten. 
Gott  aber  wird  den  Leib  hinwieder  zubereiten, 
daß  er  soll  ewig  sein,  da  denn  die  Kunst  und  Zier, 
die  nicht  kan  untergebn,  wenn  wir  sind  meht  mehr  wir, 

SS  in  den  verklärten  Leib  wird  wied^  eingegossoi, 
daf^  sie  gleicfa  ewig  sein.  Indeft  habt  ihr  genossen 
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der  zwar  wol  kurzen  Zeit,  da  eure  Tochter  eodi 
von  Herzen  hat  erfi'eiit.  Sie  war  an  Schöulieit  reich, 
an  vielen  Gaben  liuid,  der  Keiien  zu  vergleichen, 

40  der  weiaen  KOnBtlerin,  ein  ansgeiteoktoa  Zeichen 
der  angewandten  Znebt  VoUkommen  war  ne  sobon, 
ob  flie  j^eksh  war  ein  Kind.  Dmm      eie  jnng  dam. 
Ein  Obst,  das  beide  reift,  wird  seitlieh  abgenommen. 
Wir  sind  von  wilder  Art.  Gönnt  ihr,  zn  was  sie  kounneu, 

45  rnid  vtiäset,  daß  die  Zeit,  die  sie,  als  wie  man  scbätxt, 
alihier  zu  korz  gelebt^  die  Kwigkeit  ersetzt! 

5.  Auf  eines  Kindes  Abieben. 

Wo  ist  der  Gflrten  Pncht,  der  Bfaunen  Kftnigbi» 
der  Angen  liebe  Lnet,  dSe  Anemone  hin, 

die  80  nur  gestern  noch  in  ihrem  Purpur-Munde 
und  küübcheui  Aiigesidit'  alihier  zugegen  stunde ? 

b  Wo  ist  denn  heut'  ilir  Schmuck,  ilir  wollustvoUes  üäupt 
und  mit  ^«ftiyifr  sie?  Sie  ist  schon  abgeleibt. 
Hier  stobt  ihr  grOner  Fnl^,  der  Stengel,  noch  sn  schanen, 
der  schon  anch  matt  nnd  welk.  Hier  siebst  dn,  was  zn  tränen, 
HenM^h,  auf  d^  Leben  istt  Der,  den  man  Üit  begräbt, 

10  das  herzeliebe  Kind,  hat  neulich  noch  gelebt, 
und  itzt,  itzt  starb  es  hin  l  Kb  war  wie  eine  Blume, 
wo  nur  nicht  leichter  noch ,  mit  seiner  Schönheit  Kuhnie, 
Hier  liegt  sein  leerer  Leib;  ihr  Stengel  steht  noch  hier. . 
Bsld  wird  der  Keins  mehr  sein.  BeUagt  es  doch  mit  snr! 

15  Was  hilft  es  Mensehen  sein,  was -liebe  Blnmen  kttssen, 
wann  äie  sind  schöne  zwai' ,  doch  baldc  nichts  sein  müssen ! 

6.  Anagramm. 

1630  hovombcr  i». 

Johan  Herman  Schein  Johan  Herman  Schein 

(pro  a.  pon.  e.)  Oder:  (pro  a.  iL  pon.  e.) 

Schehi  ein  hoher  Man.  Schein  em  hoher  Kam. 

Vor  sprach  ein  lederman,  als  du  noch  hier  kuntst  sein: 
Schein  ist  ein  hoher  Man,  Schein  ist  ein  hoher  Name; 
letzt  spricht  man,  weil  dich  Gott  zu  sich  zu  nehmen  kauic: 
Schein  war  ein  hober  Nam,  ein  hoher  Man  war  Schein. 
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5  Ich  aber  sprecbe  drauf:  W»r  Schein  ein  holier  M«b^ 
war  Schein  ein  hoher  Kam*,  als  Schein  nor  schien  auf  Erden, 

wie  viel  ein  höhrer  Man  und  Name  wird  Schein  werden, 
nan  Erd'  und  Himmel  er  zugleich  bescheineu  kau  1 

7.  Anf  H.  Georg  Ologera  Med.  Cand.  seliges  Ableben. 

1631  Uctober  16. 

0  Liehster,  was  bedent  das  nngewolinte  RAchehi, 

die  Furcht  der  heißen  Brust,  der  matten  Lungen  Fecheln, 
das  ho  geschwinde  kejchtV  Achl  wo,  wo  läßt  du  dich, 
dein'  Augen,  deinen  Mund,  und  was  noch  mehr,  wo  mich? 
5  mich,  deinen  andern  Dich?  So  histn  nnn  geflogen, 
dn  flchOne  Seele  da,  und  Iflflt  unnachgeiogen 
den  Leib,      sebönea  Kleid,  das  nüt  so  sohdner  Pracht 
der  Tagend  war  gestockt  nnd  saaber  aasgemaditl 
Du  Mund,  den  Venus  selbst  in  ihre  Nectar  tauchet, 

10  und  dem  die  Gratien  ihr  Holdsem  eiiigehauchef, 
ihr  Augen,  die  ihr  mich  durch  euer  freondiich  Sehn 
sor  Gegenliebe  zwingt,  nnn  ists  am  endi  geschehn 
nnd  anch  nm  eoren  micb!  Vor  liaV  idi  finden  können 
noch  meinen  Landsman,  dich,  da  Labsal  meiner  Sinnen I 

16  Ein  Frennd  swar,  holt  idi  wol,  mir  anzutrefifen  ist: 
BO  einer  nimmemehr ,  wie  du  gewesen  bist. 
Au  dir  hab'  icii  gehabt,  ach!  ach!  gehabt  den  Zeugen 
von  meiner  Poesie,  wie  sehr  sie  umznbeugen 
der  hagre  Keid  erkahnt,  wie  schüm  er  anf  sie  sieht! 

so  Darch  dich  wladit*  ich  ihn:  da  habst  mur  das  Gemttt* 
ie  mehr  zom  Ewigsein.  Apollo  war  mu*  günstig, 
der  Mnsicant'  und  Arzt,  weil  du  mich  machtest  biiinatig 
zu  seiner  doppeln  Kunst.  Die  freie  Meditrin 
verweiste  mich  durch  dich  zu  iluem  Tempel  hin 

SS  and  hieß  mich  ihren  Frennd.  Wo  werd'  ich  nnn  gelassen, 
weil  dn  midi  so  yerlftßt?  Wie  anf  äm  raohen  Gassen 
des  bOsen  Ooeans  eb  schwadier  Kadien  wankt» 
der  keinen  Bootsknecht  hat,  daß  er  den  Port  erlangt, 
schöpft  Wasser,  tauchet  ein:  also  gehts  meinem  Kabne, 

so  der  mm  Kwa&i  holen  boU.  Ich  hin  anf  wilder  Bahne, 
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mein  Ruder  ist  euUwei,  iiiein  Anker  bleibt  im  Stidi*, 
im  bodenlosen  Gmnd'.  0  du  inHn  sc^lber  IchJ 
Meiu  Alles  und  mein  Nichts,  ach  Liebster!  vsar  dt m  Name, 
der'8  wol  amek  Uabea  wird,  so  iMg*  ein  Körniein  ban« 
der  Seelen  in  mir  Ueibt!  Die  Fenit  entarret  mir, 
die  Trftnen  iohweaimen  mb  die  Diäte  ynm  Papier*. 
Ich  kan,  ich  km  nicht  mehr!  So  nim  doch  hin,  mein  Leben, 
den  Kub,  den  letzten  Kuü,  den  ohne  Wiedergeben 
(ach  wärs  anch  vor  gcschehn  1)  ich  setz'  auf  deinen  Maud, 
40  auf  deinen  kalten  Mund!  Diß  ist  der  letzte  Rnnd: 
80  bleib*  ich  dir  Termfthltt  So  ewig  Fleming»  Bohlen, 
die  Barle  Poesie,  wird  sein  in  PhOhns  Scholen, 
so  soll  dehi  herser  Kam*  an  aUen  Winden  stehn, 
und  mit  der  Ewiglceit  meiu  Gloger  untergehn! 

&  Auf  eben  selbiges  anter  eines  Andern  Namen. 

1681  October  16. 

Und  ich  aaeh,  wertet«  Freund,  wie  moft  ich  doch  beweinen 
mein  aHarirflhes  Leid!  Da  Ntttadidisler  der  Meinen, 

stehst  mir  zu  zeitlich  ab;  dein  Fleming  und  dein  Ich, 
wie  seufecii  wii-  doch  gnuug  und  traurcn  recht  um  dich, 

6  du  brüderlicher  noch,  ais  Brüder  sind  zu  neuueul 
Hat  uns  denn  also  bald  ein  Stiefblick  können  trennen, 
ein  StiefhUek,  den  der  Tod  auf  dich  und  ans  gebracht, 
der  diek  ni  einer  Leldi%  ans  Waisen  hat  gemacht? 
Wer  wird  ans  femer  mm  mit  stiller  Griffe  Weisen, 

10  gelehrtem  Unterricht,  erfahrner  Weisheit  speisen 
und  unser  Lehrer  sein?  Wer  wird  uns  nun  forthin 
auf  Äsculapeus  Hain*  und  grOne  Hitgel  zielm 
und  ans  der  Pansen  Hali,  die  goten  Krftnter  aeigeo, 
was  anfier  ihnen  et^  and  imieiüeh'ia  eigen? 

1»  Diß  hast  da  vor  getan,  fmrt  wird  es  nkdit  geschehn, 
mm  wir  dich  ohne  SeeP  und  Leben  vor  uns  sehn 
auf  deiner  Bahre  stehn.  Wer  hätte  sollen  denken, 
daß  wir  dich  so  geschwind*  ins  Schwere  mtisten  senken 
und  zosehn,  daß  so  bald  dein  fraandliches  Gesiebt* 
*  M  ans  aiGliI  melir  sehen  aoH*  und  gsben  Nach!  m  Uechl? 
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Vor  Mm  iit  null  Nkhti.  WagB  einer  nmmad  trtna 
auf  80111611  frisdittai  Leibi  Wenn  ich  didi  noeti  beidiMie, 
swar  in  Oedanken  nnr,  ao  glSnV  ieli  kenin  gar  baid^ 

dab  dich  hatt'  also  schnell  die  äußerste  Gewalt 
i&  befallen  und  ins  Grab  m  Vielen  stoßen  können. 
Was  fangen  wü'  nuu  an,  was  sollen  wir  begimieo, 
wir,  Deine  noch  wie  vor,  wir  ewig  Deine  wir? 
Wer  aber  stellt  sich  uns,  wie  dn  getan  hast,  flr? 

9«  Auf  ihrer  KdnigL  Ihgegtftt  in  Schweden  christgeligeter 

Ged«ditnflß  Todesfall 

1632  November  6. 

Wenn  unsrer  Zeiten  Lauf  der  alten  sich  noch  gliche, 
und  mit  der  Jahre  Ftn<^t  nicht  anch  die  Tugend  wiche, 
die  Tugend,  welche  eich  der  Dankbarkeit  be6eiiM; 
and  gar  ein  seltner  Gast  in  diesem  Alter  heißt: 

s  was  wolte  Kaden  von  seiner  Treue  melden, 
80  sie  hat  angetan  dem  hochgeliebten  Helden, 
mit  dem  es  gleiche  lebt?  Was  wolt  Ägypten  sein 
mit  aller  seiner  Pracht,  die  nunmehr  gangen  ein? 
Man  ward*  ein  großer  Werk  bis  in  die  Wolken  ftthrso, 

10  für  welchem  Babds  Bau  sksh  nie  nicht  durfte  riOuren, 
als  Bolt*  es  prftcfatig  sein.  Es  wird  ein  Tum  erbant, 
desgleichen  unser  Koni  noch  nie  nicht  hat  geschaut, 
wie  alt  es  worden  ist.  Die  Säulen,  Bnder,  Gänge, 
Gemälde,  Grabschiii'ten  und  was  mehr  solcli  Gepränge, 

IS  davon  die  Meister  Böhm,  dia  Herren  Lust  getiabt, 
daran  man  heute  noch  den  hlMen  Sinn  erlabt 
im  Lesen  oder  Sehn,  die  würden  niedrig  h^n, 
wie  hoch  sie  wftren  auch.  Das  zwier  erlöste  Meißen, 
das  würd'  ein  Wunderwerk  so  prächtig  richten  auf, 

so  das  weder  Frost,  noch  Glut,  noch  trüber  Zeiten  X^anf 
nicht  könte  reißen  hin.  Denn  so  die  frommen  Alten 
dem  Fürsten,  der  sich  wol  fürs  Vaterlaad  gehalten, 
den  F^den  widersetst,  beherzt  und  frisch  gekftmpft 
und  seine  Widerpart  mit  emster  Faost  gedämpft, 

S6  zum  Zeichen  seiner  Treu'  ein  Denkmal  aufgerichtet, 
wie  viel,  o  wie  viel  mehr  sind  wir  anietzt  verpüichtet, 
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dfloi  Helden,  der  nldnt  Ckitt  «ns  ledig  hat  gemacbt 

nnd  Tiach  so  strengem  Dienst  in  erste  Freiheit  bracht, 
ein  Werk  zu  seiner  Ehr*  und  unsrer  Liebe  Zeichen 

so  zu  stellen  in  die  Welt?  Was  aber  kan  ihm  gleichen? 
Was  irird  sein  Denkmal  Min?  Der  Brauch  gehl  bei  «m  ein, 
nir  können  sonat  mit  Kldita  als  Worten  dankbar  leln. 
Daft  aber  gkiebwol  aoeh  die  Feder  etwaa  treibe 
und  dieses  Helden  Ruhm  in  etwas  nur  beschreibe 

ib  (wer  kan  sein  ganzes  Lob?),  so  sei  hier  aufgesetit, 
womit  in  jener  Welt  sich  mancher  Gott  ergetzt, 
da  man  sein  Grabmal  hielt.  Und  ea  ist  wol  in  f^ben, 
ob  wir  die  ganae  Pneht  aehoa  kennen  nidil  beachreibea, 
die  frommen  Tagenden,  dea  Helden  Preis  nnd  Zier, 

M  dadurch  er  leben  wird  von  letzt  bis  fBac  nnd  f^r, 
die  hielten  iliL)  (kqn-aiig".  Au  tiinein  schönen  Orte 
ist  prächtig  ausgetührt  ein'  aufgetaue  Plurte 
in  der  Unsterbligkeit.  Der  Grund  ist  Helfenbein, 
die  SAnlen  diehtea  Gold,  darein  maneh  edler  Stein 

45  nadi  Kflnstlm  Art  T«raetit;  der  Sieg,  der  Lohn  der  Slirke, 
flitzt  mitten  innen,  gleich  zo  oberst  an  dem  Werke. 
.  Die  Ehr'  uud  ilajebtüt  hat  sie  zur  Seiten  stehn, 
dieweil  sie  dieser  Frau  stets  pflegen  iiaclizugehn. 
Auf  Sieg  folgt  liuhni  und  Macht.  Sonst  sind  darauf  zu  schauen 

60  viel'  Fahnen,  JBeut'  nnd  Raub,  ao  zwiachen  diesen  Fnum 
md  hinter  ihnen  liegte  Der  blasse  Menscbenfral^ 
steht  QDten,  halt  den  Pfeil  und  nnsars  Lebens  Glas. 
Fran  Fama  gehet  vor  nnd  bläst  des  Helden  Sachen, 
die  Taten ,  die  für  sich  ihn  herrlig  können  machen, 

frs  in  ganzer  Gegend  aus.  Der  ungewohnte  Ton 
macht,  daß  das  breite  Land  wie  zittrend  wird  davon. 
Hierauf  folgt  eine  Znnit  von  soften  Mndeanten, 
verhallet  um  das  Hftnpt  Die  edlen  Knnstverwanten 
sind  die  mm  Klarien:  KalUope  stimmt  an, 

•0  Polymnie  singt  vor,  Thalia,  was  sie  kan, 

erhebt  den  lauten  Ton,  wie  denn  die  andern  alle: 
sie  loben  seinen  Preis  mit  ihrem  guten  Schalle. 
ApoUo  hat  das  Lied  selb  selbsten  aufgesetzt, 
das  auch  das  Hiaunel-Volk  fara  allerbeste  schätzt. 
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•s  Die  gtit0  flaehe  folgt  mit  Uasflkild  und  dem  OMcke, 

so  ihr  zur  Seiten  i^t^liii.  Sie  tragen  schöne  Stücke, 
die  Wa))pen  uiul  die  Zier,  so  unser  dapfrc  Held 
dem  retliteii  Herren  hat  hinwieder  zugestellt. 
Der  Glaube  trflgt  das  Gold,  des  Könige  sich  freuen, 

90  die  Gottaslarobt  die  Fracht,  die  fVtibeit  hflU  den  Leven: 
diß  war  des  Heldens  Zier.  Stufc,  niftchtig  nnd  mit  Fracht 
hat  er  die  Weiterang  des  Regiments  gesneht. 
Deu  Apfel  trägt  die  Macht,  die  AdeUieit  die  Krone, 
den  Zepter  Würdigkeit.  DiB  hat  der  Ileld  zu  Lohne, 

7:1  dal^  er  durch  seinen  Sieg  die  Welt  zu  sich  gebracht 
nnd  das,  was  Fkemder  war,  ihm  natertsn  gemacht. 
Die  ernste  Gravitilt  Iftßt  seine  Fahne  ffiegen. 
Die  Stflrice  sitzt  zn  Boi^,  als  wie  man  kimpft  im  Siegen, 
hat  seinen  KttriG  an.  Die  neigende  Gednlt 

«0  führt  dieses  hinter  sich ,  was  er  noch  nicht  verschuldt 
nnd  uns  zu  zeitig  war,  die  schwarze  Totenfahne. 
Das  Roi^,  das  diesem  gleicht,  das  ihn  im  freien  Plane 
'von  sich  sah  sinlcen  ab,  das  i&hrt  die  FrömmiglniNi, 
die  Demut  geht  bei  her.  Die  Weisheit  ist  nicht  weü, 

S5  wie  denn  die  Klugheit  aueii  mit  Einigkeit  umgeben. 
Der  Friede  tnigL  den  Schild,  die  Rediigkeit  darneben 
die  ritterliche  Sporn,  den  Hehn  die  Wachsamkeit, 
darauf  (Tereclitigkeit  den  bloiSen  Degen  beut 
nnd  wiegt  das  Recht  wol  ab.  Den  schwerbeiadnen  Wagen, 

90  auf  dem  viel  Banb  und  Zeug,  dem  Feind  entnommen,  lagen, 
b^ldten  Dapferkeit  nnd  unerschrocloier  Mnt, 
Oesc^iwindigkeit  und  Kraft;  das  adeliche  Blut 
nocli  einen  anderen,  darauf  war  abgeiissen 
ein  wolverscbanzter  Ort,  worauf  sich  hören  ließen 

96  der  Trompterleute  Chor  nnd  Pauken,  so  man  braudit, 
wenn  es  in  oüner  Schhicht  von  frischem  Pulver  raacbt 
Nach  diesem  kompt  ein  Heer,  der  Auasehnft  dapfrer  Helden, 
von  welchen  man  so  viel  itzt  ttberall  hört  melden, 
die  der  gelobte  Fürst  stets  um  sich  hatte  gelin, 

100  und  die  iluii  itzo  noch  zu  seinen  Diensten  stehn, 

ob  er  schon  niciit  mehr  da.  Was  soll  ich  ferner  sagen, 
mit  was  fttr  Harm  und  Angst,  mit  was  für  heü^n  Klagen 


Digitized  by  Google 


VOK  LEICHBNOEDIGHTEN. 


enckeittt  «in  guter  Teil  von  Franen,  bo  ftr  ikii 

die  Utoder,  die  der  Held  erfireoet  ritteriieli, 

i«f)  mit  Mamen  zeigen  uuV  Den  Schweden,  (Jothen,  Wendeu 
ist  mehr  als  andren  weh,  weil  ilireu  di*eien  Ständen 
ihr  Schutz,  ihr  Trost,  ihr  Heil,  ihr  Küttig  kommeD  am. 
Ghnr^Saeheen,  TbOriiigeii  und  Meiisee  trauren  dmm. 
Ghur-BraadeDlrarg  Uagi  lant,  ihr  6Iaft8*IYeattd  sei  gefoUen, 

HO  wie  Mekelburg  denn  audi.  Man  hOrt  lie  weit  ftat  Allen. 
Das  Böhmen  ist  nicht  froh ,  Krön'  Frankreich  geht  bctiUbi, 
weil  der  liegt,  den  sie  ehrt,  und  der  sie  billig  iiebt.  * 
Die  Pfalz  und  ElsalS  gehn  mit  traui'igen  Gebärden, 
Westphalen  scheint,  als  könt'  ee  nicht  getröstet  werden. 

116  Der  Bheioatrom  floUeiftt  die  Bntt,  und  HoUnnd  Meioiei  ab 
die  Trftnen,  als  dam  der  Fall  ihm  Ufsadi  gab. 
Das  Franken,  WUrtenberg,  das  boehbetrflbte  Sdiwiben 
ziehn  als  bekümmerte,  die  kuiuun  Trost  mehr  haben. 
Wie  wol  liat  er  verdient,  daß  sein  zu  frUher  Tod 

12«  so  \iel  Provinzen  setz'  in  ebengleiclic  Not ! 
Sie  wollen  auch  tot  sein.  Die  kOnigUche  Leiche, 
die  Leiche,  die  der  Tod  fost  ist  dem  gansen  Beicfae^  * 
das  nunmehr  mcfat  mehr  ganz,  whrd  IMtUtili  heifeAdurt; 
die  Kühnheit  und  Vernunft,  mit  der  er  war  geziert, 

125  die  Vorsicht,  der  Verstand,  die  Selimie  bei  dem  Kriegen, 
Ei*fahnmg,  Wissenschaft  und  Sanftmut  in  den  Siegen 
gehn  um  den  Wagen  her  und  klagen  ohne  Ziel 
des  Helden  Untergang,  der  ahm  seitKch  iel. 
Der  Bote  Gottes  fleugt  und  setit  die  grfluen  Butler 

IM  dem  Helden  auf  das  Hftupl.  Er  war  der  reebt'  Erretter, 
der  Mehrer,  dem  diß  Laub  von  Rechte  zugehört, 
und  daß  er  nun  auch  tut  darraitte  wird  geehrt. 
Zwo  starke  Ketten  gelin  von  iiinteu  aus  dem  Wagen, 
darinnen  lemdit  ein  Heer,  das  man  hört  heftig  Idagen. 

m  Das  ent*  ist  Fteuenvolk.  Die  Laster,  die  der  Held 
so  gftnzUdi  abgnacfaaJIt  ans  der  yemeuten  Welt, 
der  Neid,  der  Haß,  der  Zorn,  die  Baehgir,  SOnde,  Schande, 
Begierd'  und  Übermut  zielin  all'  an  einem  Bande. 
Betrug,  Gottlosigkeit,  Verzweitiung,  Heuchelei, 

m  Gift,  Ahfail,  Meineid,  Not,  V^rweguug,  Meuterei, 
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VnxSbt,  Hoffurt,  Übermut  und  andie  viel*  dengMfitoi 

gehn  traurig  hinten  nach  und  folgen  dieser  Leichen. 
Die  andern,  die  zugleich  in  einer  Ketten  stehn 
und  dick  in  grot^r  Zahl  in  keiner  Ordnung  ge))n, 

145  das  ist  gefangen  Volk,  das  sind  bezwnngne  Krieger, 
die  unser  Josna,  der  allzeit  werte  Sieger, 
hat  zu  Gehorsam  bracht,  und  ans  gewohnter  Gunst 
das  Leben  bloß  Terehrt.  Was  ferner  folget  sonst, 
,  das  sind  teils  Frcmbdlinge,  teils  weggetriebue  Leute, 

15«  die  mehr  als  traurig  sein.  Was  ferner  in  der  Weite 
noch  mehr  gesehen  wird  und  doch  nicht  übersehn, 
das  ist  das  Krtegesheer,  dem  flberweh  gescbebn, 
daß  es  nun  hftuptlos  ist  Dlß  ist  das  Lelchgeprftnge, 
das  auf  diß  schmaie*Blat  gebraelit  ist  in  das  Enge, 

155  das  ihm  die  Tugenden  zu  Ehren  angestelt 

und  wirklich  auch  vollbracht  in  einer  andern  Welt, 
als  wo  wir  Menschen  sind.  Wir,  die  wir  hie  noch  leben, 
vermögen  nichts  zu  tun,  als  daß  wir  Ehi*e  geben 
dem,  der  sie  recht  verdient.  ]>es  Heiden  hoher  Preis 

m  wird  ewig  bleiben  stehn.  Sem  Ruhm,  der  wird  nicht  greis, 
sproßt  immer  jnng  herfthr.  Die' Zeit,  die  noch  wird  kommen, 
so  anders  noch  in  ihr  wird  leben  was  von  Frommen, 
die  wird  ancli  dankbar  sein.  Er  hat  es  recht  verdient, 
daü  seines  liamens  Lob  zu  allen  Zeiten  grünt. 

10.  Auf  des  Edlen  Georg  Seidels  von  Breßlau  Leich- 

bestattong. 

1683  Dee«mber. 

Diß  ist  es,  werter  Freund,  wie  wenig  es  auch  ist, 
das  du  nun,  nicht  wie  vor  mit  irdnen  Augen,  siehst 
aas  einer  höhern  Burg;  diß  ist  es,  was  ich  schriebe 
2am  Zeichen  deiner  Treu*  und  Maie  deiner  Liebe, 

5  die  nicht  gemeine  war.  Du  hast  tot  obgesiegt, 
du  lebest  tlbemmchtl  Wer,  wie  du,  unten  liegt,  - 
der  steht  frei  aufgericht'.  Die  werte  Heldenkrone 
hast  du  vor  dein  Verdienst  bekomnieji  nun  zu  Lohne, 
in  ihr  prangst  du  vor  Gott.  Wer  ritterlich  hier  fällt, 

10  der  hat  in  dieser  Kuhm,  und  Preis  in  jener  Welt. 
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Kein  dapfrer  Kriegsiuaii  stirbt  Das  Lein     das  er  setzet 
auf  Eisen,  Blei  und  Stahl,  wird  leichtlicli  zwar  verletiet. 
Wer  viel  wagt,  kömmt  am  viel  Doch  auch  gewinnt  man  vi^, 
wer  fleine  Schanze  BCtit  auf  ein  berflhmtes  Sfuel, 

15  als  wie  allhier  gesdiieht  Was  kt  ee,  daß  man  lebet 
um  eine  Hand  voll  Blut  und  w.iä  darinneu  webet, 
das  hier  gefülilt-t  wird  V  Wie  bald  ist  es  gescliehii, 
daß  wir  den  schwachen  Geist  durch  schwache  Zähne  seUa 
Terhanchen  in  die  Laft,  wenn  uns  ein  schlechtes  Fieber 

M  befielt  nnd  opfert  anf  ?  Wer  weite  nicht  viel  Heber 
an  einen  sicfatbam  Feind,  für  dem  er  stehen  kan, 

-  nnd  auf  gut  ritterlich  es  mit  ihm  nehmen  an, 
als  einen  lüüUeii  Tod  im  faulen  Jiette  leiden, 
den  man  zwar  schelten  kan,  doch  aber  uiciit  vermeidenV 

25  Im  Felde  stirbt  sichs  bab.  Nicht  wie  ein  Feiger  tut, 
der  seine  Tage  nicht  ges^n  ein  TrOpflein  Blnt, 
tmtzt  anf  der  Mntter  Geld,  des  Vatem  Bittergftter. 
Hat  er  sie  so?  weiß  Gott,  nein!  nein!  Nicht  die  Oemfltir» 
so  ohne  Mute  sind,  ducli  ihnen  bilden  ein, 

31)  als  gölten  sie  wol  mehr  als  liector  seibor  f^ein, 
gehören  in  den  Krieg.  Er  taug  ja  aucii  zu  kriegeu; 
er  solte,  mein'  ich  wol,  doch  auch  nicht  unten  liegen, 
wo  Franenzimmer  Feind*,  die  Kflsse  Kngehi  sein 
mid  was  man  sonsten  da  mit  Sturme  nimmet  ehi: 

S5  da  ist  er  wol  versucht.  Ich  kenn*  auch  einen  Bauer, 
der  solte  zu  dem  Tun  nicht  sehen  allzusauer: 
wie  selten  er  sonst  lacht,  wenn  man  ihm  solchen  btreit 
bot'  an,  er  pärn'  nichts  zn.  Mn  Solcher  schmälit  die  Zeit, 
schont  seiner '2ar|en  Haut,  bUst  in  die  weichen  Finger, 

40  wenn  er  kaum  mchts  rtthrt  an,  hfllt  sich  doch  nicht  geringer, 
iüs  der,  so  viel  gesehn;  hftngt  seine  Fochtel  an, 
die  er  zu  tragen  weiß ,  als  wol  kein  Edelman ; 
vüm  iii  auchen  weiß  ich  nicht.  Ein  Andrer  muß  sich  schmiegen, 
den  er  tUr  schlechter  hält;  weiß  prächtig  her  zu  lügen 

45  vom  Reisen  diß  und  das ,  da  doch  der  gute  Schweiß 
in  seiner  ganzen  Kunst  nicht  anders  meint  und  weU^ 
die  Welt  sei  großer  nicht,  als  seines  Nadibarn  Garten, 
der  doch  so  groß  nicht  ist;  verschleißt  die  Zeit  mit  Karten; 

Flemiu^  ddutoche  Uedichte.  ^ 
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die  weil  ein  Ander'  sich  des  Vaterlandes  wehrt, 
50  steht  Not  und  Hunger  aus,  lie£rt  er  zu  Haus'  und  zehrt: 
das  mag  ein  Ritter  sein!  Du  hast  durch  deine  Tugend 
«Uch  recht  geadelt  selbst,  mehr  in  der  ersten  Jugend 
Als  Andre,  die  sdion  gfltn,  mit  deiner  Faust  verbracht: 
drum  wird  nun  deiner  auch  mit  Ruhme  stete  gedacht. 

11.  Auf  Herrn  Ilgens  Leicbbestattung. 

Wer  sagts,  geehrter  Man,  itit  neuer  HimmelsbOrger, 
daß  euch  sei  Leid  geschehn,  indem  der  wilde  Würger, 
dem  euch  Gott  sabm  hieß  sein,  sieh  auch  an  euch  gemacht 

und  durcli  sein  sdiarl'es  Recht,  wie  Alles,  umgebracht'? 
6  Wer  sagts,  eurli  .>tn  uithi  vvol,  als  etwan  eure  Lieben, 
die  über  euren  Fall  sich  billich  hoch  betrüben 
und  emstlich  traurig  sein?  Wir  Andern,  die  wir  euch 
am  Mute  nicht  verwandt,  doch  nach  der  Liehe  gleich, 
die  uns  gesampt  verknüpft,  erkennen  euer  Glftcke 

10  und  höchste  Seligkeit.  Ihr  haht  die  Welt  sarttcke ' 
und  Ades,  was  sie  ist.  Die  Erde  laßt  ihr  stehn 
und  könnt  mit  sichern  Fuß  itzt  auf  dtu  Woiiien  gehn, 
die  sieb  euch  untorstreun.  Ihr  selbsteu  würdet  sagen, 
wenn  eine  solche  Wahl  euch  würde  lltrgeschlagen, 

16  ihr  sottet  kehren  um:  Bewahre  mich  mein  Gott, 
daß  ich  aus  Freud'  in  Leid,  ans  Lehen  in  den  Tod, 
aus  Ruh*  in  Sttlrrae  zog'!  ach!  allzu  wahr,  in  Stürme. 
Was  ist  es  seit  der  Zeit,  daß  schildliche  Geschwürme, 
die  Krieger ,  unser  Land  mit  sich  aucli  angesteckt, 

so  da  immer  eines  noch  in  tausent  Junge  heckt 

und  hat  sich  wol  besaamt?  Was  ist  es,  sott  kh  sprechen, 
wol  anders  seit  der  Zeit,  als  wenn  die  Klippen  brechen, 
die  Äolus  verwahrt,  die  Winde  reißen  aus 
und  brausen  durch  die  Welt?  Da  krachet  manches  Haus, 

85  manch  edler  Bau  zerbricht.  Wir  haben  es  gesehen, 
ach  leider  1  allzusehr,  wie  uns  bisher  geschehen, 
wie  uns  der  Kriegessturm  hat  hin  und  her  verweht, 
die  St&dte  durchgesaust,  die  Dßrfor  umgedreht, 
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dftß  NichtB  ihm  ähnlleU  Ist.  Znmitteii  in  dem  Wesen, 
au  da  es  am  ftrgsten  wnr,  «eid,  Yater,  ihr  genesen; 

genesen  seid  ilü  nun  und  (knkt  nicht  einmal  diau, 

was  euch  der  arge  Feind  für  Dampf  hat  angetan, 

darüber  ihr  erlagt.  Der  Kidain  ist  erfreuet, 

den  ihr  em^  schicktet  vor.  Die  Tochter  springt  und  schreiet: 

a&  komt  Vater,  Yater  komt!  Das  Uehe  jnnge  Paar 
empfängt  eoch,  wie  es  soll,  sampt  aller  Geister  Schaar, 
die  Gott  stets  nm  sich  hat.  Wir  wflndschen  uns  ingleichen, 
daß  wii  »loch  au  den  Ort  auch  mögen  bald  gereichen, 
da  keine    urcbt  mehr  ist,  da  wir  in  Wahrheit  sehn, 

40  es  sei  auch  nns,  wie  ench,  in  Allem  wol  gesohebn. 

12.  Auf  Ahlebeo  des  Woledlea  Hangen  von  L6ger, 

deg  Jüngern* 

1683. 

So  zeucht  er  denn  dabin,  der  liebe  fromme  Sohn? 
Ach  ja,  der  fromme  Sohn,  der  liebe,  zencht  daTon, 
nnd  itzt,  itast  ist  er  hin.  Soll  idi  die  frische  Jngend 
erst  klagen  oder  vm*  die  nicht  gemeine  Tugend, 

6  der  blassen  Eltern  Not,  des  armen  üiudern  Leid? 
Wo  ich  mich  wende  Inn ,  da  ist  an  Traurig]<eit 
ein  reicher  Überschnß.  Den  Uyacintb,  den  frommen, 
der  Gürten  frohe  Zier,  hab'  ich  so  nm  sehn  kommen. 
Sein  bhmes  Hanpt  hängt  ah,  wenn  etwan  ihm  der  Nord 

10  mit  Storme  «igeweht  ein  scharfes  Morgenwort, 
darvon  er  ganz  erstarrt.  Bn  wirst,  du  sdiöner  Knabe, 
im  Lenzen  deiner  Zeit  geführt  zu  deinem  Grabe, 
gerissen  wirstu  liiiil  ()  unversehne  Not! 
Soll  denn  das  fiische  Kind  zugleich  sein  stark  und  tot? 

15  Sind  Tod  und  Leben  eins?  Wen  schmerzt  des  Sohnes  Sterben 
mehr  als  die  Matter  selbst?  Ach  sollisle  ihren  Erben 
so  sehen  tiagen  hin?  Gleicfa  so  tat  Hecnha, 
als  sie  ihr  letztes  Kind  zum  Opfer  fähren  sah*, 
Ull  i  weinte  mehr  als  das.  In  gleicher  Angst  uiui  Peine 

io  stuud  Niobe  uud  ward  gemühlich  zu  dem  Steine, 

4* 
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der  Bodi  lo  helfit  wie  sie.       Angst  tritt  bftnfig  tm 

und  bricht  für  beißer  Not  zu  Mniid'  und  Augen  raus. 
Sie  denkt  der  ersten  Zeit,  du  j>ie  das  liebe  Her/e 
sah'  um  sich  springen  her  mit  lauter  Lust  und  Seilend. 

25  Itzt  bildet  sie  ilir  ab  die  iiebüohe  Gestalt, 
der  frisclien  Augen  Schein,  der  Tngend  Anfentbalt, 
der  weisen  Sinnen  Zier,  mit  der  er,  noek  ein  Knabe, 
viel'  Männer  übertraf.  Sein  kluges  Wesen  gäbe 
was  Großes  zu  vei-stehn.  Das  ewige  Latein 

30  war  ihm  last  mit  der  Milcli  der  Mutter  gangen  ein. 
Da  war  Gemeines  nichts.  Der  fromme  JOngUng  lachte, 
wenn  man  an  ein  frembd  Land  und  Beisen  ihm  gedachte, 
daizu  er  sdion  war  reif.  Sein  ao^jeweckter  ffinn, 
der  stand  von  Wiegen  an  schon  allbereit  dahin, 

35  wo  mehr  von  Künsten  ist,  wo  in;ni  gepreiste  Sitten 
und  Hüfligkeit  holt  liur.  Lr  liei  mit  vollen  Schritten 
auf  die  Vollkommenheit,  er  sparte  keinen  Fleiü, 
kein  Winter  war  zu  ladt,  kein  Sommer-Tag  zu  heiß, 
er  war  ihm  allaeit  gleich,  vemdite  was  er  kante, 

40  vor  Jahren  alt  za  sein.  Itit  da  er  nan  begaate 
/u  breclien  reclit  herfür,  da  er  den  ualieii  Zweck 
fast  wie  ergreifen  will,  rückt  ihn  der  Tod  hiii>\es 
und  stellet  ihm  ein  liein.  Wie  etwan  es  geschiehet, 
dalS,  wenn  der  Läufer  itet  den  nah^  Preis  ersiehet, 

4&  indem  er  eilt  und  denkt,  wie  er  erhasdien  will 
den  aofgesteckten  Dank,  sich  stoßet  vor  dem  Ziel 
and  fiült  and  kOmmt  nicht  auf  in  so  behender  Eile; 
dem  Andern  wird  der  Preis  ganz  unverhofft  zu  Teile. 
Kr  fällt,  der  schöne  Sohn;  des  großen  Vätern  Zier, 

6»)  der  frommen  Mutter  Lust,  liegt  tot  vor  ihnen  hier. 
Ihr  Hoffen  stirbt  mit  ihm.  Diß  ist  es,  was  wir  Schwachen 
mit  onsrer  Stärke  sein!  Gott  kan  bald  hftlUich  maeben, 
was  vor  so  schöne  war.  Und  was  man  Uebt  yonuii, 
das  muß  imi  so  viel  eh'  aus  unsrer  Welt  hinaus. 

r.5  Dir  aber,  jüngi'er  Sohn,  du  einziger  der  Deinen, 
in  dem  sie  schauen  an ,  nicht  aber  ohne  Weinen, 
des  selgen  Brndem  Geist,  erlängre  Gott  dein  Ziei- 
nnd  setz'  an  deine  Zeit,,  was  der  zu  frühe  fiel! 
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13.  Ein  Anders.  Nach  dem  Lateinischen. 

1688. 

Ha  118  T löser  liegt  allhier.  ein  Knab*  ohti'  allen  Tadel, 
ein  hoch  belobter  Preis  der  Mcibiiischen  vom  Adel. 
£r  starb  ein  junges  Kind,  gleicb  wie  ein  Kraut  entsteht, 
das  mit  der  Sonnen  kommt  und  mit  ihr  untergeht, 
ft  Die  Gratien  stehn  tief  betrftht  auf  diesem  FaUe. 
IHe  Musen,  Tenus  auch  und  ihre  Kinder  aUe, 

r 

die  sprechen  Weinens  voll:  Flier  liegst  du,  großes  Kiud, 
dem  wenig  Männer  itzt  an  Gaben  gleiche  sind! 

14.  Auf  des  Edlen  und  Hochgrelahrten  Herrn  Philipp  Kro- 

sens,  der  Hechten  Licent.  und  der  Zeit  Fürstl.  Holstein.  Ab- 
gesandten nach  Moskow  und  Persien  u,  s.  w.  geliebten 

Hansfraaen  Ableben. 

1684. 

Wenn,  Edler,  unser  Geist  auch  mit  dem  Leibe  stürbe, 
und,  wenn  er  sich  Tersclileißt,  die  Seele  mit  Terdttrbe, 
so  w8r*  es  zwehnal  recht,  daß  ihr  und  wer  euch  ehrt, 
als  den  aueh  hOlich  krflnkt  was  Leid  endi  wiederfilhrt, 

ft  von  dieser  bösen  Post  euch  zweimal  mehr  betrtlbtet. 
Sie,  ach!  sie  ist  vorbei,  die  ihr  so  innig  liebtet, 
das  treue  fromme  Weib!  Sie,  ach!  sie  ist  vorbei! 
«     Was  ist  es,  das  man  hat,  das  mehr  su  idagen  sei? 
Sie,  euer  halb  Ihr,  liegt.  Wer  hier  nicht  wolte  weinen, 

10  des  Adern  mflsten  sein  aus  harten  Kieselsteinen, 
sein  Her«e  von  Demant.  So  groß  ist  keine  Not, 
als  wenn  das  Khband  reißt  durch  einen  frühen  Tod. 
Gott  weiti,  wie  lab  icli  bin,  daü  ich  die  Feder  netzen 
und  ihr  ein  Grabe-Lied  und  Denkschrift  auf  soll  setzen, 

1$  der  ich  gesonnen  war  ein  Lied  zu  stnumen  an, 
da  ihres  Herren  Preis  ihr  würde  kund  getan. 
Sie  war  wie  schon  bedacht,  auf  was  vor  Art  und  Weisen 
sie  wolte  heben  an,  wenn  er  das  lange  Reisen, 
das  Reisen ,  das  die  Ehr'  auf  ihren  Flügeln  ti-ägt 

M  und  aller  Welt  sagt  an,  würd'  haben  abgelegt 
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mit  Ruhm,  als  wie  geschiebt,  wie  sie  ihn  wolt'  empfaiigeni 
mnarmen,  Ehre  tun.  Diß  war  ihr  bloß  Verlangen. 
Ihr  Sinn  war  stets  auf  ihn,  wenn  itzt  der  Morgen  kaum, 
wwui  iisi  die  Naoht  bnch  an.  Ihr  Wacboi,  Schlaf  and  Xramn 

M  war  er,  der  liebe  Man.  Penelope  tot  Zelten 
iWMT  ehe»  io  garinat,  gieag  wenig  t»  den  Liiüatf-'^- 
war  sweimal  fttnf  Jahr'  arm ,  wie  Leden  Tochter  andi, 
des  Atrt'us  Sohnes  Weib.  Die  Liebe  hält  den  Brauch,    ]  f 
teilt  Uerz  und  Siuu  mit  dem,  an  den  sie  ist  verbunden, .i 

80  will  nie  alleine  sein.  Nun  aber  ist  veraobwandan.  <;/< 


ilnr  Hoffn  ^  ms^  Wae  Mri»  war»»dJW»hHNib»ib 
daa  hat  daa  letote  Bedit  in  eine  Graft  wieriit. 


in  allem  Glücke  gleich  V  Wer  sich  also  verhält, 
der  fiOlt  nicht,  wann  er  fäUt  Wie  VeOgen  anter  Nelken, 
Pot^aattt  Boeeii  rea^t,  aadl^wemi  äe  iekM  verwaita, 

wie  fOßar  Benaoe  aadriiialei ylMiaaih .  lii  iiia  f  ( m  m>m 
40  adt  Maatiz  nntermischt,  indem  sie  gllihend  sein, 

die  schone  Luft  von  sich  in  nah'  und  weit  verliauchen, 
so  ist  ihr  edles  Lob.  Ihr  Preis  kan  nicht  verrauchen, 
ihr  Ruhm,  der  stirbet  nicht.        aus  der  Tugend  köippit» 


daa  aberlebt  den  Tod,  bleibt^  wepMWV  Fii  lliliwpi  .  '^i^.  ^ 


ihr  keaech  Lob  iat  noch  frisch,  fragt  nhshta  nach  ihren  Stidie, 
den  nur  der  Leib  geftthU.  Polyxene  lebt  tot 

Mausolus  treues  Weib  ist  noch  gesund  und  rot: 
hat  Karlen  ihr  Grab,  so  hat  die  Welt  die  Treue, 

60  die  viehnal  größer  ist.  Wer  wol  lebt,  lebt  aufs  Neue, 
anoh  wenn  er  Iflngst  verwest  Preis  ist  der  Seeleu  Teil» 
dem,  wie  dem  Ganaen  auch,  mit  keiner  List  and  PM7, 
ihr  Paieen,  kOnnet  za.  Ein  ledes  greift  nadi  Seinen. 
Der  große  Himmel  nimt  sein  Stflcke  von  dem  Keinen. 

55  Was  von  der  Erden  ist,  das  heißt  und  bleibt  doch  sie, 
wird  wieder,  was  es  war.  Was  gilt  mir  Spat  und  Frfth'? 
Ich  muß  doch  emmal  fort,  Machaon  kan  ans  fristen, 
nicht  freien  vor  dam  Tod*.  Als  wem  wir  einet  nklil  aOtataa, 


Wer  weiß  nicht,  wie  sie  war  geschkkt  zu  allem  Handel  . 
im  Lassen  und  im  Tun,  im  Leben  ohne  Wandel,  .  ^ 
as  vor  ihrem  Himmel  rein  und  redlicli  vor  der  Welt  "  . 
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noUn  wir  acbon  itnmd  nicht.  Und  ist  nns  dift  noob 
M  daß  wir  itzt  Bind  wolanl,  bo  filrchten  wir  dabei: 
wer  weift,  wie  lang*  ee  steht?  Das  Auge  dieser  Erden 

schläft  nun  bei  Gades  ein .  vergönnt  den  müden  Pferden 

des  Atlas  kühles  Bad;  die  ungestalte  Nacht 

hflUt  in  ihr  schwarzes  Tnch ,  was  noch  auf  Erden  wachL 

66  Wie  vielmal  können  wir  indessen  schlafen  gehen, 
eh'  Titan  wieder  komt?  Zehn  Todesarten  stehen 
nnd  zehnmal  zehne  noch.  Die  Bogen  sind  gespannti 
der  Pfeil  zielt  auf  uns  zu  ans  der  -ge  wissen  Hand, 
fehlen  nicht  gelernt.  Ks  ist  blob  tlcine  Gnade, 

10  Jehova,  Elohim,  daß  stünJlicli  uns  kein  Schade,  . 
kein  Unfall  reißet  hin.  Kein  Bück,  der  geht  vorbei, 
kein  Atem  wird  geholt,  der  Tod  der  hat  ans  frei; 
nicht  aber  mehr  als  Gott:  wenn  der  gebent  zn  wfligea, 
da  mag  sich  Keiner  tos  von  seinem  Tode  bürgen. 

fft  Kein  Gold,  kehi  FnßfaU  hilft.  Man  mnfi  nnr  stille  stehn, 
zti  Vielen  mitte  liiii  lus  schwarze  Beinhaus  gehn. 
Kein  Mensch,  sei  wer  er  sei,  der  kan  ihm  das  verheizen, 
daß  er  auf  seinen  Tod  sich  so  viel  wuU'  entreißen. 
Mein  Lehen,  meinen  Tod  hat  der  in  seiner  Hand, 

10  der  seihst  das  Lehen  ist,  hei  dem  kein  Tod  hekant. 
Gott  stirbt  nicht,  wie  ein  Mensdi.  Weil  sie  denn  ilun  beliebte, 
so  tät'  er,  was  sie  wolt',  hingegen  uns  betrübte; 
wo  das  betrüben  soll,  dab  ein  Gefangner  frei, 
ein  Toter  lebend  wird.  Mein !  sag'  mir,  was  es  sei, 

85  diß  Leben,  wie  mans  nennt!  Ein  Rauch  ists,  der  verschwindet, 
ein  Nebel,  der  nicht  steht,  ein  Strick,  der  Seelen  bindet, 
ein  Kerker  der  Vernunft,  ein  Znchtbavs  voller  Not, 
ein  Sflßes  anf  den  Schein,  ein  halb  belebter  Tod. 
Wie  mahlen  wir  uns  denn  den  Tod  so  sclieublieh  abc, 

90  sind  Unmuts  nnd  betrübt,  wenn  man  uns  siagt  vom  Grabe, 
das  man  zwar  hassen  wol,  doch  nicht  vermeiden  kan! 
Per  Tod  ist  nicht  so  arg,  als  wir  ihn  sehen  an. 
Tod  ist  das  Leben  selbst:  er  ftthrt  nns  zn  dem  Leben, 
8c3deo&t  misem  Himmel  anf,  nimt,  was  ans  ward  gegeben, 

»6  giebt,  was  uns  recht  körnt  zn.  Der  Tansdi  ist  wol  vergnügt: 
wenn  mau  für  Menschen  Gott,  für  Tod  das  Lebeu  kriegt, 
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ms  ist  hier  eingebtißt?  Gott  tut  wie  (Hitner  pflegen, 

pfropft,  rentct  aus,  versetzt.  Es  hoiL^t  docli  alles  Segen, 
hat  er  uns  schon  betrübt.  Es  ist  ihr  wul  geschehn: 

100  sie  sieht,  was  kein  Mensch  kan  mit  irdnen  Augen  sehn, 
geht  (Iber  dem  Gestirn*  in  reinem  Gold'  «nd  Seiden, 
darein  die  Engel  nch  und  AuflerwSblten  kleiden, 
sdiant  den  dreieinen  Gott,  nimmt  gnns  den  Himmel  ein, 
und  wundert  sich,  daß  wir  so  weit  ab  von  ihr  sein. 

lüö  Gönnt  ihr,  was  ihr  euch  wtindscht,  nehmt  den  betrübten  Tittel 
des  Witwers  willig  an !  Gott  selbst  steht  hier  im  Mittel* 
Er  tnt  es,  was  geschieht,  nimmt,  das  er  geben  kan, 
giebt/daß  es  heiße  dodi:  der  Herr  hat  wol  getan. 
Wir  hoffen,  was  sie  hat,  und  scbieken  nns  beineben, 

110  sind  täglich  tot  mit  ihr,  auf  daß  wir  mit  ihr  leben 
in  langer  Seligkeit.  Wol  dem,  der  so  verdirbt! 
Wer  eh'  stirbt,  als  er  stirbt,  der  stirbt  nicht,  wenn  er  stirbt 
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P  0  E  T  i  S  C  H  Ii  R   W  Ä  L  ])  E  R, 


WORINNEN  HOCHZiaiGElilCHTE. 


Bern  EdAln,  Wol-Ehrnveslea,  Groft-Achtbarn  md  Hochweisen  Herrn 
JolMimi  ftmadt,  J.  U.  L.  Ba]!8eniiei8teni  der  Löbl.  SUdt  Hamliorg, 

nwinem  Hoctagfiehrten  Hwrn  Schwager. 
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I .  Aaf  derer  Wolgebomen,  Herrn,  Herrn  Cbristianen  und 

FrAulein,  Fräulein  Agnesen,  beider  von  Scbdnburg,  herr- 
liches Beilager  zu  Hartenstein, 
leai. 

Zusciiiüt  an  die  wulgeborne  Braut  uud  Bräutigamb. 

Das  Bttße  Tan,  das  wir  die  Liebe  nenneii, 
den  firaien  Dienst,  den  wandenlosen  Streit, 
den  besten  Sebmack,  die  Zvdrerung  der  Zeit, 

den  lieben  Tod,  das  augenehnie  Brennen, 

5  und  was  wir  sonst  noch  Bessers  können  kennen: 
das  leset  hier,  ihr  Hai^  der  Eiusamlceit, 

Ihr  edles  Paar,  die  ihr  gesonnen  seid 
zn  gehen  ein,  was  auch  kein  Tod  Ican  trennen! 
Glflck  znl  Gldek  zn!  schreit  meine  Poesie, 
•    10  wie  schlecht  sie  ist.  Zwar  was  ihr  leset  hie, 

das  ist  nur  Schrift  nnd  Mulieh  Wörterscherzeni 

doch  soll  sie  auch  seiu  eine  Zeigeriu, 

daß  ich  bereit  ench  aufzuwarten  bin. 

Den  höchsten  Wnndscfa,  den  trag'  ich  noch  im  Herzen. 

E.  E.  Gn.  Gn. 

gehorsaniber 

Pauli  Flemming 
von  Hartenstein. 

2.  Fraelings-Hociiieitgedichte. 

1631  M«i. 

¥     Der  Winter  ist  fttrbei,  der  Feind  der  bunten  Auen 
und  alier  Blumen  Tod;  was  Juno  ican  beachanen 
aof  diesem  breiten  Rand',  ist  alles  Jammers  frei, 
der  von  der  Külte  war.  Der  Winter  ist  fBrbei. 

6  Der  angenehme  Lenz  ist  iui  ächou  angekummen, 
hat  jenem  aUe  Macht  uud  Leidsein  abgenommen 
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und  gar  von  ans  verweist.  Der  liebe  Freund  der  Lust 
hat  von  der  Erden  Not  und  Übel  wol  gewust. 
drumb  bricht  er  so  herein.  Die  beste  Zeit  der  Zeiten, 

10  des  Jahres  Mark  und  Saft,  die  Gunst  der  Fruchtbarkeiten, 
das  WohnhMu  aller  Pracbi«  das  uiobts  als  Lnstigsein« 
hat  sieb  non  widemmb  bei  am  gesteUet  ein 
und  madiet  alles  froh.  Seht,  wie  so  grflne  werden 
die  Glieder  überall  der  breitgebrüsten  Ei*den, 

1$  Feld,  Wiesen,  Berge,  Tal!  letzt  regt  sich  die  Natur, 
sie  bildet  ihre  Zier,  wo  itmu  hin  siehet  nur. 
Wie  prangt  sie  mit  der  Saat,  wenn  mit  gesunden  Keifen 
die  fromme  Cynüiia  bei  Nachte  sie  maß  (äafen, 
dnrvon  die  Gras  und  Korn  früh*  aller  tranken  sind 

so  and  tamneln  hin  and  her,  wenn  sie  ein  Westenwind 
mit  sanftem  Odem  schwenkt!  Wenn  es  bcginut  zu  tagen, 
und  furchtsam  tritt  herfür  der  Rötiu  bunter  Wagen 
und  zeigt  ihr  braunes  Liecht  der  auige\M  <  kton  Weil, 
da  geht  die  Wollust  an,  die  mir  and  dir  gefällt 

sö  Das  leichte  Federvieh  verlAßt  die  warmen  Nester, 
begibt  stdi  ihrer  Borg,  der  halbibegrflnten  Äsler, 
spaziert  durch  freie  Loft,  singt  Schaf  and  Schifer  an: 
denn  auch  diB  gute  \o\k  nu  lit  lange  schlafen  kan, 
geht  für  der  Sonnen  aus.  Die  Taue  sinken  nieder, 

so  beperlen  Laub  und  Uras.  Der  Philli  laute  Lieder, 
die  in  dem  Pusche  grast,  die  wedien  £cho  aof, 
daß  manchen  hellen  Schrei  sie  dorch  das  Tal  tofc  draaf. 

♦ 

Die  laatere  Fontein,  entsprangen  ans  der  Erden, 
mit  der  Kristallen  nicht  verglichen  mögen  werden, 

35  ergeuISt  das  iielle  i^ueli  und  ranschet  durch  den  (Triuid, 
darinnen  mancher  Hirsch  benetzt  den  dürren  Mund 
und  schlürft  ihn  uOcbtera  nein.  Der  Wälder  Kaub,  die  üinden, 
gehn  ongescheacht  sar  Kost  Der  Has'  ist  noch  sa  finden 
in  jenem  Stücke  Korn',  in  das  er  gestern  lief, 

40  and  aße  sich  so  voll,  daß  er  anch  da  entschlief. 
Indessen  steigen  auf  des  muntern  Phöbus  Pferde, 
die  nichts  als  Feuer  sein;  da  wird  das  I'unct  der  Erde 
von  Neuem  ganz  belebt.  Diü  ist  die  liebe  Zeit; 
was  gött*  und  menschüoh  ist,  das  wird  dorch  m  ertreot. 
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15  Die  geilen  Satyren,  die  springen  ans  den  Wäldern 
und  lassen  sich  ersehn  auf  allen  grflnen  Feldern, 
wo  Schäferinnen  sind.  Pan  köinpt  zu  seiner  Schar. 
Empanda  mmpt  fOr  sich  des  Ackerbaues  wahr. 
Pomona  giebet  nmb  den  saflgeftUlten  Bäumen 

fto  den  grOnen  welAen  Flor,  läßt  ihre  Gärten-rftumen. 
Die  weichen  >.ajuilen  stehn  anf  von  ihrer  Rnhe 
und  gehen  sch^^n  geputzt  auf  ihre  Bäder  zue, 
die  marmorsteinern  sind.  Diana  stellt  die  Netze, 
daß  sie  den  langen  Tag  mit  Hetzen  sich  ergetae. 

65  Der  ganze  Helikon  ist  schon  nmb  diese  Zeit 
nmb  seine  Bfteher  her  nnd  dichtet  allber^ 
das,  was  man  rflhmen  mnß.  Die  schonen  Pierinnen, 
die  nnn  durch  Opitzs  Gnnst  andi  hochtentsoh  reden  können 
und  lieber  sein  als  vor,  die  sagten  mir  auch  iur 

6^J  bei  früher  Tageszeit  diß,  was  ich  schreibe  hier, 
wie  schlecht  es  immer  ist  Die  stillen  Morgenstunden 
sind  den  Poeten  recht,  im  Hohes  sa  erkunden 
nnd  es  zn  setzen  anf  .  Was  lange  bleiben  soU, 
das  will  bei  frflher  Zeit  hedadit  sein  oft  nnd  wd 

65  nnd  weil  man  nflchtem  ist.  Frau  Flora  sehlfill  nicht  lange, 
nimmt  dieser  Zeiten  wahr,  kömpt  mit  i^'eschwindem  Gange 
aut"  ihre  Wiesen  zu,  beblumet  Feld  und  Wald 
nnd  machet  Berg  und  Tal  mit  Farben  wolgestalt. 
Sie  braucht  nach  ihrer  Lost  die  wattnen  Sonnenstrahlen, 

90  darrnit  ide  wunderlich  die  Tnlpen  kau  vennahlen, 
der  Gärten  frohe  Zier.  Sie  streidit  so  artfich  an 
den  schönen  Ritterspom,  als  wol  kein  Mahler  kau. 
Auf  liebe  Nügelein,  auf  gunslige  Narcissen, 
auf  schünen  Hiacyuth  ist  sie  schon  ietzt  beflissen. 

95  Der  Yeilgen  süße  Gnnst,  der  Anemonen  Pracht 
macht,  dalS  die  hinge  Frau  oft*  in  sich  selbsten  lacht 
nnd  denkt:  ist  das  nicht  Lnst?  Des  Himmels  Angesichte 
ist  blan  nnd  wolkenfrei ,  die  Lnft  ist  hell*  und  Uchte. 
Kein  Nebel  zeucht  sich  auf,  kein  Regen  uud  kein  Wiud 

80  bei  dieser  Stetigkeit  itzt  zu  befahren  sind. 
0  wunderscböue  Zeit!  Ja  freilich  ist  sie  schöne; 
Cnpido  weiß  es  wol,  zeucht  schon  an  seine  FtOne, 
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fldirdbt  ihm     «igen  in  die  giuue  FMhlingateit, 
Unft,  wie  er  pfleget  stets,  in  seinen  alten  Streit, 

85  in  den  Streit,  da  er  ihm  Imn  nntertiUiig  machen, 
was  ilüii  wiü  widrig  sein,  in  den  Streit,  da  er  Lachen 
anstatt  des  Schiebens  brauckt.  Der  Kugeln  darf  er  nicht. 
Man  hat  ihm  Pfeile  zwar  und  Bogen  angedichtet, 
jedoch  nmr  angedichtet.  £r  selbst  ist  ein  Qediishte 

•0  und  Uinde  Fantasei.  Die  glAnblicbe  Geschichte 
von  diesem  Wnndergotf  ist  der  Poeten  Spiel, 
die  minstes  gliluben  selbst,  von  dem  sie  melden  viel. 
Doch  sei  ihm,  wie  iiim  sei !  Er  mag  ein  Gott  verbleiben, 
ich  will  das  gute  Kind  nicht  aus  dem  Himmel  treiben. 

95  Lieb*  ist  ein  großes  Ding.  Diß  wil  mir  nur  nicht  ein, 
daß  er  ein  Ideiner  Knab*  und  blind  darsn  soU  sein: 
ist  er  ein  schwaches  Kind,  wie,  daß  er  denn  kan  zwingen 
den  stärksten  Ritt^,  Mars,  ihn  sn  der  Matter  bringen 
und  zuseliii,  wie  Vulcan  ein  irioli  i'aar  liöruer  kriegt, 

100  der  doch  sein  Vater  war?  Dib  lieißt  ja  obgesiegt. 
Und  ist  der  Knabe  blind?  £r  muß  mir  ja  vor  zielen, 
un  Fall'  er  wolle  denn  nnr  mit  den  Pfeilen  spielen 
und  einen  FeUschnß  ton.  Er  spannet  in  der  Welt 
nnd  sdienst,  daß  Jnjdter  ancb  selbst  yom  Himmel  lUlt. 

105  Es  sei!  Ich  kan  ihn  doch  nicht  groß  und  sehend  machen. 
Ein  Gott  muß  er  wol  sein,  weil  aucli  in  denen  Sachen, 
die  unbeseelet  sind,  er  übet  seine  Ki*aft. 
Die  Steine  liehen  sieh  und  halten  Schw&gerschaft, 
der  Forst  besaamet  sich,  ein  Zweig  bnhlt  mit  dem  andern. 

110  Ist  Liebe  nnr  ein  Feor?  Wie,  daß  in  FIflssen  wandern 
die  Fische  Paar  nnd  Paar  nnd  traben,  was  der  Mnt 
nnd  Lust  zu  mehren  sich  im  Wasser  raten  tut? 
Ist  Liebe  denn  ein  Frost?  Wie  kömpt  es,  daß  das  Lieben 
auch  mitten  in  dem  Schnee  von  Allem  wird  getrieben, 

it&  was  sich  nnr  lieben  kan?  Ich  finde  mich  nicht  drein, 
es  muß  ein  selsem  Ding  nmb  JMh'  nnd  Lieben  sein. 
Ist  es  der  Geist  der  Welt,  von  dem  man  viel  wiU  sagen, 
nnd  kennt  doch  nlemmid  ihn?  Man  nennt  es  sttße  Plagen, 
die  Sinnenmeisterin,  die  woUust\  ülle  Not, 

ito  der  Freiheit  Untergang,  den  angenehmen  Tod, 
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nnd  was  der  Namea  melnr  die  ewigen  Poeten 

selir  weislicli  (lichten  an  den  sauerslUSen  Nßteii. 

Was  Lieb'  ist,  weib  kh  uiclit,  uml  s<  lu  eibe  (lo(  Ii  tiarvou. 

Was  hilttsV  Unwissenheit  ist  meiner  i'jnlair  Lohn. 

ifft  Dii^  ist  der  sclidne  Zweck,  darauf  wir  alle  denken, 
dahin  wir  Tag  und  Nacht  die  leichten  Sinnen  ienlcen, 
wenn  wir  erwachsen  sind.  Ks  muß  geliebet  sein, 
soll  dieses  Alles  nicht  in  Kttnen  gehen  ein. 
Der  hohe  Himmel  Hebt  die  tiefe  Schob  tU  r  Krden, 

130  mit  ihr  nml  mit  der  See  muß  Luft  vermfUilet  werden, 
die  beide  schwängert  lizt,  Dib  macht  der  Liebe  liand, 
daß  allzeit  Tag  and  Nacht  so  bleiben  im  Bestand 
und  wechseln  friedlich  umb.  Die  Zeiten  tanschen  abe 
mit  höchster  Einigkdt.  Die  Sonne  steigt  herabe, 

IS»  macht,  daß  sich  Alles  liebt.  Der  Widder  nnd  der  Stier, 
darinnen  sie  ietzt  läuft,  die  sind  verbuldte  Tier', 
als  wol  ein  leder  weiß.  Die  Zwillinge,  die  wollen, 
daß  wir  umb  diese  Zeit  uns  auch  umbfangen  sollen 
und  gehen  Paar  und  Paar.  Der  sUberblasse  Mond 

140  heißt  uns  dem  folgen  nach,  was  sie  noch  nidit  gewohnt, 
weil  sie  stets  Jungfer  bleibt  Der  lieben  Sterne  fiUnken, 
das  lehrt  uns,  wie  auch  wir  der  Liebsten  sollen  winken. 
In  Summa,  was  in  sich  Luft,  See  und  Lrde  hält, 
das  heibt  uns  lieben  itzt  und  mitte  sein  gesellt. 

Ufr  Seht,  wie  der  Eppich  kan  die  grOneu  Arme  schlingen 
ringsomb  den  ROstbaum  her  und  ihn  zu  laebe  zwingent 
Seht,  was  die  Wicke  tot,  das  buhlerische  Kraut, 
wie  sie  Ihr  brflnitigllch  dem  Stengel  attvertraut 
nnd  bftngt  sich  fest  an  ihn !  Die  stummen  Wasserschaaren, 

150  die  reiben  durch  den  Strand  und  tun  sich  freundlich  paaren, 
wie  denn  das  Luftvolk  auch ,  da  manche  1  rau  und  Man 
sich  schnäbeln  ztlchtiglicb  umb  sttße  Hochzeit  an. 
Diß  ist  die  süße  Lust,  die  aus  dem  Himmel  brachte 
den  heißen  Juj^ter,  die  ihn  zum  Stiere  machte. 

isft  Der  hodiverliebte  Gott  ließ  sehien  Donner  stehn, 
im  Fair  er  nmste  fort  nach  andrer  Weide  gelin. 
Man  keimet  keinen  Gott,  der  nicht  geliebet  hätte. 
Diß  ist  der  Njmphen  Kunst,  sie  lieben  in  die  Weite. 
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Der  geile  Scbfifergott  bftH       Syrinx  fest*. 

16U  Eir  wird  Neptun  ein  Pferd,  eh'  er  die  Ceres  läßt. 
Die  kugelrunde  Welt  mub  uiiU^strahlet  liegen, 
wenn  Fhöbos  listig  meint  die  Dafue  zu  betriegeu, 
«iewol  vergebens  nur.  Die  Winde  reißen  los, 
weil  Äolns  sich  legt  in  seiner  liebsten  SchoB. 

i«ft  Anch  wir  sind  Gittern  gleich  dnrdi  nnsrer  Liebe  Gtben. 
Da  meint  ein  leder  schon  ein  Himmelreich  zn  haben, 
der  fest  und  stete  liebt,  wenn  die  ihm,  die  er  liebt, 
ein  treues  Unterpfand  der  Gegenliebe  giebt. 
Das  liebliche  Geschlecht,  das  wir  die  Jungfern  nennen, 

170  was  kan  es  nicht  bei  ans?  Was  kan  man  sonst  wol  kennen, 
das  einem  Manne  mehr  die  strengen  Sinnen  bricht 
und  macht  sie  ihme  zahm?  An  diß  Volk  denkt  man  nicht 
oliii"  innerliche  Lust.  Ihr  N.une  machet  rege, 
was  in  und  an  uns  ist.  Wär'  einer  nocii  so  träge, 

j  »5  durch  Lieben  wird  er  frisch  und  krieget  einen  Mnt. 
Cn^do  ist  fürwahr  der  Faulheit  gar  nicht  gut. 
Da  kan  ein  Buhler  nicht  die  Schdnheit  gnong  beschreiben, 
die  an  der  Liebsten  ist,  mnß  manchen  Tag  vertreiben 
mit  ihrer  Gaben  Lob\  Er  föngt  von  oben  an 

J80  und  rüliinbt  der  Glieder  Pracht,  wie  sehr  er  immer  kan. 
Des  irdischen  Gestirns,  der  liechten  Augen  Blicke 
sein  ihre  grolk  Knnst,  damit  sie  ihm  entzttcke 
der  matten  Sinnen  Rest.  Der  glatten  Stnmen  Zier 
ist  Amors  sein  Magnet,  der  ihn  stets  rflckt  zn  ihr. 

ISS  Das  Haar,  das  sdiOne  Haar,  sind  ihre  starke  Binden, 
damit  sie  ihm  das  Herz'  und  Geister  kan  umbwinden. 
Die  Wangen  sind  Beiyli,  die  Lippen  ein  Rubin, 
die  ihn  zu  ihrer  Gunst  auch  wider  Willen  ziehn. 
Das  Kinn  ist  Perlen  voll,  der  Hals  von  Alabaster, 

ISO  die  Kehle  Chrysolith,  der  Brust  erhabnes  Pflaster 
der  reinste  Marmorstem,  die  Arme  Helfenbetn, 
die  Finger  pnres  Gold,  und  was  sonst  mehr  mag  sein. 
^  Er  ist  aus  sich  verzückt,  er  weiß  nicht,  was  er  saget, 
bald  ist  er  gutes  iluts,  bald  hebt  er  an  und  klaget, 

195  er  heißt  sie  in  der  Angst  wol  gar  die  Zauberin, 
die  ihm  dnrch  scharfen  Gift  verlahme  Krftft'  nnd  Sinn'. 
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Und  es  ist  ohne  nicht:  die  stärksten  Kriefreshelden 
kan  zwingen  eine  IVau.  Die  wahren  Schriileu  melden, 
daß  Alexander!!  nie  entheraet  eine  Scblaclit, 

soo  noch  hat  ihn  doch  ein  Weib  zn  einer  Frau  gemacht:  « 
p6ne]K>li9,  die  hat  dnrch  Thais  brennen  IcOnnen. 
Der  Liebe  zogen  nach  auch  die  Amazoninnen, 
wie  frei  sie  waren  sonst.  Achilles  war  niclit  stark, 
wenn  seine  IJriseis  ihm  nalini  aller  Kräfte  Mark. 

toft  Der  Paris  wurde  blind  durcii  Zierat  einer  Frauen, 
er  moste  mehr  auf  Schön'  als  auf  die  Tagend  schauen. 
Ja  auch  die  Götter  selbst,  wie  mehrmals  ist  gesagt-, 
bat  öfter  Weiberlust  ans  ihrer  Burg  gejagt, 
daß  sie  ihr  gicngen  nach.  Wer  wolle  denn  nicht  lieben? 

tto  Wo  wir  nur  sehen  bin,  da  werden  wir  getrieben 
an  dieses  süüe  Werk.  Wer  will  denn  nun  ein  Stein, 
ein  Stiefkind  der  Natur,  ein  Sichselbsthasser  sein? 
Vergebens  ist  uns  nicht  die  Leber  einverleibet: 
sie,  sie  ist  unser  Gott,  der  nos  sum  Lieben  treibet. 

SI5  Wer  gar  nicht  lieben  kan ,  der  wisse,  daß  anstat 
der  Lebei  er  faul  Holz  uud  einen  Bofist  hat. 
Und  ihr  habt  recht  getan ,  ihr  wolgepaarten  Beide, 
daß  ihr  das  sübe  Joch  der  angenehmen  Freiuie 
wolt  zeitlich  gehen  ein!  Die  gönstige  Natiur, 

sto  des  Höchsten  treue  Magd,  weist  euch  auf  diese  Spur, 
und  leitet  euch  hierzu.  Der  großen  Ahnes  Ffille 
ersetzet  sie  durch  euch,  daß  ihr  an  Jener  Stelle 
seit  andre  pfropfen  ein,  die  nachmals  durcli  die  Zeit 
auch  reisen,  wie  vor  sie,  durch  Irische  Dapferkeit. 

iii  Ach  solle,  solle  doch  der  werte  Hugo  sehen, 

was  ietzt  noch  sein  Gemahl  1  0  köut*  es  doch  geschehen, 

daß  nun  der  selige  Herr  Wolf  herwieder  kirn* 

und  dieses  Uebe  Paar  zu  beiden  Armen  nfihm* 

und  drtlckt*  an  seine  Brust!  Die  große  Freude  machet, 

»3ü  dab  ilzt  die  frounne  Frau,  die  Mutter,  weinend  lachet. 
Sie  trauet  Kind  und  Freund ,  gibt  ihrer  Liebe  Pfand 
und  schlägt  mit  eigner  Faust  durch  die  gepaarte  Hand 
und  spricht;  Es  sei  alsol  Die  schönen  Schwestern  lachen, 
die  Brftder  w^ndsehen  Glflck  an  diesen  hohen  Sadien 
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ff85  euch,  ihr  YerUeUeii,  eacb.  Wo  Onr  mir  schanat  hin^ 

da  seht  iiir  auf  euch  zu  beschenkte  Wüadhche  ziehu. 
IstH  aber  ietzo  Zeil  durcli  Heirat  sicli  zu  binden, 
letzt,  da  der  tolle  Mars  uus  dreuet  vorn'  und  binden, 
ietzt,  da  das  teatsche  Volk  ihm  aelbet  die  Degen  weUt 

uo  nnd  sein  rebeltiscb  Schwert  ihm  an  die  Gurgel  letzt? 
Ihr  woU  auch  in  den  Krieg.  Ach,  wftr*  in  jenem  Kriegen 
80  leichte,  wie  in  dem,  das  ongewisse  Siegen, 
wÄr*  uusre  Feindschaft  nur  nicht  größer  als  bei  euch, 
so  könt*  ein  Winken  nur  die  Saclie  machen  gleich. 

S4&  Doch  fahret  immer  fort,  laüt  Ander'  ietzt  »ich  schlagen! 
Ihr  kriegt  mit  gnter  Rah\  dflrft  euren  Leib  nicht  wagen 
in  das  verlogne  Glttck,  in  einen  glatten  Streit 
Der  Streit,  in  dem  ihr  seid,  ist  hmter  Einigkeit 
mit  Freundlichkeit  vermählt.  Man  spricht  auch  sonst,  im  Maien 

i%o  da  sei  es  gar  nicht  gut  zu  stellen  an  ein  Freien. 

Nichts  minder  tut  ihrs  doch?  Doch  kümmert  euch  nicht  drum! 

Ich  habe  nachgesucht,  ich  finde  nicht,  wamm. 

Wir  sein  die  Römer  nicht,  daß  wir  dil^  solten  halten. 

Wir  richten  uns  nach  ans.  Was  schaffen  ans  die  Alten? 

»5  Es  ist  nicht  balde  wahr,  was  der  and  jener  spricht: 
gewisser  Tage  W  ahl  will  Gott  zum  Freien  nicht. 
Ihr  habt  der  besten  Zeit  der  Zeiten  wahr  genommen, 
der  Lenz  heißt  euren  Lenz  der  Jagend  ietzt  willkommen. 
Diß  alles,  was  ietzt  liebt,  das  wOndBcht  each  Heil  aa  dem, 

160  was  each  and  ihme  mm  von  Herzen  angenehm.- 

Das  Wind-  and  Wasflerirolk,  die  ausgeschlagnen  Wfllder, 
der  schOne  Maienschein ,  die  neubegrünten  Felder 
sind  fröhlicher  als  vor.  Die  Flora  gibt  euch  Lust, 
Cytheris  drucket  schön  eins  an  des  audoru  Brust. 

m  Die  frischen  Najaden,  die  Muldeinwohnerinnen, 

die  rnfen:  Glack,  o  Paar!  Giack,  Glttck!  so  sehr  sie  kttnnen. 
DaB  ganze  Hartenstein  erschallt  von  dem  Geschrei 
ond  janchzet  mitte  drein:  GlAck  zn,  ihr  liebten  zweit 
Olück  zu,  ihr  Liebten  zwei!  schreit  auch  mein  Phübus  mitte 

5(7«  und  stellt  sich  bei  euch  ein.  Er  hat  auf  meine  Bitte 
diß  Brautlied  euch  gemacht,  letzt  stimmts  der  werte  Man 
mit  seiner  Schwestern  Schar  für  eurer  Tafel  au: 

VlMvlaii  dmitMlM  a«dMM«.  & 
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Halbgöttinne,  Fräulein  Braut, 
der  Kassandra  müste  weichen, 
275        Helena  nicht  kOnte  gleichen, 

Rom  noch  Schönen  nie  geachant, 
zehnte  hei  der  Mnsen  Schar, 
vierte  Cbaris  dieser  Jahr', 
Andre  Venus!  Sihstu  nicht, 
280  wie  Cupido  stetig  winket, 

me  das  Liecht  der  FackeUi  blinket, 
wie  der  linde  Zephyr  bricht 
Tnipen,  Nelken,  Rosmarin, 
irirft  sie  auf  den  Tanzplats  hin  ? 
sfd;-)  Auf,  0  werte  schöne  Braut ! 

Auf,  au  Tanz  ist  Zeit  zu  gelieu ! 
Siehstu  schon  den  Liebsten  stehen, 
den  dir  Amor  hat  vertrant, 
den  dhr  hat  in  keuscher  Bmnst 
890         zugetan  des  Himmels  Gtmst? 

Wertes  Paar,  so  tanzet  nun, 
liebt  und  küsset,  kuüt  und  liebet, 
was  ein  Lieb  dem  andern  giebeti  « 
Gott,  der  wird  das  Seine  Ion, 
295        daß  ench  Phöbns  balde  schau' 
immer  frnchtbar,  langsam  graul 
Und  nun,  nun  ist  es  Nacht,  der  Renner  ist  entwichen, 
der  Alles  Hechte  macht.  Frau  Luna  kömpt  geschlichen 
und  steckt  ihr  Silber  auf,  der  schöne  Naciitstern  kömpt, 
suo  die  angelegte  Glut  der  blanken  Sterne  glimmt. 

Hört  anf ,  ihr  gar  ein  Sinn,  hört  auf  mit  eoren  Tfinzen, 
ermfldet  endi  nicht  garl  Die  Lust  könt  ihr  erg&nzen 
anf  einen  andern  Tag.  letsst  seht,  was  Hymen  dort 
in  jeuer  Kammer  zeigt!  Geht,  Liebte,  geht  nur  fort 
auä  und  gebet  gute  Nacht !  Die  Venus  steht  von  ferne, 
lacht  eurer  Wegeruug.  Cupido  sHbe  gerne, 
daü  ihr  nnr  machtet  fort.  £r  trägt  die  FackeUi  fttr 
nnd  wartet  sehnlich  auf  vor  jenes  ZSmmm  Tftr', 
hl  dem  ihr  schlafen  solt.  Geht,  geht,  ihr  herze  Hensen, 
810  vereinigt  mehr  den  Sinn,  beflammt  die  Liebeskerzen, 
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geht,  geht  zu  eurer  Rast,  nach  der  ihr  einigst  steht, 
und  merket,  wie  es  euch  in  dieser  Huh'  ergeht  1 

An  den  Lustgarten  zur  WechaeUmrg. 

Bisher  hat  dich  bestralilt  die  allgemeine  Sonne, 
iiürh  luiütu  Blumen  bracht  nach  Her/ens  Lust  und  Wonne: 
was  wirstu  förderhin  für  Blumeu  bringen  mir, 
SM»  weon  mein  lierseigne  Sonn'  anch  sein  wird  eigen  dir? 

An  die  Nacht 

Ob  du  schon  wickelst  ein  das  halbe  Rand  der  Erden 
in  dein  berustes  Tuch,  du  schwarze,  finstre  Nacht, 
so  mag  ich  doch  von  dir  gar  nicht  bednnkelt  werden, 
dick  nur  ein  Auge  mir  der  Liebsten  liecbte  macht 

Vom  Amor. 

Der  Brllutigamb  red«t. 

865  Ist  demioch  Araor  blind  V  Ks  will  mir  ^(  Ii  verlieh  ein, 
er  mag  wol  sonsten  Nichts  als  lauter  Auge  sein. 
Vorgestern  sah'  ich  ihn  von  binden  eu  späteren, 
ich  seitlich  ihm  leise  nach,  vermeint*,  er  merk*  es  nicht, 
daß  lemand  wftr*  nmh  ihn,  da  zog  der  Bösewicht 

•TO  den  Bogen  über  Häupt  und  tftt  mein  Herze  rtthren. 
Wie?  Ist  denn  Amor  blind?  Es  will  nur  gar  nicht  ein, 
er  muß  ja  warlich  Nichts  als  lauter  Auge  sein. 

Wechselgedichte. 

Der  Briltttigamh. 

Soviel  dein  langer  Strom,  du  Fichteibergerinne, 
Inwohner  Fische  hat, 
WS         so  viel  mich  früh'  und  spat 
•  ecgAtze  meine  Brast,  die  schOne  MenaobgOttlmiet 

Dio  Brant. 

So  viel  der  dicke  Wald,  das  grtine  Haus  der  Tiere, 
der  Zweig'  ietzt  bringen  mag, 
so  viel  mich  Nacht  nnd  Tag 
wo  mem  allerliebfitea  Lieb  in  sefaiQm  Hersen  fUhret 

ß* 
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So  manches  Federvulk  durch  freier  Lüfte  (xassen 

bald  hin,  bald  her  sich  schwingt 

nnd  Bubieriieder  singt, 
80  ofte  mich  mein  Schatz  doch  mflchte  nur  wnhCMsen! 

Der  Brillit igamb. 

386  So  manches  Bieneleiu  der  bunten  Auen  S&fte 
zu  Stocke  fiifart  mit  sich, 
80  ofte  herze  mich 
mein  heraes  Herz  und  geh*  hinfort  mir  neue  Krfiftel 

Die  Nymphen. 

0  GlOckl  Ihr  Uehtes  Paar,  woran  ihr  euch  wolt  Iahen, 
3do        dasselbe  wohn  auch  wir, 
dasselbe  sollet  ihr 

und  tauseuUual  noch  mehr  der  Freude  von  uns  haben. 

8*  Auf  eine  Hochzeit. 

Was  kan  und  soll  ich  euch  zu  diesem  neuen  Leben, 
das  ihr  mit  aller  Treu*  itzt  wollet  wol  anheben, 

vor  ein  Geschenke  tun,  das  Gott  und  eudi  und  mir 
recht  angenRlime  sei?  Mir  ist  nichts  «brig  hier 

5  als  ein  belierzter  Wundsch,  den  Gott  für  allen  Gaben, 
fttr  allen  Reichtümern  ihm  will  geschenket  haben, 
und  ihr  seid  auch  TergnOgt.  Gott  helfe,  daß  der  Bund, 
den  ihr,  ihr  liebes  Paar,  durch  Wundsch,  durch  Hand,  durdi  Mund 
bekr&ftigt  und  vollbracht,  euch  ewig  möge  nfltzen, 

10  ein  Schild  für  Lütail  sein,  für  allem  Übel  schützen, 
das  sonst  den  Einsamen  zu  Händen  stoßen  ptiegt 
und  sie  zu  vieler  Angst  und  KümmernüiS  bewegt ! 
Lebt  frisch,  lebt  fruchtbarlich,  lebt  selig,  wie  ihr  lebet! 
Biß  ist  mein  höchster  Wundsch,  den  ihr  euch  selhston  gebet 

4.  Auf  Herrn  Christof  Bieraaei»  mit  Jnngfran  BUsabath 

Stangens  Hochzeit 

Die  Sonne  wolte  gleich  letzt  aus  den  Fischen  schreiten, 
der  Himmel  stund  erstarrt,  die  weißen  Wolken  speiten 
die  dflrre  Flut,  den  Schnee;  die  Erde  war  ganz  greis 
und  runzlicht  an  der  Haut;  die  Finten  halten  Efo, 
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5  die  Felder  Flocken  um;  nur  Zeit,  wenn  Man  nidil  kriegen, 
wie  er  gern  wolte,  kan,  muß  in  Quartieren  liegen, 
da  Ihm  denn  anch  ist  wol.  —  Wiewol  man  itzt  gewohnt, 

daß  mau  bei  Wiiitoi  -  audi  des  Feindes  nicht  verschont, 
wie  das  mein  Teulsciies  Land  gelernet  hat  von  Norden, 

10  der  kriegeriöcheu  Welt.  "Wir  sind  Soldaten  wordeu 
und  gehn  den  Ahnen  gleich.  So  lange  kriegen  wv 
nnd  kriegen  minder  doch  als  so  viel  idebi^  dalBr, 
verkriegen  Gat  nnd  Geist.  ^  Non,  eben  dieser  Tage 
begab  sichs ,  daß  Gott  Mars  andi  In  der  Bnhe  läge, 

15  sein  Hauptquartier  war  hier.  Frau  Venns,  wie  man  weiß, 
pflegt  nicht  fern'  ah  zu  sein.  P's  friere  auch  solch  Eis, 
68  drehe  wie  es  will,  sie  UUSt  sich  nichts  erhalten, 
reist  ihren  Bohlen  nach,  versperrt  den  lahmen  Alten 
nnd  Ifißt  ihn  hämmern  wol.  Yfw  denn  der  gnte  Man 

so  itst  so  viel  hat  zn  tnn,  daß  er  nfcht  schlafen  kan: 
er  soll ,  weiß  nidit  wie  viel  der  Hamsche  fertig  haben 
bald  auf  den  ersten  Mai.  lodesscu  kau  sich  laben 
die  Venus,  wie  sie  will.  So  viel  Zeit  hat  er  nicht, 
daß  er  seh*  eins  darnach ,  ob  sie  noch  brenne  Liecht, 

s5  ob  sie  entschlummert  sei,  ob  sie  sei  extra  gangen. 
Zn  dem  so  hat  er  anch  nicht  so  ein  groß  Verlangen 
mit  ihr  verliebt  zn  ton.  Sie  hftlt  Ihn  anch  nicht  groß, 
im  Fall'  sie  liegen  kan  in  eines  Andern  Schoß, 
und  der  es  besser  kan.  (Ileich  aiö  sie  nun  vernommen, 

ao  daß  ihr  geliebter    leund  ullhier  sei  augckommeu, 
der  eben  anch  nach  ihr  ein  solch  VerUmgen  tmg, 
als  wie  sie  wol  nach  ihm,  sprach  sie:  Nnn  hab*  idi  Fag; 
mein  Sohn,  da  solst  mit  nur!  Lanf,  spanne  vor  die  Tanben! 
Ihr  andern  bringt  mir  Schmnck,  Geschmeide,  Böcke,  Schanben 

w  raid  was  mein  Schönstes  ist!  Die  Göttin  setzt  sich  aui 
imd  illbrfc  also  davon:  die  heile  Zuuit  iolgt  drauf. 

6.  Auf  Herrn  Garlef  Lüders  und  Jungfrau  Margarethen 
Brauns  Hocbaeit  in  Jttoü^ow. 

1684  November  87. 

Ihr,  die  ihr  Nacht  und  Tag  auf  Lieben  zu  gedenken 
md  euren  matten  Sinn  mit  Sehnen  püegt  zu  kräuken 
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nach  jener  schönen  Zeit ,  bis  daü  die  sü&e  Lust, 
von  der  ihr  mir  erzählt,  ak  dM  enoh  ist  hewust, 

6  «Ufa  euch  eiiisl  stehe  firei:  setst,  ihr  verwirrtea  Lente^ 
diß,  was  ihr  doeh  nicht  habt,  ein  wenig  auf  die  Seite, 
vergnügt  euch  Selbsten  evcht  Laßt  euren  etteln  Wahn, 
nnd  selil  um  so  viel  mehr  die  beiden  Lieben  anl 
Schaut  an  diß  fromme  Paar,  diß  Paar,  so  zwei  an  I^amen 

to  und  eins  aa  Uersen  ist,  das  wahrer  Liebe  Samen 
ans  seinen  Augen  strent  und  in  zwei  Henen  siet, 
darin  es  aUes^  in  voller  Blflte  steht 
und  tansent  Früchte  trftgtt  IHe  Fordit,  die  Qoal  der  Sinnen, 
das  angstgeftülte  Kmü  der  bösen  Erebinnen, 

16  hat  ihren  Tod  erlebt.  Die  seufzende  Begier, 
die  Tochter  des  Avems,  die  hat  ein  Ende  hier. 
Die  milde  HoArang  stirbt,  das  reisrade  Verlangen, 
das  hat  avf  diesen  Tag  gans  seinen  Best  empisngen. 
Kein  Harren  harret  mehr.  Das  matte  Sehnen  liegt 

so  und  tut  den  letzten  Zug.  Hie  Jiaben  obgesiegt, 

die  lieide,  wie  ihr  seht.  Lauft  aus,  ihr  kleinen  Götter, 
ihr  Eivolk,  Paphos  Ruhm,  bringt  frische  Ji^tsnbl&ttert 
Dn  Amathnnta,  flecht  in  ihr  würdiges  Haar 
die  Krone,  die  dn  madist  ftr  deiner  Fediter  Schar! 

16  Der  Rnhra  folgt  anf  den  Sieg.  Ihr  weisen  Najadinnen, 
eilt,  was  ihr  eilen  könnt,  zu  euren  kulilcn  Ikiinneii, 
holt  frische  Schmergel  her,  pflockt  (Quendel,  Pol  und  Kleel 
Ihr,  Napäiunen,  bringt,  was  her  komt  über  See, 
gebt  fremde  Tulpen  herl  Geh,  Klio,  mit  Melposen, 

90  reoft  Hiaa^ynthen  aas,  brecht  volle  Znckerrosen 
nnd  keosche  Wg&a  ab!  Lest,  was  naeh  Pestmn  renoht 
und  was  Alcinous  und  tlora  Schönes  zeugt! 
Pflockt  alle  Körbe  voll!  Eilt,  laufet  um  die  Wette, 
komt,  bringt  und  sdiüttet  ans!  Hier  wollen  wir  ein  Bette 

«5  von  Farben  banen  anf.  Sie,  aller  Blnmen  Schein, 
dfe  solien  gans  nnd  gar  yerdedct  mit  Blnmen  eein. 
Diß  ist  des  Bräntgams  Lohn  fSr  seine  hohe  Gaben, 
er  will  sonst  keinen  Dank,  als  von  der  Liebsten  haben. 
Sein  ansgelehrter  Mund,  der  redet,  was  er  will, 

4S  Tsnniaoht  Athen  mit  Born,  Frarnsösisoh  ist  sein  Spiä, 
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ToBcaniscb  seine  Lust.  Der  Jüde  steht  betöret, 
spricht :  Landsmao,  fahre  fort !  weun  er  ihn  reden  höret, 
und  daß  maa  wissen  mag,  dalS  er  mehr  Sprachen  kan, 
so  redet  er  sein  Lieb  itti  awdi  anf  Bnssisch  an. 

4»  Bisher  ist  Alles  fobdi.  Der  Zirkel  hat  gelogen, 
das  Lineal  pcirrt,  das  Augemnali  getrogen. 
Er  maß,  er  Übermaß,  e»  wolle  doch  nicht  hcin, 
Quadrant  und  Transporteor,  die  trafen  ganz  uiclit  ein, 
der  Fleifi,  der  war  umsonst  Nun  hat  er  endlich  troffen 

60  den  viel  gesuchten  Zweck.  Sein  Mitteipunct  steht  oiTen. 
£r  spannt  sein  Instrument,  so  weit  es  gehn  will,  aus: 
so  kommt  ibm,  was  er  sucht,  auch  aui  ein  ll.ii  hü  raus. 
Er  wandert  sich  selbseibst.  Die  Tiefe,  liroite,  Läuge, 
das  rechte  Gegenmaß,  die  Weite  samt  der  Eoge, 

55  and  was  man  sonst  so  mißt,  das  weiß  et  ungefthr 
und  rechnets  ohne  Maß  auf  einem  Nagel  her. 
Die  Kftnstler  irren  nicht  Prometheus,  wem  du  grubest 
ein  Herze  gflldner  Art,  und  wen  du,  Phöhus,  liebest, 
Der  lernet,  was  du  lehrst,  wird  deiner  Künste  voU. 

«0  Unähnlich  ist  Um  uichtä,  als  daß  er  fehlen  soll. 
So  ist  sein  Drechselwerk  bisher  fast  mißgelnngen, 
kein  Ansatz,  der  war  recht,  die  sprOden  Eisen  Sprüngen, 
die  Hand  ging  vor  den  Fuß,  als  der  verstieß  die  Hand, 
es  wurde  nichts  nicht  diaub,  als  was  da  wird  genant 

«5  nach  Nürnberg,  die  so  fehlt.  Ich  weib  nicht,  was  mau  isaget? 
Ists  aber  dieses  nur,  darüber  mau  so  klaget? 
Wird  nirgends  sonst  geirrt?  Geht  ihre  kluge  Hand 
durdi  alle  Länder  nicht?  Ja,  ja,  so  ists  bewandtl 
Irrt  einer  etwan  grob,  so  ist  er  stracks  bemühet, 

TO  bis  er  denselben  i  tlil  an  gruben  Leuten  siebet: 
denn,  meint  er,  seis  schun  gut,  wenn  er  nur  sagen  kan: 
Gott  weiß,  wie  recht  und  wahr!  das  hat  der  auch  getan! 
Wer  haßt  sein  Laster  itzt?  Forthin  so  will  er  machen 
sonst  nii^ts  nicht  als  oval  und  kugelronde  Sachen. 

75  Weil  auch  die  Knpferstidi'  ihm  mißgeraten  sein, 
so  will  er  seinen  Zeug  gewisser  setzen  ein. 
Nun  kan  er  besser  auch  nach  dem  Gestirne  gucken: 
Beia  H^inip^  steht  vor  ihm«  Er  schaaet  uadi  der  Crlucken, 
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bedebt  den  Angelstm,  merkt,  wo  der  Ifilcfaweg  geht 
80  noid  wo  das  helle  laecht  der  Jnngferihre  steht 

WdI  dem,  den  so  wie  ihn  sein  Himmel  würdig  achtet, 
daß  er  zu  Tag  und  Nacht  die  schöne  Zier  l)etrachtet, 
(tie  um  und  in  ihm  ist!  Er  ist  den  Göttern  gleich 
und  hat  Bchon,  weil  er  lebt,  ein  sterbUchs  Himmehreich. 

85  Er  lAftt  die  kleine  Welt  in  seinen  Armen  rasten, 
er  nntersttttzet  sie,  ein  Atbu  ihren  Lasten, 
hebt  sie,  daß  sie  ihn  trägt.  Sein  Leben,  seinen  Sinn, 
sein  Alles,  wj^  er  ist  und  hat,  das  legt  er  hin 
in  seiner  Liebsten  Schoß.  Kr  hat  das  beste  Leben, 

90  das  ienuüs  Jupiter  den  Sterblichen  gegeben« 
Kein  Sinn,  der  ist  an  ihm,  der  onvergnllget  bHeV. 
Er  sieht,  er  hM,  er  rencht,  er  sdimflckt,  er  tMt  sein  Lieb 
nicht  wie  ein  Ander  tat,  der  Tag  und  Nacht  sich  grämet 
um  etwas,  das  Nichts  ist,  doch  sichs  zu  sagen  schÄmet; 

85  ist  elend  auf  den  Schein ,  hat  Alles  und  doch  Nichts, 
wird  oft  um  Mittagszeit  beraubet  des  Gesichts, 
blind  sehend,  hörend  tanb.  Er  denkt  nicht,  was  er  denket, 
besinnet  keinen  Sinn,  weiß  gar  wol,  was  ihn  lenket, 
und  weiß  es  gteidiwol  nicht,  lobt,  was  er  schon  verspricht. 
100  Das  Wündschen  hat  er  frei ,  das  Haben  hat  er  nicht. 
Seid  seiig,  wie  ihr  seid,  ihr  wolgetrauten  Beide! 
Und  wenn  ihr  denn  nun  schmäckt  die  angenehme  Freude, 
so  denkt  auch  derer  Not,  die  ihr  vor  kurzer  Zeit 
noch  wäret,  was  sie  sein,  mm,  was  sie  nic&t  sein,  seid! 

f\rtUiJ  \  6.  Auf  des  ehrnvesten  und  wolgelahrten  Herrn  Reineri 

I  Brockmans,  der  griechischen  Sprache  Frofessorn  am  Gym- 
. — ]ia3jo  sa  Reval^  und  der  erbam  viel  ehren-  und  tu^end- 
HwT^  reichen  Jungfrauen  Dorolheen  Temme  Hochzeit. 

1635  April. 

♦  Zuschrift  an  Braut  und  Bräutigamb. 

Laßt  diß  ein  Zeichen  sein,  ihr  wolgetrauten  Beide, 

dalS  euch  mein  Phöbos  liebt,  der  niemals  Feind  sein  kau 

dem  yplke,  wie  ihr  seidl  Die  Braut  gehört  ihm  an, 

der  Brftntgamb  ist  sein  Frennd.  Er  frent  sich  eurer  Freude, 
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s  verehrt  euch,      er  liat«  in  diesem  frei  vom  Neide, 
daß  er  nichts  Hohes  schenkt  Doch  weiß  der  gnte  Man, 
daß  wenn  er  Wflndsche  giebt,  so  haV  er  satt  getan, 
und  ihr  seid  auch  vergnügt.  Sic  i^pnmen  Gold  fttr  Seide, 
die  Parzen  über  euch.  Des  Jupiters  Gemahl 

10  fahrt  euch  das  Lager  auf.  Der  Hymen  steckt  den  Saal 
mit  liechten  Fackeln  voU  und  Iftßi  den  Branttanz  machen, 
den  mein  Apollo  singt.  Freit,  tanzet,  scbhifet  wol! 

1>er  Schlnß  der  Grötter  steht;  was  dranf  geschehen  soll, 
daö  lät  den  Vätern  Lust,  der  jungen  Matter  Lachen. 

M.  P.  F.  V.  H.  ' 

11  Den  Nächten  gieng  das  Liecbt  der  halben  Phöben  anf, 
ihr  Bruder  hatte  gleich  im  Stiere  seinen  Lauf. 

Die  Wälder  schlugen  ans,  das  Wild  war  hei  Oefthrten, 
das  Dorf  gieng  auf  das  Feld,  die  Stadt  in  ihre  OSrten. 
Mit  Kurzem,  es  war  zu  Mitton  des  Aprils,  als  ich  einst  nach  ge- 
haltenem Mittagsmahl,  umb  mich  ein  wenig  zu  ergehen,  aus  Keval,  da 
wir  die  Zeit  stille  lagen,  in  den  aumutigi^i  Koppel  spazierte,  von  dessen 
Gegend  ein  Inatiges  Absehen  in  einen  Meerhnsen  der  Ostsee  nnd  umb* 
Upendes  GepAsch  war,  zwar  von  niemande  als  einem  der  Knaben  ver- 
gleitet, aber,  wie  jener  sagte,  niemaln  weniger  alleine,  als  da  Ich  so 
alleine  war.  Und  bedüukte  mich  der  Ort  bequem  zu  sein,  allda,  ich 
meine  Gedanken  auslassen  und  ihnen  desto  mehr  nnd  freier  nachhilngen 
könt«.  Wie  lange,  sagte  ich  zu  mir  selbsten,  wirds  noch  zur  Zeit  sein, 
daß  ich  in  mein  sflßes  YaterUnd  nnd  zu  den  lieben  Meinigen,  welche 
ich  voller  Kriegsnnmhe  nnd  Betrübnttß  vor  zweien  Jahren  verlassen 
moste,  wieder  gelangen  werde?  Zwar  wie  die  Sage  gehet,  so  hat  der 
versöhnte  Gott  mein  Meißen  mit  Friedensangen  gniidiglich  wieder  au- 
gesehen, aber  die  Meinen  müssen  noch  unglückselig  sein,  indem  daß  sie 
solch  sein  giolS  Glücke  leiblich  nicht  anschauen  mögen.  Die  Beschafteu- 
heit  unserer  Beise  wird  mir  solches  so  balde  nicht  verstatten.  Was  aber 
bätte  wol  fDr  üa  geneigter  Verhfingnflß  ans  damaliger  Gefahr  mich  ent- 
reißen können  als  eben  die  wunderliche  Versehnng  zn  dieser  loblichen 
und  der  ganzen  Christenheit  ersprießlichen  Reise?  Unsere  Gesandten, 
die  tapfem  und  vornehmen  Leute,  was  haben  sie  an  geneigtem  "Willen 
und  allem  Vorschübe  ermangeln  lassen  ?  Wahrlich,  nicht  alleine  bishero 
oiditS)  sondern  haben  auch  avfs  Kttnftige  gflnstigen  Versprach  getan. 
Und  dn,  Undankbarer,  bist  am  wenigsten  befcttmmeri,  anf  was  Maßen 


Digitized  by  Google 


74  POETISCHER  WÄLDER  UL 


du  die  hoben  Gnttaten  bedanken  wollest.  Zwar  da&  du  angefangen  hast 
▼on  ihrem  Lobe  und  Verricbtiiiigen  «nisRisetaseii,  iat  ihr  billicber  Ver- 
dienst und  deine  redite  Scfanldigkeit,  aber  was  berufest  du  dich  auf 
solche  Sachen,  die  zukünftig  sein,  und  von  denen  du  weder  sie  noch  dich 

versichern  kanst?  Ihr  stündliches  und  stets  gegenwärtiges  Woltun  er- 
heiscliet  eine  gleichmafMge  Ihiukbarkeit.  Hierüber  tiel  mir  ein,  daß, 
wie  neulich  der  Geburtstag  des  Herni  Briigheiuans,  also  der  bald 
konunende  des  Herrn  Liceutiaten  Crnsii  mir  Anlaß  und  Fug  geben 
wflrde,  mein  Gemflte  in  etwas  aussulassen.  Hub  derowegen  fitr  wflad- 
schen  an: 

Kom,  schöner  Tag,  und  du,  o  süßer  Schein, 
20  wie  lange  wilst  du  denn  noch  außen  sein? 

Kom,  brich  doch  an!  Die  Laate  liegt  schon  fertig, 

die  Saiten  stehn.  Bist  du  nur  gegenwärtig,. 

so  soll  ein  Lied  dir  werden  ausgeführt, 

das  didi  erhebt  und  deinen  Herren  ziert. 
^6  Ach,  daß  du  itzt,  daß  du  noch  heute  kämest 

und  mir  diß  Leid,  diß  müde  Warten  nähmest! 

Kom,  schöner  Tag,  und  du,  o  süßer  Schein, 

wie  UuKge  wilst  du  denn  noch  außen  sein? 
Mir  war  noch  nicht  ansge&Uen  das  Gedichte,  so  gemeltem  6e> 
sandten,  Herrn  Brflghemanne,  in  Moskau  auf  seinen  Geburtstag  ge- 
macht wurde,  und  weil  ich  mit  solchen  Gedanken  umbgienge,  sagte 
ichs  vom  Anfange  bis  zu  Ende  her: 

Herr,  wer  er  auch  wird  sein,  der  etwas  auf  wiid  schreiben, 
so  das  bis  zum  Ende  hin  der  grauen  Zeit  kau  bleiben, 

das  seinen  Tod  verlacht,  der  wurd  auch  zeigen  an, 

was  diß  sei  fttr  ein  Werk,  das  itzo  wird  getan, 

und  wie,  und  wer  es  tat.  Er  wird  voraus  vermelden 

den  unverzagten  Mut,  das  (Ilücke  zweier  Helden, 
35  die  alle  Furcht  und  Neid  geschlagen  unter  sich, 

vor  keiner  Müh'  erblaßt,  bis  daß  sie  ritterlich 

den  teuren  Dank  verdient  Er  wird  den  Lauf  der  Sachen 

durdi  sein  bertthmbtes  Budb  gleich  als  wie  sdiöner  madien, 

ein  Barclay  seiner  Welt.  letzt  tun  wir  was  sich  ziembt, 
4u  und  was  der  alte  Brauch  noch  heute  löblich  rührabt, 

auch  nicht  zu  schelten  ist.  Der  Brunnqueü  aller  Tage, 

der  Gott,  den  Dekis  ehrt,  tritt  auf  der  Sternenwsga 
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mit  seiner  Pracht  herfür,  sagt  von  der  hohen  Bahn 
den  Namen,  den  ibr  lafart,  der  mnden  Erden  an. 
45  Dnunb  kommen  mir  noch  ietit.  Dem  Himmel  will  gedenket^ 
eneh  GMek  gewtlndsehet  sein.  Eoch  bat  noch  nie  gewanket 

die  Göttin,  die  rin  Uad  und  leichte  Flügel  führt, 
weil  Vorsicht  und  Verstand  in  eurem  Tun  regiert. 
Der  teure  Friedrich  liebt  den  Witz  der  klugen  Kate, 

»0  macht  seine  Gimhren  firoh,  erbauet  neoe  Stttdle, 
vermehrt  sein  leicbeB  Land,  Ußt  efaier  andern  Welt 
darcb  ench  sein  Hem  sehn,  bat  alles  beimgestellt 
in  euer  weises  Tun.  So  hoher  Häupter  Häuser 
verbinden  sich  durcli  euch;  der  Reußen  große  Kauer, 

5&  der  heißt  euch  seinen  Freund.  Der  edle  Sapiiian 
wird  bald  erfahren  anch,  was  emre  Trene  kau, 
die  seinen  Nutzen  sncfat  nnd  unser  Land  vermehret. 
Ibr  seid  der  Lftnder  Heil,  macht,  daß  der  Morgen  kehret 
in  unsern  Abend  ein,  daB  sich  die  Mitternacht 

60  nnt  beiden  wie  vcnii  ihlt  und  eine  Freiiudschaft  macht, 
die  mit  der  Welt  gleich  lebt,  ihr  öffnet  uns  die  i.Hnder, 
die  nodi  verschlossen  sind,  siebt  der  VerbOndnttft  fiänder 
nmb  ferne  Grftnzen  her,  setzt  sichern  Glauben  ein 
und  lehrt  dn  frembdes  Volk,  wie  es  uns  treu  muß  sein. 

66  Der  Preis  ist  euer  Lohn.  So  nehme  nun  die  Gaben, 
die  wir  vor  euer  Heil  den  Sternen  Mu  b rächt  haben, 
der  Höchste  gnadig  au !  Er  sei  euch  förder  gut 
und  segne,  was  ihr  treibt,  als  wie  er  tigüch  tntl 
So  binden  wir  euch  an,  die  ihr  euch  habt  verbinden 

TO  mit  Woltan  fingst  vorhin.  Seht  diese  sftßen  Stunden 
noch  tansentmal  wie  letzt!  Ein  Wundsch  ist  unser  Rand, 
das  nicht  wird  aufgelöst,  als  durch  der  GOnste  Hand. 
Du  aber,  altes  Jahr,  verjüngre  deine  Glieder, 
lench  deinen  Zierrat  an,  nim  neoe  Krftfte  wieder, 

T5  sei  deiner  Jugend  gleich!  November  werde  Md, 
madi,  daß  filr  weißen  Schnee  es  weiße  Lügen  schnei*, 
heiß  da  sein  Lust  ftac  Frost!  Dir  aniien  Etesinnen 
haucht  unsern  Winter  an,  und  ihr,  ihr  Kajadinnen, 
sprengt  laulicht  Wasser  aus,  daß  aller  Blumen  Zier 

so  ans  der  verlebten  Welt  vom  Heven  komm'  herürl 
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Und  darmit  ich  mich  ein  wenig  ermunterte,  sang  ich  die  ehea  vA- 
higem  Herren  aof  dessen  nenlichen  Geburtstag  übersendete  Ode^ 
weicihe  mir  noch  in  firisdier  Oedfiditnflfi  hienge: 

IbI  er  itao  schon  von  hinnen, 

mein  und  euer  grober  Freuud, 

ihr  berUhnibten  Castalinneu 

tut  dmmb  nicht,  aht  wie  ihr  meint, 
sft        daß  der  schönste  sdner  Tage 

onhesdienkt  sidi  vm  nns  trage! 
Nicht  80,  Mehie!  Stimmt  die  Saiten 

und  mischt  euren  Ton  darein! 

Laßt  uns  heut  nmb  Freude  streiten! 
90         Diß  soll  unser  Reichtumb  sein, 

daft  wir  ihm  sn  Dienst  nnd  Ehren 

ein  km»  Liedlein  lassen  hören. 
Hier  rinnt  nnare  Hippocrene, 

Pindub  und  sein  Volk  ist  hier, 
M         das  ein  hohes  Lobgetöne 

ausscbreit  ihm  und  uns  zvr  Zier, 

nnd  die  hloften  CharitiBneii 

tanzen  nns  nadi  nnaem  Sinnen. 
Ench ,  0  Edler ,  enoh  zur  Freide 
100  sieht  Apollo  güldner  aus, 

Luua  häugt  all  ihr  Greschmeide 

an  ihr  voUgestimtes  Haus, 

daß  der  schöne  Tag  dem  Zeichen 

der  noch  schönem  Naeht  muß  welchen, 
tos  Der  besdineite  Hönning  stehet 

und  streicht  seinen  Eisbart  aus. 

Äülus,  der  alte,  gehet, 

hemmet  seiner  Knechte  Lauf 

nnd  läßt  keinen  von  so  vielen 
110        als  den  linden  Westwind  spielen. 

Das  Yerhflngnttß  drflekt  sein  Siegel 

in  das  blaue  Hiiiiiiielsfeld. 

Fama  schwingt  die  Augentiügel 

und  ruft  durch  die  Sternenwelt, 
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116  daü  forthin  auf  unsrer  Erden 

gOldne  Zeit  durch  &wcä  soü  werden. 
Die  anmutige  Einstimmimg  der  iiml}|ier  schweifenden  Lerdien 
nabme  mir  mein  Iflsteniee  Gemttte  ao  sebr  ein,  dalS  ich  mehr  enf  ihr  Tiri- 
liren  als  meine  Wort  Achtung  hatte*  Mit  diesem  so  scheust  eine  hin- 
der  mir  auf,  daß  sie  im  Fluge  meinen  Hut  berUhrete.  Die^e  Lust  erin- 
nerte mich  meiner  alten  Gedanken,  welche  mir  doch,  halte  ich  dafür, 
wäre  es  auUer  dem  gewesen,  uicbt  in  den  Siuu  kommen  wären.  Ist 
diese,  sagte  ich  wider  mich  selber,  auch  eine  von  den  Bnhlerinnen,  weiche 
sich  bisweilen  ihren  Verliebten  so  nahe  darstellen  and  doch  endlichen 
snf  vermeinte  gewisse UmUassnng  sich  ihnen  wieder  entreißen?  Rechte 
Brüder  sind  diese  des  Tantalus,  welcher,  ob  er  wol  die  schönsten  Äpfel 
vor  seinem  Mnnde  hat,  auch  selbst  uiiueii  im  Flusse  stehet,  doch  die 
vor  ihm  fliehende  Kost  nicht  erlangen  mag,  und  also 

in  Stets  ist  am  Dorste  voll  und  an  dem  Hanger  satt. 
WahrUch  dieser  and  kein  andrer  Vogel  ttbereüet  derer  Lente  Wan- 
kelmot  mit  sehier  Geschwindigkeit  im  Fliegen,  und  mag  wol  nidits  Un* 
liebers  sein,  als  in  solcher  Liebe  zu  leben.  Mitlerweile  kam  ich  so 
einem  breiten  Steine,  der  iiut  seiner  liequeiaigkeit  vorüber  Spazierende 
skh  niederzusetzen  einlüde.  Auf  dem  nahm  ich  ein  wenig  Ruhe,  und 
dsnnit  ich  nicht  gar  Nichts  tftte,  so  sänge  ich,  als  gut  ich  konte,  fol- 
gende Od£: 

Laß  es  sein,  mdn  Sinn,  nnd  schweige, 

stelle  deine  Seuf/.er  ein! 
iv>  Schlechte  Seelen,  die  sind  feige, 

die  nur  von  der  ^den  sein. 

Denke,  denke,  was  dn  denkst, 

dail  da  dich  so  abekrftnkstl 
Ehi  beherzetes  Gemflte 
ijfö       '  weichet  keinem  Glücke  nicht, 

es  erfrischet  sein  üeblüte 

wenn  den  andern  ihres  bricht, 

lacht  nnd  weinet  nicht  aa  viel, 

will  stets  was  sein  GltUske  will, 
ito  Wenn  der  Stahl  den  Stein  bestreichet, 

so  wird  er  erst  rein  und  scharf. 
.Du,  mein  Sinn,  bists,  der  ihm  gleichet, 

der  auch  Glanz  und  Schärfe  darf. 
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Unfall  ists,  der  auf  uns  wacht 
t«6        ttnd  die  Mftnner  m&Dlich  macht. 
Ein  bewehreter  Soldate, 
der  vor  keinem  Tode  zagt, 

^iirbet  ihm  zu  tVah  umt  sjiate 
einen  Feind,  mit  dem  ers  wagt. 
140         Ein  groß  Herze  bricht  heraus, 
fordert  stets  sein  Unglück  am. 

Mein  I  was  nützet  doch  das  Klagen, 
daß  die  Liebste  nicht  ist  hier? 
MiLvtreu  ists,  so  wir  verzagen, 
t4S  sie  ist  allzeit  ähnlich  ihr. 

Wahrer  Liebe  treue  Pflicht 
mindert  sich  durch  Absein  nicht. 

Dennoch  ist  sie  in  dem  Berxen, 
ist  sie  ans  den  Augen  schon. 
150         Dieses,  was  du  nf  iinest  Schmerzen, 
ist  der  rechte  Liebe  Lohn, 
die  sie  fhhlet  gleich  wie  du 
nnd  noch  dnppeLt  mehr  dann. 
Philyrena,  die  da  liebest, 
155         liebet  dich  noch  wie  vorhin. 

Umb  die  du  dicli  so  betrübest, 
wirst  du  wieder  sehn,  mein  Sinn, 
und  das  wird  dir  lieber  sein 
als  anf  Begea  Sonnenschein! 
100  Kommet  bald,  ihr  schönen  Tage, 

komme  bald,  dn  sttße  Zeit, 
daß  ich  frei  und  fröhlich  sage: 
Weg,  erblaßte  Traurigkeit! 
Philyrena,  meine  Zier, 
106        ist  und  bleibet  stets  bei  mir. 
Ich  hatte  die  letzten  Worte  noch  nicht  recht  ansgesnngen,  so  hin- 
terschleicht und  umbfilllt  mich  Po  Ins:  Ja,  mein,  ja,  sprach  er,  wie  viel- 
mal  hab'  Ichs  erraten,  was  deine  Kranklieit  sei!  itzt  hast  du,  \vider  dein 
so  vielmaliges  Verleugnen,  ohne  Peiniger  mir  Alles  selbst  bekant.  Das 
Erschredsen  über  seiner  gählingen  Ankunft  hatte  mich  blässer  gemacht, 
nnd  diß  gab  ihm  Anlaß  mich  mehr  zu  yerlacben.  Eben  diese,  fahr  er 
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fort,  ist  die  rechte  Farbe,  darbei  man  die  fleißigen  Liebhaber  erkennet. 
Endlich  fang'  ich  an:  Es  ist  mir  besonders  lieb,  mein  Polus,  daß  ich 
dich  itzt  bei  mir  befinde,  der  ich  sonst  die  Zeit  mit  eiteln  und  Tergeb- 
Uchen  Gedanken  Terschlissen  hätte.  Daß  da  dir  aber  etwas  soldies  von 
mir  einidldeat,  ich  nicht,  ob  dil^  arme  üed,  welobes  du  Tielleiclit 
auch  nicht  recht  gehöret  hast,  dir  ein  genügsamer  Zeuge  sein  könne. 
Ich  bin  gewiß,  daß  dergleichen  etwas  von  mir  Niemand  wird  liaben 
übertragen  und  nachreden  können;  zudem,  so  wird  micti  die  Beschaffen- 
heit meines  ietzigen  Zustandes  dessentw^n  bei  dir  and  andern  ieicht- 
Ueh  entschnldigen.  Zwei  widerwärtige  Dinge  sind,  sagt  Venator  recht 
in  Herr  Opitzens  s^ner  Hercinie,  Reisen  and  lieben:  nnd  mir  in 
diesem  einander  gleich  und  verwandt,  daß  sie  beide  in  ihrem  Unbestand 
bestimdig  sind.  Überdiß  kennestu  die  Poeten,  unter  welche  man  mich, 
weiß  nicht  aus  was  für  Verdienste,  mit  Gewalt  rechnet,  die  zuweilen 
ihrer  Matter,  der  Natur,  nicht  allein  nichts  nachgeben,  sondern  anöb  sie 
snFnuditbarkeit  ftbertreffen  wollen,  indem  sie  Sachen  erdenken,  welche 
niemals  gewesen  suid,  noch  sein  werden. 

Wie  schwerlich  er  dessen  zu  bereden  war,  sagte  er  doch  endlich: 
Ich  muß  dirs  zn  gefallen  glauben.  Und  du  tost  wol,  fuhr  er  fort,  mein 
Fleming,  daß  du  dich  wider  Anderer  Meinung  derer  Sachen  entschlä- 
gest,  welcher  Wurzdn  zwar  süße,  die  Frachte  aber  bittrer  als  Erd- 
nmcb  nnd  Galle  seht.  Die  widerwärtigen  Torstellangen  nngleicber  Per- 
sonen machen  dich  Mtlgcr,  derer  Oemttter  dnreb  Kralt  dieser  Sonnen 
teils  wie  Wachs  zerschmolzen,  teils  wie  Leimen  ausgesogen  und  ver- 
trocknet sind.  Ilaben  dir  Etliche  hieiinnin  etwas  aufgedacht,  so  ist  es 
doch ,  wie  ich  von  dir  verstehe ,  nur  ihr  bloßes  Einbilden  gewesen,  and 
hast  du  redit  getan,  daß  da  dich  nnterweilen  gleich  krank  mit  ihnen 
angestellet,  damit  sie  sieh  anf  den  Sch^  einer  Geseflschafl  ihres  An* 
liegens  trOsten  kOnten.  Da  kennest  Ja  Einen,  der  hiervon  also 
singet: 

Wer  ihnen  traut,  pflügt  in  die  Winde 
«    und  säet  aul  die  wilde  See, 

mißt  des  Terhorgnen  Heeres  Grttnde, 
sciireibt  sein  GedächtnUß  in  den  Schnee, 
no        schöpft  wie  die  Schwestern  ohne  liebe 
das  Wasser  mit  durchbohrtem  Siehe. 

Der  seil n eile  Wind  ftlhrt  ohne  Zttgel, 
ein  leichter  Heil  eilt  aal  Gewin, 
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der  8tarke  Blitz  hat  frische  Flügel, 
iT6         ein  strenger  Fall  scheust  plötzlich  hin: 

fflr  ihren  Sinnen  sind  nicht  schnelle 

Wind*,  PfeUe,  BliU*  nnd  Wasserfälle. 
Sonsten  heists:  Weit  darvon  ist  gut  fftr  den  Schuß!  Der  schidliche 
Arsenik  mug  wol  üliue  (it'fahr  in  iltMi  Mund  geiioiiunen,  aber  nicht  ohne 
selbige  eingcscliiuckt  wcnlen.  So  sticht  auch  der  giftige  Scorpion  uur 
den  Anrührenden.  Napellus,  ein  Kraut,  tötet  dio  Leiit4>,  wenn  es  uur  in 
der  Hand  oder  auf  deni  UAnpte  erwärmet  SoU  dir  der  Jebenbanm  nicht 
schaden,  so  fleng  seinen  vergifteten  Schatten!  Die  Liehe  ist  das  saidi- 
niaehe  Oewachse,  welches  den  Lenten  mit  Lachen  hehn  hilft.  Im  Widri- 
gen, geschichts  gleich,  dab  dir  hierinnen  etwas  Menschliches  wider- 
fäliref,  so  weist  (iu  doch,  wie  weit  du  den  Zftgel  schießen  lassen  solst. 

Was  du  bishero  geredet,  sagte  ich,  das  lal^  ich  dich  bei  ihnen  ver- 
antworten. Mich  aber  solstu  ganz  sicher  von  soldien  Händeln  wissen 
.und  dannenhero  aller  Qnal  und  Mißgunst  entfreiet  Welte  Gott,  sagte 
er  weiter,  wir  wären  alle  dieser  letzten  frei!  Ich  merkte  wol,  worauf  er 
dieses  redete,  und  war  mir  lieb,  daß  wii*  aul  etwas  anders  gerieten. 
I>aruinb  fragte  icli :  Was  i<higst  du  über  Misgunst,  der  du  des  "Deinigen 
wartest  und  souder  Zweifei  reiche  Belohnung  für  deinen  Fleiß  einstrei- 
chest? Das  werden  wir  an  nnserm  Teile  allhier  wol  gewahr,  antwortete 
er,  da  des  Neides  und  ttbel  Kachredens  fast  kein  Ende  ist  Oho,  sagte 
ich  daranf,  das  sind  Scheltworte,  die  geben  euch  nicht  an!  Du  weißest 
besser,  als  ich  dirs  sagen  kau,  was  unser  Seneca  hiervon  so  viel  redet. 
Kans  doch  Ju^  itt  r  nicht  allen  Leuten  recht  inachen!   Auch  der  Müg- 
lichkeit  Selbsten  ist  es  unmüglich,  Allen  gefallen.  Muste  nicht  der  künst^ 
licbflto  Mahler  sein  unsträfliches  Werk  von  einem  Schueknecfate  durch- 
sieben lassen?  Aller  ehrlichen  Sachen  Beginnen  ist  lobenswert,  das 
Yollftthren  stehet  hei  dem  Unsterblidien.  Was  wird  wol  sogleich  ange- 
fangen und  vollendet?   Die  Natur  auch  hält  ihre  gewisse  Zeit,  welche 
ihren  Geschöpfen  die  Vollkounueuheit  geben  miilS.   Wie  lange  muß  ein 
Kind  liaben,  ehe  es  gehen,  ehe  es  reden  lernet  V  Eiu  Baum,^der  heuer 
gepflanzet  wird,  blähet  nicht  also  balde,  trügt  nicht  so  geschwinde  seine 
Fruchte.  le  nfiher  ein  Strom  seinem  Häupte,  dem  QaeUe  ist,  ie  kleiner 
ist  er  auch.  Leget  nicht  der  Baumeister  erst  den  Grund,  bemacb  füh- 
ret er  seine  Werk  in  die  Höhe  anf?  So  ist  anch  das  große  Rom  auf 
einen  Taj;  nicht  gebauet.    Euer  Gymnasium ,  welches  it70  noch  in  den 
ersten  Jalu*eu  ist,  wii'd  dermaieius  auch  zu  seiner  Mauheit  kommen. 
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Wer  sind  sie,  die  euch  und  eiaeu  Fleiß  verkleinern?  Unverständige, 
mit  LöwenRhäuteii  verkapte  Midftsbrttder.  Und  was  hinderts,  ich, 
der  ich  mich  biUich  Ineraber  befKige«  dir  mul  deinen  andern  Mitgeiellen, 
allen  melneii  lieben  Framdent  mr  Aofimmtenuig,  wo  anders  ener  Fleift 
Ennalmens  bedarf,  etwaa  beninge?  Fie^  derowegen  auf  Min  Qntaditen 
uu  nachgesetzte  O^ß^ 

Ich  bin  froh,  daB  ich  was  habe^ 
das  man  dennoch  hassen  kan, 
isfi        nnd  was  gebt  mir  daran  abe, 
daß  mich  Jener  sdiel  sieht  an? 
Leid'  ich  von  der  Tngmid  wegeii, 
sü  wird  mir  sein  Fluch  m  Segen. 
Neid  ist  nur  bei  hohen  Sachen 
185         and  die  nicht  gemeine  sind, 

hierein  seist  er  seinen  Baehen; 
des  Gelacfcs  GeAhrt*  nnd  Kind 
steigt  nnd  filUt  mit  seinem  Rade, 
wenn  es  Zorn  braucht  oder  Gnade. 
190  Große  Dannen,  hohe  Fichten, 

die  bestürmt  des  Nordwinds  Zorn, 
der  doch  nidits  dran  ans  han  richten: 
keine  hat  kein  Haar  veEiom. 
^   Wer  der  Tngend  an  will  siegen, 
IM      *•  pfleget  allzeit  zu  erliegen. 

Kap  Ii  a  reu  s  verlacht  die  Wellen, 
die  sich  an  ihm  lehnen  auf. 
Scarlla  iaßt  die  Wogen  bellen, 
aiu^  nicht  so  viel  giebt  sie  dranf . 
MO        Laß  das  Unglllok*  anf  sie  gehen, 
Tagend  steht,  wie  Klippen  stehen. 

Rost  verzehrt  den  stillen  Degen; 
stehnde  ÖtUnpte  werden  faul, 
Laft'  nach,  die.  sich  nicht  bewegen; 
M6        nnberitten  dient  kein  Ganl; 

Mttssiggang  verderbt  die  Jagend; 
migetlbt  ?erschftlt  die  Tugend. 

Tugend,  die  ist  niemals  müssig, 
sucht  ihr  allzeit  einen  eind, 

««tof»  «MtMlw  CMI«lito.  ® 
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nie  der  Arbeit  nberdrüssig, 
Bltor  MQhe  steler  Freund. 
Ihre  Sinneii  und  Gedanken 
lind:  stets  laufen  in  dem  Sehmnken. 

Die  berühmbten  DatteUtftmme 
heben  ihre  Last  empor, 
und  tun  zwischen  solcher  Klemme 
reicher  ihre  Zier  henror. 
Ein  starli  Hense  wird  erMicket, 
wenn  es  sein  YertiängnOft  drildket. 

Aus  den  ausge(iuetschteH  Trauben 
künipt  Lyjius  süber  Saft. 
Eine  Kose  hat,  bei  Glauben, 
angeriehen  schwflohre  Kraft. 
Tagend  schmeckt  ond  rsneht  geprasset, 
welche  Kost  ihr  Weisen  esset 

Bellet,  ihr  er/üruten  Hunde, 
bellt  die  stille  Phöben  an : 
sie  bleibt  wol,  wo  sie  vor  stände, 
nnd  h&lt  ihre  hohe  fiahn. 
Weisheit  ist  sa  hoeh  gestiegen, 
da  kein  Haß  ihr  nach  kan  fDegen. 

Jene,  die  ich  sie  sein  lasse, 
die  nicht  mehr  bind  als  nur  sein, 
Bind  nicht  wert,  dalS  ich  sie  hasse, 
reich  an  Nichts,  klag  aaf  den  Schein. 
Wahn  ists,  des  eb  Weis«  lachet, 
der  sie  so  toU  HoiEut  machet. 

Unser  Pöfel  hat  die  Sitten: 
schilt ,  was  er  nicht  haben  kan, 
tadelt,  warum b  er  rnub  bitten, 
sieht  den  Nachbar  hart  dramh  an, 
nnd  an  dem  er  nmß  venweilein, 
das  vergönnt  er  aBen  Tenlsln. 

Bessern  soll  michs,  nicht  betrüben, 
daß  mich  der  zn  tadeln  iitlag. 
Wer  nicht  etwas  hat  zu  lieben, 
hat  nicht,  was  man  hassen  mag. 


VON  HOCHZEnOEDIGHTEN. 


Und  mib  was  mich  dieser  neidet» 

ist,  an  dem  er  Mangel  leidet. 

Ich  kan  Einem  ja  vergönnen, 
er  seinee  Manlee  bcaveht, 
redet  er  mir  nSdit  la  Sinnen; 
irie  bald  iet  ein  Wort  verbaocbtl 
Hüte  dieh  mir  fttr  den  Taten! 
Qott,  der  wird  den  Lügen  raten. 

Steht  denn  meine  Schand'  und  Ehre 
so  in  Eines  Lob  und  Schmach? 
Weitgefehilt  Wenn  dieses  wAre, 
90  gab'  ancb  kein  Weiser  naeb. 
In  die  Zeit  sidi  schicken  Icttnnen, 
küiiueii  nur  geübte  Sinnen. 

Diü  mein  redliches  Gewissen 
ist  mir  Zeuge  gnng  fftr  mich. 
Wes  ich  aUaeit  midi  beflissen« 
wissen  zwene:  Gott  nnd  idi. 
Welcher  Alles  will  verfechten, 
der  iirnU»  heut'  und  allzeit  rechten, 

Jupiter,  wie  hoch  er  sitzet, 
ist  niobt  von  den  Lästrern  frei. 
Wenn  er  aUaeit  ward*  erfaitael, 
wenn  man  ihn  sehilt  ohne  Sdien, 
so  ward'  er  in  korzen  Weilen 
werden  arm  an  Biiti:  und  Keilen. 

Will  dich  Einer  nicht  begrüben, 
so  behältst  du  deinen  Dank. 
Setat  er  dieb  schon  nicht  auf  Kflsseii, 
sei  Tergnttgt  mit  UoAar  Bank! 
Er  nnd  aOe,  ü»  dieh  hassen, 
müssen  doch  dich  dich  sein  lassen. 

Lab  sie  sein,  die  Tiieons-Brttder, 
die  Geschwister  ZoUus\ 
nnd  Ib&  deine  gntan  Lieder, 
die  der  Haß  anch  lisben  nmß, 
die  die  Unehr*  andi  nraß  ehren, 
umh  die  Flüi^  uud  Püseiier  iiureu  1 
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Idi  wolte  noch  mehr  gesungen  haben,  aber  die  fjeiehe  Entgegen- 

knnft  ZwcMt  r,  welche  der  Bekleidung  nacli  von  t^  incu  uns  ßefehlichs- 
liaber  zu  sein  schieueu,  unternahm  es.  Wer  Miid  diese  V  fragte  Polus. 
Ich  gab  2ar  Antwort:  Däfern  ich  anders  mit  nieineni  halb  ganzen  Auge 
]iicht  noch  doppelt  aehe,  so  dAncht  mich,  der  Eine  ist  unser  Olearins. 
Wie?  antwortete  er,  wo  soll  er  itit  hieher  kommen?  Wir  bestunden  ein 
wenig,  nmb  ihre  Hensunfthemng  zu  erwarten.  In  der  Warbst,  hnb  er 
wieder  an,  er  ists!  Und  der  Andre,  sagte  ieli,  ist  Pöhmer.  Hiermit 
giengeu  wir  auf  sie  zu.  Und  da  wir  noch  eine  gute  Strecke  von  ihnen 
waren,  schrie  uns  Olearius  an:  Ich  vermeine  ja,  sprach  er,  ihr  seids,  ihr 
lieben  zwei  Frennde?  Wir  eben  anch  also  von  enob,  sagte  Polos,  o  ihr 
ganz  nnversehene  Gftste!  Hierdber  empllengen  wir  einander  mit  Freu- 
den. Und  nnn  ^ahre  ich,  fahr  (Mearins  fort,  daß  ddi  gleich  und  gl^ 
gerne  gesellet.  Ich  ward  inei  riber  ein  wenif^  lachend.  Wer  uns  beide, 
sprach  ich,  gleich  heibet,  der  mub  fllrwalir  ungleicher  Augen  sein.  Du 
aber,  sagte  er  zu  mir  auf  dieses,  kanst  deine  alten  £infäUe  nicht  lassen. 
Und  weil  sie  beide  mit  einander  redeten,  fohrete  mich  P<yhmer  ein 
wenig  bei  der  Hand  ab  nnd  sisiMih:  Mein!  wie  hastn  so  gar  onteriassen 
können,  in  so  geranmer  Zeit  an  mich  zn  schreiben?  Beschnldige  mich 
nicht,  antwortete  ich,  mein  Bruder  1  Ks  ist  unterschiedener  Malen  ge- 
schehen ,  und  eben  den  Tag  hernach ,  als  ihr  von  Moskau  abgereiset 
wäret,  da  ich  denn  deiner  in  einer  Ode,  so  Einem  unsrer  besten  Freunde 
gemacht  wurde,  anch  gedachte.  Do  weist,  fahr  er  fort,  da&  ich  ein  lieb- 
baber  deiner  Poesie  bin.  Xan  ich  bittselig  sein,  so  laß  mich  selbige 
hören I  Gerne,  antwortete  ich,  aber  sie  Ist  mir  meistens  ans  den  Qe- 
dftchtnUl^  entgangen,  ühnegituhr  war  sie  so  gesetzt: 
Er,  der  liebste  deiner  Tage, 

den  der  gttldne  Titan  trftgt 

anf  der  hohen  Stemenwage 

nnd  in  diese  Standen  legt» 
.MO         er,  der  liebste,  heiflt  nns  Indien 

und  mit  dir  uns  lustig  luaclien. 

Wol!  Damit  du  seist  gebunden, 
so  sei  dieser  Eppichstranü 
in  dein  weißes  Haar  gewnndenl 
tts        F^nnd,  es  geht  anf  Lösen  ansl 

Bn  whrst  nidit  ohn'  deinen  Sdiaden 
uns  darfur  ein  müssen  laden. 
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Wir  sind  da,  wir  treueu  Dreie, 
die  du  mehr  als  vor  nnn  keimst, 
die  du  dir  verknttpfet  anfe  Nene, 
daß  du  sie  mehr  deine  nennst. 
Wir  sind  da  mit  dem  Verlangen, 
was  du  denn  nun  au  wirst  fangen. 

Folge,  Bruder,  was  zu  üben 
wir  tmd  Zeit  und  Himmel  heißt! 
Meint  wer  wolte  Den  dooli  Uelien, 
der  aieli  stets  der  Lnst  entreißt? 
Denn  ists  Zdt,  daß  wir  nns  grfUnen, 
wenn  wir  unsers  (rlticks  nns  schämen? 

Brauch*  der  Zeit !  Die  leichten  IStuudeu 
schießen  schneller  als  kein  Floß. 
Zeit  bat  FlQgel  angebunden, 
Olncke  stebi  anf  glattem  Ftoß, 
nnd  die  bat  nnr  vomen  Haare, 
die  nicht  allzeit  kömpt  im  Jalire. 

Gott  weilS  was  wir  morgen  machen; 
beute  laß  ans  lustig  sein ! 
Tranren,  Frobsein,  Weinen,  Lachen, 
aebn  bald  bei  nns  ans,  bald  ein. 
Wol  dem,  weldier  ist  yergnftget, 
wie  sich  sein  Verhängnüß  füget! 

Bringt  uns  Lauten,  Ucigeu,  Flöten! 
Junger,  hole  das  Regall 
Die  Mnsik  kan  Tranren  toten, 
sie  aertreibt  der  Sinnen  Quid. 
Auch  die  GOtter  sind  betrdbet, 
wo  nicht  sie  die  Freude  giebet. 

Wenn  wir  etilen  Menschen  sitsen 
mnb  den  Ofen  und  ein  Glas, 
nnd  an  Beel*  und  Leibem  bitsen, 
80  ist  beeser  Niebts  als  das, 
daß  man  bei  so  stlßen  Dingen 
auch  läßt  stiße  Lieder  klingen. 

Her  die  Schalen!  jb'risch,  ihr  Brüder  1 
Wir  sind  beat'  und  inorgeii  bier. 
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Daß  ich  warlich  komme  wieder, 
so  gilt,  Herr  Martinnp .  dir 
der  Trunk  dieses  weiten  Körners 
anf  Gesimdbeit  natofs  Pdbmertl 
£r  dmdrt»  mir  dieHftiid  lud  spncb:  Da  soirt  bedankt  sein,  mete 
Bruder!  Was  aber  bringet  ibr  ans  itio?  fragte  Pdas,  als  wir  wieder 
zusammen  getreten  waren.  Wir  hätten  uns  eher  eines  Himmelfalles  ver- 
sehen, als  dieser  eurer  lieben  Gerjenwart.    Olcarius  wolte  gleich  seine 
Frage  beantworten,  als  wir  vor  uns  iu  dem  Pttscblein  ein  liebliches 
GetOne  allerhand  Btttea  Inetnuaeaten,  doch  uns  fernen,  erböreten, 
weldieB  mu  der  Orten  ein  Ungewdbntes  bedankte  so  sein.  Ich  weiß 
nfebt,  bnb  Icli  sa  meinen  Gesellen  an,  ob  wir  einerlei  Obren  haben? 
Is'icht  einerlei  Ohren,  gab  Polns  zur  AIlt^^ort,  aber  vielleicht  einerlei 
Oehör.   Es  ist  nahe  dahin  kein  Vorwerk,  am  h  nach  Art  unscrs  lieflän- 
dischen  Winters  noch  der  Zeit  nicht,  dai^  mau  sich  auf  den  Landgtltern 
mit  dergleichen  belastige.  Wenn  euer  Laad,  fahr  Olearios  fort,  nicht 
so  nahe  mit  der  Barbarei  grftnaete,  so  gifttibte  ich,  daß  die  Hosen 
ihren  Pamaft  verlassen  and  in  dieso  Gegend  sidi  yerfflgt  bAtlea. 
Sei  doch  nicht  so  höhnisch,  aiitworlcte  Polus,  auf  das  gute  Lief- 
land, welches,  wäre  es  ohne  die  fast  in  die  hundert  Jalire  mit  ihren 
Kachbarn  geftLhrte  unerhörte  Kriege,  unsenu  Teutschiande  au  Ktlnsten, 
Beichtnmb  nnd  Gerüchte  nicht  weichen  solte.  Doch  meine  ich,  daß 
unser  Vaterland  dordi  so  langwierige  Kriegalftafte  etUdier  Orten  auch 
ziemblich  kahl  gemacbet  worden.  Und  warnmb  zeuchst  denn  da  ferne  in 
die  Wüstenei,  die  es  Avarhcli  ist  V  Wie  ich  höre,  soll  Reußen  ein  ziemb- 
lich holdselij?  Land  sein,  von  Casan  bis  Astracan  abwärts  in  die  fünf- 
hundert deutscher  Meilen  so  gebauet ,  daß  man  fast  kein  Dörflein  zu 
Augun  bekOmpt.  Ferner,  was  hat  Lustigs  und  NiMalichs  zu  besdiaaen 
m  der  Sandstrieb,  dessoi  FM  grftnzt  mit  dem  Ttaterlande 
und  Ton  der  weißen  See  läuft  zum  Bahuverstrande, 
aus  dem  kein  bti'om  nicht  Heust  und  der  docli  viel  öchlurft  ein, 
so  daß  die  Erde  sie  schlmgt  oder  Sonnenschein. 
Wie  fruchtbar  and  bewohnet  Meden  sei,  in  dessen  Hauptstädte, 
Tanris  oder  Casmin,  ^er  ihr  itzt  regimnden  Schach  Saphian  Sophi 
antrdfon  sollet,  machen  Herodotus  und  Tadtos  genugsam  offonbar.  Ich 
scherse  nur,  gab  Olearius  zur  Antwort.  Doch  wisse,  fuhr  er  fort, 
daß  auch  in  der  Barbarei 
m        Alles  nicht  barbarisch  seL 
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Was  seltsam  ist,  das  ist  mehr  augenebni.  Zudem  reisen  wir  mit 
Leuten,  derer  Gesellschaft  uns  ietzo  Trost,  Lost  oud  Zeitverkttraung, 
dennaleiitB  BefördemDg  und  Freude  geben  kau.  Wie  mag  der  von 
SOßigkeit  urteilen,  der  nie  zuvor  bittere  und  herbe  Sachen  gekostet 
hat?  Ane^  Gegeneinanderhaltang  werden  widerwärtige  und  angleiche 
Dinge  mehr  offenbar  und  kentlich.  Unser  \  aterland,  welches  mit  War- 
heit  eine  der  schönsten  Landschaften  in  der  ganzen  Welt  ist,  wird  uns 
dermaleius  noch  schöner  ttirkommen,  wenn  wir  dasselbige  g^en  solche 
örter  setzen  und  darvon  Unterredung  anstellen  werden. 

Unter  solchen  Reden  waren  wfar  dem  Getene  ein  gat  Teil  Weges 
nachgegangen,  welches  ie  mehr  wir  folgeten,  !e  weiter  es  uns  aus  den  Oh- 
ren zu  nicken  bedimktu.  Wir  waren  nun  vor  den  Pusch  ankommen,  da 
wird  Pöhmer  einer  Tafel  aiisithtig,  welche  an  eine  mittolmäl^i^c  Danne 
aufgehenkt  war.  Wir  giengen  etwas  geschwinder  drauf  zu  und  besahen 
sie.  An  ihr  selber  sddene  die  Tafel  von  Pflaumenbäumenholze  gemacht 
zusein»  und  waren  umb  sie,  wie  sie  denn  achteckigt  war,  zwei  Lorbeer- 
reiser, einem  gespitzten  Kranze  nicht  ungleich,  hergelegt.  IMe  Sdirift 
war  giUdia,  allerdings  so  sauber,  daß  man  abnehmen  konte,  sie  müsto 
mit  keiner  sterblichen  Hand  geschrieben  sein,  i^olus  nam  die  Tafel  ab, 
und  wir  andern  traten  mit  Verlangen  umb  ilin  her.  Jlinc  seltsAme  Ge- 
schichte! hub  er  an.  i^rwar  unser  Olearius  hat  mit  Scherzen  ernstlich 
gemutmaßet.  Und  diß  hat  uns  die  Musik  bedeutet,  die  nun  aus  unsem 
Ohren  Terschwunden  ist  IKe  nenn  Musen  liaben  «nserm  Brokmanne 
ihre  Hochzeitwündsche  verehret.  Und  läse  sie  folgendergestalt  uackeiu- 
ander  her; 

Clio. 

Die  schöne  Temmiu  freit  und  Brokman  wird  ihr  Man. 
Ihr  Götter,  seht  diß  Werk  mit  Gnadenaugen  anl 

Melpomene. 

Er  liebe  sie,  wie  Orpheus  seine  liebte, 
Ml  ohne  das,,  ww  ihn  so  sehr  betrübtet 

Thalia. 

SM        Hirsche  werden  langsam  alt, 
keine  Krähe  stirbt  nicht  bald. 

Ihren  Jahren  müü  imgleichen 
Hirsch-  und  Krahen-Aiter  weichen. 
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Euterpe. 

JhB  Brut  ist  dwoh  den  Scfaeiii  der  achönen  Sitten  Idar» 
•65  wie  die  Snlpieia  Patercnlaoa  ivar. 

Terpeichore. 

Ist  er  Ton  Jahren  jung  nnd  grtlne  von  Gestalt, 

80  ist  der  Bräutgam  doch  an  grauer  Weisheit  alt. 

Erato* 

NiemaiKl  weiß  der  Sternen  Zahl 
nmb  des  Uimuiels  blauea  Saal; 
m      .  Ihies  GttUto  reiche  Qftben 
können  kebien  2Qder  hnben. 

Calliope. 

Mein!  was  verm&Ut  diß  Paar  der  sflßen  Jugend? 

Was  ist  ihr  Schatz,  ihr  ganzes  Alles?  Tugend. 

Urania. 

So  einig,  so  getreu,  so  fruchtbar  und  so  rein 
«65  sei  dieses  neue  Paar,  wie  Turteltauben  sein! 

Pülyhymnia. 

Seid  tansentmal  gegrflst  und  tausentmal  gesegnet, 
ihr  Beide,  denen  Nichts  als  GlQck  nnd  Heil  begegnet  l 

Wir  sahen  einander  an  und  verwunderten  uns  des  Verlaufs  solcher 
Sachen.  So  kommen  wir,  fieng  Olearius  an,  so  gestaiter  Dinge  zur  Hoch- 
zeit? Ich  freue  mich  des  Glückes  nnd  wündsche  meinem  Brokmanne  nnd 
seiner  Liebsten  allen  Segen.  Aber  was  halten  wir  uns  hier  lftnger  aaf? 
Der  henunrflckende  Abend  gebeut  uns  von  hinnen  zn  gehen.  So  ist  es 
aneh  nnbillich,  daß  wir  diese  Freude  unsem  guten  Freunden  in  der 
Stadt  etwas  länger  mißgönnen  und  verhalten  sollen.  Hieran  werden  wir 
Matehe  gnug  haben  uns  den  Bückweg  zu  verkürzen.  Wir  Heßens  uns 
s&mptlich  gefallen«  grttßeten  die  Oreaden  nnd  Hamadryaden  als  einhei- 
mische Nymlen  des  Orts,  taten  auch  nnsere  EhrerMetnng  gegen  den 
Baum,  an  dem  wir  der  Unsen  Hocbzeitwttndsche  gefhnden  hatten  "nnd 
wendeten  uns  nach  der  Stat  zu.  Ich  liebe,  redete  Olearius  weiter,  den 
Bräutigam  als  meinen  Bruder.  Ich  nichts  weniger,  sagte  ich.  Er  ist  der 
Erste  von  den  Gelehrten,  der  bei  unserer  Ankunft  nach  mir  gefraget 
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und  mit  dem  ich  fVmdMshaft  gemtcht  2Sa  dessen  Zeugn&ß  Ich  ihm 
bd  Übemiciniiig  seines  Stammtnid»  NaeUblgeadee  m  Latein  drein 

sdiriebe : 

So  viel  Athen  und  Rom  an  Weisheit  Schönes  hat, 
so  viel  hat  Beides  dir  gegeben  in  der  Tat^ 
810  o  du  der  Mosen  Zier  und  Lust  der  Charitiimen, 
den  jeder  lieben  mnß,  der  Liebe  kan  beginnen! 
Ich  ehre  deinen  Geist  nnd  wmidre  mich  der  Konst^ 
dodi  ttbertriilt  sie  zwei  der  Freundschaft  werte  Gnubt. 
Ich  weiß  nicht,  was  ich  vor  und  nach  an  dir  soll  lieben. 
975  Diß  weiß  ich,  du  bist  mir  ganz  in  den  Siim  geschrieben. 
Er  ist  ihrer,  sprach  Polos,  nnd  sie  seiner  wol  wert.  Ist  noch  Icein 
Zweifel,  da&  ans  VermAhlnng  so  ihnüdier  Gemüter  eine  gewQndsdite 
Ehe  ersprießen  wird.  Sie  meinen  einander  von  Heraen.  Er  fitar  s^ne 
Person  gibts  sonderlich  so  Temebmen  in  ^nera  Liede,  welches  er  ihr* 
einstcn  au  einem  Freilage  übergeben  lassen,  und  uuumehr  iu  vieler  Hän- 
den ist: 

Ja,  Leben,  ich  bin  angezündet 
'    von  deiner  Liebe  keuschen  Bnmst 
Was  meine  Men  Sinnen  bindet, 
das  shid  die  Ketten  deiner  Gnnst. 

MO  Wie  selten  siiid  sie  sonst  beisammen 

ein  Leib  und  Geist  an  Zier  gleich  reich! 
Diß  doppelt  meiner  Liebe  Flammen: 
bei  dir  ist  Schmuck  nnd  Zucht  zugleich. 
Der  Ghinz,  die  Schdnheit,  das  Gebftrden 
886        war  dich  m  lieben  übrig  satt, 

doch  muß  diß  vor  geriibmet  werden, 
daii  (leine  Jugend  Tugend  hat. 

So  kom  und  laß  mich  werden  innen 
der  schönen  Freuden  etttoi  Fmchtl 
880        Sdiat2,  dich  allein  besitaen  kOnnen, 
ist  einig,  was  mein  Hene  sucht! 
Ich  tue  es  nicht  gerne,  tieng  ich  bieraut  an,  daß  ich  Heimligkeiten 
offenbare,  doeli  gereicht  ihm  dili  zu  keinem  Schaden.    UnlJ^n(?st  geriet 
ich  über  sein  Buch,  darein  er  viel  Liebsgedichte  geschrieben  hatte. 
Uatttr  handerten  gefielen  mir,  teils  der  Kürze,  teUs  des  Verstandes  hal- 
ben» nadigeselske  Überschziften: 
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Auf  der  Lielwteii  Denuuii 

Was  i^ts,  das  du  mir  sagst,  du  liechtester  der  Steine 
und  härtester  dazu,  mit  deiner  Kraft  und  Scheine? 
Di&  isU:  mein  Lieb  und  da  trefft  mit  eiauider  ni, 
m  ihr  Hen  tind  Av^en  sind  so  luurt  und  hell  ab  da. 

Auf  ihr  Armbaud* 

Fahr  hin,  d«  Uebes  Band,  fahr  hin  an  deinen  Ort, 
dieweil  dn  selbst  so  eilst  and  wüst  mit  Ernste  fort, 
fkhr  hin  nnd  bind  mir  die,  die  mich  mit  dir  gebunden t 
Bindst  du  sie,  wie  sie  mich,  so  bab*  ich  überwunden. 

Er  redet  der  Liebtten  Haleperien  an. 

400  Was  bildet  ihr  euch  ein.  ihr  Mubclieltöcliter  ihr? 
Vermeint  ihr ,  dab  mein  Lieb  eucii  trägt  zu  ihrer  Zier? 
Nein,  dammb  trägt  sie  euch,  darmit  ihr  Selbsten  schaut, 
irie  ^el  ihr  dunkler  seid  als  ihre  Uare  HautI 

Bei  Obersendling  eines  Confecta. 
Gupido  schickt  euch  dilV,  ihr  ScbAnste  der  Jungfiranen, 

4<>6  aus  seiner  Mntter  Schoß,  umb  fast  nur  anzuschauen. 
Er  weiß,  d;il>  oner  Mund  weit  höher  sich  erstreckt, 
für  dem  der  Zucker  auch  wie  bittrer  Wermut  schmeckt. 

Ais  sie  im  Schnee  sich  erlustirete. 

Spiel  immer,  wie  du  tust,  doch  denke  ^  darbei, 
daß  nntor  diesem  Scherz  auch  etwas  Emstlichs  sei! 

415  Du  flbertrübt,  mein  Lieb,  des  Hechten  Schnees  Brandl: 
so  viel  du  weifler  bist,  das  bist  du  kälter  auch. 

Von  deroselben  Demant 

Was  siehst  da  mich  viel  an,  du  liechtes  Stemlein  du? 
Ach  zeuch  nur  wieder  heim  und  tu  dein  Antlitz  zu ! 
Da  bist  du  viel  zu  schlecht,  zu  sein  ein  Widerschein 

416  der  Augen,  die  mhr  mehr  i4b  Mon  und  Sonne  sein. 

Daß  er  uabiliicli  getan,  indem  er  ihm  vorgesetzt,  sie  in  zweien 

Tagen  nicht  zu  besochmL 

Ich  dachte^  lafl  doch  sehn«  ms  denn.die  Liebe  kan, 
friewol  sie  sich  nodi  nie  ndr  recht  bat  loud  getaut 
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Dictynna  soll  ihr  Häupt  zu  zweien  Mnlm  zeigen, 
und  zweimal  soll  von  Ost  Apollo  wieder  steigen, 
4ffo  eh'  Bie  mich  soll  cnehii.  Capido  war  nicht  weil. 
Was  aber,  8i»rach  er,  ist  denn  dift  Tor  ein  Beeeheid? 
Bßt  diesem  tmekt  er  los.  Ach  Ueb,  kSn  hn\  getroim  t 
Diß  hier,  lUß  war  iWr  Pfeil.  Die  Wunde  steht  weit  offen, 
(liebst  du  mir  einen  Kuß,  so  hat  es  Iveiüe  Not, 
siebst  da  mich  sauer  au,  so  bin  ich  plötzlich  tot 

Weün  du  ndeh  erinnerst,  redete  Polns  weiter,  so  nraß  Ich  eaeh  er- 
zählen, was  sich  mit  mir  begeben  hat  Unlängst  stunde  er  neben  mir  in 
der  S.  Olufs  Kirche;  weiß  nicht,  wie  ers  versähe,  duß  er  im  Abziehen 
seines  linken  Haudschuchs  ein  Brietlciii  darans  fallen  ließ,  und,  wo  ich 
mich  nicht  irre,  so  habe  ichs  noch  bei  mir  verwahret.  Das  werden  ge- 
wiß geistliche  Sachen  sein,  fieng  Olearins  an,  wefl  es  an  einen  geist^ 
liehen  Orte  yon  so  einer  geistlichen  Person  verschUttet  und  einer  glet- 
dien  Standes  aufgenommen  worden.  Wir  lachten  hierober.  Ja,  Ja,  sagte 
Polus,  es  ist  nicht  anders.  Zog  es  darinit  heraas  und  läse  es  uns  vor, 
nebenst  der  Überschrift: 

Wie  er  wolle  geküsset  sein. 

£s  war  fast  gar  zu  deutsch.  Derowegen  sagte  ich:  Ich  achte  für 
ratsamb,  daß  dieses  unter  uns  yerUeibe,  damit  wir  der  Venns  ihre  Un- 
gunst nicht  auf  uns  erwecken. '  Nichts  gefthrlichers  ist,  als  geheime 
Sachen  ausbringen,  bevorab  dieser  Göttin,  welcher  Werke  mit  heiligem 
Stillschweigen  wollen  geebiet  sein. 

Was  könten  wir  wol  billichers  tun,  sprach  Olearius,  als  daß  den 
beiden  zu  Ehren  ein  Jeder  unter  uns  ein  Hochzeitgedichte  hOren  his&'i 
Frembden  gebühret  die  Ehre,  sagte  Peius.  So  tege  denn  an!  wir  wol- 
len erfUiren,  was  dete  Oedlchtd  uns  Ahr  Gedanken  erwecken  wird. 
Derowegen  sang  Olearius  an  die  vertrauten  Zweie: 

Was  tun  doch  wir,  daß  wir  die  süßeii  Jahre, 

der  Jugend  Lenz ,  so  lassen   uß  far  Fuß 

vorüber  gehn?  Soll  ans  denn  der  Verdruß, 

die  Fiinsamkeit  noch  bvingen  auf  die  Bahre? 
4S0  Sie  kdnrt  nicht  mnb,  die  Zeit,  die  teure  Waare. 

Bewegt  uns  nicht  diß,  was  man  lieben  muß, 

die  Hötligkeit,  der  Mut,  die  Gunst,  der  KuC^. 

die  Brust,  der  Hals,  die  goMgescfamiedten.  Haaret 
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Kein,  wir  sind  Fels  und  stählerner  als  Stahl, 
435  bestürzt,  verwirrt.  Wir  lieben  unsre  Qual, 
sind  lebend  tot  und  wissen  nicht,  was  frommet. 
Biß  Einige  steht  uns  noch  ganz  und  frei, 
daß  wir  verstehn ,  was  ftlr  ein  gut  Ding  sei, 
das  uns  stets  fleucht  und  das  ihr  itzt  bekommet. 

Hiemit  wandt'  er  sich  zu  Pöhmern.  Und  du,  sprach  er,  Bruder, 
must  auch  dran!  Ich  gebe  keinen  Poeten,  antwortet'  er,  bin  auch  der 
verlobten  Personen  Bekanter  nicht.  Doch,  weil  ich  höre,  daß  ihr  ihnen 
so  gewogen  seid,  so  will  ich  an  meinem  Teile  meine  (TlUckwttndschung 
nicht  hindan  setzen.  Zudem  bin  ich  versichert  von  eurem  geneigten 
Willen,  welcher  Alles  zum  Besten  deuten  wird.  Hub  derowegen  an: 

140  Die  warme  Frühlingsluft  macht  ihren  Himmel  klar^ 
Seht,  wie  das  güldne  Liecht  der  Sonnen  heller  blicket! 
'       Der  Felder  schwangre  Schoß  ist  zur  Geburt  geschicket; 
*  ^    die  grüne  See  geht  auf,  die  Quelle  springen  gar 
'    '  '  aus  ihren  Adern  auf;  der  Blumen  bunte  Schar 

445  malt  ihre  Gärten  aus.  Die  Felsen  stehn  erquicket,  •  - 

die  Täler  aufgeputzt,  die  Auen  ausgeschmücket, 
der  Berge  Zierat  glänzt,  den  Wäldern  wächst  ihr  Haar. 
Seh'  ich  diß  Alles  an ,  so  acht'  ich  unvonnöten, 
daß  auf  diß  Hochzeitfest  die  embsigen  Poeten 

"Utl 

ibo  so  ernstlich  sein  bemüht.  Ihr  Baldefrau  und  Man, 

erkennt  des  Glückes  Gunst!  Luft,  Himmel,  Sonne,  Felder, 
fj'ib  u  Gärten,  Fels,  Tal,  Auen,  Berge,  Wälder, 

die  stimmen  euch  ietzund  ein  süßes  Brautlied  an! 

Die  Reie  traf  nun  Polussen,  welcher  sprach :  Weil  ihr  zwei  Ersten 
eo  glücklich  in  Sonnetten  seid,  so  muß  ich  mein  Heil  auch  versuchen. 
Diß  waren  aber  seine  Worte: 

Wie?  Ist  die  Liebe  Nichts?  Was  liebt  man  denn  im  Lieben? 
455  Was  aber?  Alles?  Nein.   Wer  ist  vergnügt  mit  ihr? 

Nicht  Wasser;  sie  erglüht  die  Herzen  für  und  für. 

Auch  Feuer  nicht.  Warumb?  Was  ist  für  Flammen  blieben? 

Was  denn?  Gut?  aber  sagt!  woher  kömpt  ihr  Betrüben? 

Denn  Böse?  Mich  dünkts  nicht;  nichts  Solches  macht  Begier. 
460  Denn  Leben?  Nein;  wer  liebt,  der  stirbt  ab  seiner  Zier, 

und  wird  bei  Leben  schon  den  Toten  zagescbrieben. 
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So  mrd  sie  Tod  denn  sein?  Nichts  minder,  als  diß  eben. 

Was  tot  ist,  das  bleibt  tot.  Aus  Lieben  kommet  Leben. 

lefa  weiß  nicht,  wer  mir  sagt,  was,  wie,  wo  oder  wena? 
4ßh  Ist  nim  die  Liebe  nicht  Nichts,  AUea,  Wasser,  Feuer, 

Gut,  Böse,  Lehen,  Tod:  eacfa  frag*  ich,  neue  Freier, 

sagt  ihr  mirs,  wenn  ilirs  wißt :  Was  ist  die  Liehe  denn? 
Ein  gut  Stücke,  saKte  Olearius,  welches  wol  weiset,  bei  was  \^>v 
eiuem  Meister  er  in  die  Schule  gangen.  Du  aber,  sprachen  sie  beide 
endlich  wider  mich,  mnst  beschließen.  Zn  Oden,  antwortete  ich,  habe 
ich  besser  Glücke  als  zu  Anderer  Art  Versen,  wUl  derowegen,  weil  wir 
das  Stadttor  schon  sehen  kOnnen,  meine  sonst  knne  Reime  noch  fcOrter 
machen: 

Wilst  du  denn  vor  untcrgehn 
uud  so  wieder  auterstehu, 
470        goldnes  Aoge  dieser  Welt, 
eh*  sich  dieses  Paar  gesellt? 

Biß  Paar,  dem  der  Musen  CSior 
seine  Stimme  hebt  empor, 
dem  die  Venus  und  ihr  Sohn 
4TS         zugesagt  längst  ihren  Lohn? 

Sieh  doch,  wie  sie  Mttend  steha 
und  vor  deinem  Wagen  flehn, 
sduit  doch,  wie  sie  klftglich  ton, 
daß  du  sie  lücht  lassest  ruhnl 
4S0  Nein ,  du  hörest ,  großes  Liecht, 

itzt  der  Ki  anken  Bitte  nicht. 
IHßmal  mfen  sie  «m^iy^i^^^ 
Gott  der  G^ttler,  deiner  Gunst 

Liehstes  Paar,  seid  nnbetrflht, 
495        liebt  doch,  wie  ihr  habt  geliebt, 
seid  doch  euer ,  wie  ihr  seid, 
and  verschmerzt  den  Neid  der  Zeit! 

Es  ist  iimb  ein  Kleines  noeh, 
his  daß  euch  das  sttße  Joch, 
490       das  Joch,  das  endi  ietzt  noch  drtt^ 
beiderseits  ohn  End*  erquickt. 

letzund  seh*  ich  schon  den  Tag, 
daß,  eh*  Phöbos  aufetehn  mag, 
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num  eucli  Beide  FVwi  und  Man  ' 

40.-1         ganz  mit  Ehren  nennen  kau. 

Uiermit  gieugen  wir  in  die  Stadt,  and  nötigte  ans  Pohit,  daß  vir 
die  Abendmahlzeit  bei  ihm  nehmen  rousten.  Darbei  denn  Olearius  und 
POhmer  ihrer  Ankanfit  und  anderer  Sachen  halben  ans  Bericht  gaben. 

Ward  auch  selbiger  ganzer  Abend  mit  gelehrten  Uiiterredangen  und 
höflicher  Kurzwelle  bis  au  die  Mitternacht  vertrieben,  uinb  welche  Zeit 
wir  Abseitied  nahmen,  und  auf  künftige  Hoch/eit  zusammen  zu  kommen 
einander  gewisse  Znsage  tftten. 

7.  Lieflfindische  SchneegrAfin,  auf  Herrn  Andres  Hilttings 
und  Jungfrau  Annen  von  Holten  Hocbaeit. 
Reval,  m.  de.  XXXVI. 

1696  Februar. 

Es  war  ein  schOner  Tag  im  Himmel  wie  aof  £rden, 
zur  Zeit,  wenn  Delins  mit  seinen  Fenerpferden 
steigt  aUgemacb  bergan,  wenn  ans  bereift  das  Haar, 

und  ftlr  den  Honiung  dient  ein  guter  Februar, 
5  zur  Zeit,  wenn  Lieiiaiid  sich  im  Schlittenfahren  übet 
und  auch  den  Schiffern  fast  zu  Lande  nichts  nachgiebet, 
in  dem  ein  manter  Pferd  mehr  eine  Stande  zeocht, 
als  manches  sdinelles  Schüf  Yor  vollen  S^eln  fleucht : 
da  trag  sichs  eben  so,  daß  etliche  der  Ritter, 

10  die  Sülthein  ausgesaudt  und  hier  das  Ungewiiter 
so  lange  Zeit  hielt  auf,  sich  machten  auf  das  Land, 
um  einmal  fi*oh  zu  sein ,  zu  macheu  sich  bekant. 

So  bald  die  Venns  diiS  von  ihrem  Sohn*  erfisbren, 
und  sonst  die  Götter  meist  auch  sieht  zu  Hisnn^  waren, 

16  lne&  sie  den  Schwanenzeng  alsbalde  tragen  ftbr, 

der  Strucks  ward  angeschirrt.  Korn,  sjDrach  sie,  Kind,  mit  mir, 
und  wer  mir  folgen  will!  Alsbald  ward  ein  Getümmel 
von  ihrer  kleinen  Schar  durch  den  saphirnen  UimmeL 
Vorans  ihr  ftltster  Sohn  nahm  nmb  sidi  seinen  B/Ock; 

so  das  Pferd,  darauf  er  saß,  das  war  ein  Hasebtock. 
Sie  nahmen  ihren  Weg  doreh  Jonons  weite  Elttfte 
und  durdi  das  leere  Feld  der  ausgespanten  Lüfte. 
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Sie  fuhren  in  die  Welt  und  sprachen  auf  den  Schein, 
als  käm*  68  unversehns ,  bei  diesen  Rittern  ein. 

16    Das  ganze  Hans  murd  froh.  Atobalde  wanl  gesessen 
nnd  nmb  den  Ungen  Tisch  getranken  nnd  gegessen. 
Bei  tSdiera  nnd  sflOer  Lnst  nnd  was  sonst  melir  steht  frei 
war  eben  it/o  kaum  der  erste  Gang  vorbei, 
sieh ,  da  kömuit  Bachus  her  mit  seinen  zweien  Pautern, 

so  die  er  ihm  jagen  läßt  weit  bei  den  (raramantem. 
Er  rückte  fhr  das  Hans,  stieg  alsobalden  ab 
nnd  nahm  in  seine  Hand  den  hmgen  Tranbsnstab. 

Wilkonunra,  liebster  Frennd,  spraeh  Venns  sn  Osiren, 
fleht  ein,  kommt  alle  her,  helft  unsre  1  leude  zieren! 

35  Im  Faii  ihr  habet  nur  zu  ef5sen  mitgebracht, 
so  dörft  ihr  zahlen  nichts,  alb  was  das  Trinken  macht. 
Der  Gilste  waren  viel,  die  mit  Evasten  Jaunen 
nnd  ihren  Abtritt  hier  bei  diesen  Rittern  namen. 
Kachdem  die  H4>flidikeit  nnd  Allee  war  getan 

40  und  nun  gesessen  ward,  hub  Komus  also  an: 

Wie  bin  ich  doch  so  froh ,  daß  ich  mich  zu  euch  setzen 
und  mich  auf  diesen  Tag  mit  euch  soll  recht  ergetzen ! 
Wolan,  da  habt  ihr  mich,  ihr  redifeeo  Dentschen  ihrl 
Wer  das  mdit  ^ftnben  will,  der  sets*  nns  Wein  nnd  Bier 

4ft  nnd  nasse  Waare  vor.  Umb  Kannen  Lansen  breehen, 
tuniieren  umb  ein  Glas,  und  kalte  Schalen  stechen 
ist  unser  Ritterspiel.  Wer  hier  am  strengsten  länft, 
den  andern  übereilt ,  zu  Gottes  Boden  säuft, 
Der  ist  der  beste  Mau.  Wfr  reiten  in  die  Sohwemme 

u  wA  baden  Mnnd  nnd  Baneh,  Wir  führen  große  Bimme 
TOn  Glfisehi  Tor  uns  auf.  Wir  sieden  fkir  nnd  für. 
Das  Kraut  ist  hier  der  Wein ,  das  Lot  ein  frisches  Bier, 
das  mau  das  beste  heißt.  Wir  feuren  aus  den  Stücken, 
die  uns  ein  Glaser  genst.  Wir  bauen  gleichsam  Brücken, 

•ft  bewachen  allen  Paß,  whr  rttoken  an  den  Feind, 
der  feindUdi  ist  in  dem,  daß  er  Mi  nennet  IVennd. 
Umb  Frenndsehaftfilhrt  »an  Krieg.  Whr  maiiien  Naoht  lu  Tage, 
zu  Nachte  manchen  Tag.  Man  hört  von  keiner  KlagOj 
als  wenn  man  nicht  mehr  kan.  Wir  fallen  wie  wir  stehn, 

«0  wir  wollen  keinen  Schritt  aas  onsem  Gliedern  gehn, 
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(las  Kriegern  schimpflich  ist.  Man  sieht  die  Troupen  schwingen 
und  machen  Kaiakol.  Wir  lachen,  jauchzen,  singen, 
das  Feldspiel  dient  fttr  ans.  bort  zeigt  sich  ein  Squadroiif 
liier  eine  Compagnie,  und  ist  geiasaet  schon, 

e»  daft  sie  dem  Feinde  ateh*.  Es  geht  in,  irie  im  Kriegen. 
Der  Anbmdi  wird  gemacht.  Wir  kommen,  sdien,  siegen, 
(las  (tlücke  wüi  uns  wol.  Haid  sind  yrir  Freund,  bald  Feind; 
wenn  wir  am  ärgsten  tun,  >o  ist  es  gut  gemeint. 
Wir  fechten  ritterlich,  vergießen  das  Geblüte, 

70  wie  wira  getmnken  ein«  Das  durstige  Gemttte 
erwilndscht  ihm  stets  den  Feind,  mit  dem  sicliB  mofen  kaa, 
daß  beide  fallen  bin  anf  den  besagten  Plan. 
Die  Gläser  loben  wir,  die  einen  Hchimpt  verstehen, 
und  wider  Tisch  und  Wand  mit  unsem  Köpfen  gehen, 

7&  und  fester  sind,  als  sie.  Wir  schenken  ehrlich  ein 
und  trinken  redlich  ans.  Wenn  denn  der  blanke  Wein 
dnrdi  das  berabmbte  Gks  in  liechtem  Golde  Uinket« 
da  wichst  nns  erst  der  Mnt,  daß  man  beherzter  trinket. 
Wir  stiften  Brflderschaft.  Der  Trunk  macht  alle  gleich. 

so  Die  Zeigen  werden  frisch,  die  Armen  werden  reich 
durch  das  geliebte  Glas.  Es  läBt  sich  keiner  scherzen, 
w«ms  der  Gesundheit  gilt,  er  hebt  von  ganzem  Herzen 
nnd  leert  die  Schale  wol.  £r  macht  es  redlieh  ans, 
nnd  drftng'  ihm  Schweiß  nnd  Bier  nnd  alles  Andre  raus, 

S5  es  muß  geleeret  sein.  Wir  trinken  auf  viel'  Weisen, 
die  nicht  gemeine  sind  bei  schlechter  Leute  Schmäusen. 
Bei  Trinken  ist  auch  Kunst  Und  daß  mans  ja  wol  kau 
besehen,  stecken  wir  für  eins  zehn  Liechter  an. 
Das  Beoht  erfordert  das.  Wer  sagt  nicht,  daß  wir  schießen? 

•0  Der  rauchende  Tabak  wird  dieses  aengen  mftosen, 
der  uns  umbnebelt  ganz.  Der  aufgefahrne  Dampf, 
von  vielen  Orten  her,  nuicht,  daß  man  diesen  Kampf 
von  fernen  nicht  erkennt.  Der  l'eind  will  übex-iegen, 
der  Freund  ingleicheu  sein.  Wir  greifen  nach  den  Degen, 

95  die  man  sonst  Röhren  heißt  £in  gUisemes  I^tol 
tanzt  manöhem  nmb  den  Mnnd,  daß  er  hinsmken  BoU. 
Das  ist  ein  schöner  Tod,  der  bald  nach  sieben  Stunden 
uns  ^viedei  iebeii  labt.  Wir  schlagen  Iriäclie  Wunden 
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und  heilen  uns  durcli  sie.  Kein  Pflaster  ist  so  gut, 
100  als  wenn  mau  Uuudeshaai*'  auf  diese  Schäden  tut. 

Wir  mamens  brüderlich.  Ein  leder  gönnt  dem  andern 

mehr  als  er  sdbeten  haL  Die  QlAser  sind  sam  Wandeni, 

znm  Stehen  nidit  gemacht  Wir  wetten  anf  den  Man, 

der  etwan,  wie  nuui  meint,  nidit        beetdien  kan. 
105  Man  singt,  man  pfeifts  ihm  ein.  Das  ist  die  rechte  Katze. 

Man  brauchet  manchen  Fund,  wie  mau  das  Biei^ueiu  .schwatze. 

Der  bringet  einen  Schwanlc^  der  schneidet  einen  Flecke 

den  Poln^hemne  selbet  nicht  eoHe  tragen  weg, 

der  saget  aeoe  Mähr*:  der  Papet  sei  Inthriach  worden; 
HO  zn,  weiß  nicht  wo,  komm*  auf  ein  nagelneuer  Orden. 

Der  giebet  R  Usel  auf,  worein  wol  Alles  geht: 

Was  lieget,  weuu  wir  stehu,  und  wenn  wir  liegen,  steht? 

Warumb  man  Käse  schabt?  Was  eine  bunte  Ziege 

wol  hahe  vor  ein  Fell?  Vor  was  die  Elster  fli^? 
IIS  Was  doch  wol  dieses  sei,  das  nicht  hat  Haut,  nicht  Haar, 

nnd  wenn  es  kommt  zor  Welt,  so  hmmmt  es  wie  ein  Bar? 

Warum  der  Fuchs  nicht  fleugt?  Was  zwischen  Beinen  wächset? 

und  was  der  Schnacken  mehr.  Man  lachet,  daß  mau  läcUset 

vom  Ue&ten  Bauche  rauf.  Wir  springen  auf  den  Tisch, 
lio  wir  tanzen  un  ein  Glas,  verkanfen  nnterm  Wiseb, 

im  Fall  es  GrelfenB  gilt.  Das  Zehrietn  madit  nns  kihne. 

Ein  leder  ist  hemtiht,  zu  haben  eine  Fine, 

der  er  zu  Diensten  steht.  Der  sonst  so  keck  kaum  war, 

daß  er  sie  nüchtern  grüßt,  umbfänget  sie  itzt  gar 
m  und  giebt  ein  Herzen  drein.  Uns  freudenvollen  Glisten 

ermangdt  keine  Last.  Wir  tOnen  nach  dem  Besten 

än  Waldlied  ans  dem  Schein,  nnd  sein  Stndentensdunans 

nmß  ganz  Ton  Yomen  an  gesungen  werden  ans. 

Wir  figuriren  wol.  Die  schonen  Künste  steigen 
130  auch  mit  dem  Trünke  stets.  Diorbeu,  Flöten,  Geigen 

sind  unser  tägUchs  Spiel.  Und  können  wir  mehr  nichts 

so  mni^  das  JlBC  anch  kommen  vor  das  Liecht. 

Bn  schöne  Compagnie,  Dank  hahe  deiner  Ehre« 

daß  dn  mich  aneh  nimhst  ein!  Wenn  was  an  wOndacben  wftre, 
i»  80  wolt*  ich ,  daü  der  1  ag ,  da  icli  euch  wohne  hei, 

von  tausent  Jahren  nur  der  allererste  sei. 

Flwinga  dmitaelM  Micbte*  ..  ^ 

r 
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Ei  ja.  das  wäre  frei!  sprach  Cyprie  iTiit  Lachen. 
Wolauf,  wir  wollen  uns  recht  heute  fröhlich  machen, 
sprach  Bacchasl  HoUa,  bal  sdienkt  ein,  schenkt  hurtig  ein 

140  das  nectarsflße  Bier,  den  Ambrosiner  Wein! 

Ich  weiß  nicht,  wie  es  kam,  daß  in  die  Badeetnben 
voii  uffin'f  i'at'el  weg  sich  diese  zwei  erhüben, 
die  heute  &iud  getraut.  Der  Venus  gftldner  Sohn 
sdüich  ihnen  heimblich  nach.  Das  war  iljr  rechter  Lohn, 

Ii»  Da  ward  der  Kauf  gemacht,  da  ward  der  Rat  geschloseen. 
Capido  kam  gelacht.  Sind,  'sprach  er,  das  nicht  Possen? 
Ei,  Mvtter,  seht  doch  herf  und  zog  das  gote  Paar, 
das  den  Gesichtern  nach  fast  ganz  erstorben  ^va^, 
für  alle  Gäste  vor.  Was  kanst  doch  du  nicht  riechen, 

150  sprach  Venus,  lieber  Sohn!  Wer  will  sich  nun  verkriechen, 
weil  anch  ein  solcher  Ort  niebt  sicher  ist  vor  dir« 
anf  den  man  nie  gedacht?  Was  saget  aber  ihr? 
Die  Brant,  bald  rot,  bald  blaß,  fieng  endlieh  an  zn  reden: 
Wat  schal  ich  arme  Kind  V  Gott  wet,  wat  sy  my  deden. 

156  Das  ander  Ycks  —  Kacks  —  Kol  hub  sie  auf  undeutsch  an, 
das  ich  noch  nicht  versteh*,  und  anch  kein  Gott  nicht  kan. 
Wolan,  sprach  Paphie,  das  geht  nach  meinem  Sinne. 
Wie  schickt  sichs  doch  so  woll  Itst  sei  sie  Schneegrftfinns 
und  nbennorgen  Brant  t  Da  ward  erst  laut  geladit 

160  Da  ward  die  ganze  Xacht  mit  Freuden  hingebracht. 
Da  gicng  das  Scherzen  au.  Die  spielten  der  ftlnf  Karten, 
die  jagten  Fnchs  ins  Loch  in  dem  beschneiten  Garten. 
Das  Kalb  ward  ausgeteilt.  Des  Schachs,  der  blinden  Kuh, 
•des  Richters  ward  gespielt,  des  Königs  auch  darzn. 

166  Dranf  ging  das  Tanzen  an.  Der  Reien  ward  geschwungen 
auf  sein  gut  Polniscii  her.  Da  ward  vollauf  gesprungen 
nach  der,  nach  jener  Art.  Das  Trara  war  nicht  schlecht. 
Der  Staat-  und  Schäfertanz  ward  auch  geführt,  wie  recht. 
Das  Beste,  das  noch  kam,  das  war  die  bonte  Beie, 

170  die  Yenns  machen  hieß  anf  einer  weichen  Strene. 
Ein  leder  schmiegte  sich  an  seinen  Nachbar  an, 
die  Türe  ward  gesperrt,  die  Liechter  ausgetan. 
Da  ging  es  recht  bunt  zu.  Diß  lob'  ich  hier  zu  Lande, 
daß  mancher  seineu  Wundsch  so  bringai  kan  zu  Stande. 
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116  Der  harte  Vater  schilt,  die  Mutter  ist  zu  scharf. 

Die  er  sonst  iu  der  Stadt  uicht  kühiilicli  sprechen  darf, 

die  legt  er  neben  sich ,  und  läßt  die  guten  Alten 

za  Hanae,  wo  sie  sind,  nadi  ibrem  Willen  walten. 

Er  brandit  to  imraen  Zeit,  die  AUes  bald  veigißt. 
180  Das  Schlechtste,  das  er  tat,  ist,  dalS  er  herzt  nnd  Idlfit. 
Die  vülie  Morgenzeit  begunte  sich  zu  zeigen 

und  Titans  giUdnes  Bad  allmäUch  vorzusteigen. 

Auf,  aofl  onmch  Yenna,  auf!  und  bringt  das  FrOhstttck  herl 

Es  reist  sidi  nflditem  nicht.  Umb  sieben  ohngefthr 
ISS  maß  leih  wo  anders  sein.  Dm  Absdiied  ward  genonunen,  - 

sie  wolten  ingesamt  heut*  auf  die  Hochzeit  kommen. 

Mit  diesem  schieden  sie,  des  süßen  Lebens  satt, 

die  Gütter  in  die  Luft,  die  Kitter  in  die  Stadt. 
Braot,  cUeses  ist  der  Tag,  den  Venös  angesetzet, 
190  daß  ihr  die  Jongfransdiaft  zoletzte  noch  ergetzet 

Biß,  Brftotgam,  ist  der  Tag,  der  öffentlich  ench  giebt, 

was  ihr  so  lange  Zeit  und  heimblich  habt  geliebt. 

Aaf  heute  kommen  wir,  wie  wir  euch  denn  versprochen. 

Schließt  KQch'  und  Keller  aut,  laßt  backen,  braten,  liocbeu, 
i»6  schont  keiner  Kosten  nicht!  Der  Himmel  bats  versehn, 

daß  dieses,  weil  ihr  lebt,  nor  einmal  soU  geschebn. 

YerBltimt  nidit  ench  nnd  nnsl  Der  Sonnen  gOldner  Wagen 

bat  aof  die  Hfttfte  schon  den  Tag  von  ans  getragen. 

"Wir  haben  kurze  Zeit.  Tut  die  Versehuug  ja, 
MO  daß  uns  sonst  mangle  nichts,  als  was  da  nicht  ist  da ! 
Eins  ist  es,  daß  mir  hier  an  Kösten  misgeikUet, 

daß  Boksbe  sflße  Zeit  zn  bald  wird  abgestellet. 

Was  macht  dodi  ein  Tag  froh?  Eh*  man  recht  ftnget  an, 

so  ist  es  ganz  nnd  gar  nmb  alle  Last  getan. 
ao5  Mein  Deutschland  hat  in  dem  weit  eine  bessre  bitte, 

nimbt  auf  den  andern  Tag  auch  noch  den  dritten  mitte. 

Der  erste  macht  bekant ,  der  andre  stärkt  den  Mut, 

daß  man  den  dritten  oft  wie  Braut  nnd  Bräntgamb  tat. 
wird  manch  nenea  Paar.  Ist  einer  noch  nicht  mUd«« 
M  wdan,  der  vierte  dient  auch  noch  za  seinem  Friede, 

der  für  die  Braut  giihürt  und  die  ihr  aufgedient. 

W^r  denn  noch  nicht  hat  sott,  der  hat  sich  viel  erkühut. 

7* 
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iOO  POETISCHER  WÄLDER  UL  VON  HOCHZEITGEDICHTEN. 

"^as  aber  soll  icli  tun  in  einer  frembden  Sachen? 
Man  wird  hier  Neues  nichts  umb  ineiuetwillen  machen. 

1I&  Ich  mof^  nur  lastig  sein,  es  nehmen,  wie  es  kömpt; 
zn  frohsdn  ist  der  Tag»  zn  rechten  nicht  besUmpt. 
Wolaa,  ich  mache  mit  Ihr  Jungfern  und  Gesellen 
und  die  ihr  gerne  sitzt  vor,  bei  und  in  der  Hellen, 
nelmit  (tiosiMi  ]  ag  in  Acht!  Der  Tag  geht  euch  auch  au. 

880  Seid  lustig,  wie  ihr  tut,  bis  keines  nicht  mehr  kan. 
Der  Tag  zwar  endet  sich,  niclit  aber  unsre  Freude. 
Die  Nacht  ist  auch  f&r  uns,  ob  gleich  die  neuen  Beide 
uns  lieber  sehen  gefan.  Nein,  Bräntgamb,  nein,  Braut,  nein! 
Ihr  mOlSt  ein  wenig  noch  bei  enren  Gästen  sein! 

S2ß  Was  aber  hilft  es  uns,  daü  wir  eucli  sollen  hindern 
und  euch  die  sübe  Last  mit  unsenn  Halten  mindern? 
Geht,  Liebste,  wie  ihr  wolt,  geht,  fangt  das  Streiten  an, 
ohn*  welches  zwischen  ench  kein  Friede  werden  kanl 
Doch  seid  nnr  nnverfthrt,  o  Braut,  daß  Ich  von  Kriegen, 

SSO  Yon  Streiten  was  gedacht!  Es  IcOnunet  doch  zum  Siegen. 
Ich  will  euch  Bürge  sein  auf  Alles,  was  ihr  wolt, 
daß  ihr  aus  dieser  Schlacht  das  Leben  bringen  solt. 
Es  ist  auf  Nichts  gemeint,  als  nur  auf  lauter  Leben. 
Nichts  als  der  Tod  bleibt  tot.  Wolt  ihr  mir  Glanben  geben: 

8S5  der  Feind,  der  eudi  so  trutzt  und  fordert  stolz  heffBr, 
der  hat  so  dflnne  Haut,  so  weiches  Fleisch,  als  ihr. 
Geht,  Brilutgamb,  leget  euch  in  Gottes  Namen  nieder, 
und  wenn  ihr  morgen  denn  steht  auf,  so  sagt  mirs  wieder, 
ob  nicht  der  Liebsten  Mund  noch  zehnmal  sflßer  schmeckt, 

940  als  euer  bestes  Tun  und  edelstes  Confectl 

Zwar  wißt  ihrs  docb  yorhin.  Das  Andre  muß  ich  sdiweigen, 
das  ihr  gewißlich  tun  und  keinem  werdet  zeigen. 
Geht,  Brüutganib,  mit  der  Braut,  geht,  treflPt  die  rechte  Tür, 
und,  dai^  euch  niemand  irrt,  so  steckt  den  Flocken  für! 

Der  Dicliter. 

846    Kehmt  meine  SchneegralBchaft,  ihr  frohen  Hoehzeitgftste, 
und  deutet  selbe  mir  nicht  anders  als  aufk  Beste! 

Laßt  unterdessen  euch  die  Zeit  nicht  werden  lang! 
Bald  seit  ihr  kommeu  auch  aut  meinen  Strömlingsfiang. 
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VIERTES  BUCH 

POETISCHER  WÄLDER, 

VON  GLÜCKWÜNSCHÜNGEN. 


DemHocbwardigen,  Durchleuchtigen,  Uochgebornen  Fürsten  nnd  Henrn, 
Herrn  Augnsten,  Postalirten  Erzbiscboffen  zu  Magdeborg, 
Primus  in  Germamen,  Herzogen  zn  Sachsen,  Jfllich,  Cleve  und  Berg« 
Landgrafen  in  Dflringen,  Markgrafen  zu  Meißen ,  auch  Ober-  und  Kie- 
derlausitz,  Grafen  zu  der  Mark  tiud  Ravensberg,  Herrn  zu  Ravenstein  etc., 
meinem  gnädigsten  Landesfttrsteu  und  Herrn. 
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POETISCHER  WÄLDER  IV. 


1.  Schreiben  vertriebener  Frau  Germanien  an  ihre  Söhno 
oder  die  Churfürsten,  Fflraten  ond  Sltode  in  DeatocUande. 

Fast  naeli  dem  Latvioitebeii*  1681. 

ihr  meine  Kinder,  ihr!  So  ihr  nüch  noch  könnt  kennen, 
flo  each  dsr  Matter  Nam*  erhitiet  euren  Sinn, 
ibr  Söhne,  so  Unr  nodi  midi  kOnnet  Hntter  nennen, 
80  nehmt  von  mehier  Hand  dlß  knne  Bttchlein  hin! 

&  Nehmt  hin  den  Matterbrief,  den  ich ,  wo  seine  Wellen 
mit  Stunne  wirfet  aus  mein  deutscher  Ocean, 
80  weit  von  eurer  Stadt,  in  tiefsten  LaglttckaftUen, 
«BS  Zwange  meiner  Not  und  Harms  an  endi  gelan! 
Da  seht  mein  Elend  ab!  leb  «olt*  nnd  solfte  sdvtiben, 

le  doch  batt*  ich  gleichwol  nicht,  was  Bint*  und  Feder  ist. 
Ich  must'  ein  schwarzes  Kloß  in  meine  Tränen  reiben, 
die  Feder  war  ein  Rohr :  diß  ist  mein  Schreibgeröst'. 
Ich  kante  kümmerlich  von  einer  Bache  schälen 
die  Sache  Binde  weg,  und  diß  ist  mein  Papir. 

IS  Ich  salzte  mich  atobahl  sn  einer  lieohten  HOhlen, 
mein  Schreihpult  war  das  Knie.  Soldi  Armsem  ist  bei  mfar. 
Hier  muß  ifk  arme  Frau,  von  meinen  schönen  Sitzen, 
von  meinem  grüßen  Reich'  and  Völkern  ausgejagt, 
zu  äußerst  meines  Lands  bei  kaltem  Winde  schwitzen. 

so  Hier  muß  ich  klagen  selbst,  so  ich  will  sein  beklagt 
Ich  habe  mir  gebaut  von  aasgedorrtem  Sdiilfe 
ein,  achl  wie  sdüedites  Haus,  in  dem  ich  wohnend  bin. 
Biß  muß  mir  Armen  sein  für  Regen  eine  Hülfe. 
Körnt  denn  ein  schwacher  Wind ,  der  bläst  es  gar  dahin. 

s6  Ich  leb'  in  steter  Furcht.  Hier  schlüget  mich  das  Schrecken, 
dort  ängstet  mich  ein  Wild.  Ich  muß  alleiae  sein, 
von  Zofen  unbedient.  Ich  kan  mich  nlhrUdi  decken 
mit  dem  geflickten  Bock'.  Hin  ist  mein  erster  Schein. 
Der  Wald,  der  muß  mich  itzt  mit  rohen  Wurzeln  uaiireu, 

to  mir  ist  der  nasse  Moos  anstatt  Citronensaft. 
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Idi  wMpS»  mit  der  Hand,  dem  Durste  mir  su  weliren, 

das  trflbe  WasBer  anf.  Diß  soll  mir  geben  Kraft. 

Die  Glieder  werden  welk,  das  Fleisch  ist  abgeschwanden, 

die  Sorge  macht  mich  alt ,  cir  es  noch  Zeit  ist  doch. 

w  Es  ekelt  mir  für  mir,  <!(  r  Hunzeln  schlaffe  "Wunflm 
verstellen  meine  Haut.  Die  Schwindsucht  Iribt  mich  noch, 
die  Stirne  schmmpelt  aus,  die  tiefen  Schlafe  granea, 
die  Augen  fallen  ein,  die  Zahne  stehen  los. 
Acht  acht  ich  Schdneste  der  allerschönsten  Franeu, 

40  wie  bii)  ich  so  verj;igt.  so  ungestillt,  so  bloßl 
Ich,  koiiigliche»  Kind,  wit'  bin  ich  so  gefallen? 
Die  ich  die  zärtste  war  iu  meiner  Schwestern  JSchar, 
da  ich  die  zwölfte  bin,  ich,  die  ich  vor  für  allen 
der  Matter  höchste  Last,  die  allerliebste  war, 

46  die  ich  so  mäditig  war,  die  vor  kein  König  zwunge, 
die  muncheii  Kaiser  ich  von  meinen  (iränzen  stieß! 
Ich  ward  ie  melir  beherzt,  ie  mehr  man  auf  mich  druuge. 
Das  war  mir  eine  Lust,  wenn  man  2U  Felde  blies. 
Ihr,  Börner,  wart  mir  nichts.  Ich  war  mit  Nichts  zu  beugen; 

M  Gesdienke  sddng  ich  ans,  die  mir  der  Kaiser  bot 
Ihr  Feind\  ihr  mttsset  selbst  beständig  von  mir  zeugen, 
dab  ich  durcli  Hinterlist  bin  nie  gemachet  rot. 
Ich  zwar  bin  nur  ein  Weib,  doch  war  ich  so  beherzet, 
als  wol  kein  Man  nicht  ist.  An  mir  als  die  Gestalt 

M  war  Sonaten  wdhisch  nichts.  Wenn  man  zn  Felde  schenet*, 
hielt*  ich  mich,  wie  man  weiß.  Ich  siegte  mannig&tt. 
Bom  und  ihr  Julias,  der  doch  su  Sclaven  machte 
ihm  alles  Volk  und  Land,  die  musten  IjuIjcu  ein, 
als  ich  sie  unter  mich  durch  meine  Manheit  brachte. 

«0  Doch  wolte  Varus  noch  ein  bessrer  Ritter  sein, 
und  rftcben  djus  Spott  Er  zöge  mit  Verlangen 
auf  meinen  Boden  zu.  Ich  furchte  mich  nicht  sehr. 
Ich  sdiickt*  Arminias,  der  nahm  den  Prinz  gelsngen, 
und  tribe  für  sich  her  sein  dreigoduppelt  Heer. 

65  Der  güldueu  Freiheit  Lieb'  und  deutsches  Lob  zu  mehren, 
das  war  mein  steter  Zweck,  drauf  zielt'  ich  ieder  Frist. 
Drum  hatt*  ich  solche  Furcht  Das  gilt  auch  mir  za  £hren, 
daß  meine  deutaebe  Tren^  ein  Sprichwort  word^  ist 
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Wif  bflft  nidu  aber  mm«  nm  mich  so  hart  gertttnat 
TO  durch  einen  Jihen  Fall  das  leidite  Glaekenad? 

Mein  himmelbreites  Lob  wird  nunmehr  so  verkürzet, 
daß  anch  der  Feinde  Volk  ein  Beileid  mit  mir  hat. 
Ich  kuute  länger  nicht  iu  meinen  Schlössern  bleiben. 
Wie  kanV  ich  fttrderbin  das  Elend  schanen  an, 

TB  wie  mir  mein  freiee  Volk  die  fremden  Herrscher  treiben, 
wie  vor  mir  täglich  weint  mein  armer  Untertan? 
Itzt  kam  der  Schlesier  nnd  wolte  Httlfe  haben, 
itzt  mein  vertriebner  Sachs'.  Itzt  klagte  mir  ihr  Leid 
die  gar  entniarkte  Mark.  Sie  kamen  sich  zn  laben 

so  mit  stiller  Bnh*  an  mir,  die  mich  doch  frißt  der  Streit. 
Aeh,  wie  viel  Bache  sind  so  bintrot  hingeediossen, 
wie  mancbee  Kriegers  Blnt  fitarbt  manchen  großen  FMi 
Wie  hat  ihr  grünes  Kleid  die  Erde  so  begossen, 
daß  mancher  Acker  noch  besudelt  weinen  muß! 

•6  Die  Erde  war  nicht  guung  die  Toten  zu  versenken, 
sie  moste  noch  die  Flnt  nm  Beistand  sprechen  an. 
Die  Mulde  w^  es  wol,  wenn  sie  es  kan  gedenken, 
wie  viel  sie  ihr  verschlnckt/  Wie  manchen,  manchen  Man 
soflT  unsre  Saale!  nein!  wie  manchen  gab  sie  wieder, 

90  weil  sie  schon  war  zn  satt!  Biß  ist  noch  Kinderspiel. 
Wie  manche  schöne  Stadt,  die  reißt  die  Glut  darnieder, 
es  roncht  noch  mancher  Ort,  der  erst  ins  Feuer  fiel. 
Der  scheoe  Banersman  darf  sieh  nicht  lassen  blicken, 
▼erlasset  Dorf  nnd  Hans  nnd  Iftnfet  gar  darvon. 

85  Es  Stehen  ungehegt  der  Felder  breite  Rücken, 
die  Äcker  liegen  brach ,  sind  ganz  verwimmert  schon. 
Da  vormals  frische  Lust,  da  grüne  G&rten  waren, 
da  der  und  jener  Ort  vol  bunter  Rosen  stand, 
ist  Itst  ein  wilder  Stock  selbst  von  sich  anfgefUirea, 

100  der  Dftmer  scharfer  Neid  reißt  alle  Zier  in  Grand. 
So  geht  CS  meiner  Welt.  Ich  bin  zu  diesem  Ende, 
ich  arme  Königin,  vom  Himmel  längst  veisehn. 
•  Wohin  ich,  müde  Frau,  die  matten  Augen  wende, 
da  seh*  ich  meinen  Tod.  Es  ist  um  mich  geschehn. 

los  Das  Zeidien  ist  nidit  gvt,  in  dem  ich  bin  geboren, 
weil  Volk  und  B/ekdk  nnd  ich  anf  Eins  in  TrOmmeni  gebtt. 
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Es  hat  die  Oötterzunft  Bosamiiieii  sich  Tenehworen, 

daß  ich  in  solcher  Angst  soll  so  verlassen  stehn. 
Es  war  ein  böser  Fall,  als  von  dem  falschen  Stiere 

110  die  Matter  ward  geraubt.  (Und,  wie  sie  oft  ers&hlt, 
war  sie  gleich  mit  mir  schwer!)  Daher  ich,  wie  ich  spttre, 
hm,  eV  ich  hin  gehom,  mm  Rftaherpreis  erwihlt. 
Hier  st(HVt,  dort  hftH  man  mich,  hald  werd'  Ich  da  gesapfet 
Ich  bin  der  Mmnen  Spiel.  Gleich  wie  der  Wolf  das  Schaf, 

115  der  Geier  ein  jung  Huhn  und  Taube  grimmig  rupfet. 
80  fleischet  mich  die  Welt.  Ich  bin  in  steter  Straf 
und  doch  ohn'  alle  Schuld.  Ich  wüste  nichts  Ton  Dienen, 
als  idi  noch  meine  war.  Itit  hin  ich  mehr  als  Magd. 
Ich  mnß  m  meinem  Leid'  amefa  Eänen  nrir  versöhnen, 

120  der  uiicli  nicht  Mutter  heißt,  der  mich  ohn'  P^nde  piagt. 
So  vieler  Uerren  Grim,  so  viel  Uneinigkeiten, 
die  töten  vollends  mich,  die  vor  ich  röchle  schon. 
Es  ist  kein  Tranen  mehr.  Mich  schmerzt  anf  allen  Seiten 
der  dreigespaltne  BUS  In  der  Religion. 

1S5  Wie  wird  mich  armes  Weih  man  gnung  heweinen  können, 
mich,  die  so  manches  Kreuz  und  Not  bestanden  hat, 
mich,  der  so  mancher  Stoß  die  weiland  frischen  Sinnen 
so  gar  verzagt  gemacht,  mich,  die  ich  bin  so  matt? 
Wie  ofte  hab*  ich  nnr  verwaiset  weiden  mflssen 

m  dmeh  Pest-  nnd  Sterbensoot,  da  vieknal  eine  Nacht 
der  bösen  Sendien  Gift  Ton  mir  hat  hingerissen 
gar  manchen  nüt^ien  Man  und  auf  die  Bahre  bracht ! 
So  bin  ich  mir  durch  das,  was  Hungersnot  genommen 
und  eingeäschert  hat,  bei  weitem  mehr  nicht  gleich. 

1»  Idi  hin  nm  HaV  nnd  Gut  nnd  allen  Y orral  kommen, 
idi  hin  an  nichtes  mehr  als  nnr  am  Mangel  reich. 
Ich  dacht*,  es  waren  nun  all'  Unglttck*  überstanden, 
ich  hofft'  auf  Sonnenschein  nach  solcher  rauhen  Luft. 
So  stößt  mir,  Gott  erbarms!  das  größte  noch  zu  Händen, 

uo  das  mich  in  Harnisch  jagt  nnd  zu  den  Waffen  ruft. 
Da  soll  nnd  mx&  ich  dran,  mich  mit  dem  Feinde  sdüagen. 
Und  wdte,  wolte  Gott,  es  wflre  nnr  der  Feind, 
den  ich  noch  nie  gcschenti  So  maß  allein*  ich  klagen, 
daß  idi  an  diese  soll,  die  meine  Kinder  seind. 
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14&  Ich  muß  fliioh  ma»  Fnn  nodi  selbet  ssm  Stabe  bringen 
md  mein  Sehergante  sein,  das  nie  kein  Feind  geten. 
Ich  selbst  und  durch  ndeh  tdbtt  mu6  mk^  en  EiaeD  zwiogei 

und  mir  an  meinen  Hals  die  Koppeln  legen  an. 

Nicht  einig  wollen  sein,  das  tut  mich  m  beschämen. 
150  Und  wer  nicht  glauben  will ,  daft  dÜ^  die  Zwietracht  kan^ 

und  dal^  noeh  selbst  die  Weit  so  werd*  ilir  Ende  nehmen, 

der  komm*  nnd  sehe  dich,  dn  annes  Rom,  nur  an! 

Das  Glttck  ist  mir  so  felnd,  daß  mirs  aadi  ktate  gOmieii, 

daß  ich  bis  ans  Gewölk'  und      die  Sterne  kam, 
155  aul  daü  es  mich  mit  1  ug'  hat  tiel  gnung  stQrzeu  kOaueu, 

nnd  zttsehn,  wie  ich  da  mein  elend  £nde  nahm. 

Ich  bin  der  Gdtter  Spiel  ond  Knnweil,  ihr  Behagen 

and  Initiaer  Ballon,  den  immer  himmeiaa 

bald  die,  bald  Jene  Faust,  bald  hin,  bald  her  tut  schlagen, 
i$o  bis  er  wird  atemlos  und  nicht  mehr  steigen  kan. 

So  hat  die  hohe  Kach'  es  über  mich  verhangen. 

Den  Scepter  giebet  Gott  und  nimmt  ihn,  wenn  er  wiU. 

Ist  nicht  dae  groß*  Athen  auch  endliidi  nntergangen? 

Nadi  langer  Kriegesnot  das  sdiOne  Ticja  fiel. 
165  Auch  Syrien  wird  nocb  sich  zu  erinnern  wissen, 

wie  auch  das  Persien  und  stolze  Griechenland, 

wie  vieimal  Jirou'  und  Eeicli  zu  ihres  Feindes  Fttikn 

sie  haben  hingelegt,  der  sie  hat  nmgerant 

Vielleieht  wird  nnn  die  Beih*  and  das  Verhftngnni^  kommen 
iTo  aof  nmwr  krankes  Beich.  Denn  auch,  m«  groß  kan  son, 

wie  ich  bisher  gesagt,  wird  aUseit  abgenommen, 
«und  ist  durch  seine  Last  auf  sich  gefallen  ein. 

Diß  Unglück  ahnt  mir  auch.  Mein  Scepter  tut  sich  beogen, 

die  Kräfte  nehmen  ab,  das  Mark  ist  alle  hin. 
175  Ich  mnß,  ich  maß  midi  schon  zum  Untergange  neigen 

nnd  trOeten,  daß  ich  auch  vor  hoch  gewesmi  bin. 

Gewesen  und  nicht  sein,  das  macht  mich  Speise  lesen, 

mich  reich  erzogne  Frau ,  wie  sonst  ein  wildes  Tier. 

Wär'  ich  so  ewig  auch  als  mächtig  nui*  gewesen, 
ISO  80  wftre  mir  noch  wol,  nnd  läge  nicht  allhier. 

So  mnate  BabelB  Herr  aneh  seine  Sitae  meidan 

nnd  in  der  Wasteofli  sa  FrQh-  nnd  Abendsieit 
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nie  ander'  wIMet  Vieh  im  Wald*  imd  Gfaie  weldan, 

imd  war  sein  weite«  Reich  dort  in  der  Einsamkeit. 

185  In  dieser  wüsten  Welt  iimü  ich  auf  tausent  Weisen 
mein  Weinen  stimmen  an,  hier  kan  ich  sein  aUein\ 
üier  maß  ich  auf  und  ab  durch  wild'  Gestrüppe  reisen, 
hier  kau  idi  heulen  gnnng,  hier  kau  ich  elend  sein. 
Adi,  ich  bin  so  Teracht!  Ja,  aneh  dem  leiehton  Hasen 

ISO  Sita'  ieb  m  Hohn*  alihier,  die  Elster  spottet  mein. 
Will  ich  mich  setzen  denn  auf  einen  dürren  Rasen, 
so  weicht  der  m\de  Baum  und  zeucht  den  Schatten  ein. 
Ja  freilich  ists  ein  Trost ,  wenn  einer  in  dem  Wetaen 
Bewdner  nm  sich  halt  Ich  lern*  es  ttst  an  mir. 

195  Wer  weinel  aber  doch  nm  mich?  Ich  sehe  kefaMn. 
Aeh,  acht  von  aller  WeH  steh*  ich  Teriassen  hier, 
ja  auch  vom  Himmel  selbst!  Do(  h  läßt  sich  noch  erweichen 
der  Menschenfreund,  Delphin,  wenn  ich  am  Liur  klag'; 
er  schwimmet  zu  nur  en«  |^ht  manches.  Trauerzekhen, 

IM  und  wartet  bei  mir  ans  so  mandken  ganzen  Tag, 
wie  ancii  das  Fedenrolk,  das  stets  ist  ym  nnd  binden 
nm  ftd^  yertataes  Weib.  Hier  wird  kein  Vogel  sein, 
der  niclit  singt ,  ^^  as  ich  wein'.  Ich  hab'  au  alle  Linden 
mein  Leid  mit  eigner  Hand  bisher  geschnitten  ein. 

»05  Wie  war  ich  freundereich,  iJs  ich  noch  stund  im  Glücke! 
Itst  will  mir  selbatea  nkiit  die  Matter  spvingen  hei. 
Der  Schwestern  gaiise  Zmift  tritt  Yon  mir  ab  »irtcke, 
es  Jammert  kefaie  nicht  mein  kläglich  Angstgeschrei. 
Ja,  Böhmen,  Böhmen  selbst,  die  hat  die  ersten  Funken 

sio  auf  mich,  die  Nachbarin,  unscb  wester  lieh  gespeit. 
Von  so  viel  Ji^n  her  bin  jch  in  Brand  gesanken, 
wid  niemand  ktocht  ihn  mir.  loh  brenne  noch  aar  Zeit. 
Ach,  waram  war  ich  r^ch!  Adi,  warmn  war  ich  sohOne! 
Adi,  warum  buhlte  doch  so  mancher  Fürst  um  mich! 

816  Ich  bin  zu  Falle  bracht.  Ob  ich  mich  gleich  nun  sehne 
nach  meiner  Muttei*  Trost,  so  stöiSt  sie  mich  von  sich. 
Und  warum  gabstu.aur,  Europe,  KOnigs  £hren, 
da  mhr  mein  KAnigPrieh  nicht  solte  langer  stohn? 
Aeh,  ich)  ich  kränke  Frau,  wer  whrd  mehi  Seofimn  hdren, 

no  war  wh»i  mir  springen  bei,  eh*  ich  maß  gar  vecgehal 
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Em'  ich  die  Friederick'  und  meinen  Morits  wMer, 
die  mieh  so  wol  gesohttist!  Ach,  Hector,  wärstu  hier! 

Und  mein  Achilles  du,  und  ihr,  Hir  andern  Glieder, 
durch  welche  mii-  mein  Lob  wird  jungen  für  und  für! 

fS5  Und  ihr,  was  macht  ihr  denn,  ihr  herzj^eUebten  Erben,  , 
die  ich  mit  eoldier  Mfth*  an  dieses  Liecht  gehradit? 
Was  tat,  ms  maeht  ihr  denn?  Könnt  ihr  denn  so  sdin  qnfllra 
die,  die  euch  Söhne  heifit?  Wae  sdhlaft  Ihr  Tag  und  Nacht? 
Durch  den  Gott  bitt'  ich  euch,  der  mir  mein  Reich  bescheret, 

tsu  euch  bitt'  ich  durch  mein  Keich ,  das  stets  gewesen  frei, 
durch  mein  natttrlioh  Recht,  da  ihr  mich  Matter  ehret, 
dordli  nnsem  Landesbranch  nnd  alte  deutsche  Treu*, 
an  wehdier  memato  vas  ein  Fremdling  falsch  befiindea: 
laßt  mich,  ein  Landeekind,  itet  sptlren  diese  Trea! 

'duh  Ach,  springt  der  Mutter  heil  Ich  lieg'  in  letzten  Stunden, 
ich  rufe  noch  einmal :  ach ,  springt  der  Matter  bei ! 
Und  warum  wolt  ihr  nicht?  Ich  hab*  each  ja  gegeben 
nidit  minder  als  vorhin  ein  wolbeherztes  Herz. 
Ans  Sachsen  sind  ihr  Vier,  die  noeb,  im  Lobe  schweben, 

uo  die  mir  so  manehes  Mal  erleichtert  meinen  Sehmerz. 

I>dS  hohe  liraudeiiburg,  das  lüuü  ich  ewig  preisen, 
wie  auch  die  schöne -Pfalz  von  wegen  ihrer  Treu'; 
an  Hessen  hab  ich  Trost;  die  dapfern  Taten  weisen,  > 
was  Lftaebnrg  verdient,  was.  Anhalt  würdig  sei. 

U5  Das  Irische  Mechelbnrg,  das  wdtbelobte  Baden,  * 
das  teure  Wftrtenberg  sind  alten  Lobes  yoll. 
Ach ,  folgt  den  Ahnen  nach,  so  euch  der  Mutter  Schaden, 
so  eurer  Freiheit  Tod  euch  leid  seiü  kan  und  soll! 
Ach,  Meine,  seht  doch  an  die  starken  Niederländer;' 

s&o  ihr  obwol  kleines  Land  beschfimt  die  weite^  Welt 

Sie  fahren  Taten  ans  dnrdi  ihrer  BfindnOfi  Bftader,  .-v  (. 
die  Uber  Hoffen  sind.  Der  Spanier,  der  Mt, 
muß  lassen  ScliiflT  und  Schätz'.  Es  brechen  solche  Mauren, 
die  manchen  Feind  verhönt,  durch  ihre  kluge  Macht,  u.-i 

955  Die  Bürger  freuen  sich  anstatt  da  Andre  tranren,  j:] 
dafi  sie  ein  soleher  Prini  in  sein  Gebiete  bracht. 
Auf  ench^  aUein*  auf  ench,  mnfi  sicSi  mein*  Hoffnung  Mfon, 
ihr,  meine  liebsten  Söhn'!  Ihr  seid  ihr  Grund  oud  Stein,  .i^ 
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Ihr  deutschen  Herzen  müßt  der  Deutschen  Wol&rt  greifen 

Ä60  selbst  unter  ihren  Arm,  soll  sie  erhalten  sein. 
Ja,  soll  für  meinem  KmV  ich  noch  zu  Porte  iänden 
und  meine  Kinder  sehn,  so  müßt  ihr  Alto  atehn 
mit  Rftadi-  und  Qpferwerk^  and  an^ehabnen  Hinden 
nnd  eurer  Senfiser  Bmnst  Ton  Herzen  lassen  gehn 

MS  zn  Gott  und  himmelan.  Klagt  auch  von  meinetwegen 
mein  großes  Herzeleid  dem  hohen  Ferdinand', 
als  dem  ich  anvertraut  mein  liebes  Volk  zu  pflegen, 
ja,  der  beeditttzen  soll  mich,  Soepker,  Krön  nnd  Landl 
Sagt  ihm,  er  woUe  doch  nur  diß  hei  ihm  gedenken, 

170  wie  ich  ohn*  aUe  Sidinld  enterb*  in  solcher  Pein, 
er  woll'  ihm  doch  durch  ench  das  Herze  lassen  lenken 
und  als  ein  treuer  Sohn  mir  Mutter  gnädig  sein ! 

Nun  diese  Klageschrift  bab'  ich  zu  eignen  Händen 
euch,  o  ihr  liebsten  Söhn'  und  meiner  Zierde  Zier, 

ST5  auB  meiner  Wüstenei  nnd  Brftngnilft  mttsBen  senden; 
ilir  wollet  Ja  dnrchiehn,  was  ich  begehre  hiw. 
Tiel  hundert  Mutterkttß  auf  dieser  bllchnen  Rinden, 
mit  Tränen  wol  {genetzt,  die  werdt  ihr  als  ein  Pfund 
der  mütterlichen  Treu'  nnd  festen  Hoffnung  finden, 

SSO  oh  eudi  schon  meine  Faust  was  deuchtet  unbekannt. 
INe  Zahrenba«^,  die  idi  hierüber  ausgegossen, 
die  ließe  mir  nidit  zu  der  Sitae  Ziertidikeit. 
So  ist  die  Schrift  auch  selbst  zusammen  ganz  geflossen, 
daß  man  kein'  Ordnung  sieht.  Wie  mir  mein  Angst  und  Leid 

285  es  haben  vorgesagt,  so  hab'  ick  nachgeschrieben, 
ohn'  aller  Worte  Wahl,  die  Inllig  sein  sonst  soll. 
Viel  ist  mir  auch  fhr  Sdunerz  und  Qrfimen  außen  blieben, 
daß  ich  es  nicht  gesetzt.  Doch  werdet  ihr  gar  wol 
mein  tthermaßtes  Leid  und  Not  hieraus  verstehen. 

290  Drum  bitt'  ich,  ihr  wollt  doch,  so  man  noch  helfen  kau, 
euch  mein'  und  eure  Not  zu  Herzen  lassen  gehen 
und  euch  der  Sachen  selbst  aufs  Beste  nehmen  an. 
Helft,  helft,  nnd  laßt  midi  ja  nicht  hier  zu  Tode  hoffen  I 
Es  muß  kein  Sfinmnüß  sein,  ihr  mikßt  beisammen  stehn, 

m  soll  ich  nicht  in  der  Angst,  so  mfcii  so  sehr  getroffsn 
und  nieder  hat  gedruckt,  zu  Grund  und  Scheitern  gehn. 


HO 
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Ich  hoü^  iiier  unterdeß  deo  Ausgang  meiner  Sachen ^ 
die  Hoffnung  ist  mein  Trost  und  Kuiuinerwenderin, 
did  wird  mein  Elend  anch  in  etwas  leichter  machen, 
800  die  ich  dodi  sonelen  niehlB  als  Uuiter  Elend  bin. 

2.  Auf  Herro  Johaim  Casinur^  Hersoge  so  Sacheen, 

Namenstag. 

1031  MHrx  4. 

Es  ist  noch  unTerspieltl  Tran,  Sachse,  nur  auf  Den, 
der  didi  vom  Ursprmig*  an  zn  seinem  VoUl*  erselin! 
Wer  weiß  von  Sadisen  nidit?  wie  ikre  dapfer*  Ahnen 
den  Lftndern  standen  vor,  wie  maneber  Feinde  Fahnen 

5  sie  braelitou  unter  sich,  wie  der  für  Volk  und  Land 
so  kttbne  sicli  ^'ewagt,  nach  dem  sie  sind  genant 
und  heiüen  Herzoge:  ja  auch,  von  dem  sie  Christen 
ans  Heiden  worden  sind.  Wie,  wenn  denn  ietrt  aiidi  mfliten 
dem  Sachsen  geben  nach,  die  lang*  anf  ihn  gesielt? 

10  Tran,  Sachse,  nur  anf  Gott;  es  ist  nodi  nnverspiettl 
Hat  uns  des  Himmels  Maclit  für  zweimal  iüntzii^  Jahren, 
als  gegen  alle  Welt  nur  ein  Man  wir  doch  waren, 
60  wunderlich  geschützt,  solts  letzt  denn  nicht  geschehn, 
nun  so  viel  Land*  ind  Lent'  anf  nnsem  Gianhen  sehn? 

IS  Wir  stehen  noch  hei  dem,  was  Kaiser  Carl  der  Fflnfte, 
was  KOnig  Ferdinand,  was  vieler  Völker  Zanlte 
nicl)t  kunten  stolSen  uiiib,  wir  stimmen  einig  ein 
und  sagen,  dab  wir  i^och  gut  evangelisch  sein 
und  wollens  bleiben  auch.  Des  Sachsen  Schwert  und  Raute 

to  nahm  aich  des  Wortes  an,  das  Gott  ihm  anvertravta 
dnroh  Luthers  werten  Dienst  Den  Sachsen  Ueibt  der  Bahmb, 
dai>  de  sieh  erst  bemüht  nmb  Gottes  Eigeatmnb. 
Ihr  dieses  Stammes  Zweig ,  der  noch  als  in  der  Jugend 
bei  liohem  Alter  grünt,  voll  Saft,  der  frischen  Tugend 
und  reinen  Kediigkeit,  Herr  Casimir,  den  euch 
an  worden  und  Yenmnft  der  Himmel  machet  rekbl 
Wie  ener  Coburg  ench  nnd  enre  Weisheit  preiset, 
das  ist  hoch  Ober  nns,  wo  FhObos  tfti^eb  reiset, 
und  höher  noch  helcant  Der  Sternen  Föfel  singt, 

80  wie  ihr  von  Kindheit  an  bis  noch  nach  Lobe  ringt, 
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wie  ihr  so  wol  regiert  Diß  stnd  die  rechten  Erben, 

die  mit  dem  Leibe  nicht  den  Namen  lassen  sterben. 
Recht  leben,  wol  regieren,  die  machen,  daß  der  Preis 
des  Fürsten  aach  die  Gruft  hernach  zu  rühmen  weiß. 

96  Ihr  eures  Stammes  Zier,  ihr  Tropfen  des  Oebltttes, 
das  erst  recht  iBrstlich  wird  dnreh  Hochheit  des  Gemtttes, 
regt  euren  Sachsen*Hat,  nnd  ratet  trilstlich  sne, 
wie  man  der  tentsdien  Welt  doch  wieder  schaffe  Ruhe ! 
Der  Schläfe  frischen  Reif,  den  Schnee  der  ffreiseu  Wangen, 

40  der  sich  umb  euer  Haupt,  o  Vater,  hat  gehangen 
dorch  Tieler  Jahre  Frost,  dorch  schaler  Sorgen  Wind, 
nns  enrer  tentsehen  Tren  ein  wahres  Zeidien  sind. 
Das  Wetter  stehet  iezt  gleich  Uber  nnserm  Lande; 
der  Blitz,  der  schimmert  schon.  Ach,  wehret  diesem  Brande, 

45  eh'  er  nimmt  überhand!  Ach,  wehret,  werter  Held, 
eh*  uns  die  wilde  Grluht  in  unsre  Grenzen  fält, 
das  leider  schon  geschehnt  Kern  aller  weisen  Prinzen, 
nacht  ench  noch  mehr  belobt  bei  aller  Welt  PrOYinzan 
dnrdi  des  Verstandes  Flug!  Geliebter  der  Kator, 

5»  fhhrt  unser  teutsches  Reich  zur  rechten  Friedens-Spur ! 
0  wolte,  wolte  Crott,  dab  man  einst  könte  sagen: 
Gott  Lob,  wir  haben  iezt  nicht  über  Krieg  zu  klagen! 
Doch  Hoffen  ist  nmbsonst,  so  lange  Krieg  und  Streit 
verlegt  den  schOnen  Faß  zn  Fried*  und  Einigkeit 

(»  Helft  ihr,  daß  Lehr'  und  Fried',  ihr  Ältesten  zu  Saehaen, 
von  Sachsen  vorgepflanzt,  bei  Sachsen  möge  wachsen! 
Diß  ist  mein  Anbinds  Wundsch,  den  euch  mein  PhObas  schenkt 
anstatt  Kleinodien.  Ach  frommer  Herr ,  bedenkt, 
was  nns  zum  Wolstand  hilft!  Alsdann  wird  sichs  wol  finden, 

60  Wie  Ihr  mit  schOnenn  Wnndsch  nnd  Gaben  seid  zn  binden. 
S.  fOrsÜ.  Gnaden 

nntertftaigster 

Fanll  Ftomming. 

3.  Lob  eines  Soldaten  zu  Rosse. 
Ein  frischer  Ueldenmnt  ist  aber  alle  Schätze, 
ist  Uber  allen  Neid.  Er  seihet  ist  sein  Gesetae, 
Bein  Mal,  ^dn  Sold,  sein  Preis«  Er  reii^  dweh  die  Zeit, 
vergnüget  ddi  durch  sich,  Iftfit  bei  sieh  Buh*  und  Streit 
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ft  In  gleicher  Wage  bieliii.  Den  adelichen  Rittern 
wird  dieses  angeborn.  Wenn  Andre  sUihn  und  zittern, 
beseufsen  ihren  Tod  und  bitten  um  Quartier, 
flo  setsen  sie  den  Babm  auch  tansent  Leben  fbr, 
die  man  ertutten  muß,  und  doch  nur  Schande  geben. 

10  Sie  sterben  tagendhaft,  wenn  sie  noch  könten  leben. 
Was  ist  (las  liir  ein  Feind,  der  seinem  Feinde  fleht? 
Ist  einer  so  geshint,  wenn  er  zum  Treffen  geht, 
so  bleib'  er  lieber  da!  Ein  redlicher  Soldate 
darf  nicht  in  Zweifel  stehn,  ob  aw^  der  Sieg  gerate. 

IS  Den  Sieg  hat  er  bei  sich,  wenn  oe  sich  dapfer  Uttt. 
Was  kann  ihm  helfen  wo!  das  fiberwonden  Geld? 
Das  er  zu  geben  beut,  ist  doch  schon  alles  seine. 
Er  ridit'  ihn  lieber  hin,  so  bleibt  sein  Eidschwur  reine, 
und  er  versichert  sich,  schlägt  er  in  beute  tot, 

so  so  darf  er  morgen  nicht  foi*  ihm  stehn  in  der  Not, 

daß  er  sich  rfichen  wud.  Wann  will  der  Krieg  stdi  enden, 
wenn  er  verschonen  will  und  sieh  aar  Qnade  wenden, 
wenn  man  soll  ernsthaft  sein?  Vor  Alters  ging'  es  nicht. 
Es  wurden  Könige  beim  Treffen  hinp^ericht. 

S6  Was  gilt  hier  die  Person V  Ein  Feind  hat  mit  dem  Namen 
sein  Leben  schon  verbürt.  So  bleibt  er  stets  bei  Samen, 
wenn-man  ihn  ab  Iftftt  ziebn.  Und  er  gedenkt  es  doch, 
nnd  pfifT  er  einmal  noch  so  auf  ein  lindes  Lodi. 
Es  lehrt  ihn  diß  die  Not.  Wenn  er  zur  Freiheit  kOmmet, 

so  so  sieht  uud  tichtet  er,  wie  er  ihm  Vorteil  niimnet, 
nimt  aller  Sachen  wahr,  im  Fall'  daß  er  vermerkt, 
da(^  sein  Versehener  liegt;  er  sieht,  wie  er  sich  stftrkt, 
vergißt  der  alten  Iren*  und  seiner  guten  Worte, 
sejkzt  unvermerkt  an  ihn  und  fUlt  ihn  an  dem  Orte, 

SS  da  man  es  nicht  gedacht.  Alsdenn  so  ists  su  spat, 
wenn  man  bereuen  will ,  dali  man  geschouct  hat 
und  so  barmherzig  war.  Ich  hab'  es  wol  eriahi'en. 
Dem  Kriege  zieh'  ich  nach  nun  bei  so  vielen  Jahren, 
ich  weiß  des  Krieges  Brauch.  Ich  gebe  kein  Quartier, 

40  und  kftm*  ein  General  und  KOnig  selbst  mir  für. 
Ich  achte  dessen  nicht,  daß  er  von  höhenn  Stamme 
als  ich  geboren  ist.  DiÜ  eben  macht  die  Flamme, 
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daß  ich  mehr  Biegen  will,  indem  er  größer  ist 

an  Ahneii,  nicht  au  Mut.  Ein  dapfrer  Geist  erkiest 
4S  ihm  stets  ein  Ilöhers  aus,  mit  dem  er  möf?e  ringen. 
Der  ^hm  der  wächst  mit  ihm ,  daü  er  aas  hohen  Dingen 
Yoihin  entsprosaen  Ist.  Kein  Adel  dient  Tor  mich, 
diß  Schwert  das  adelt  mich.  Mdn  Bittersitc  Üb  idb. 
Mein  Leih  ist  mein  Palast.  Ein  Krieger  ist  Tergnliget, 
50  daß  er  von  einem  Mahl'  ans  andre  so  viel  krieget, 
als  er  benötigt  ist.  Was  hilft  ihm  Land  und  Gut?  . 
Die  Feigen  sehn  auf  diß.  Ich  zahle  Imres  Blut 
Yor  meine  Güter  ans.  Wem  ließ  ichs  wol  zn  erben, 
solt*  etwaa  hente  noch  ich  vor  dem  Feinde  aterhen, 

69  den  ich  mir  wOndsche  stets?  Ich  lobe  meinen  Sinn, 
mein  Leben  lieb'  ich  nicht.  Ein  Ander"  zieho  hin 
uiid  karge,  wie  er  will.  Wir  kommen  leiclit  zu  Oelde 
und  leichtlich  wieder  di'am.  Wir  nehmeus  auf  dem  Felde 
und  gebens  in  der  Stadt.  Uns  ehret  lederman, 

so  and  wer  nidit  wül,  der  maß.  Es  ist  ans  Untertan 
nieht  ein  Land  nnr:  die  Welt,  die  maß  uns  Herren  heißen, 
wenn  Herren  uneins  sind.  Wir  können  uns  nicht  beißen, 
wie  alte  Mütter  tun.  Man  schlagt  mit  Fäuste u  drein, 
mit  Degen  und  Pistol,  wenn  man  nicht  Freund  will  sein. 

65  Und  das  beißt  recht  geherrscht.  Wir  sterben,  wie  wir  leben« 
Irisdi,  dapfer,  ritterlieh.  Wir  sind  dem  Tod  ergeben, 
wir  wuchern  anf  das  Blnt.  Bas  tenre  Gut,  der  Tod, 
ist  keines  ledcii  Kauf.  Uus  ist  es  täglich  Brot, 
was  Andern  seltsam  ist.  Wer  wündscht  ihm  doch  zu  aiecheu 

70  und  um  die  Ofenbank  erbärmlich  her  zu  kriechen, 
wie  es  au  Hause  geht?  Es  ist  um  einen  Blick, 

so  ftUt  uns  ein  Pistol»  ön  Degen  oder  Stftck. 

Man  Alhlt  nicht,  daß  man  stirbt  Das  Feld  ist  unser  Bette, 

der  Gottesacker  auch.  Wir  kbcu  uiü  die  Wette 

i&  und  sterben  auch  also.  Wer  härmet  sich  darum? 
Es  sei  Hieb  oder  Stich ;  wenn  wir  nur  kommen  um, 
80  ist  uns  wol  gescbehn.  Lob'  Einer  nun  das  Seine, 
sein  Leben,  wie  es  sei:  idi  lobe  stets  das  Maine. 
Du  lebest  nicht  für  mich:  ich  sterbe  nicht  fttr  dich. 

«0  Ein  Ander'  bleibe  sein':  ick  bleibe  so  iür  mich. 
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4.  Lob  eines  Soldaten  zu  Fuße, 
icli  bin  ein  Man  ins  Feld:  mein  kühner  Mut  ist  groß, 

* 

ist  großer  als  ioli  selbst.  Ich  fürchte  keinen  Stoß, 
ich  scheue  keinen  Schaü.  Die  Liebe  so  zu  leben 
hat  mir  in  meiiieii  Siim  TOn  Jugend  m  gegeben, 

5  daß  ich  ndoh  was  mswdi*.  Eb  wird  nidit  ledeman 
zun  Kriege  aoseriram.  Wer  Pulver  riedien  kan, 
anf  Balg  und  Stob  besteht,  nicht  die  Kartaunen  scheuet, 
der  ist  ein  Man  wie  ich.  Ist  Einer,  der  sich  freuet, 
wenn  itzt  der  laute  Lärm  mit  vollen  Spielen  geht 

10  und  uns  der  kühne  Feind  im  blanken  Felde  steht, 
so  bin  anoh  warlieh  iehs.  Wir  treoen  Kameraden 
stebn  als  für  einen  Man.  Die  sdiießen,  Jene  laden, 
wir  wechselu  emsig  um.  Wir  sclirein  einander  zu, 
daß  keiner  etwan  nicht,  was  ihm  verlänglich,  tu'. 

IS  Wir  fechten  brüderlich.  Der  Feind  wird  abgehalten, 
daß  er,  wie  stark  er  kOmmt,  die  Ordnung  ni<dit  kan  spalten. 
^IHr  weichen  keinen  Schritt.  CUeich  wie  ein  leder  steht, 
da  föllt,  da  stirbt  er  auch.  Was  ist  nns  mehr  znrücke 
Ulli  alles  unser  Tun ,  um  Glück  und  Ungelücke, 

2i}  als  wenn  mau  stirbet  wol?  Wol  aber  sterben  heißt, 
wenn  man  mit  Last,  ohn*  Schmers  nnd  bald  sein  Blnt  Tergenst, 
^eich  wie  es  hier  geschidit  Die  ritterüchen  Wnnden 
empföngt  man  his  Gesicht*.  An  mir  wird  keine  fanden, 
die  auf  dem  Rücken  sei.  Das  Stürmen  und  die  Schlacht, 

H  die  gestern  noch  geschah,  sind  unser'  Zier  nnd  Pracht; 
die  Tagend  sieht  so  aus.  Wenn  dann  nach  vielen  Streichen, 
nach  langer  Fechtenssseit  die  müden  Feinde  weichen, 
da  sind  wir  Herren  erst,  da  wftchset  nns  der  Mnt, 
der  zwar  nie  kleine  war.  Da  kriegt  man  Geld  nnd  Gut 

80  mehr  als  man  haben  will.  Wir  machen  frische  Beute. 
Das  Vaterland  wird  froh.  Wir  retten  Land  und  Leute 
nnd  machen  sie  auch  arm,  nach  dem  das  Glücke  fällt. 
Die  Herren  sind  ans  gleich:  wir  stehen  ftU  nm  Geld.  < 
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5.  In  ein  Slambiicli  Herrn  Kolbens  von  Matflclien. 

Den  ZV.  Motz  M.  Do.  XXXI.  la  Leipxig. 

Der  Himmel  treibt  die  Luft ,  die  Luft  bewegt  die  Erde, 
das  Wasser  eilet  fort,  die  Sonn-  und  Mondenpferde 
die  steigen  auf  und  ab,  der  Sternen  Pöfel  tanzt, 
die  Glnt  iei0t  Ober  sich  and  wird  mit  nichts  nnudianzt. 
Wo  Himer  iiad,  war  Flut,  wo  Stftdte,  sind  nm  Wälder; 
vor  Hügel f  itznnd  Tal,  vor  Klippen,  itzund  Felder. 
Das  Jahr  ist  niemals  gleich,  bald  ist  es  kalt,  bald  heiß. 
Wir  ändern  uns  mit  ihm,  itzt  sind  wir  jung,  bald  greis. 
Schau  an  diß  große  Das,  das  Phöbos  Gäol'  umrennen! 
.  10  Wie  stark  es  immer  Ist,  noch  wird  es  müssen  brennen. 
Man  lebe,  wie  man  soU,  nnd  branche  seiner  Zeit! 
mer  ist  beständig  nidits  als  Unbeständigkeit. 

6.  Auf  H.  6örg  Glogers  seine  Disputation  von  den 

Naditwanderem. 

1681. 

Vermag  denn  dift  ein  Dampf,  der  uns  bei  Schlaf  and  Nacht 
umnebelt  Seel*  nnd  Sinn,  der  nns  an  Scfawfinnem  ma^t, 

im  Sdüafen  ohne  Schlaf,  im  Rnhen  ohne  Rasten? 
Der  klettert  hin  und  her  an  Ttoen,  in  Palasten, 

5  der  will  der  Lünen  nach  in  unbepläblter  Luft, 
steigt  frisch  dem  Giebel  zu«  Der  wagt  in  eine  Kluft 
nnd  Bmiuien  seinen  Leib.  Der  Scbmiad  ergreift  den  Hammer 
nnd  linft  zun  Ambos  Un,  der  Zimmermaa  die  Klammer. 
Der  sehwinmlet  dnrdi  den  Strom,  erleget  seinen  Feind, 

10  der  macht  sich  auf  den  Weg,  eh'  Phosphorus  uocli  sckeiut; 
der  setzt  sidi  auf  das  Holz  und  meinet  wegzureiten, 
giebt  frisch  der  Wand  den  Sporn.  Der  fanget  an  zu  streiten 
nnd  branchet  sobur  Fanst,  der  zencht  sich  aof  das  Hans 
am  Kloben  kftbnüch  an  nnd  nimmt  die  Elstren  ans. 

1»  Wie  anch  yieP  Andre  mehr,  die  sehhifend  das  beginnen, 
was  niemand  wachend  kan.  Hier  schilriet  eure  Sinnen, 
ihr,  die  ihr  Weisen  seid!  Hier  ist  das  schöne  Ziel. 
KoDst  ma&  der  setzen  anf,  der  hier  gewinnen  will. 

8* 
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Hier  ist  die  ^iildnc  Fruclit.  Hier  laufet  um  die  Wette! 
xo  JSphinx  inuste  tlot  li  i-iiiinal  mit  Rlutp  gelin  zu  Bette, 
weil  man  ihr  Rätsel  traf.  Hier  rate,  wer  da  kanl 
Hier  lOst  den  Knoten  auf,  das  keiner  noch  getan, 
ja,  keiner  noch  getan!  Da  steht  die  tenre  Krone. 
Die  Krone,  Siegeaman ,  bekommest  du  zn  ttitml 

7«  Ab  ü  M •  Elias  Mqor  Po^Ui  Laureatog  worden. 

lesi  Mai  e. 

Die  biiamelische  Knnst,  dnrdi  die  wir  nnsre  Sinnen, 
die  anch  vom  Himmel  sind,  m  Himmd  schwingen  kflnnen 

hoch  tiber  unsre  Gruft ;  der  wahre  Widertod, 

der  nns  nach  uns  belebt  und  mac-het  frisch  und  rot, 

6  wenn  wir  vorlängst  erblaßt:  das  sind  die  hohen  Gaben, 
die  von  der  Poesie  ein  reger  Mut  kan  liaben, 
der  mehr  als  Erde  lieht,  der  durch  die  Zeit  äcii  relfit 
Dnrch  sie  er  schon  ein  Gott,  weil  er  noch  Mensch  ist,  beil^i 
Der  klugen  Geister  Witz,  der  ist  hierzu  voniiuten; 

10  der  Fleil^  kan  nicht  allein'  uns  machen  zu  Ponten. 
Hier  muiS  das  Beste  tun  die  günstige  Nator, 
die  nnsre  Seelen  weist  auf  eine  bessre  Spur, 
als  wo  der  P6bel  kreucht.  Und  ihr  seid  auch  von  diesen, 
so  sich  die  Himmelsgunst  sehr  freundlich  hat  erwiesen, 

15  und  sie  mit  Kunst  ei-füllt!  Auch  ihr  giiUit  von  der  Glut, 
die  der  Ponten  Sinn'  allzeit  beflammen  tut! 
Wolan,  so  nehmt  nun  hin  die  immergrftne  Krone, 
die  endi,  Heir  Major ,  gibt  fOr  enren  Fleiß  sn  Lohne 
der  Idngen  Scbwestem  ZnnftI  Kehmt  hin  und  setit  sie  anf 

to  nnd  sdiwingt  ench  freudig  hin,  wo  der  Ponten  Hanf 
urab  ihren  Pindus  tanzt.  Die  frische  Hippocrene 

.  fleust  reicher  als  zuvor,  der  breite  Platz  ist  schöne 
von  Neuem  ganz  begrünt ,  auf  dem  ihr  üchten  solt. 
Das  ganze  Himmelsfeld  ist  Uan  nnd  iniriBS  Gold. 

SS  Apollo  gibt  ench  selbst  von  Hand  zu  Hand  die  Saiten, 
die  er  auf  sehier  Harf  anch  ftihrete  vor  Zdten. 
Der  ganze  Heiicon  ist  stüF  und  höret  an, 
was  dieser  neue  Gast  für  schöne  Lieder  kan, 
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wie  er  M  wol  besteht  Ich,  der  idi  weit  ni^Me 
so  Yon  eurer  Hodiheit  bm,  wUndach'  euch  zn  diesem  GIfldce, 

was  mancher  wündschet  ihm.  Tut,  was  ihr  vor  getan, 
dai^  man  auch  &eh'  an  euch,  was  ein  Po^te  kanl 

■ 

Von  Leipzig  flberBendete 

PmU  Flemmiiig. 
8.  Auf  Herrn  Johan  Michels  sein  Doctorat 

1681  Miü  26. 

Was  ist  Gewissers  doch  bei  diesen  wilden  Zeiten, 
da  lieh  die  Pest  der  Welt,  der  Mars,  pflegt  ansrabreiten 
so  weit  die  Luft  mnarmt  was  Land  und  Wasser  heißt, 
und,  wie  der  bOse  Krebs,  stets  um  sieh  Mßt  imd  beißt, 

&  als  wer  sich,  weil  der  Lenz  der  jungen  Jahre  biiiliet, 
mit  Tugend,  mit  Yei  stand*  und  mancher  Kunst  versiehet, 
der  sich  getrost  auf  Gott  und  sich  selbst  steifen  kan 
und  sehen  unverwandt  den  grimmen  Eifer  ao, 
den  an  der  losen  Welt  der  bOse  Himmel  flbet? 

10  Er  hat  diß  schon  versdimerst,  was  Andere  betrübet, 
eh'  sie  es  noch  betrifft.  Kein  L  iigluck  ist  so  grub, 
das  er  nicht,  wenn  es  kömmt,  voriängst  gewesen  loß, 
weil  er  sichs  l&ngst  versehn;  nicht  wie  die  £reien  Sinnen, 
die  gute  Tage  nur  nad  kaum  vertragen  können, 

1«  nnd  wenn  der  Glflckswind  sidi  ans  West  in  Norden  kdirt, 
da  weiß  man  nicht,  wo  Blut  vnd  Mut  zugleich  hinfährt. 
Sic  Sind  in  ihrer  Furcht  noch  weibischer  als  Weiber, 
der  Mund  ist  blaß  wie  Blei,  wie  Aspen  ihre  Leiber, 
die  eine  linde  Luft  durchaus  erschrecken  kan; 

to  so  isla  am  dieses  Volk  bei  dieser  Zeit  getan. 
Sie  setzen  ihren  Trost  nnr  einig  auf  die  Sachen, 
die  gegenwärtig  sind.  Was  ihnen  Mat  kan  machen, 
das  ist  Geld,  (iüter,  Pracht  und  was  des  mehr  mag  sein, 
das  sie,  wenn  es  zergeht,  auch  mitte  reibet  ein 

S5  und  machet  lebend  tot.  Die  rechte  Kunst  zu  leben 
isli  bei  den  Weisen  nnr«  die  nicht,  wie  jene,  kleben 
an  dem,  was  zeitlich  ist  Was  Welt  ist,  liebt  die  Welt. 
Eän  Geist  Yoa  oben  her  weiß,  daß  ihm  mehr  gefSStt 
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als  was  die  Erde  kamt  Der  hiUBfielnkhe  Plato, 
•0  der  firieefae  Seneea,  der  weiiheltvoUe  Otto, 

die  haben  ibu  zuvor  durcb  sieb  beherzt  gemacht 

daß  er  in  dickster  Angst,  als  höchster  Wollast,  lacht, 

wenu  aller  Potel  weint.  Er  höret  Andre  klagen 

von  vieler  StAdte  Brauet,  von  mancher  Länder  Plagen, 

n  doefa  bleibt  er  nnbeifegt  Er  weiß,  daß  keine  Macht 
ihm  nehmen  wird  nnd  kan,  was  er  hat  vor  sich  bracht 
Liie  Schätz'  bat  er  an  sich.  Er  lässet  Andre  reisen 
in  beides  Indien  und  bringen  Gold  für  Eisen, 
für  Tocken  Specerei ,  für  Nadeln  Hellen beia. 

4»  Sein'  höchste  Wollust  ist  nm  schöne  Bücher  sein, 
vom  Wagen  ganz  befrdt  Wird  er  denn  angewehet 
von  einer  höhem  Lnft,  so  aeneht  er,  wobin  siebet 
sein  wolkengleicher  Sinn.  Er  machet  Ihm.bekant 
ein  unbekantes  Volk,  setzt  über  See  und  Land 

46  ond  eilt  der  Weisheit  nach.  Die  Sittenmeisteriune, 

das  Frankreich,  sucht  er  heim,  sieht,  was  zu  sehn  ist  drinne. 

Er  lernet  LandeBbranch  da,  wo  die  Tiber  flenst, 

nnd  was  das  ew*ge  Born  fUr  alte  Saciien  weist, 

läßt  er  picht  unbeschant.  Gleich  wie  weit  ttber  Felder 

60  die  kühne  Biene  fleugt,  saugt  sich  der  jungen  Wälder 
und  neuen  Wiesen  Baubs,  der  süßen  Säfte  toU 
ond  trägt  sie  mit  anheim ,  so  stehts  um  den  auch  wol, 
der  vi^  gesehn  und  weiß.  Er  kan  ans  vielen  Satolien, 
die  er  er&hren  hat,  ihm  einen  Auszog  madien, 

5S  dardnrch  ein  ganzes  Land  nicht  BcUechten  Anfwacbs  nimmt, 
wenn  es  zugleich  mit  ihm  bis  ans  Gestirne  klimmt 
durch  des  Geschreies  Flug.  Er  schläget  aus  mit  Ehren; 
kein  Neid,  wie  groß  er  ist,  kan  seinem  Glocke  wehren, 
weil  ihn  der  Himmel  liebt,  der  ihn  aenebt  Andern  vor 

so  nnd  Ober  allen  Haß  läßt  steigen  stets  empor. 

Was  sag*  ieh  wol  von  eneh,  ihr  Rnbm  der  Fierinnen, 
von  eurem  schönen  Geist'  und  reichbeseelten  Sinnen  ? 
Auch  ihr  seid  aus  der  Schar,  die  von  der  Wiegen  an 
mit  alter  Weisheit  sich  zu  Maßen  Fleiß  getan. 

fs  £nch  bat  die  Medizin  schon  in  den  ersten  Jahren, 
da  nocib  die  Glieder  weidi,  die  Bdno  Knorpel  waren. 
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zn  ihrem  Dienst*  enebn.  Sie  iBgt*  each  ,  nodi  ein  Kind, 

zü  der  Gelehrten  Zunft,  bei  welchen  Künste  sind. 

Der  Fleiß,  der  wuchs  mit  euch.  Was  Socrates  geschrieben, 

TO  was  Plalo  hiebevor  in  Schalen  hat  getrieben, 
das  war  euch  wol  bekant  Der  kOnstliche  Porphyr 
war  ganz  in  eudi  betobt«  wie  der  anefa  von  Slaiyr. 
Des  Donnerkeils  Gebort,  der  Ursprung  der  Gometen, 
des  Himmels  runder  Lauf,  der  Fortschreit  der  Piaueten, 

16  der  Elementen  Kraft,  das  war  euch  ganz  bewost. 
Was  Andren  Arbeit  ist ,  das  ist  euch  eine  Lnst 
Wie  ihr  denn  aneb  den  Lohn  des  Fleiitos  tberkameti 
als  ihr  den  Uanen  Hut  von  Klio  Hiaden  nähmet 
Mher  hat  man  gesehn,  wie  ihr  so  wol  geObl 

80  in  Phöbus  Künsten  seid,  wie  euch  sich  imtergiebt 
der  Bücher  Wissenschaft.  Der  Kräuter  stille  Kräfte 
sein  euch  ganz  offenbar.  Das  muß  euch  geben  Säfte, 
was  k^en  Saft  nieht  hat,  durch  eure  Kunst  und  GAnL 
Die  gttnstige  Natur  Torferant  euch  all*  ihr  Gut 

85  nnd  was  sie  heinüidi  hält.  Die  Lebens-Gönnerinne 

hat  euch  der  Welt  geschenkt.  Itzt  wird  schon  Cliarou  mne, 
daB  ihm  sein  Fährgeld  nun  wie  vor  nicht  trägt  so  viel, 
weil  ihr  anch  stecken  könnt  dem  Tode  selbst  ein  Ziel 
durah  GetI  nad  eartn  Witi.  Von  aoftea  und  von  innen 

M  erirannt  ihr  aosem  Leib.  Biß  hat  endi  weisen  können 
die  wol  geübte  Hand ,  die  ihr  den  Rohm  erbant, 
daß  nun  der  große  Sachs'  ihr  seinen  Leib  vertraut 
und  heißt  sie  seinen  Arzt.  Weil  ihr  denn  oft  erwiesen, 
daß  ihr  das  wäret  wert,  vor  was  ihr  nun  gepriesen 

05  Ton  allen  werdet  hoeh,  so  fahrt  ApoUo  itzt, 
Apdio,  der  anch  mir  den  r^en  Sinn  erhitzt, 
w^  er  zwei  Künste  kan,  nmb  eure  Haar*  die  Reiser, 
die  die  Gelahrten  nur  bekommen  und  die  Kaiser. 
Die  sinds,  als  denen  nur  diü  frische  Laub  gebührt, 

100  dieweil  dnrtsh  Witz  nnd  Macht  diß  Ganze  wird  regiert. 
Der  nun  Geeonden  Trost,  ihr,  Heifirang  aller  Kranken, 
lanft,  wie  ihr  vor  getan,  lanft  fort  in  diesem  Sduwnken, 
da  man  sich  macht  belobt!  Setzt  an,  setzt  ferner  an 
und  m^iret  diesen  Preis  dorcb  euren  Qnercetau, 
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105  der  nun  fast  bredien  will!  Die  Fama  steigt  zu  Wagen, 
will  euer  hohes  Lob  bis  an  die  Sternen  tragen, 
wo  itnmd  Sennert  stohti  der  Bonnenglelche  Man, 
den  aacli  der  Ueidie  Keid  nicht  gnng  veiloben  knn. 

9.  Auf  ihres  Wirtes  seinen  Namrastag. 

Es  fehlte  kaum  ein  I]aar,  so  hattet  ihr  verreiset 
den  lieben  schonen  Tag,  der  euch  auf  Freude  weiset 
und  uns  heißt  fröhlich  sein.  Doch  zweifelt  nicht  damUi 
wir  liitten  eneh  den  Dienst,  die  Ehr*  nach  angetan, 
9  wenn  ihr  whon  wftret  nidit  M  vns  alUder  geweBeat 
So  nelnnt  nun  diese«  Band !  FOr  enoh  ist  diß  sn  lesen, 
für  uns  ist  euer  Trank  uiid  was  ihr  uns  setzt  für. 
le  besser  tut  ihr  uns,  ie  weager  ilir  uns  Bier 
anf  hente  traget  auf.  Bei  klarem  Sonnenscheine 
to  BOhmeckt  rein  und  besser  niofats,  ais  was  man  trinkt  vom  Rheins 
und  was  nns  Spanien  sdiickt  Doeh  denket  diß  hierbei: 
viel  kosten  darf  es  nicht!  Das  Fordern  steht  uns  frei, 
das  Haben  haliet  ihr.  Lobt  aber  euch  auts  Beste  l 
Das  ist  die  Kaulmauscbaft  ftür  eure  feuchten  (iäste. 

10.  Anf        gnleii  F^enndeg  MmMag. 

Daß  wir,  geehrter  Freand,  endi  dieses  Brieflein  senden, 
das  wird  man,  hoffen  wir,  uns  nicht  som  Argen  wenden. 
Sdn  lieber  Namenstag,  dar  B<^ne,  hat  gemacht, 

daß  wir  ihm  auf  cai  13aud  gewesen  sein  bedacht, 
5  doch  mehr  auf  einen  Wundsch.  Wir  lassen  Audi  e  binden 
mit  Bändern  mancher  Art.  Nichts  solches  ist  zu  finden 
bei  Leuten,  wie  wir  sein.  Wer  hesser  binden  will, 
der  snch*  und  seh'  ihm  ans  gar  viel  ein  ander  Ziel, 
als  daß  er  mit  der  Hand  und  Bande  wolle  scherzen, 
10  und  binde,  gleich  aiä  wii ,  das  Uerze  mit  dem  lieizeu ! 

11.  Ein  Anderes  an  der  Freunde  Einen. 

Laß  den  Tag  deine  sein,  doch  deine  nicht  alleine: 
gib  uns  ein  Teil  darvon,  uns,  die  wir  auch  sind  deine, 
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als  wie  dn  unser  bist !  Verschleiß'  die  liebe  Zeit 
Tnit  angenehmer  Last  uud  leichter  Fröhlichkeit  1 
5  Wir  sind  bereit  darzn,  in  was  wir  nur  TemiOgen, 
didi  mit  ancb  g^eioher  Gmut  tiiid  Liebe  zu  Tergnilgeti. 
Sclioii*  keine  Koeteo  nicht,  und  denlie  diß  darbd, 
daß  in  dem  ganzen  Jahr*  ein  solcher  Tag  nur  sei! 

12.  Noch  ein  Andm 

Es  ist  noch  eben  Zeit  Wir  hfttten  bald  versftomet 
den  lieben  schönen  Tag,  weil  uns  zn  sllOe  trfttunet, 
und  wir  was  spat  erwacht;  es  ist  noch  eben  Zeit. 

Gebt  eucli,  geliebter  iVeund,  gefangen,  wie  ihr  seid! 
b  Das  Binden  steht  bei  uns,  gleichwie  bei  euch  das  Lösen. 
Und  gläubt:  diß,  was  wir  tun,  geschieht  aus  keinem  Bösen« 
Viel  kosten  darf  es  nicht,  nnr  daß  man  sagt  nech  heat* : 
ihr  habt  euch  so  gdflst,  wie  ihr  gebunden  seid. 

13.  Neben  dem  Conterfet  der  Stadl  Stralsund  in  Chriateni- 

nasens  seinem  Slambache. 

1682. 

Und  dennoch  stehst  dn  nodi,  ob  Mars,  der  Wftteridi, 

noch  zweimal  mehr  so  arg  gesetzet  hätt*  an  dich, 
du  unbezwnngner  Sund!  Was  wolt'  er  doch  erlangen, 
wenn  du  in  Ketten  erst  am  iliiumel  wärst  gehangen? 
5  Diß  schändet  ihn  vielmehr,  daß  deine  Niedrigkeit 
den  wilden  Zorn  zerbricht  und  dich  von  ihm  befreit 
WeA  nicht  erschrecken  soll  das  Untige  Yermessen, 
der  lerne  Furcht  und  Trutz  ein  wenig  hier  vergessen ! 

14.  Anbindebriet 

Was  uns  die  Gottesftircht  und  greiser  Braach  befiehlt, 

das  nehmet  von  mir  an,  ihr  Spiegel  aller  Fhinen, 

die  nicht  anf  Schönheit  mehr  als  anf  die  Tugend  sehanen, 

der  Weiber  besten  Schmuck!  Worauf  diß  Binden  zielt, 
5  ist  nichts  als  Ehrlichkeit.  Wem  Redlichkeit  beliebt, 
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ist  Mseii  StUeken  Mid.  Was  emli  jud  mir  geMuret, 

das  wisset  ihr  and  ich.  Und  daß  ihr  denn  verspüret, 
dali  icb  des  auc!i  bin  froh,  was  euch  der  Himmel  giebt, 
so  nehmet,  werte  Frau,  von  der  euch  gnten  Iland 
10  dlß,  obwol  schlechte,  hin!  Der  Gaben  leichte  Schalen 
wi^  avf  BMin  Bcfawerer  Wnndflch:  daß,  weil  der  Sonncii  Strebkn 
erwirmeD  diese  Welt,  euch  trelT  kein  Obelstaiid! 

15«  All  Herrn  Johan  Klipstein. 

Was  Orpheus  jeaer  Zeit  auf  Venus  Klippen  sänge 
nnd  wie  er  dorch  den  Wils  die  starken  Saiten  iwunge 
in  dem  beseelten  Ton,  daß  an€li  der  Thraeen  Hain* 

nnd  ongefflßte  KlOft^  ihm  nachgegangen  sein; 
&  und  daß  der  Linns  auch  die  Thebischen  Ge tilder, 
das  angezahmte  Land ,  gemachet  hat  viel  milder 
dnrcfa  seiner  Harfen  Kraft;  wie  auch  Arions  Knut 
den  liebenden  Delfin  zn  einer  solchen  Gnnst, 
die  über  Wundem  ist,  bei  Lesbns  hat  bewogen; 

10  und  daß  das  wilde  WUd  Amphion  nadigezogen, 
im  Fair  er  Stimnr  und  Spiel  zugleiche  tönen  ließ,  — 
ist  mancher  Klügling  noch  zu  glänben  ungewiß. 
Wie,  spricht  er,  kan  es  sein,  daß  Felsen  hören  können? 
Und  hat  der  dumme  Fent  aach  die  Yemnnft  der  Sinnen, 

IS  daß  er  den  Ton  vernimmt?  Drum  weiß  er  nidit,  wohin 
die  hohen  Schriften  sich  in  ihrer  Deutung  ziehn. 
Das  strenge  Heiden volk  sind  die  bewegten  Klippen, 
der  Wald  das  wilde  Tun  der  ungeschlachten  Lippen 
nnd  grober  Sitten  Wust,  die  durch  die  Idage  Hand 

so  und  fennge  Yemnnft  dw  Weisen  sich  erkannt 
nnd  sich  aus  sich  verjagt.  Biß  hat  der  Kastalinnen 
genennte  Schwesterzunft  so  glücklich  enden  können 
durch  ihrer  Musik  Macht.  Wer  ist  so  taub  und  blind, 
daß  er  der  Stimmen  nicht  ein  Ohr  und  Auge  gönnt? 

SB  Sie  hat  uns  Mensehen  erst  au  Menachen  recht  graiaohet 
nnd  dnrdi  Ihr  LieUicbsein  nns  freundUch  lugelaohet, 
als  wir  noch  waren  grob.  Was  nicltts  nicht  swingeo  kao, 
das  bändigt  ein  Gesang.  Wenn  Hermes  stimmet  au. 
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so  sehttft  ladi  Argus  ein.  Wm  loui  naii  Itestm  iinta« 

80  wenn  uns  der  Trauerinut  die  lassen  Geister  bindeu 
und  ganz  umnebeln  will ,  als  wenn  bei  guter  Kost 
man  uu  sich  haben  kan  der  Musik  8ü(Sc  Lust, 
der  KmnmertAterin?  Da  können  deine  Gaben, 
licinta,  dich  nnd  ans  in  voller  Wollust  luhea 

ismd  uns  dir  maciien  gleich,  wenn  dein  bejahrter  Wein 
springt  in  der  Schalen  auf,  und  Einer  spielet  drein 
CS  sei  auch  was  es  sei.  Die  Sing-  und  Saiten-Schuleo, 
die  lerueu  uns  bevor  das  wolvergunte  Buhlen^ 
und  ivie  man  sittsain  wird.  Qytberis  wtd  ihr  Sohn 

4»  smd,  IVO  man  singt  und  s|ielt|  nicht  gerne  wi^  darvoii« 
Said  raset  ohne  sie.  Misenns  moste  singen, 
soll'  Hector  lustig  sein.  Wenn  Schützens  Lieder  klingen, 
80  Wciehst  des  Sachsens  Lust.  Wenn  Nanwach  das  Pandor 
llU^t  hören  und  niit  ihm  deu  künstlichen  Tenor, 

u  da  wacht  mein  Opitz  auf,  dai^  er  des  Künstlers  StimmeD, 
so  hoch,  wo  über  uns  der  Leier  Sternen  Uhmnen, 
durch  seinen  ersten  Preis,  die  denftsdien  Vers*  empört, 
weil  immer  eine  Kunst  die  ander^  liebt  und  ehrt. 
Wo  laß  ich  aber  dich  und  deine  schöne  Laute, 

50  Herr  Klips te in,  welche  dir  voa  Hand  zu  Hand  vertraute 
Apollo  Phöhvs  selbst,  der  sie  vorerst  erdacht, 
der  deine  si^eUe  Faust  ihr  griffirekh  hat  gemacht? 
Wo  lass*  ich  dich  lind  sie,  sie,  Fürstin  aller  Saiten, 
dich,  ihrer  Künstler  Gott  ?  Wenn  du  die  Traurigkeiten 

55  durch  deine  Kunst  bestüimst ,  so  dringt  der  Helicon 
such  Selbsten  sich  zu  dii%  da(S  ihm  dein  grober  Toa 
noch  mache  göttlicber.  jDn  scha&t,  daft  onsre  Sinnen 
sich  weit,  weit  üher  uns  aas  Blaue  schwingeii  köniien« 
wo  man  kein  L«d  nidit  kennt.  Der  woUnstvoUe  Klang 

CO  verzäubert  uns  den  Sinn  und  macht  uns  sehnend  krank, 
doch  durch  ein  süßes  Weh.  Wem  soll  ich  dich  vergleichen? 
Ich  weiß,  an  Lieblichkeit  muß  dir  lopus  weichen 
ond  Denodokas  auch.  Was  Thamyras  gespielt, 
das  stichsl  dn  leichtlieh  hin.  Wen  dieses  Lob  vertdelft, 

•5  der  komm*  nnd  höre  6kk\  Da  hast  dmi  Preis  erworben, 
daß  du  nach  deinem  Tod'  auch  bleibest  ongestorbeu. 
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Die  Kunst  verlacht  das  Grab.  Du  w'whi  sem  Ii0chgeprei8t| 
so  lange  Cynthius  der  Lautertiiider  beißt. 

16«  Id  Herrn  Kfldilm  seiii  SUmdmcii*  ' 

Itiai  Juni  15. 

Ja  MHeh  iit  es  so:  es  wiU  nicht  mir  g«ladit  « 

zur  Frenndschaftstiftung  sein;  keiu  Mund -zu -Munde -kehren, 
keiü'  liäüdeküplori'i,  kein  Dienon  vorn'  und  binden 
befreoiidet  uns  mit  ans.  Weim  uicht  das  Herze  wacht 
und  aagel  H  dam,  so  hilft  kam  soblAfriga  £breiL 
Ein  Hen*  Isl  dodi  allein*  im  Henen  nur  an  finden. 

17.  Lob  der  Druckerei  an  Gregorias  Bitachen. 

1688  Min. 

Wammb  nieht|  werter  Freund,  soH*  kh  ench  nicht  an  Willea 
anf  ener  Bitten  sein?  Ich  wül  den  Wnndsdi  erfUlen, 
den  Andere  getan.  Die  edle  Dmckerel 

ist  wol  der  Ehreu  wert,  daß  sie  gebjbet  sei. 

Wo  kömpt  sie  aber  her?  Soll  sie  aus  Catay  kommen r* 

Soll  bei  den  Scythen  sie  sein  erstlich  vorgeuommen? 

£s  will  mir  gar  nicht  ein,  daß  in  der  Barbarei 

ein  solches  edles  Kind  erzeuget  worden  sei. 

Nein!  was  man  anch  hier  sagt,  ans  Tentschen  hleflbl  die  Ehre. 

"Wir  haben  es  erdacbt.  Ihr  Andern,  gebt  Gehöre 

und  gönnt  uns  diesen  Ruhm !  Der  gute  Outtenberg 

hat  bei  uns  aufgebracht  ein  reclites  gutes  Werk 

and  das  sich  selbst  gnt  preist.  Die  Seqoan  nnd  die  Tiber, 

die  Ftlraten  Ihrer  ilflss*,  eraflmen  sich  bierflber, 

daß  unter  anderen  der  Neeker  und  der  Rhein 

glückseliger  als  sie  hierbei  gewesen  sein. 

Sie  rühmen,  was  es  sei,  die  andern  Nationen, 

was  sie  auch  aaserdacht.  Wer  will  uns  recht  belohnen, 

nns  Tentschen,  das  Geschfttz*  nnd  hohe  Druckerei, 

als  nnser  dnppelt  Lob?  Diß  sind  dieselbten  xwei, 

darmit  wir  Jnpitem  anch  selbst  wie  fnrditsam  machen, 

wenn  wir  die  Fem  werk'  und  StUckeu  la^aeu  kiacheu 
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und  donnern  gleich  wie  er.  Minerven  und  Mercnr 
verdreusts,  daü  wir  gelangt  auf  eine  bohre  Spur, 

25  sind  weiser  noch  als  sie.  Die  freien  Druckereidn 
sind  reger  Sinnen  Trost,  darüber  sie  sieh  freuen, 
daG  mm,  im  IdMidi  ist,  nicht  unter  könne  gehn, 
ds&  Knust  nnn  mit  der  Welt  kan  in  die  Wette  stehn. 
Da  göttliches  Geschöpf,  ach,  daß  du  nicht  gewesen 

90  zn  der  Gelehrten  Zeit!  Wir  wollen  ietzo  lesen 
60  maiMihe  schöne  Schritt,  die  so  kaum  wird  bedacht 
nnd  uns  nach  ihrer  Zier  ein  eitels  Sehnen  macht 
]>Q  bist  dieselbe  Knnst,  dareh  die  wir  das  eriangen, 
was  wir  vom  Himmel  selbst  gedenken  zn  empfangen,  . 

S5  als  ders  uns  durch  dich  gibt:  des  Namens  Ewigkeit, 
nnd  was  soabt  uacli  um  bleibt,  wann  wir  von  keiner  Zeit, 
doch  aber  alle  Zeit  von  uns  wird  können  wissen. 
Wir  sind  in  Absein  da.  Wir  haben  uns  beflissen 
mit  Nutz',  0  Knnst,  auf  dich.  Was  war  es  doch  vorhin? 

40  (Daß  wir  die  alte  Zeit  nM  in  Betraehtong  aiehn!) 
Es  war  ein  schweres  Tun.  Man  schälete  die  Linden 
und  schriebe,  was  man  wolt\  in  die  gewichsten  Rinden 
mit  gro&er  Müh'  und  Kost.  Tuch,  Holz,  Erz,  Blei  und  Stein 
mnst*  ihnen  an  der  Statt,  was  uns  Papir  ist,  sein. 

4B  Wie  seliger  sind  wir,  die  wir  ein  Ding  ernnnen, 
das  uns  nicht  viel  gesteht,  damit  wir  prangen  können  1 
Was  keinen  Nutz'  mehr  gibt,  das  kompt  zu  unserm  lAitB'. 
Ein  abgerissner  Fleck  beut  Stahl  und  Eisen  Trutz 
und  nennt  sich  ewiger,  Die  taurenden  Metallen 

M  sind  dnrch  das  Ungemach  des  Himmels  eingefsUenl 
Des  Gariens  Beruf  nnd  Hihis  Wnnderban 
sind  ndt  der  alten  Zeit  aneh  worden  faul  nnd  gran, 
gewesen  Sterbliche,  wie  ihre  Meister  waren 
und  alle  Sachen  sein.  Wir  haben  erst  erfahren 

u  im  Alter  dieser  Welt,  was  es  für  Sachen  sind, 
SO  fhr  der  Jahre  Bost,  Brand,  Wasser,  Schnee  nnd  Wind, 
nnd  fOr  das  Sterben  sein.  Wir  hissmi  Schriften  gießen, 
wir  setzen  nach  der  Knnst,  wir  ordnen,  klopfen,  schließen, 
und  lassen  tragen  auf.  Ein  Junge,  der  fast  nicht, 

«0  was  Schreiben  ist,  versteht,  trutzt  Boten  ietzt  und  spricht, 
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er  konn'  auf  einen  Tap  mehr,  als  er  in  zwei  J;ihren, 
verschafleu  aufs  l*apir.  Wir  dürfen  sc!ilecliter  Wareu, 
Die  Feder  ist  liier  Zeug,  die  Dinte  Roß  und  öl, 
die  Preaae  Schreiberin,  der  Drmiker  ihre  Seel*, 

05  als  der  flie  rege  maelit.  Geh*  Einer  mm  und  schaue, 
wie  er  Gold,  Eisen,  Erz'  und  Marmeln  das  vertraue, 
was  ewig  bleiben  soll !  Wir  nehmen  das  Papier. 
Was  ihm  an  Stärke  fehlt,  ersetzt  die  Menge  hier 
und  bringt  es  redlich  ein.  Es  ist  amb  ein  Verderben, 

70  so  muß  efai  efaiiehi  Ding,  wie  stark  es  ist,  dacb  sterben. 
Kein  Ort  ist  gut  darfllr,  dalS  seiner  Wnnder  Schein, 
den  er  alleine  hat ,  bei  ihm  kan  sicher  sehi. 
Wir  setzen  unsern  Bau  an  tausent  tausent  Enden 
mit  leichter  Mtkh'  und  Kost.  Wohin  wir  was  versenden, 

75  das  mehret  sich  durch  sich.  Wir  trauen  uns  der  Weit, 
so  gebn  wir  nicht  eh*  ein,  biß  sie  zu  Gründe  ftlt 
Ihr  nnbedachtes  Volk,  was  wdt  ihr  viel  renrelsen 
in  die  gevierte  Welt?  Wir  kennen  Alles  weisen, 
was  ihr  seht  überall  nnd  doch  wol  kaum  noch  wißt, 

so  wenn  ihr  herwieder  kompt,  darauf  ihr  wagen  mtlßt 

Zeit,  Kosten,  Leib  und  mehr.  Den  Ruhm  von  soldiMi  Sadien 
piegt  die  Anwesenheit  geringer  stets  zu  naiiien. 
Was  der  verbrante  Mohr  und  Grieche  lobf  so  sehr« 
das  ist  nun  meistenteils  nichts  als  ein  Name  mehr, 

85  der  keinen  Sinn  vergnügt.  Wir  nehraens  von  den  Steinen 
und  bringens  in  ein  Buch ,  das  unser  gutes  Meinen 
gibt  klärlich  an  den  Tag.  Wir  dienen  lederman, 
und  was  nns  nlltdliA  ist,  dem  tun  wir  WUrdfon  an. 
Wer  wird  hier  euren  Fleiß,  Heir  Ritssch,  nklit  preisen  mflsBSii, 

so  daß  ihr  euch  auf  den  Nutz'  der  KOnftigen  befliessen 
und  hoch  umb  uns  verdient?  Wir  schreiben  auf  Fapir, 
und  diß  kömpt  nicht  weit  aus.  Ihr  tragts  der  Sonnen  für, 
und  bringets  in  die  Welt.  So  lange  man  wird  schreiben 
nnd  die  gdobte  Kvnst  der  Drocbereten  treiben, 

SS  so  lange  wird  diß  Werk«  das  ihr  habt  anfgeflBhrt, 
mit  immer  frischern  Lob'  und  Ehren' sein  geziert. 

M.  Pauli  Fleming  vuu  Htu'teustein. 
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18.  Als  die  FOrsÜ.  Holstein.  Gesandten  zu  Riga  in  Lieflande 
waren  aDgelaogel,  im  November  M.DaX£KUL 

Aas  dem  Latoinisehen* 

1633  Nuvcmber  14. 

Was  warf  das  Mae  Meer  ftr  freche  Wdlen  anl^ 
als  Wind  und  Wasser  ni»  bestarmeten  sakaiif  f 

Ein  Schifi  war  tausent  Angst  und  Nöten  untergeben, 

dock  führt'  es  so  viel  Glück'  und  Gutes  auch  beineben. 
5  Euch  sah  der  grüne  Greis ,  der  Vater  blauer  Flut, 

eodi,  die  das  Glacke  liebt  ood,  was  ihr  wandsi^et,  tat. 

Euch  sab  er  und  spradi:  Wie?  Soll  ich  bier  die  nicht  sehatcen, 

flir  Gotter ,  die  ameli  mir  inkflnftig  werden  nfltzen? 

Nein,  nein!  Und  nahm  den  Stab,  schlug  dreimal  iu  das  Meer 
10  und  dreimal  schalt  er  zu  auf  Äols  wildes  Heer. 

Die  Winde  legten  sich ,  erkanten  ihren  Herren, 

das  tolle  Wasser  stand,  ließ  nach  sich  so  zu  sperren. 

Nan  leben  wir  dnreh  encfa,  genießen  enrer  TTen*; 

awäi  nnser  Schilf  bekennt,  daß  sein  Hell  von  eneb  sei. 
15  Was  sollen  wir  durch  euch  nun  nicht  zu  Laude  hoffen, 

dieweü  auch  Luft  oud  See  mit  euch  ein  BOndnUt^  troffen  1 

19.  Vor  drei  Jungfraaen  Niehusen  auf  dero  guten  Ehren- 

freundes  Herrn  0.  Brüggeman  Geburtstag. 

1684  Febraw  14. 

Ist  denn  schon  nicht  mehr  zu  finden, 
darmit  wir  euch  können  binden, 
als  diß  eingelegte  Band, 
das  von  dreier  Schwestern  Hand 
•        In  einander  ist  gewvnden, 

so  ist  doch  das  Herze  gut, 
das  euch  diese  Würde  tut. 
Seht  die  angenehmen  Stunden, 
diese  Standen,  die  ans  atten 
10        machen  einen  Wolge&tten, 

tansent-  mid  noeh  taasentmall 
Der  gestirnte  Himmelssaal 
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will  leiB  Jawort  «idi  Mhk  gdmi, 

ilab  ihr  unbetrfiiit  mögt  leben. 
1»         Wie  denn  auch  die  drei  Geschwister, 

welche  halten  das  Register 

aber  Leben,  ftber  Tod, 

die  uns  nnMr  Olfldw  tpimieii, 

gönnen  euch,  was  wir  eoeb  gOnnen, 
SU  was  i'udi  g(»nnet  Selbsten  Gott. 

Wie  viel  scijlechter  isl  das  Band, 

so  viel  besser  ist  der  Hat 

und  der  dreien  Sdiweitem  Hand, 

die  eocfa  das  geaduriebett  bat 

20.  In  GroIV-Neugart  der  Reußen,  DL  Do.  XXXIV. 

1684  II«»  —  Joli  81. 

Indessen  dB&  der  Mars  bei  sweinud  sieben  Jabren 
annoch  nicbt  granaam  satt  berenut  und  ange&bren 
mein  wertes  Vaterland,  vor  aUer  Lftnder  Krön*, 

itzt  ilir  verdammter  Haü  und  angepfiflFner  Hohn,  — 
5  er  geht  noch  täglich  fort,  Gradivns,  der  Verheerer, 
mit  seiner  bösen  Schaar  der  geizigen  Verzehrer, 
verderbt,  was  er  nicbt  mag,  Ascht  Stadt'  and  Dörfer  ein 
nnd  ISM  fftr  seiner  Macbt  nidits  ongebrocben  sein, 
wo  anders  was  nocb  ganz,  —  so  sei  ein  wenig  deine, 

10  mein  Fleming,  weil  du  kaust.  JJu  iiaat  noch  dieses  Eine 
von  allem,  was  du  luitLst:  dich,  den  dir  niemand  nimmt; 
wiewol  noch  mancher  itzt  auch  um  sich  Selbsten  kOmmt, 
des  Andren  mehr  als  sein'»  Ist  Alles  denn  verloren, 

so  laß  es,  wo  «s  Ist!  £6  wird  nocb  stete  geboren, 

11  das  Bo  gellt  wieder  bin.  Das  blinde  Olflclie  scherst, 
verwechselt  Gab'  uuib  liuub.  Was  ist  es,  das  dich  schment? 
Für  war,  ein  großes  Nichts!  Du  bist  ja  noch  derselbe, 
lebst  sichrer  als  zuvor!  Kanst  du  nicht  umb  die  £Lbe 

und  Mulde  sieber  sein,  so  such'  ein*  ander'  Statt, 
so  die  mit  geringrer  Lnst  ancb  wenger  Sorge  bat! 
Die  Welt  ist  grob  genung.  Stürmt  Äol  dieser  Seiten, 
so  laß  dein  kluges  Schiff  ihm  nicht  entgegen  streiten ! 
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Fleadi  dort  nam,  tobt  er  hiert  'Ein  Weiser  dient  der  Zdt^ 

nimmt  sein  Verhanguub  aui,  wie  es  die  Hand  ihm  beut, 

tb  ist  traurend  deiinocb  froh.  Ein  himmlisclies  Geindte 
ist  irdueii  Sachen  feind,  ermannet  sein  Geblüte, 
schfttst  ihm  kein  Gut  nü  gleich,  ist  an  rieh  aeibit  Tergnflgt, 
in  höchster  Armnt  reidi.  Da  aoch,  madis,  wie  skshs  fügt, 
und  hlllle  dich  in  dich,  bis  daß  sich  Sturm  nnd  Regen, 

so  nachdem  sich  Phöbus  zeigt,  hin  wieder  werden  legen! 
Des  alten  Vätern  Not,  der  früinmen  Mutter  Leid, 
der  lieben  Schwester  Angst,  so  vieler  l'reuude  Neid 
setz*  itzt  ein  wenig  ansl  Tn*,  was  der  Himmel  heißet  1 
Nimm  der  Beqnemhett  war,  eh*  sie  sich  dir  entreißet  1 

s&  Zendi  in  die  Mitternacht,  in  das  entlegne  Land, 
das  mancher  tadelt  mehr,  als  das  ihm  ist  bekant! 
Tu\  was  dir  noch  verguiuiL  der  Früliiig  dtiiiiei  Jaiirel 
Laß  sagen,  was  mau  will!  Erfahre  du  das  Wahre! 
Dem  traut  man,  was  man  sieht.  Und  hoffe  diß  darbei, 

40  daß  in  der  Barbarei  auch  was  sn  finden  sei, 
das  nidit  barbarisch  istt  Wolan,  ich  bin  vergaftget. 
Es  hat  mich  nicht  gereut,  daß  ich  mich  her  verfüget. 
Ich  bin  wol  kommen  an,  hier,  wo  Kuiisto  steht 
und  Arkas,  der  mir  nun  fast  auf  der  Scheitel  gebt. 

45  Der  Belt,  der  war  mir  gut,  die  Dttne  floß  mir  linde, 
die  Narre  war  mein  Freund,  ich  gieng  mit  gutem  Winde, 
wo  Wind  Ton  N6ten  war.  Die  Yolgor  seh*  ich  nun, 
die  mich  omb  ihren  Band  Iflßt  nach  Begdiren  mhn. 
Wie  kan  icb  doch  vorbei?  Icli  mub  lUe  Leute  preisen, 

60  die  so  wie  diese  äiad.  Besteht  es  auf  Erweisen, 
80  liab'  ich  üben-echt.  Wer  lobet  nicht  den  Man, 
der  sein'  ist,  weil  er  ist?  der  alles  missen  kan 
nnd  alles  haben  auch?  Er  ist  daran  geboren, 
daß  er  vergnQgt  kan  sein.  Man  klaget  nichts  verloren, 

SS  wenn  sich  der  Vater  legt:  seins  gleichen,  er,  wächst  auf, 
der  woigezügric  Sohn.  Erfolgt  kein  Erbgut  drauf, 
so  ist  er  selbst  sein  Teil.  Kein  Geld  gehört  zum  Leben. 
Ans  Golde  wird  kein  Blat«  £r  sieht  ihm,  was  ihm  eben, 
ein  trftchtigs  Plfttslein  ans,  das  er  nicht  kaufen  muß, 

60  als  wie  man  etwan  tot.  Da  setst  er  seinen  Fuß, 

Flemiogs  «Lsatsche  Gedieht«.  ^ 
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nfteht  Feld  und  GArten  draus,  firagt  nichts  nacli  hoben  Bauen. 
Wenn  er  nur  Hit2*  und  Frost  und  so  was  nicht  darf  scheuen, 

so  ist  er  v  ol  \  f'!S()ri<t,  geht  selbst  zu  Wald'  und  liant 
die  längsteu  Tauueu  ans,  bewohnet,  was  er  baut, 

«5  selbst  Meister  und  selbst  Wirt  Bekömmt  er  Lust  sum  Weibe: 
des  Nachbars  Tochter  will,  ein  Mensch,  das  schön  am  Laibe 
nnd  gnt  vom  Henen  ist;  die,  daß  er  sie  mehr  liebt, 
dem  sonst  nicht  blassen  Mund*  ein  liechters  FSrUein  giebt 
Wer  suchte  dieses  hier?  So  leben  sie  in  Stille. 

70  Kein  Argwohn  kömmt  in  sie.  Sein  Hat ,  der  ist  ihr  Wille. 
Ehrt  ihn,  ie  mehr  er  herrscht,  nnd  hält  gewiß  darfor, 
ie  scharfer  er  sie  halt,  ie  holder  sei  er  ihr. 
Das  ghmbt  kein  Weib  bei  nns.  Indessen  ist  kein  Maigel, 
.    ißt,  wenn  nnd  was  er  will,  speißt,  was  ihm  fängt  die  Angel, 

76  was  Stall  und  Nest  vermag  und  was  sein  Gai'ten  trägt. 
Sein  Trinken  führt  der  Bach;  der  wilde  Forst,  der  bägt 
ihm  was  auf  seinen  Tisch.  Gelüstet  ihm  zu  jagen, 
es  steht  ihm  alles  frei,  er  darf  es  sicher  wagen. 
Sein  Wind-  tind  Federspiel,  das  ist  sein  Flita  und  Pfeil, 

so  die  er  wol  selbst  gemacht.  Ein  Messer  nnd  ein  Beil, 
das  ist  ihm  Werkzeugs  satt.  Sein  \'orrat  ist  auf  heute, 
auf  morgen  hat  ihn  dott.  Ki  zeucht  nicht  aus  auf  Beute, 
wie  seine  Kachbaru  tun,  die  um  das  schwarze  Meer, 
die  Ton*  nnd  Woige  sind.  Sein  Beutel  ist  nicht  schwer, 

SB  doch  anch  nicht  allzu  leer.  So  darf  er  sich  nicht  grflmen, 
wo  er  den  Unterhalt  von  Kleidern  her  soll  nehmen. 
Sein  Schaf  trügt  ihm  den  Beiz,  sein  1  luchs  und  Han(  stehn  wol, 
daraus  er  spinnt  und  wirkt,  so  viel  er  haben  soll. 
Wird  mit  Gesundheit  alt,  weiß  wenig  von  Gebrechen. 

so  Sein  Knoblauch  ist  sein  Aist.  Das  flbermachte  Zechen, 
die  allza  ofte  Kost,  das  zeitigt  uns  den  Tod. 
Man  lebe,  wie  man  soll,  so  hat  es  keine  Nott 
Verbrechen  nährt  den  Arzt.  Bei  sechsmal  hundert  Jahren 
hat  Rom  sich  irisch  und  stark  bei  Kohle  küuiieii  sparen. 

06  Muß  nicht  zu  Hofe  ziohn,  darf  keine  Frone  tun, 
in  strengsten  Diensten  frei,  kan  unbesttrglich  ruhn, 
Sebent  heuen  Aconit,  streckt  sich  in  seinen  Rasen, 
laßt  um  nnd  neben  sich  sein  wenigs  Yidilein  grasen. 
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das  ihm  ist  Reichtum  satt.  Die  lehdne  Nacbtigal 

loü  fleucht  über  seiueii  Kopf,  verführt  so  manchen  Schal 
und  schläft  den  Mfldeu  ein.  Da  liegt  er  bis  zu  morgen, 
ihn  plagt  kein  schwerer  Traum ,  ist  weit  von  allen  Sorgen, 
die  ona  den  Schhif  zerreifit.  Kein  Dieb  bneht  bei  ihm  ein. 
Fran  Armut  Iftftt  ihn  wol  für  diesen  sicher  sein. 

los  Gott  mnft  ihm  gütig  sehi.  Er  tnt  tn  Mittemachte 
in  Kirclieii  sein  Gebet'.  Va'  fastet  mit  Bedachte. 
Frommsein  ist  seine  Kuiist.  Von  mchreia  weiß  er  niclit. 
Wenn  er  verstehen  mag  nur,  was  sein  Nachbar  spricht, 
so  meint  er,  hab'  er  gnnng.  Und  was  ist  ihm  mehr  nOtae? 

HO  Kein  Mensch  irird  mehr  ein  Mensch  mit  seiner  Kunst  und  Witte. 
So  gihts  vor  Gott  aneh  nichts.  Wer  den  in  Einfhlt  ehrt, 
nur  ein  rein  Herze  hat.  der  ist  lecht  hochgelehrt. 
Es  ist  ein  seltsams  Tun,  daB  wir  un-  so  bemühen 
um  Khre,  Geld  und  Kunst,  durch  ferne  Länder  ziehen, 

IIS  i^rost,  Hitze,  Hunger,  Durst,  Angst,  MOhe  stehen  ans: 
der  Man  kOmmt,  weil  er  lebt,  kaum  Obeis  dritte  Hms. 
Was  bin  ich  mehr  als  er?  Idi  will  dürs  besser  weisen, 
wohin  du  sichrer  solst  und  mit  mehr  Nutzen  reisen. 
Geh,  sieh  dich  Selbsten  durch!  Du  selbst  bist  dir  die  Welt! 

m  Verstehst  du  dich  aus  dir ,  so  hast  dus  wol  bestellt. 
Drei-,  viermal  mehr  als  wol  dem  Volke,  das  so  lebet! 
£8  kan  nUht  elend  sein,  weil  nichts  denn  Buhe  schwebet 
um  seine  Hiuser  her.  Die  treue  Sicheiheit 
▼erwacht  sie  Nacht  und  Tag.  Des  Giackes  Troß,  der  Neid, 

lüa  kömmt  nicht  in  dieses  Land.  Zu  des  Satnrnus  Zeiten, 
dem  diß  Volk  noch  kömmt  zu  und  was  ihm  liegt  zui*  Seiten, 
ward  ebenso  gelebt.  Da  war  kein  Mein  und  Dein, 
Icein  Vorteil,  Icein  Betrug,  der  sich  hernacdi  schlich'  ein. 
Krieg  kommt  von  Kriegen  her.  Hast  du  dich  hier  veriialten, 

lao  o  Einfalt,  heüge  Zier,  von  erster  Zeit  der  Alten, 

bis  auf  die  Hefen  uiisV  Ist  hier  dasselbe  Land,  ♦ 
da  Ehr'  und  Kediicbkeit  von  uns  sich  hingewandt  V 
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21.  An  Herrn  Heinrich  Nienbergen,  Zar  u.  s.  w.  Majesl 
in  Rnßlande  u.  s.  w.  Denlschen  Oberdolmetscher  in  Groß- 


Solt*  ich,  geehrter  Freund,  zu  wohnen  mir  eridesen, 
nnd  wftre  WoHen  Tun,  ich  ließe  meine  Wiesen, 

mein  feistes  Osteilaml  in  seiner  W  üUu-t  st^  hii. 
im  Fair  ich  könte  nur  um  euer  Keuüen  gehii, 
6  nm  euer  Moekow  sein.  Die  ewigen  üepttscher, 
die  wftren  meine  Lost.  Die  Strdme  selten  Imclier» 
die  Bftche  sftnfter  gehn,  indem  ich  stimmet*  an 
ein  Lied,  das  ieder  ehrt  nnd  kaum  der  dritte  kan, 
das  mich  mein  Opjtz  lelirt\  der  Preis  der  ersten  Sänger, 

10  die  redlich  Deutsch  verslehn.  Die  Oder  tiosse  strenger; 
der  wilde  Mayn  schoß  hin.  Was  war  er  als  nicht  zahm, 
der  nngeiebrte  Rhein?  Als  nur  mein  Opitz  kam 
nnd  Ueß  den  sdiOnen  Ton  erst  nm  den  Bober  schatten, 
80 ,  sagt  man,  heb*  es  ihm  so  aberwot  gefaUen, 

15  daß  er  sein  seliilficlit  Haupt  liat  dreimal  hoch  empört 
und  dreimal  hiut  gejauchzt.  Die  nalie  Neiße  hört' 
und  schrie  es  weiter  aufi.  Der  alte  Necker  lachte, 
die  niederdeutsche  Maas  entsatzte  sk^h  nnd  dachte: 
was  ist  diß  ffir  ein  Lied,  das  höher  wird  geführt 

so  als  meine  Künstler  tun?  Drum  ist  er  auch  geziert 
als  keiner  noch  vor  ihm.  J)er  Tajo  kan  ihn  nennen, 
die  Seine  lobet  ihn,  die  Themse  wird  ihn  kennen. 
So  seh'  ich  Selbsten  itzt,  daß  eurer  Wolgow  auch 
er  nicht  ist  nub^cant.  Das  ist  der  Tugend  Brauch, 

25  sie  dringt  durch  alle  Welt.  Nun  glänb*  kh,  da&  dem  Tiger 
er  nnbewust  nicht  sei,  ingleichen  auch  dem  Niger, 
und  wo  Maragnon  braust.  Der  edle  Ferdinand, 
der  Preis  von  Österreicli ,  hat  ihm  mit  eigner  Hand 
in  das  gelehrte  Haar  die  Blätter  eingewunden, 

80  die  immer  Jungfern  sind  und  nie  welk  werden  funden. 
Sein  Preis  der  ist  sein  Lohn.  Er  und  sein  sehOnes  Tun 
wird  aber  allen  Keid  und  ewig  sein,  wie  nun. 


Naugarod. 
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L  h,  so  CS  billich  ist.  daß  man  nach  gi'oßen  Helden 

aucli  einen  sclilecliteu  Trost  und  schwaclien  Man  darf  melden, 

•5  wie  nichts  ich  von  der  Kun^it  der  neuen  Saiten  weiß, 
wolt*  auch  mein  Höchstem  tuo.  Das  Lob  erweckt  den  Fleiik 
Ich  wolf ,  als  wie  ich  vor  bei  meiner  Muld*  and  Saalen, 
um  euren  Obi  tan,  in  den  begrflnten  Talen 
der  Neeper  wohnhaft  sein  und  eures  Landes  Zier 

41)  auf  mein'  und  euer'  Art  den  Wnldern  fingen  für. 
Ich  weiß,  ich  war  euch  lieb.  Der  römischen  Poeten 
Olm*  einen  erster  Preis  hat  dieses  bei  den  Geten 
zu  Tomis  aach  getban,  zu  Tomis,  die  ihn  bat 
▼eijagt  and  tot  gesehn.  Der  Phasis  and  Orat, 

ih  der  Tyras  und  Dyrasp  vernahmen  seine  Lieder, 
Melanthus,  Hypanus  und  IaUus,  seine  Brüder, 
verlernten  Ökytisch  sein.  Das  ewige  Latein 
brach  Pynaps  wilde  Flut,  hieß  Sagam  zahmer  sein, 
and  die  ich  fast  nicht  weiß,  wo  vor  Orestens  Schwester 

50  der  Phöben  Priestrin  war,  da  seiner  Freunde  bester 
samt  ihm  nach  liandes  Art  ein  Opfer  solten  sein, 
wenn  Iphigenie  sich  nicht  gcleget  drein 
und  ihren  schönen  Streit,  von  höchster  Liebe  kommen, 
nachdem  sie  sie  erkant,  erfreut  hätt'  unternommen. 

55  Sein  Welschland  nnd  sein  Korn  war  ihm  die  Talrtarei. 
Dort  war  er  höchst  verhaßt,  hier  war  er  lieb  nnd  frei, 
zog  Kotys  Gunst  recht  vor  Angnstns  faaler  Gnade. 
Kein  Freund,  kein  Fnßfall  half.  Da?  i^untische  Gestade 
war  ihm  als  wo  bei  Ost  die  starke  Tiber  scheubt 

M  and  sich  m  Thetis  Schoß  mit  vollen  Krügen  geaßt. 
Konst  hat  ihr  Vaterland  im  Abend'  nnd  im  Morgen. 
Ihr  Hans  ist  SQd  nnd  Nord.  Wer  sie  bat,  darf  nicht  sorgen, 
ist,  wo  er  ist,  hei  sich,  weiß  keinen  Unterscheid, 
was  Glück  und  Unglück'  lieißt.  Ihm  gilt  gleich  Lieb'  und  Leid, 

65  die  Tugend  bricht  die  Furcht.  Was  soll  ich  aber  hoffen, 
was  nicht  zu  haben  ist?  Doch  hab'  ich  angetroffen 
hier  einen  solchen  Geist,  so  liebet,  was  ich  kan, 
der  mit  Verlangen  hM,  wenn  ich  die  Fanst  schlag*  an. 
Das  bist,  HeiT  Nie  borg,  du!  Die  edlen  Pimpleinnen, 

7u  Pamassens  Laudesvolic  und  Othrys  Bürgeiiuueu, 
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sind  dir  for  Andern  wert,  nachdem  sie  deutsche  sind, 

und  lieben  mehr,  als  vor  

Periere  heue  molta. 

22.  Chor  der  moskawischen  Nymphen  auf  eines  guten  Freun- 

des  Geborlataf  , 

16S4. 

Wol  dir,  aller  Freunde  1^  leuüd, 

dem  itzt  seine  Sonne  scheint, 

dem  wir  diese  Blumen  binden, 

dem  wir  dieee  Schling^  winden, 
$        demwir  diflieiiTagbeieliii! 

Komm  herftr»  komm  hieher  stelui, 

hieher,  da  wir  Nymphen  scherzen, 

da  sich  Hii*t'  und  Schftfrin  herzen« 

da  die  buhlerischen  Winde 

bald  gelinde,  bald  geschwinde 

iliro  leiditen  ilflgel  Bchwingm, 

da  Mk  Scbaf  am  Sdial»  dringen, 

da  die  Erde,  See  und  Luft 

laut  in  einem  Kufen  ruft: 
t$         Lauge  lebe  dieser  Freund, 

dem  itzt  seine  Sonne  scheintl 

So  Tid  Tropfen  der  NflgUnen» 

80  viel  durch  ganz  BenOJand  Bienen, 

so  viel  Schritte  Moskaw  weit, 
M         80  viel  man  da  Glocken  l^ut't, 

so  viel  mm  in  Jahresfrist 

Lauch  und  Wein  da  trinkt  nnd  Ißl: 

80  viel  hvndert  schöner  Tage, 

80  viel  taasent  Lnatohn*  Klage, 
85         60  viel  hvndert  tai»ent  Freuden 

ohm  das  geringste  Leiden 

müsse  der  allzeit  empfinden, 

dem  wir  diese  Humen  binden, 

dem  wir  dieee  SchliBgen  winden, 
10        dem  itst  seine  Sonne  seheint, 

der  ist  aller  Freunde  Freund! 
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28.  Ab  H.  QöTg  Wilhelm  PMmer  von  ihm  ans  Moskaw 

nach  Deutschland  verreisete. 

1634  NoYember. 

Bis  hieher  war  dein  Ziel.  Nun  zeuchst  du,  sübcr  I'reund, 
mit  Ehren  wieder  heim,  wo  deine  Sonne  st-heiut 
und  meine  Hotfnung  blüht.  Zwar,  wäre  Wündschea  Könneiii 
und  wäre  Wollen  Tun,  dn  soitest  nicht  von  hinnen 
5  und  80  den  Rflcfczng  ton.  Ich  Iflge  dir  stets  an, 
damit  mein  langer  Weg  nicht  wttrd'  ohn'  dich  getan« 
0  du  mein  Pylades!  Mein  Pböbus  wtürde  brfinstig, 
säng'  höher  als  zuvor,  weil  du  ihm  wärest  günstig, 
an  dem  es  ihm  sonst  fehlt.  Kein  Ekel,  kein  Verdrui^ 

10  des  Reisens  stieb'  mich  an,  den  ich  sonst  fttrchten  maß. 
Zeuch  aber,  wie  da  tnst,  weil  ja  der  Rat  der  Sternen 
dich  heißt  znrftcke  gehn!  Der  muß  mehr  sehn  and  lernen, 
der  noch  uiclit  guugsam  kan.  Du ,  dieser  Jahre  Pracht, 
hast  die  Voilkommenbeit  selbselbsten  leer  gemacht. 

1!^  Dein  weises  Tun  tut  kund,  worzu  du  bist  geboren: 
zu  nichts ,  als  was  dir  gleicht.  Hast  keine  Zdt  verloren 
behn  Spiel*  and  um  ein  Glas,  nicht,  wie  wol  mancher  pflegt, 
der  mehr  Hers*  In  «lern  Mund*,  als  Mund  im  Henea  trügt, 
der  eh'  nicht  ist  ein  Man,  als  bis  er  k<^mmt  zu  Frauen. 

tü  Bist  jung  gegangen  hin,  um  nicht  nur  anzuschauen, 
was  Feind  mit  Feinden  tut,  bist  selbst  gebrochen  raus, 
hast  deinen  Gegenteil  voran  gefordert  aus, 
das  Kriegern  rOhmlich  ist.  Der  neulich  große  Kdnig 
war  dir  nach  Wurden  hold.  So  zeugst  du  auch  nicht  wenig, 

15  wie  wol  du  deine  Zeit  bei  dem  hast  angelegt, 
der  unser?  Landen  J.a^t  auf  seinen  Achseln  trügt, 
ein  Atlas  dieser  Zeit.  Uie  Blüte  deiner  Jugend 
streut  von  sich  weit  und  breit  den  Ruch  von  aller  Tugend. 
Kein  sdiönes  Buch  geht  aus,  du  weißt  es,  eh'  es  kömmt,- 

ao  imd  kaast  es,  eh*  es  der  kaum  in  die  Hände  nimmt. 
Thnanus  lebt  in  dir,  des  Grotii  Gemflte, 
des  Hei  11    US  sein  Geist  bewohnen  dein  Geblüte. 
Und  solte  gleich  durch  Neid  Barclaius  untergehn, 
so  ward'  er  do<^  docch  dich  hinwieder  gai»  dastehu: 
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35  SO  fertig  bist  du  sein.  Du  liebst,  was  wert  zu  lieben, 
und  setzest  es  in  dich.  Was  Opitz  bat  geschrieben, 
Wft8  unser  Werder  singt,  das  kanst  du  ohn'  GeßÜur 
wid  sagst  es  ohne  Bach  auf  einen  Nagel  her, 
das  Keiner  tod  uns  kau.  Ich  wimder'  mich  der  Gaben. 

40  Denn  was  wir  Andern  haib,  ja  lamm  nnr  einzeln  haben, 
Gedächtnttß,  Wissenschaft,  Beredsamkeit,  Verstand, 
das  hat  der  Hiinniel  ganz  allein  auf  dich  gewandt. 
Das  tut  ein  Geist  wie  du:  er  adelt  seinen  Adel, 
wie  hoch  er  durch  sich  selbst,  hält  dil^  f&r  einen  Tadel, 

4»  mr  Yoni  Gescblechte  groß,  doch  klein  am  Wissen  sein. 
Den  Stamm,  das  Blttergnt,  das  erht  man  ingemein, 
Knnst  will  gelemet  sein.  Der  Helm,  das  Feld,  die  Fahnen 
sind  der  verdiente  Lolin  der  rittorHchen  Ahnen. 
Wird  ihre  Tugend  nicht  den  Kindern  eingesenkt, 

60  80  ist  es  wie  ein  Traum ,  an  den  man  sehnlich  denkt 
ond  sich  mit  Sohmeraen  freut.  Die  Ehre  wird  zur  Sdiande, 
die  ohne  Wftrden  ist.  Der  Hohn  wftehst  mit  dem  Stande. 
Der  ist  gedoppelt  groß,  wo  Adel  und  Verstand 
in  gleicher  Höhe  stebn.  Dein  schönes  Vaterland, 

65  das  große  Nlirnberg  lacht  iotzt  mitten  in  dem  Weinen 
und  blicket  schon  nach  dir.  Die  hocherlreuten  Deinen 
sehn  auf  dich,  wenn  du  kOmst.  Die  schdne  Pegnitz  läuft, 
sie  weiß  nidit,  was  fto  Zier  sie  in  der  Eü^  ergreift, 
reißt  Pol  und  Aklei  aus,  bricht  Rosen  und  Violen, 

60  mit  Nftglein  untermengt.  Des  Glückes  Schwestern  holen 
die  güldnen  Fäden  her.  Apollo  hricht  ein  Reis 
von  seinem  Lorber  ab;  der  Ehren  Kind,  der  Preis, 
▼ersetzt  dir  einen  Kranz,  den  trägt  dir  das  Gerttchte 
auch  itzt  entgegen  sdion.  Diß  sind  der  Tugend  Frttchte. 

•6  Der  Ruhm,  der  whrd  dein  Lohn.  Nun  weise  deiner  Stadt, 
was  dein  geübter  Sinn  so  viel  erfahren  hat! 
Dein  Lob,  das  stirbet  nicht.  Ich  werde  weiter  müssen. 
Mein  Sinn  ist  unvergnügt  an  Moskau  ihren  Flüssen, 
will  stärker  Wasser  sehn,  ist  wie  sdion  auf  der  Rha, 

TO  in  Amphitritens  Sc^ioß,  der  Göttin  von  Sala, 
und  was  er  itzt  nidit  weiß.  Gott  gehe  seinen  Segen! 
Ich  ziehe  f&ider  hin,  Matnta,  dir  entgegen. 
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Sei  Titan  mir  geneigt !  Ich  beage  mich  vor  dir, 
wann  da  aus  Tbetis  Schoß  zu  Morgen  tritst  berfür. 

24.  Auf  des  Fürst!.  Holstein.  Rats  und  Gesaadtens  an  den 
Groß -»Forsten  in  der  Hoskow  und  König  in  Persien  etc. 

seinen  Geburtstag. 

1685  Februar  U. 

•  Clior  der  Nymphen. 

Arethuse,  die  Getieue. 

Ist  nicht  difS  der  liebe  Tag, 
den  ich  80  za  wfladflchen  pflag? 

Uerille,  die  Begehrte. 
Ja,  er  ists. 

Ghlorelle,  die  Beständige. 

0  schöne  Standen! 
Ach,  wie  woi  habt  ihr  euch  fuudenl 

Arethnse. 

»  Her,  ihr  >'aja(liiinen,  her, 

geht  ans,  was  i£ömmt  Uber  Meert  * 

Melinde,  die  Langmütige. 

Gebt  tuu,  was  kdmmt  ans  Idnmeii, 
gebt  0118  jange  MlnsenUnmeii, 
neoe  Tulpen,  fremde  Nelken, 

10         welche  nimmermehr  verwelken, 

die  der  Tau,  das  Äind  der  Nacht, 
voU  von  Kossen  hat  gemacht  l  . 

Arethuse. 

Znckerrosen  und  Narcissen, 
die  kein  Frost  hat  angebiaseo. 

Herüle. 

IS        So  8ofl  er,  aller  Blmnen  Sehein, 
mit  Blomea  aagebnnden  sein? 
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Chlorelle. 
Nicht  mit  Blumen  nur  alleine, 
dieses  Band  soll  auch  sein  seine, 
WM  wir  baben  au^ewimdeii: 
•  M        dannit  sei  er  angebmiden. 

Carilenef  die  Hoftende. 
Wo  ist  er,  aller  Freunde  Freund, 
dem  beute  seine  Sonne  scbeint? 

Chor  der  gesamten  Nymphen« 

Flieget  durch  die  Sternenwelt, 

ihr  gesGbwinden  Xienzenwinde, 
19        fliegt  mit  merm  Angebinde  l 

Sebanel,  wo  er  sich  enthalt, 

unser  aller  I'reunde  Freund, 

dem  itzt  seine  Sonne  scheintl 

Ob  er  scbläfet  oder  wachet, 
so        ob  er  weinet  oder  lachet, 

ob  er  reiset  oder  niht, 

oder  was  er  immer  tat, 

so  verehrt  ihm  uubrc  (.irülSe 

nnd  die  frommen  Ehrenkttsse, 
SS         und  ruft  lant:  Dem  wir  diß  geben« 

müsse  lange,  lange  leben  1 

t5.  Chor  der  Hirten. 

Dametas,  der  ^  erständige. 
Wo  anders  etwas  kan  ein  guter  Wnndscb  vermttgen, 
nnd  so  der  Himmel  sich  mit  Wollen  Iftßt  vergnftgen, 
so  wllndsch'  ieh ,  daß  der  Man ,  dem  dieser  Tag  gefreit, 

ihn  zehnmal  tausentnial  erleb  iii  I'ruhliclikeit. 

Pilanis,  der  Bestellte, 
s        Recht,  recht  so,  daß  whr  diesen  binden, 

bei  dem  wir  nichts  als  Treue  finden. 

Variolaniis,  der  £dle. 
So  em  gesonder  Wnndscb  von  Khudmn  kommen  kan, 
so  sei  der  meine  hier  m  euren  anoh  getan. 


Digitized  by  Google 


VON  GLLOKWÜNSCHUNGEN. 

.      .  ServiliuB,  der  JS  atzbare. 

Wahrlich,  der  hat  wul  getan, 
der  uns  diesen  lieben  Tag, 
dessen  man  sicii  freuen  mag, 
bat  zavor  gemeldet  an. 

Florian,  der  Heimliche. 

Ist  er  itzund  schon  von  hinnen, 
mein  und  euer  großer  Freund, 
o  ihr  edlen  Gastalinnen, 
tut  darum  nicht,  wie  ihr  meint, 
daß  der  sehdnste  seiner  Tage 
unbeschenkt  sieb  von  uns  trage! 

Nicht  so,  Meine.  Stinunt  die  öaiten 
und  mischt  euren  Ton  darein  i 
Laßt  uns  heut*  um  Freude  streiten! 
Diß  soll  unser  Beichtum  sein, 
daß  wir  ihm  zu  Diei»t*  und  Ehren 
ein  kurz  Liedlein  lassen  hören. 

Hier  rinnt  nnsre  Uippocreue, 
Pindus  und  sein  Volk  ist  hier, 
das  ein  lantes  LobgetOne 
schrdet  ans  zn  nnsrer  2Sier, 
und  die  bloßen  Charitinnen 
tanzen  alle,  was  sie  können. 

Euch ,  o  Edler ,  euch  zur  Freude 
sieht  Apollo  gtildner  aus, 
Luna  hangt  all  ihr  Geschmeide 
an  ihr  voUgestimtes  Hans, 
daß  der  schOne  Tag  dem  Zeichen  . 
der  noch  schönern  Nacht  mub  weichen. 

Der  beschneite  Hornung  stehet 
und  streicht  seinen  Eisbart  auf, 
Äolus,  der  Alte,  gehet, 
hemmet  semer  Knechte  Laif, 
und  laßt  kefnen  von  so  vielen 
als  die  Undeu  Westen  spielen. 
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Das  Verhängnüß  drückt  sein  Si^el 

in  das  blaue  Hinmu  l^-Feld; 

Fama  schwingt  div  Augen-Flügel 

ond  ruft  dorcb  die  Sternen- Welt, 

t 

da0  binfbrt  auf  unsrer  Erden 
gflldne  Zeit  durch  euch  soll  werden. 

iTaniis,  der  Vertrauliche. 

So  viel  btäublciu  in  der  Sonnen, 
80  viel  Tropfen  in  den  Bnmnen, 
90  Viel  Wüd  im  Walde  geht, 
80  manch  Stern  in  Lflften  steht^ 
80  viel  Gutes  woU'  euch  geben 
durch  das  liebe,  lange  Leben, 
der  zu  seinen  Diensten  ruft 
Sonne,  Bronnen,  Wald  und  Loftl 

Liuo,  der  Gewisse. 

Seht  ihr,  wie  die  große  Welt 
sieh  nach  Art  der  kleinen  hält? 
Weil  der  Teure  heute  lachet 
und  sich  herzlich  fröllch  machet, 
so  will  auch  der  güldne  Schein 
nnsrer  Sonnen  goldner  sein. 

Philenus,  der  Werte. 

Mein  Wundsch  läßt  sich  nicht  beschreiben, 

den  ich  iiun,  o  Werter,  ta\ 

Gott,  der  gebe  Rat  dum, 

daß  er  mag  gesund  vobleiben, 

his  er  sprjeche  seihst  so  sksfa: 

Lehen,  was  hesdiwerst  du  mich? 

Blasius,  der  Vermeiiite. 

Nehmt  meinen  Wundscb  auch  mitl 
Gott.gehe,  was  ich  hittM 
Gibt  dieser,  was  idi  bitten  soll, 
so  gehts  euch  itzt  und  ewig  wol. 


VON  GLÜGKWONSOHDNaEN.  141 


CaUredon,  der  LusUge. 

Lustig  will  ich  heute  leben, 

wie  mein  Name  mir  gebeut, 
w         Heute,  lieute  da  ists  Zeit, 

daß  wir  Freud'  um  Freude  gebeu. 

Wer  sich  will  darwider  sperrea, 

der  such*  ihm  ein  ander  Haust 

Drauf  bring'  ich  den  Becher  aus 
so        in  Gesundheit  unsers  Herren. 

26.  Auf  einer  Jungfrauen  in  Liebinde  ihr^n  Namenstag. 

1685  MArs  26. 

Was,  Schöne,  sollen  wir  euch  heute  Schönes  schenJten, 
darbei  ihr  eures  Tags  und  unser  mögt  gedenken, 
des  schonen  Tags,  der  euch  mit  Freuden  hat  begabt, 
und  unser,  die  ihr  euch  mit  Gunst  Terpflichtet  habt? 

B  Was  Tajus  Schönes  fltthrt  in  seinem  gelben  Strande, 
und  was  Bassora  liest  aus  Onnus  reichem  Sande, 
was  man  wirkt  zu  Schiras,  die  künstlicli  ist  und  reicli, 
das  ist  zwar  schön'  in  sich ,  doch  schöne  nicht  für  euch, 
ihr  Schauplatz  aller  Ziert  Die  goldgemengten  Uaare> 

10  sind  güldner  noch  als  Gold,  die  zarte  P^enware 
ist  grob  ftor  emt  Zier;  kehi  gUldnes  Stück  ist  rein*, 
Dir  gebt  mit  kluger  Hand  den  I  arben  höheru  Schein, 
wenn  ihr  die  Nadel  führt.  Die  brennenden  Rubinen, 
die  dürfen  euren  Mund  zu  sehn  sich  nicht  erkuhuen, 

ts  sind  Uai^  und  tot  vor  ihm.  Kein  heller  Demant  nicht, 
der  wagt  sidi  einen  Blick  in  eurer  Augen  Licht* 
So  dfirfen  wir  auch  nidit  ein  sufies  StOndl^  bringen 
und  in  manch  Instrument  die  Knaben  lassen  singen, 
weil  itzund  Gottes  Sohn  für  unsre  Sunde  bttßt, 

so  and  ohn'  diiS  euer  Haus  voll  nassen  Weinens  ist, 
so  dai^  nichts  Sdiönes  euch  von  uns  itzt  her  kau  kommen» 
weil  aller  Schönheit  Gut  uns  gänzUch  ist  benommen. 
Biß  ungeformte  Band  ist  einig  flbrlg  noch, 
Yerächtlicli,  unwert,  arm.  Nehmt,  ScbOne»  nehmt  es  doch 
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n  und  laftts  ei«  Zeieben  teto,  M  man  ench  hat  ggbwitol 

Seht  tausentmfll  den  Tag,  doch  mit  erfreuten  Standen! 
Kr  stelle  sich  fortan  mit  lauter  Lachen  ein 
und  lass'  euch  übers  Jahr  ein  frölichs  Bräutlein  sein! 
Kein  scb^^nrer  Wundsch  ist  da.  Doch  wollet  ihr  gedenken: 
so  ihr  habt  Schuld  und  nidit  wir,  daft  wir  nichts  können  schenken, 
was  schöne  heißt  und  istl  Ihr  hahts  schon  in  der  Tat» 
als  der  die  Schönheit  sich  selbselbst  verehret  hat. 

27.  Aus  IL  Brokmaiis  Stambuche. 

.   Nach  meiBOin  Latoiao. 
.   .  flk  oben  TL  Brokmam  H«6biftlt  9.  89» 

28,  Der  Musen  Hochzeitwündsche  auf  üerni  Brukuiaus  mit 

Jongfrau  Dorotheen  Temme  Beilager  zu  ReveL 

1685  April, 
a.  oben  S.  87. 

29.  Auf  eines  Verrelseten  (Lic.  Crusius)  Namenstag,  im 

Namen  etlicher  Jungfrauen. 

1685  Ibi  I. 

Was  soUen  wir  denn  tnn,  was  sollen  wir  ihm  schenken, 
dem  Freunde,  der  uns  Hebt,  um  unser  ra  gedenken? 
Der  Mai,  der  ist  swar  da  mit  seiner  Kum^iscbaar, 
der  Mal,  der  ndt  sich  malt  das  ansgesierte  Jabr. 

5  Was  aber  sollen  wir?  Wie  können  wir  iluii  scbickeii 
von  Blumen  einen  Kranz,  sein  Haupt  damit  zu  schmücken? 
£r  ist  zu  weit  von  uns.  Kein  Kraut  kan  haben  Statt, 
die  NeUcen  sterben  hin,  das  Tausentschön  wird  matt, 
der  Majoran  verwelkt,  die  liebltdien  Videa 

10  tan  ihr  GesicMe  zu.  Er  hau  nicht  Atem  holen, 

der  Isop,  er  verreucht.  Der  schwachen  Blumen  Schein 
kan  eine  solche  Zeit  nicht  unttrwegfjiis  sein. 
Fttr  Blumen  wollen  wir  ein  kleines  Bändlein  winden 
und  unsem  lieben  Frennd  dannit  an  heute  binden. 

IS  Wenn  aQer  Bhunen  Volk  whrd  sein  gegangen  ein, 
alsdann  wird  unser  Band       firisdi  im  Leben  sein. 
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30,  Auf  ebenselbfgen  vor  einen  andern. 

1635  Mai  1. 

Herr,  ich  soll  billig  euch  vor  Andern  heute  binden 

und  eiuen  Maieiikraiiz  in  euer'  Haare  winden, 

der  ihr  vor  langer  Zeit  durch  eurer  Günste  Band 

euch  mich  so  hart  verknüpft,  daß  diese  schwache  Hand 
5  sich  niemals  lösen  wird.  Was  aber  werd*  ich  finden, 

darmit  ich,  Edler,  euch  wol  billig  solte  binden? 

Kein  Mittel  ist  nidit  hier,  als  nur  dn  treoer  Sinn, 

mit  dem  ich  längst  vorbin  ganz  euer  eigen  bin. 

Doch  werdet  ihr  für  Tat  den  guten  Willen  nehmen? 
10  Pflegt  doch  der  Jupiter  den  Man  nicht  zu  beschämen, 

der  Milch  für  Weiranch  gibt:  so  weib  ich  aoch  gewib, 

da&  ihr  ?on  mir  mehr  nicht  erheischt  als  eben  diß. 

So  lang*  ich  werde  sein  in  enrer  Diener  Reihe, 

so  lange  will  ich  sein  bedacht  auf  neue  Treue, 
IS  und  nicht  bedacht  nur  sein,  auch  weisen  in  der  Tat, 

daß  diß  mein  Uerze  sei,  wie  siclis  erkläret  hat. 

31t  An  Herrn  Hartman  Grahmannen ,  Fflrstl.  Holstein.  Ge-» 
sandten  naoher  Hoskow  und  Persien  o.  s.  w.,  Leibarzt,  als 

derselbe,  nachdem  er  Großfürst).  Bestallung  in  Reußen 
äberkommen,  sich  nach  Deutschland  umb  Doctor  zu  wer- 

'  den  begäbe. 

1635  Mai  91. 

Ich  werde  förderhin  auf  nichts  nicht  sein  bedacht, 
als  wie  dein  großes  Lob  werd*  unter  Lente  bracht, 
du  mehr  als  mein  Achat!  Ich  will  den  Menschen  weisen, 
die  noch  nicht  Mensdien  sind,  wie  sie  dich  sollen  preisen 

5  für  deine  weise  Knnst,  die  dir  noch  nie  gefehlt. 
Erfahrung  und  Vernunft,  die  sind  mit  ilir  vermählt, 
die  Beine  der  Arznei.  Ich  habe  wol  erfahren, 
daß  dein  bertthmtes  Haus  von  mehr  als  hundert  Jahren 
die  Medizin  geabt,  die  dnrch  die  Glieder  dringt, 

10  eh*  man  sie  hat  gebraucht,  die  die  Gesundheit  bringt 
bald,  sicher  und  mit  Lust  Wir  sind  nnn  ftberhoben 
der  alten  Phantasei.  Wer  will  den  Arzt  doch  loben, 
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der  6iMn  Zdtot  ichreibt  &8t  einer  Elton  Uug, 
iinib  daft  er  nur  verdient  des  Apotheker»  Dank, 

15  der  (loch  setzt  diü  vor  (l.i>  V  Soll  man  die  arnien  Schwachen 
durcli  eiueu  starkeu  Trunk  noch  duppelt  schwächer  machen^ 
der  oft,  vom  Schmacke  nicht  geredi,  so  lieblich  reucbi, 
daß  sich  der  Arzt  wol  selbst  für  seiner  Luft  entsencht 
und  hfllt  die  Kase  zn?  Doch  wer  will  jene  Blöden, 

f«  die  Klugen  auf  den  Schein,  ein  Besser«  Oberreden? 
Sie  lj](»iben,  wie  sie  sein,  llü,  Kiiuler  der  Natur, 
gehl  eiueii  weisern  Weg!  Salz,  Schwefel  und  Merkur 
sind  euer  fester  Grund,  die,  wie  sie  alle  Sachen 
zu  diesem,  was  sie  sein,  und  eignen  Dingen  machen, 

tft  und  so  ihr  Ursprung  sind,  so  auch  ilir  Ende  sein. 
Ans  was  Tor  etwas  kam,  da  geht  es  wieder  nein. 
Die,  wie  sie  dreie  sind  die  Brunnen  alles  Bosen, 
so  nutssen  sie  auch  uns  hinwieder  zu  erlösen 
drei  süGe  StrOnie  sein.  Ein  kluger  Arzt,  der  nimpt 

80  da  seine  Hülfe  her,  wörvon  der  Schade  kOmpt, 

lOst  Salzsncht  anf  dnrdi  Salz,  löscht  Fener  aus  mit  Flammen, 
das  mancher  nicht  begreift.  Ihr  zieht  die  Kunst  zusammen, 
njacht  wenig  aus  so  viel,  lehrt  grüiidiich,  wahr  und  frei, 
wie  daÜ  die  große  Welt  ganz  in  der  kleinen  sei, 

S6  und  was  sie  beide  sein.  Bald  weist  ihr  auf  die  Sternen, 
wie  man  von  dannen  soll  der  Krankheit  Ansschiag  lernen. 
Bald  zieht  ihr  auf  das  Feld  nnd  tragt  die  Kräuter  ein, 
die  fmr  80  manchen  Gift  der  Schmerzen  dienlich  sein. 
Ihr  labt  die  BlOten  ab,  grabt  zu  gewissen  Zeiten 

40  die  starken  Wurzeln  aus,  wißt  künstlich  zu  bereiten 
aus  diesem  das  und  das,  erzwingt  ans  allerlei 
den  Geist  nnd  Seele  selbst,  darmit  es  stftrker  sei. 
Bald  lasset  Ihr  euch  ab  in  die  verborgnen  Scblflnde, 
die  Pluto  selbst  kaum  weiß,  durchsucht  die  fiastern  Grinde, 

a:>  haut  die  Metallen  aus.,  le,ut  eure  Kunst  daran 

durch  Handgrift"'  und  die  Glut.  Da  wird  erst  icund  getan, 
was  die  Natur  vermag.  Die  Steine  müssen  schwitzen,  i.< 
das  Erz  entfärbet  sich  nnd  schmelzt  fflr  euren  Hltien,  :it  -i 
das  harte  Gold  wird  Pfait,  der  flüchtige  Merkur    ^  ,  iM 

60  hfilt  Fnl^  nnd  ftlhret  ench  auf  eine  achOne  Spur,  ivitlv.  i-^h 
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die  gaidner  Ist  als  Gold«  Kdn  SpMgtas,  kein  Arsfloik» 
das  mnft  eueh  giftig  sein.  Ihr  wirket  viel  durch  wenig. 
Ton  euch  tat  ein  Gran  mehr  als  Jenes  langer  Trank, 
daran  ein  Frischer  \^o!  sirh  niuclitc  lieben  krank. 

55  Vom  Trinken  sag'  ich  nicht.  Die  ersten  Wundertäter, 
die  Säulen  unsers  Heils,  der  Arzen^en  VAter 
kennst  du  so  wol  als  dich.  Der  weise  PodaHr, 
der  stirbt  nicht,  weil  du  lebst;  Machaon  wohnt  in  dir, 
und  die  man  itzt  kaum  nennt.  Was  Hermes  hat  geschrieben, 

tiu  der  di'einial  gro(^  Man,  Ilerophilus  getrieben, 
Diokles  ausgelegt,  was  Asklepiades 
die  Prusier  gelehrt,  und  was  Arcbigenes 
Ton  Guten  aufgesetzt,  das  hast  du  wol  durchlesen, 
bist  umb  Hippokrates  zu  Tag  und  Nacht  gewesen. 

«5  Galenus  ist  dein  Freund,  wie  denn  der  Celsus  auch, 
der  Ärzte  TuUius.  Du  weißt  den  recliteu  Brauch 
von  Beider  Medizin,  verstehst  die  dunkeln  Sachen, 
die  manchen  in  der  Schrift  der  Weisen  im  machen 
und  lange  halten  auf.  Der  hohe  Theophrast^ 

n  der  mehr  als  billig  ist  von  vielen  wird  gehaßt, 
der  ist  dir  ganz  bekant.  Was  Lullius  verstecket, 
was  CroUius  verbirgt,  das  ist  tlii  ganz  entdecket. 
Was  Bruder  Valentin  für  ein  Geheimnil^  liält, 
das  hast  du  an  das  Licht  der  Sonnen  Iftngst  gestellt» 

n  glttckseUger  als  er.  Die  Elbe,  Saal*  und  Pleiße, 
die  Schrein  einander  zu  von  delnm  hohen  FlelDe, 
den  dn  sie  ließest  sehn.  Was  Wittenberg  gelehrt, 
was  Jena  weitbertthmt  und  Leipzig  macht  geehrt, 
das  hast  du  ganz  bei  dir.  Des  Sachsens  Zier,  dein  Halle, 

so  die  Sittenmeisterin,  ruft  noch  mit  lautem  Schalle 
dein  erstes  Lob  weit  ans,  wie  du  so  glücklich  hast 
dein  Tun  allda  voU&hrt,  zwar  ihr  gar  kurzer  Gast, 
d04^  langer  Freund  nnd  Preis.  Von  dannen  bist  du  gangen 
in  ander'  Länder  aus ,  hast  da  auch  angefangen 

85  dein  Lob  zu  macheu  groß.  Hamburg,  das  kennt  dich  wol, 
gleich  als  wie  Lübeck  auch.  Ganz  Riga,  das  ist  voll 
4es  Ruhmes,  der  dich  ehrt  DArpt  und  die  Narve  wissen, 
wie  du  dich  auf  ihr  Heil  so  emsig  hast  beflissen. 

Vl«niiig»  deatHcbe  Oedicltte.  10 
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FQr  diesen  allen  lieM  das  schone  Revel  dich, 

90  das  Hnn  ganz  traurig  steht,  weil  es  beraubet  sich 
soll  wissen  deines  Trüsts.  Und  was  gedenk'  ich  dessen, 
das  ohne  mich  für  sich  wol  bleibet  unvergessen? 
Docli  kann  ich  nicht  vorbei.  Ich  maß  auch  zeigen  an, 
was  du  bei  nnsrer  Schaar,  den  Reisenden,  getan. 
S6  Wir  zogen  mit  dir  ans  nnd  kamen  mit  dir  wieder, 
nichts  fehlet  an  der  Zahl.  Es  sind  noch  alle  Glieder 
des  langen  Weges  frisch.  Und  war  schua  der  und  der 
wie  vor  uns  Andern  tot,  doch  strichstu  sein  Beschwer 
als  mit  dem  Finger  weg.  Die  edlen  Abgesandten, 

too  die  waren  froh  aof  dich,  die  Fremden  und  Bekanten 
hegehrten  deines  Rats.  Das  große  Moskow  lief 
und  wartete  dir  auf,  wenn  etwan  dich  berief 
der  oder  jener  Herr.  Das  Volk,  zwar  ohne  Ktlnste, 
doch  keiner  Kunst  nicht  feind,  nahm  dich  in  seine  Gfluste 

loft  nnd  ehrte  deinen  Witz.  Der  weise  Knes  Ivan, 
des  Reichs  Ang*  und  Pitschur,  nahm  Unterredung  an, 
besprach  sicl^  yiel  mit  dir.  Nasari,  der  getrene, 
weiß,  was  du  ihm  gefrommt,  wie  du  ihn  wie  aufs  Nene 
ins  Leben  wiederbracbt.  Der  kluge  Stresennov 

HO  war  dir  von  Herzen  hold,  lud  dich  auf  seinen  Hof, 
nahm  Arzenel  von  dir,  die  er  vor  dir  genommen 
von  keinem,  wie  man  sagt.  Dein  großer  Preis  Ist  konunen 
bis  vor  den  Kaiser  selbst.  Wie  wenn  bd  schwarzer  Nacht, 
wenn  Phöbe  sich  verkehrt  und  ganz  kein  Stern  nicht  wacht, 

tt»  ein  lichter  Strahl  scheußt  hin ,  der  aus  den  finstern  Klüften 
sich  nach  und  nach  zog  auf  und  iu  den  warmen  Lüften 
in  sich  entzündet  wird,  sein  großer  Schein  bricht  aus 
nnd  macht,  gleich  wie  die  Stadt,  so  audi  des  Königs  Hans 
mit  seinem  Lichte  voll,  ~  so  hast  da,  Glanz  d^  Ärzte, 

120  ganz  Moskow  auch  bestrahlt;  du  hießest  der  bewährtste. 
Die  Krankheit,  die  zog  ;ins,  wo  du  nur  gingest  ein. 
Du  ließest  keinen  nicht  iu  Furcht  des  Elends  sein. 
Des  Todes  Tod  warst  da.  Nan  schreibt  man  aber  Sdiceiben, 
daß  da  so  lange  doch  nicht  wollest  aoßen  bleiben. 

185  Ein  ieder  denkt  nach  dir,  begehret  dich  bei  sich. 

Wie  dich  der  Kranke  hofft,  so  wüudscht  der  Frische  dich. 
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Der  Zar,  der  gi  oLx  Herr,  der  Reußen  Selbsterhalter, 
vertraut  sein  edles  Uaapt  noch  deinem  jongen  Alter, 
versichert  sich  dnrcb  dich.  Tarassewitz  sein*  Hand 
130  besiegelt  schon  den  Brief,  der  dich  ruft  in  ihr  Land, 

der  dein  hier  warten  soll.  Gott  gebe  seine  Gnade, 
daß  durch  den  langen  Weg  dich  rühre  ganz  kein  Schädel 
Er  sei  stets  selbst  umb  dich,  und  seiner  Wächter  Hut! 
Wind,  Wetter,  See  and  Land,  die  sein  dir  fromm  und  gatl 

ISS  Diß  mmm  mit  anf  den  Weg  nnd  zeig*  es  dmen  Freunden, 
wie  denn  den  meinen  auch,  die  ich  mir  fast  zn  Feinden 
duich  den  Verzug  geuiacht!  Zeuch  hin,  zei^'  ihnen  an, 
^  daß  ich  auf  dieses  Jahr  noch  schwerlich  kommen  icanl 
Das  wird  ein  Zeuge  sein  der  angenehmen  Stunden, 

140  die  dordi  drei  halbe  Jahr*  ich  hab*  umb  dich  empfanden, 
0  du  mehr  als  mein  Freund!  Was  fOrder  wird  geschehn, 
das  hat  der  höchste  Oott  von  uns  schon  ausersehn. 
Immittels  zeuch  wol  hin  und  komme  glücklich  wieder 
und  mache,  daß  alsdenn  der  \'oiTat  meiner  Lieder, 

ui  den  dir  mein  Amor  singt  und  Yenus  schreibet  ein, 
auf  der  Minerven  Dank  nicht  mag  vergeblich  sein! 

82.  Auf  IL  Lyon  Bernollis,  PflrslL  Hobtetn.  Gesandtoii 

Hüfejunkern,  Namenstag. 

1686  Jnni  28. 

Was  soll  man  anders  tun  an  einem  lieben  Tage, 
als  daß  man  ganz  entfrcit  von  aUer  Not  und  Klage 
von  Herzen  fr&Uch  sei?  Setz'  alles  Leid  seitab 

und  (lenke  bei  der  Lust  dem  Himmel,  der  sie  gab! 
s  Guts  kömmt  vom  Guten  her,  dem  Einigen,  dem  Wahren, 

TOD  dem  uns  Keinem  nodi  was  Böses  widerfahren. 

Die  Zeit,  die  fleugt  vorbei,  die  Jahre  warten  nicht; 

die  Stunden  schießen  fort.  Ein  ieder  Blick,  der  spricht: 

Kl  greif  mich,  weil  ich  bin!  Dich  trifft  nun  deine  Reihe, 
10  Freund,  und  gebeut  auch  uns,  daß  man  sich  mit  dir  fireue! 

Bist  du  nur  so  bereit  zur  Frölichkeit  als  wir, 

so  wird  den  ganzen  Tag  getrunken  ganz  kein  Bier. 

10* 
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Aul  beut'  ist  diß  zu  schlecht.  Wenn  Phöbus  uns  läßt  scUeiueu 
den  Tag,  da  uns  zuerst  die  Mutter  horte  weinen, 
i&  da  wüls  nicht  seiu  gewciut.  Weiu  will  von  Nöten  sein, 
der  gibt  dem  Herzen  Herz'  and  stftrket  Mark  and  Bein. 
Das  kan  LyäoB  Um,  der  Starke,  der  Bezwinger, 
der  Lnstfrennd,  Herzenstrost,  Geistreger,  Sinnendringer. 
Heut'  ist  sein  und  dein  Fest.  Es  stünde  Beiden  kahl, 
80  wenn  du  ihn  iudcht  nicht  auf  dili  dein  frölichs  Mahl. 
Wer  wolle  lustig  scin  V  So  schicke  denn  nach  Weiuel 
*  ("^if      #      Geh,  Jopger,  hol  ans  her  den  wertesten  Yom  Rheine 
^  ^  /^'«.Jfc^nnd  besten  Lantertrankt  Bring  Zucker  nnd  Kanel| 

/f  w  <  ^  Swocat  und  Ingwer  anch,  des  schwachen  Bfagens  SeelM 

j  y.        25  Eil,  hole  was  du  solst!  Du  andrer  lauf  zum  Garten 

'S}*      II'  Lusthaus  auf,  leg  auf  das  Bret  und  Karten, 

•  betiehi  auch,  daü  straks  wird  der  Schorstein  angemacht, 

daü  ons  geglühter  Wein  nicht  fehle  dnreh  die  Nacht, 
und  wenn  nuin  sein  begebrti  Streu  Blumen  auf  die  Bftnke 
so  und  ordne  das  Ck>nfectl  Vor  aUen  so  gedenke 
der  kalten  Sclialeu  wol,  daü  sie  albu,  wie  du 
sie  selhsten  gerne  magst,  uns  wird  gerichtet  zu! 
Wenu  dann  das  Saitenspiel  nun  wird  sein  angekommen, 
und  du  die  meiste  Zahl  der  Jungfern  hast  vemommen, 
s5  .dle  uns  gebeten  sind,  so  komm  und  sags  uns  an  1 
Wer  dann  von  uns  nicht  kfimmf ,  der  ist  kein  guter  Man. 

Den  sLxviij.  Bracluuoiiatstag  MDCXXXY.  in  Ravel. 

88.  Im  Namen  sechs  Schwestern  aof  Ihres  Vatem  J(chaD) 

M(aller)  Geburtstag. 

1635  Juni  24. 

Mag  anch  ein  schöner  Tag  gefunden  werden  können 
wol  durch  das  ganze  Jahr,  der  unsre  Mut  und  Sinnen 
durch  sich  selbst  mehr  vergnügt  und  uns  heüSt  ixülich  sein, 
als  eben  heute  der,  der  seinen  lieben  Schein 
auf  uns,  aipf  unser  Haus,  auf  unsern  Vater  senket, 
der  ihm  den  seinen  Tag,  ans  seine  Freude  schenket? 
Nein!  Es  ist  keiner  nicht,  der  uns  mehr  Freude  macht, 
als  dieser,  der  uns  itzt  so  süß'  hat  angelacht. 
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Dmm  ist  es  billig  anch^  daß  wir  ihn  recht  begehen 
10  und  mit  Glftckwttndflchnngen  vor  nnserm  Vater  stehen. 
Komt,  komt,  ihr  Schwestern,  komt,  laßt  nns  die  werte  Zeit 

begehn  mit  süßer  Lust  und  schöner  P'iolichkeit! 
Diß  Band,  das  wir  selbselbst  so  haben  aufgewunden 
und  auf  den  schönen  Tag  za  Ehren  euch  gebunden, 

IS  nehmt,  Vater,  wie  es  ist,  von  enren  Töchtern  anf 
Den  Wnndsch  hat  iede  schon  vor  ench  zn  Gott  getan: 
Lebt  lange,  lebt  gesund,  lebt  selig,  wie  ihr  lebet, 
seht  nichts  als  Glück  und  Heil,  das  allzeit  um  euch  schwebet, 
so  daß  noch  lange  Zeit  b(  i  gutem  Sonnensclieiu' 

80  ihr  unser  Vater  mügt,  wir  eure  Kinder  seinl 

34.  Im  Namen  dreier  Schwestern  anf  ihres  Vatem 
(Heinrich  Niehasen)  Namenstag. 

1685  Jnli  12. 

Zwar  es  gebührt  die  Zier  der  angenehmen  Tage, 
daß  man  von  Unter  Lnst  und  schönem  Wesen  sage, 
itst,  da  das  reiche  Feld  in  voller  Rose  steht, 

und  mit  so  mancher  Fruclit  und  Güte  schwanger  geht. 
5  Der  Feldman  hat  schon  itzt  die  Schem  en  ausgeräumet, 
davon  ihm  Nacht  und  Tag  und  alle  Stunden  tiäumet, 
wie  er  die  Sense  schon  hab'  an  das  Korn  gelegt, 
wie  ers  schon  elngeUhrt.  Der  trene  Gflrtner  hegt, 
was  Banm  ond  Erde  giebt.  Der  Meier  geht  znr  Anen, 

10  der  Fischer  in  die  Ree ,  die  klugen  Jäger  schauen 
sich  nach  dem  Wildweik  um.  Bas  Dorf,  das  ist  erfreut, 

.  die  Stadt  vertreibt  mit  Lust  die  angenehme  Zeit. 
DUS  alles  gibt  ans  Fng  nnd  AnlaiS  gnnng  sn  freuen: 
mehr  aber  tines  nodi,  daß  nns  geliebten  Dreien 

15  der  fromme  Himmel  diß  zur  Qnnst  hat  angetan, 
daß  er  in  Fröligkeit  uns  lässet  schauen  an 
des  lieben  Vätern  Tag.  Was  kan  uns  doch  geschehen 
mehr  Liebers  als  diß  eins ,  daü  wir  den  können  sehen 
itst  seinen  Tag  begehn,  der  unsers  Leb«iB  Quell 

so  und  Glflckes  Ursprung  ist?  Der  Himmel  ist  ihm  hell* 
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und  legt  die  Wolken  hiu.  Kciu  Sturm,  kein  Blitz,  kein  Kegen 
und  was  uns  mehr  betrübt,  der  ist  ihm  beat*  entgegen. 
Der  Höchste  giebet  selbst  auch  seinen  Willen  drein 
nnd  heißet  nnsem  Wnndsch  an  ihm  erfUlet  sein. 

x&  Seht,  Vater,  diesen  Tag  zu  zehumal  zehen  Malen 
80  fiulicli,  al^       itütl  üott  gieße  seine  Stralilen 
des  Glückes  aul  euch  aus !  Weil  Wasser  in  der  See, 
weil  Sternen  in  der  Luft,  in  Wiesen  süitor  Klee, 
in  WSldem  Bäume  sind,  so  lange  lebt  vergnflget 

so  nnd  seht,  wie  alles  sich  su  unserm  Besten  füget  t 
So  viel  zieh'  förderhin  des  Glückes  bei  euch  ein, 
80  viel  der  Schlingen  hier  an  unserm  Bande  seinl 

85.  Auf  des  ehraveBten  und  manhaften  Herrn  Heinrich 

Schwarzen,  fürstl.  holstein.  Großgesandten  bestallen  Hofe- 

meistern  seinen  Namenstag. 

^  J686  Jali  14. 

Der  Sonnen  güidnes  Bad  begunte  vor  zu  steigen 
nnd  seinen  Lebensghinz  der  muntern  Welt  zu  zeigen, 
zn  der  Zeit,  wenn  das  Dorf  zu  Felde  pflegt  zu  gehn 
and  die  erwadite  Stadt  allmählich  an&ustehn. 

5  Das  rege  1  edervolk,  das  sang  mit  süßen  Stimmen 
den  jungen  Tag  laut  an,  der  Fisch,  der  ging  zu  bciiwiuimen 
aus  seinen  Ufern  vor,  der  Frosch,  der  Wäscher,  rief, 
es  war  schon  alles  aof;  nur  ich  lag  noch  und  schlief. 
Der  angenehme  Ton  der  trillenden  Fontetnen 

10  und  der  gesunde  Klang,  der  in  den  kehlen  Hainen 
sich  von  den  Westen  regt,  und  ander  süßes  Tun, 
das  hielte  meinen  Sinn  und  liieß  mich  länger  ruhn. 
Cupido  wards  gewai'  und  sprach  in  seinen  Sinnen: 
Soll  mir  der  Schl&fer  denn  so  frei  ausgehen  können? 

ifi  Das  muß  fnrwar  nicht  sein.  Besann  sich  hin  nnd  her, 
erfände  diß  und  das,  bis  endlich  ohngefthr 
aus  seiner  schwarzen  Burg  ihm  Morpheus  kam  entgegen. 
Komm,  sprach  er,  Traumgott,  komm!  ich  will  des  Kates  pflegen, 
den  du  mir  geben  kanst.  Den,  sprach  er,  als  er  mich 
.   so  sah  liegen,  halte  mir,  so  huige  bis  ich  didi 
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ihn  heiße  lassen  gohn !  Er  iialim  den  Kranz  vom  Moliue 
und  setzte  mir  ihn  auf,  legt  eine  bltthnde  Bohne 
auf  meinen  stillen  Mund  and  stieß  mich  dreimal  an 
mit  dem»  das  aUes  sonst  znm  Schlafe  zwingen  kan, 
ts  ich  meine  seinen  Stab.  Capido  stand  indessen 

und  brachte  mir  diß  vor,  was  ich  nun  meist  yergessen, 
den  hoclibetrübten  Traum.  Die  Zeit  war  kommen  an, 
und  war  doch  Iveinem  nicht  zuvor  sie  kund  getan, 
daß  wir,  0  Revel,  dich  geschwinde  soken  meiden. 
80  Es  ging  so  schnelle  zu.  Wir  solt-  nnd  misten  scheiden.  . 
Ünd  was  das  härtste  war,  so  hatte  Keiner  nicht 
von  uns  so  viel  der  Zeit,  daß  er  das  Augenlicht 
der  Liebsten  könte  vor,  wie  siclis  gcbübrt,  gesegnen. 
Es  war  ein  trüber  Tag,  beguiitc  stark  zu  regnen; 
SS  doch  hielt'  ans  nichts  nicht  auf.  Wii*  solt-  und  musten  fort* 
Wir  zogen  ans  nnd  ab,  und  keiner  sprach  ein  Wort 
für  Angst  dem  andern  zu.  Zadem  nun  Herd'  nnd  Wagen 
mit  starkem  üngesttlm'  hart  aaf  einander  jagen, 
so  ^vacli'  ich  Müder  aul  und  werde  bald  gewar, 
10  dab  CS  nur  sei  ein  Traum ,  der  mich  in  die  Gefahr, 
in  solches  Leid  gesetzt;  hub  drauf  als  neugeboren 

za  leben  wieder  an.  Und  weil  wir  ans  erkoren 
vorlfingsten  hatten  schon,  den  Freand  zu  binden  an* 

der  sonst  die  Jungfern  auch  noch  wol  vertragen  kan, 
4i»  und  sie  ihn  wiedermn ,  so  weite  sidis  gebühren, 

daß  wir  ihm  diesen  Traum  zu  Sinnen  soiteii  iühren. 

Knn  wirst  du  sein  bedacht,  daß  nicht  die  gute  Zeit, 

die  wir  noch  leben  hier,  in  bloßer  Einsamkeit 

so  werde  hingebracht!  Und  daß  wir  nicht  erleben, 
60  daß  wir  der  Jungferzanft  nicht  gnte  Weile  geben 

und  dankbar  sollen  sein,  so  tu'  auf  heute  diß 

und  bitt'  uns  diese  her,  so  kommen  sonst  gewiß. 

Wir  wollen  uns  anitzt,  die  weil  wir  können,  letzen 

und,  wefls  uns  ist  vergOnt,  mit  ihrer  Gunst  ergetzen. 
6&  Wer  weiß,  obs  manchen. noch  mag  werden  einst  so  gut, 

daß  er  für  Seiner  kan  erheben  seinen  Hut, 

im  Fall'  er  eilen  mubV  Tut,  was  Cupido  heißet! 

Nimm  dieser  Zeit  recht  war,  eh'  sie  sich  dir  entieiüet, 
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und  sieh  den  lieben  Tag  so  manches  gutes  Mal, 
60  bis  daü  man  eiugten  längt  im  Feuer  einen  Alt 

36.  Auf  einer  Jangfraaen  (Maria)  ihren  Tag,  im  Namen 

ihres  Bradeni  (Johan  Hüller)* 

16B5  September  8. 

Der  licibe  Gott  des  Lichts  führt  seine  Feuerpferde 
nun  wiedenini  bergab.  Die  ausgesogen'  Erde 
kömmt  wieder  zu  ihr  selbst,  der  feuclite  Herbst  trit  ein 
und  lAßt  TOT  seiner  Last  nichls  arm  mid  traurig  sein. 

6  Er  kommt,  d«r  reietae  Herbst;  am  seinen  ToUen  Wagen 
sieht  man  sidi  Last  mit  Last,  mit  Freade  Frende  jagen. 
Die  Wonne  springt  vorn  an.  Scherz,  Lachen,  Fröligkeit, 
die  jauchzen  um  ihn  her  auf  der  und  jener  Seit* 
and  schreien  in  die  Luft.  Der  gleichertreute  Himmel 

10  siebt  mit  £rg6tcung  an  dem  lastigen  Getümmel, 
legt  Starm*  and  Wolken  ab,  sengt  Gold  und  Parpar  an, 
kein  Angst,  kein  Leid  ist  hier  and  was  nicht  froh  sdn  kaa. 
Der  Sonnen  Schwester  hetzt  durch  alle  hohle  Wälder 
und  jagt  Pusch  aus,  Pusch  ein  die  zugesäten  Felder, 

15  die  duppeln  alle  Lust.  Die  frohe  Bauerwelt 
lauft  um  die  Geres  her,  die  einen  Reihen  hält 
am  das  beraasebte  Dorf.  Der  Weingott,  der  Erfreaer, 
der  Heraen  giebt  and  nimmt,  sieht  seine  Berge  hener 
mit  Tranben  voller  stehn,  er  lacht  bei  reicher  Kost 

80  und  giebt  uns  Deutschen  schon  zu  kosten  seinen  Most. 
Itzt,  wenn  die  Tage  kurz,  die  dächte  länger  werden, 
so  wird  das  Leid  verkürzt,  so  wächst  die  Lust  der  Erden. 
Da  schickt  richs,  daß  man  wol  bis  über  Mittemacht 
bei  zugehissner  Lost  und  süßem  Wdne  lacht. 

SS  AU*  anser*  Sorge  stirbt,  der  Koch  trägt  viel  Gerichte 
von  jungen  Speisen  vor,  der  Gärtner  neue  Früchte.  ' 
So  setzt  uns  Flora  auf  den  Winterrosen-Kranz 
und  fahrt  uns  von  der  Kost  an  einen  leichten  Tan^. 
So  lebt  man,  wie  man  soll:  so  leben  auch  die  Gatter, 

so  die  gleichs&Us  lustig  sein  bei  solchem  sehOnen  Wetter, 
bei  dieser  lieben  Zeit.  Der  ewge  Donnergott, 
der  ]ie&  auf  diesen  Tag  ergehen  diß  Gebot, 
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daß  keiu  Unsterblicher  mit  seinem  Kind'  und  Weibe 
und  allem,  was  er  hat,  bei  Uflganat  aoBen  bleibe. 

S5  Das  hyacintbne  Hans  der  Schwester  und  Gemahl 
des  großen  Jupiters  tat  auf  den  Stemensaal, 
der  ganz  TOn  Jaspis  ist.  Alsbalde  wird  gesessen 
uud  um  den  [?tildnen  Tisch  getrunken  umi  gegessen. 
Die  schöne  Hebe  reicht  den  süßen  Nectar-Wein 

40  ond  Ganymedes  schenkt  den  Ambrosiner  ein. 
Mars  nor  ist  n«n  nicht  hier,  der,  wie  man  hat  erfahren, 
itzt  ans  dem  Himmel  ist  bei  sweimal  sieben  Jahren 
nnd  was  noch  drttber  lauft;  seit  solcher  langen  Zeit 
hat  er  die  deutsche  Welt  durch  Brennen,  Murd  und  stnit 

i5  den  Wüsten  gleich  gemacht.  Der  Gott  der  Götter  fragte, 
doch  war  nicht  einer  da,  der  was  gewisses  sagte. 
Wohui,  sfurach  er,  Merlcar,  so  mache  dich  denn  an^ 
nnd  such*  ihn,  wo  er  ist,  nnd  bring*  ihn  mit  dir  raofl 
Der  Hajen  8ohn  flog  ans  vom  ewigen  Palaste, 

&ü  durchbuchte  Luft  und  Welt,  bis  er  den  Mars  erfaßte. 
Dich,  sprach  er,  fordert  ab  durch  mich  des  Vatem  Rat 
Komm  mitt'  und  säume  nicht!  Es  ist  vorhin  zu  spat. 
Ja,  sprach  Mars,  also  bald.  lieiS  drauf  die  Feindschaft  fangen; 
straks  wurden  neben  sie  an  Eichen  aufgehangen 

ft»  Zank,  Zwietracht,  Mord,  Betrug.  Den  Krieg  trat  er  m  Kot*, 
und  stieß  mit  eigner  laust  den  Hab  und  Frevel  tot. 
Der  Himmel  wurde  klar.  Es  hub  sich  an  zu  freuen 
die  Erde  weit  und  breit.  Das  Volk  fing  an  zu  schreien, 
das  sdion.wur  wie  halb  tot  Der  gflldne  Friede  zoh 

60  auf  allen  Straßen  ein,  das  gute  Glflcke  floh* 
um  Stftdt'  nnd  DOrfhr  her.  Sprach  Mars,  soll  es  TerUeiben, 
biß  daß  man  in  der  Welt  den  letzten  Tag  wird  schreiben. 
Drauf  faßt'  er  seine  Post,  verschwand  mit  ihr  dai'von 
und  steUete  sich  ein  vor  seines  Vätern  Thron. 

•5  Sie'  saßen  alle  noch  und  waren  halb  berauschet. 
Nun,  hub  der  Kriegsgott  an,  nun  hab  ich  recht  yertauschet 
den  Hbmnel  ftr  die  Welt.  Ich  bl^be  fort  bei  euch; 
der  Friede  führe  nun  ein  irdnes  Königreich! 
Ich  mag  nicht  mehr  hinab.  Wer  gläubts,  wie  sie  sich  alle 

10  erfreuten  über  dem?  Sie  jauchzeten  mit  Schalle. 
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Kr  st'll>bt,  Dieöpiter,  ließ  ihm  das  weitste  Glas 
vom  Stärkstall  schenkeu  ein.  Und  diß  ist,  sprach  er,  das 
fttr  diese  gute  Post  Der  Wolstimd  aller  Erden 
raost'  also  um  den  Tisch  mnd  um  getrunken  werden, 

76  und  soll  diß  hohe  Fest  nicht  gehn  im  Himmel  ein, 
so  lange  Jupiter  der  höchf^te  Gott  wird  sein. 
Ist  da^  nicht  gute  Zeit?  sind  das  nicht  liebe  Slundeu, 
iü  dem  sich  mit  der  Welt  der  Uiuimel  hat  verbunden? 
Ein  ieder  soeh'  ihm  Lust  und  wie  er  frOlick  sei! 

so  Das  Obel  ist  dabin,  das  Trauren  ist  vorbeL 

Weil  denn  aaf  diese  Zeit,  wie  ich  noch  sähe  gestern, 
dein  schöner  Tag  Mt  ein,  du  Liebste  meiner  Schwestern, 
und  diü  der  alte  Brauch  noch  heibet  wol  getan, 
daß  mau  die,  so  vom  Blut'  uud  sonst  uns  gcheu  an, 

s&  mit  reichen  WOndschen  ehrt,  so  sei  dir  durch  diß  Schreiben 
viel  tansent  Onts  gewOndscht,  das  aber  dir  soll  bleiben, 
bis  da6  der  starke  Baa  des  Firmaments  bricht  ein, 
und  ganz  nichts  Ganzes  mehr  wird  auf  der  Krden  seii^. 

37«  Auf  ebenselbigeu  im  Namen  etlicher  ihrer  Schwestern. 

1G85  äeptcoiberd. 

Dem  saßer  Namenstag,  geliebte  Schwester,  will, 
daß  da  auf  Lustigkeit  nnd  manches  schönes  Spiel 

auf  heute  seist  bedacht.  Laß  alles  Trauren  fahren! 
Zu  Lande  soll  man  sonst  ganz  keine  Freude  S})ai"en. 
b  Wir,  ob  wir  leiblich  gleich  nicht  könucu  bei  dir  seiu, 
das  uns  zwar  hoch  betrübt  and  nicht  macht  kleine  Pein, 
wolln  deinen  lieben  Tag  aoch.bier  mit  Freaden  ehren 
and  anf  dein  gutes  OlOck*  ein*  MandehnnlS  verzehren. 
Und  daß  du  gleichwol  des  von  uns  auch  habst  ein  Pfand, 
10  so  senden  wii*  dir  zu  dil^  eingelegte  Band. 

38.  Noch  ein  anders  über  eben  denselben  Tag. 

163ä  September  8. 

Wer  nns  dili  Tor  gesagt  nnd  anf  die  höchste  Wette, 
die  nimmer  mag  geschehn,  mit  ans  gestritten  hätte, 

daß  uns  die  liebe  Stadt,  ich  meine,  Revel,  dich, 
bis  auf  den  schönen  Tag  solt'  halten  noch  in  sich, 
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ä  da  iaan  ein  h,  Edle,  pflegt  mit  Wtindschen  anztiliiiiden, 
wir  hättens  driiuf  gewagt.  Wir  sind  noch  hiur  zu  tiudeOi 
gedenken  fast  nicht  weg,  begehren  nur  allein, 
daß  um  eadi,  schönes  Volk,  wir  lange  mX^en  sein. 
Za  Jabre  war  es  nichts,  als  wir  euch  halb  katun  kauten. 

10  Und  gleichwol  auf  Begehr  des  edlen  Abgesandten, 
den  ihr  für  Oheinib  t  lirt,  so  blinden  wir  euch  an, 
der  denn  sein  Lösej^ehl  hat  redhch  gut  getan. 
Der  angenehme  Tag  ward  ganz  in  Lust  verschlissen 
bei  gutem  Trank*  and  Kost  Itzt,  ob  wir  gleich  sehn  müssen, 

15  daß  euch  das  liebe  Dorf  fflr  nnsre  Stadt  gefiUlt 
nnd  daß  ench  Kegel  mehr  als  wir  in  Ehren  hftlt, 
icdeiinoch  wolkni  wir  nicht  unterbleiben  lassen, 
euch  in  dem  Absein  nuch  zu  binden  gleicher  Maaßen, 
als  wie  vorhin  bescbeUu.  Und  daß  ihr  ja  nicht  klagt, 

io  man  bab*  euch  euren  Tag  nicht  redlich  angesagt, 
so  seht:  wnr  kommen  selbst  mit  nnserm  Angebinde 
durch  Weile  nnd  Yerdrenß,  durch  Kegen  nnd  durdi  Winde. 
Gebt  her  tlie  zarte  Hand!  Sic  niuli  gefangen  sein. 
Nach  diesem  wollen  wir  auch  führen  einen  Reihii 
um  euch,  ihr  schönes  Kind,  und  unter  solchem  Tanze 
ench  wllndscben,  daß  der  Tag  mit  seinem  GlOck'  und  Glanz« 
ench  Tiefanal  so  erfreu\  Es  kau  nicht  mflgUeh  sehi, 
daß  nicht  die  Götter  selbst  den  Willen  gflben  drein. 
Sie  sind  euch  alle  ;^ut.  Wohin!  so  laßt  denn  schauen, 

30  wie  Irülich  ihr  könnt  sein  und  euer'  zwei  Jungfrauen! 
Vertauschet  Gunst  mit  Lust!  Viel  Lösens  darf  es  nicht, 
nur  daß  uns  heute  nichts  an  saßer  Zier  gebricht. 
Laßt  den  Tag  euer  sein  und  denket  hierheineben, 
was  man  ihm  anderweit  itat  whrd  fttr  Ehre  geben, 

35  wie  man  ihn  wird  begehn !  Werd't  ihr  sein  Recht  ihm  tun, 
80  sollt  ihr  allemal  ihn  sehen  gleich  wie  nun. 

39,  Auf  eines  Oheims  (0.  Brüggeman)  Namenstag,  unter 
dem  Namen  seines  Neffen  (Johan  MoUer). 

1635  November  4. 

Gleich  wie  zur  Zeit  des  Herbsts,  wenn  starker  Regen  fällt, 

der  Bäche,  Ström*  und  See  mit  seiner  Jbiut  auiächweiit, 
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ein  kleiner  schwacher  Fluß  ganz  plötzlich  Überschossen 
und  mit  der  fremden  Flut  wird  häufig  Obergossen, 
s  weiß  seine  Ufer  nicht,  der  reine  Ijiuf  verdirbt, 
das  Trübe  macht  ihn  krank,  sein  klares  Wasser  stirbt: 
so ,  Freund ,  so  geht  es  auch  itzt  meiner  Hippokrenen, 
der  ob  zwar  kleinen  Bach,  doch  lauteren  und  schönen, 
die  vor  so  helle  floß.  Die  Flut  der  Traurigkeit 

10  hat  sie  ganz  aufgeschwemmt  nun  eine  lange  Zeit. 
Ich  solte  billich  zwar  für  andern  mich  erfreuen 
von  wegen  eurer  Zier,  die  heute  sich  vom  Neuen 
bei  uns  hat  eingestellt,  indem  das  schöne  Licht, 
das  euch  den  Namen  giebt,  euch  au  zu  binden  spricht. 

15  Diß  solt'  ich  billich  tun  und  mit  gelehrten  Grüßen 
euch  eure  liebe  Hand,  Herr  Oheimb,  heute  küssen, 
und  nicht  ein  scldechtes  Band  euch  legen  nur  hierein. 
Es  solt'  ein  edles  Lied  mein  Angebinde  sein, 
das  schmeckte  nach  der  Kunst.  Was  soll  ich  aber  stellen? 

80  Mein  Sinn  ist  ungestüm'  und  machet  große  Wellen, 
vom  Trauren  auf  gereitzt ,  vom  Trauren ,  das  selbst  ihr, 
dieweil  ihr  noch  nicht  kommt,  verursacht  habt  in  mir. 
Wie  lange  seid  ihr  doch  ?  So  nehmt  nun  diß  immittels 

•   auf  euren  Namenstag,  das  keines  großen  Tittels 

2b  des  Lobes  würdig  ist!  Kommt  balde  glücklich  an! 
So  solt  ihr  sehn,  ob  ich  nichts  bessers  dichten  kan. 

40.  FürslI.  Holstein.  Rats  und  Abgesandten  Namenslag. 

1635  November  4. 

Wir  hofften  gänzlich  zwar,  diß  eingelegte  Band 
euch  selbst  zu  binden  hier  um  euer'  edel'  Hand, 
o  wertester  Patron !  Wir  waren  schon  gesonnen, 
was  wir  für  Lustigkeit,  für  Freuden  und  für  Wonnen 
5  auf  diesen  schönen  Tag  uns  wolten  nehmen  für. 
' Kein  Trauren,  kein  Verdruß,  der  solte  sein  allhier. 
Die  liebliche  Musik,  die  war  bei  uns  gefließen, 
euch  und  auch  euren  Tag  mit  Freuden  zu  begrüßen. 
Ein  ieder  unter  uns,  der  hatte  sich  bedacht, 
10  was  er  für  Wündsche  wolt*  euch  haben  vorgebracht, 
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im  Fall*  ihr  wäret  da.  Der  wolt'  euch  Nestors  Leben, 
der  KrdsQs  Gold  und  Gut  in  seinem  Wondsche  geben» 
dar  bat  eoch  G&san  Glflek  und  Katons  Weidieit  «m, 
daß  ibr  das  höbe  Werk  wol  möchtet  fübni  hinaus, 

Ii  ide  taglich  denn  geschieht.  Nun  geht  es  ganz  zurttcke. 
Wir  haben  mehr  gehofft,  als  unsrer  keines  Glacke 
zu  geben  ist  vermocht,  so  daß  noch  keiner  kau 
auf  euren  lieben  Tag  euch  rottndlich  reden  aa. 
Seid  gleichwol  tansentmal  und  tansentmal  gegrflßet 

fo  TOD  eQem  Treuen,  vns,  ob  ihr  gleich  ab  sein  mOsaet! 
Daher  wir  denn  annoch  nicht  ohne  Sorgen  stehn, 
ob  es  euch  anders  auch  als  möge  wol  ergehn. 
Gott  geh'  euch,  was  ihr  wollt  und  was  ihr  werdet  wollen, 
Gott  geh*  euch,  was  auch  wir  euch  sftmtlich  wOndschen  sollen 

ts  auf  heut*  önd  allesfeitt  Itzt  aber  wflndachen  wir, 
daß  ihr  aaf  diesen  Tag  nodi  mdgefc  sein  allhier. 
Itzt  können  wir  mehr  niclit,  als  mit  Gedanken  binden: 
kommt  ihr,  so  sollt  ihr  noch  mehr  \VüQd8che  vor  euch  hudeu! 

41.  Von  sechs  Schwestern  auf  deroselben  Vettern 

Geburtstag. 

1685  November  4. 

So  bald  der  vierte  Tag  des  Wintermonats  kommen, 
so  hat  man  in  der  Welt  auch  andre  Zeit  Temommen. 
Der  Sonnen  gOldnes  Liecht,  das  ntuimehr  gana  und  gar 
in  so  ?iel  Wochen  nicht  gesehen  worden  war, 

6  goß  seine  Strahlen  aus.  Die  ti-üben  Wolken  liefen, 
lind  ließen  eilends  nach  mit  Regen  so  zu  triefen. 
Die  Lt^te  wurden  klar.  Anstatt  daß  Sturm  und  Wind 
an  Land  und  See  erschreckt*  so  manches  Mntterkind, 
da  trat  der  Westwind  ein  mit  seinem  sanften  Saasen. 
10  Die  Flnt  der  grünen  See  ließ  nach  sich  so  zu  krausen. 
Es  fiel  ein  sanfter  Schnee,  und  ein  gesunder  Frost 
macht'  aus  die  weiche  Zeit,  uns  eine  frische  Lust. 
Herr  Vetter,  diese  Zier  ist  euch  zur  Zier  geschehen, 
mit  der  ibr  euren  Tag  gekrönet  könnet  sehen, 
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ift  den  wir  mit  euch  begelin  aus  berzficher  Begier. 

Sonst  ist  hier  Tranrigs  nichts,  als  daß  ihr  nicht  seid  hier. 

Der  allerhöchste  Gott,  der  woll'  euch  langes  Leben 
in  üluck  und  Unglück  Heil  und  alle  Wolfahrt  geben! 
Und  daß  man  rtlhmen  mag,  wie  wol  er  euch  getan, 

so  so  bring'  er  euch  alihier  bald  frisch  und  glOcklicb  an! 
Und  daß  ihr  gleichwol  aach  in  Absein  seid  gebunden, 
so  sei  euch  dieses  Band  2n  Ehren  aufgewunden, 
das  keiner  zwar  von  uns  euch  lUl  anlegen  kan; 
doch  binden  wir  euch  mehr  mit  «nsern  Herzen  an. 

2h  Soll  diß  dem  Höchsten  wol  nicht  gelin  zu  Herzen- Grunde? 
Sechs  Sohwestem  sprechen  es  zugleich  ans  einem  Munde. 

42.  Auf  H.  Johann  Arpenbeks,  fflrstl.  hobtein.  Gesandten 

Dolmetschen  ttn  Reußischen,  seinen  Namenstag,  in  Moskow. 

1686  Juni  24. 

Indessen,  daß  du  bist  der  sdiOnen  Stadt  entzogen, 
die  deiner  alhseit  hat  als  ihre«  Sohns  gepflogen, 
80,  daß  die  Liebste  dich  nicht  Selbsten  binden  kan, 
so  nimm  an  ihrer  Statt  von  mir  diD  Uneflein  an! 

ft  Kimm  dieses  Brieflein  au  und  meine  hierbeineben, 
als  hätte  sie  dirs  seihst  von  Hand  zu  Hand  gegeben, 
da  doch  das  sehOne  Kind  nun  weit,  weit  von  uns  ist, 
nach  dem  du  Icaum  halb  froh  mit  feuchten  Augen  siehst! 
Zwar,  sie  wird  tausentmal  und  tausentmal  gidenken: 

10  Ach!  seit'  ich  diesen  Tac^  ihm  dieses  Bilndlein  schenken! 
dem  sie  vom  Wert'  uud  Kunst  gab  einen  lieben  Schein, 
mehr,  daß  ihr  gfildnes  Haar  steht  mit  geflochten  ein. 
Diß  aber  hast  du,  IVeund,  inkftnftig  zu  empfangen 
und  sie  auch  selbst  darzu;  itzt  maße  dein  Verlangen  t 

16  Denk^  nicht  zu  sehr  an  ihr  und  harre  jener  Zeit, 
die  allzeit  dich  mit  ihr  und  sie  mit  dir  erfreut! 
Lös'  heute  dieses  Band ,  mit  dem  wir  heute  binden 
das  Herz'  und  nicht  die  Hand!  Da  weißt  wol  Bat  zu  finden, 
wfar  sorgen  nicht  darfür.  Nur  das  sei  alles  klar, 

so  wenn  ich  dir  spreche  zu  und  ebie  lange  Schar, 
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di«  nicht  kau  tnunrig  min.  Doeli  aber,  ist  es  Sache, 

daß  ctwan  jener  L'i  eund  uns  heut'  ein  Gastmahl  luaciie, 
der  auch  heißt  so  wie  du,  so  sei  miL  dem  vergnügt, 
daü  sich  ein  ieder  denn  auf  Morgen  zu  dir  fttgtl 

43.  Auf  einer  edlen  Jungfrauen  (Christine  Hüller)  Namenstag. 

In  dttroselben  AbwcBon  an  ilireti  Ohmen  (Brilggein«n)  fihergehen. 

1686  Jali  24. 

Christinen  Tag  ist  hier.  Wen  sollten  wir  nun  binden? 
Ihr  Freunde,  ratet  zn,  wo  sollen  wir  sie  finden, 
das  fromme,  Hebe  Kind?  Sie,  aller  Jungfern  Zier? 

Die  so  genennet  wird ,  die  ist  zu  weit  von  hier, 
f)  wir  allzuweit  von  ihr.  Doch  soll  der  Tftg  der  Lieben 

in  süüer  Frölichkeit  noch  werden  hin  vertrieben. 

£r  muß  geebret  sein.  So  tretet  doch  heran  1 

Er  gibt  sich  seibaten  an,  der  hochgeehrte  Man, 

der  lieben  Freundin  Freund.  Was  wollen  wir  mehr  wollen? 
10  Er  ist  der,  dem  wir  mehr  als  dieses  gut  tun  sollen. 

So  ist  es  billig  auch,  daß  Freunde  vor  sich  stehn, 

zumal,  wenn  Absein  sie  nicht  lälSt  zusammen  gehn. 

Die  Frenndschait  teilet  sich.  Wolan,  er  ist  gefunden, 

der  dieses  Tap  ist  wert.  Er  sei  hiermit  gebnnden 
15  an  der  Statt,  die  er  meint,  und  halte  diß  daite: 

ie  besser  er  sich  löst,  ie  lieber  ist  es  ihr. 

Wir  wündschen  ihm  und  ihr  viel  tausent  guter  Stunden, 

viel  tausent  lieber  Zeit.  So  sind  sie  wol  gebunden, 

2war  er  for  sie  allhier  und  sie  in  ihrer  Statt: 
10  so  wird  ein  iedes  sehn,  wo  siehs  zu  lösen  hat. 

44.  An  üerrn  Olearien  vor  Astrachan  der  Reußen 

in  Nagaien. 

1686  8«ptotiiber. 

Ob  hier  gleich  Niemand  fast  auf  dieses  Wesen  hfilt, 
so  bist  doch  du  noch  da,  der  dem  m^  Flei&  gefiOlt! 
Du  sprichst  dein  ürteil  wol,  ein  rechtgesinnter  Bkbter, 
als  der  du  selbsten  bist  ein  hochgeschickter  Dichter! 
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ft  Dmin  treibet  rnksh  mein  Sinn,  in  itellen  eine  Schrift, 
wo  nur  die  Feder  zu  nrit  dem  Gemfite  trifft, 

die  ibren  Tod  lacht  aus,  die  wider  Neid  und  Zeiten 
für  deiaen  Hiüim  uud  mich  ohu*  Kudü  möge  sti^eiten. 
Thalia,  reiche  mir  ein  taurendes  Papier, 

ao  denn  seine  Schwache  gebt  dem  starken  Marmel  für! 
Mein  Denkmal  soll  ein  Brief,  ein  Blat  sein,  yoU  mit  Zeilen, 
das  Tmtz  beut,  Jupiter,  auch  deinen  Bonnerkellen, 
das  steifer  als  Demant  und  (mjUI  im  Feuer  hült 
uud  endlich  mit  der  Welt  in  eiueu  Hauleu  lält. 

16     Wie  wenig  ihrer  itzt  noch  namhaft  sind  zu  machen, 
die  etwas  DOchtigs  ton  in  dieser  neuen  Sachen, 
die  etwas  setzen  anf ,  das  sich  erschwinge  frei, 
dfts  nach  dem  Himmel  schmeck*  und  Lebens  würdig  sei: 
da  liiUtst  Olympen  wert  und  seine  Burgerinnen, 

SU  die  unser'  Sprache  uuu  auch  zierlich  reden  können 
nnd  lieher  sind  als  vor,  da  Rom  nur  uud  Athen 
sich  durch  das  schöne  Volk  so  trefflich  hOrt*  erhöhn. 
Ihr  Lob  bleibt  ewig  stehn,  ihr  Fleiß  ist  unser  worden, 
hat  glflcklich  sich  gewandt  von  Sftden  ans  in  Korden, 

ib  Wir  haben  wol  getauscht.  Um  unsern  Unverstand 
gab  sich  und  seine  Kuust  das  kluge  Griechenland, 
die  neue  Barbarei.  Bom  ist  nun  Born  gewesen» 
Das  edle  Latien  wird  hochdeutsch  itzt  gelesen. 
Das  Volk,  das  mit  der  Faust  sonst  alle  Völker  tmtzt, 

so  sieht  nnn  ei*st,  wie  viel  mehr  die  Macht  der  Zangen  nutst 
Wo  würd'  Ulysseus  Witz,  wo  Hectors  großes  Herze, 
so  vieler  Völker  Ernst,  so  mancher  Länder  Scherze 
nnd  alles  Alte  sein?  Wo.  wttrde  Kunst  und  Fleib 
und  das,  von  dem  man  nun  auch  kaum  den  Namen  weiß, 

SS  vorlängst  geblieben  sein,  wenn  nichts  wftr*  an^esdirieben? 
Wer  glaubts,  daß  wir  erst  itzt  uns  fangen  an  zu  (Iben 
in  Manln'it  und  in  Kunst?  0  nein!  die  alte  Welt 
wust'  ebeu  das  und  mehr,  als  was  nun  uns  gefällt. 
IM  ist  ee,  das  sie  hat  in  tiefe  Nacht  verschlossen, 

40  diß  ist  es,  das  sie  hat  mit  Lethen  ganz  begossen, . 
daß  sich  kein  Geist  geregt,  der  durch  der  Feder  Kmlt 
der  ritterlichen  Faust  recht  hätte  Bat  geediafit, 
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wie  dn  auch  itzund  tost.  Die  hohen  Siegesfanen, 
die  du  hast  aufpresteckt  dem  Helden  der  Alanen, 

a  4id  rühmen  dich  und  ihn.  Ich  weiß  nicht,  wo  ich  bin: 
es  kömpl  mir  gir  sa  Tiei  auf  eimnal  in  den  Sin 
von  dir,  da  Sohn  der  Loftl  Der  wdgeetinite  Hiiiiiiiel 
erschallte  durch  und  durch  Tom  fröliohen  Getflmmel 
der  ganzen  Göttlichkeit,  als  deiner  Mutter  Mnud 

60  dir  gab  den  ersten  Kuß.  Die  fruchtbar'  Elster  stund 
and  drückte  dich  mit  Lost  an  ihre  feuchten  Waagen« 
Die  bfaunicbten  Napeen,  die  kamen  her  gegangen 
und  satsten  einen  Kranz  dir  in  das  Jonge  Haar« 
das  schon  xa  aller  Kunst  noch  da  vorsehen  war. 

fts  Es  war  ein  schöner  Zank  alsbald  bei  deiner  Wiegen : 
es  wolt'  ein  ieder  Gott  am  nächsten  bei  dir  liegen. 
Sie  drangen  sich  um  dich.  Apolb  hauchte  dir 
die  Künste  lieblich  ein,  der  Maien  Sohn  die  Zier 
der  Wolberedsamkeit  Uranie,  die  neigte 

so  dir  ihren  Hunmel  m.  Die  Matheais,  die  zeigte, 
wie  Lnft  nnd  See  und  £rd*  und  alles  sich  vergleicht, 
bis  daß  ein  Himmelssohn  auf  B>den  wird  gezeugt, 
als  wie  du  einer  bist.  Die  tausentmal  dich  küßte, 
die  Snada ,  legte  dich  an  ihre  weidien  Brüste. 

6&  Von  Kind  anf  wurdest  du  mit  süßer  Kost  gespeist^ 
die  Pindens  Tolk  erfaUt  nnd  vom  Pamassoi  flenftt 
Da  wuchsest  liehlich  auf.  Der  Witz  kam  vor  den  Jahren. 
Du  gingest  allen  vor,  die  deinesgleichen  Nvareu, 
warst  jung  an  Klugheit  alt.  Die  gutige  Katar 

TO  zog  nach  sich  deinen  Fleiß  auf  ihre  schöne  Spur. 
Wem  Phöhns  macht  ein  Herz*  aus  tüchtigem  Geblflte, 
dem  leiht  er  gleicfasfiils  ein  ein  lohendes  Gemflte, 
das  Lust  zur  W^heit  hat,  die  uns  der  ffimmel  Idht, 
durch  die  es  treten  kan  den  Weg  der  Ewigkeit, 

75  die  du  nun  hast  ereilt.  Die  Elster  ruft  der  Pieiiie 
und  die  der  Parden  zu  von  deinem  hohen  Fleiße, 
den  du  gewiesen  hast  der  dreihestrOmten  Stadt^ 
die  nicht  den  letzten  Preis  von  dreien  schönsten  hat, 
so  unser  DeutscUand  rühmt.  Acht  daß  iehs  nun  sol  nennen, 

80  das  liebe  Vaterland ,  das  kaum  noch  ibt  zu  kenueu, 
Plmüogi  A»i»twiia  0«Aieh(e.  11 
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von  Wehmut  ungestalt,  von  Wehmut  aller  Not, 

in  der  es  ohne  Tod  nun  ist  so  lange  tot, 

sein  eigen  Schwert  und  Grab.  Diß  sahst  du  so  geschehen, 

bis  da&  da  Iftnger  nicht  der  Angst     kontest  sehen. 

SB  Dn  fuunest  dir  den  Weg  weit  in  den  Aufgang  für, 
den  Weg,  den  viel*  Tersncbt,  und  keiner  noch  Tor  dir, 
du  edles  Holstein  du,  so  weit  liat  können  kommen. 
Da  hast  du,  mehr  als  Freund,  auch  mich  mit  dir  genommen, 
ein  Zenge  meines  Tans,  das,  wie  geringes  auch  ist, 

•0  iedoch  mein  Beotschknd  itzt  nidit  ohne  Liebe  liest. 
Ich  wd(^,  wie  hoch  ich  dir  ftr  dieses  bin  versessen, 
daß  ich  nach  meinem  Tod*  auch  werde  nicht  vergessen. 
Kein  Bank,  der  stirbt  mit  uns.  Bei  solcher  langen  Zeit 
hab'  ich  mich  neben  dir  betrübet  und  erfreut. 

sft  Dreimal  hat  Sirius  gebrant  den  Kreis  der  Erden, 
itzt  Wils  das  drittemal  nun  wieder  Winter  werden, 
seit  wir  zusammen  tan  den  schweren,  langen  Zog, 
den  Fama  schon  vorlftngst  bis  ans  Oestime  trog. 
Du  bist  die  rechte  Hand  der  edlen  Abgesandten, 

too  ihr  Willen  und  ihr  Sin ,  den  sie  in  dir  erkanten. 

Du  hältst  das  hohe  Werk,  das  auf  zwo  Schultern  ruht, 
and  sprichst  der  deatschen  Welt  ein  einen  sichern  Mat, 
aof  Alles  gates  Heil.  Inzwischen  solcher  Sachen,  ' 
die  dir  den  Tag  sar  Nacht,  die  Nacht  m  Tage  machen 

105  und  dich  erfordern  ganz,  so  denkst  du  noch  an  mich 
und  meinen  Helikon.  „Aof*\  sprichst  du,  ,,rege  dichl 
Ich  liebe  deinen  Fleiß."  Dank  habe  deiner  Ehren! 
Was  soll  ich  aber  dich  hier  LieUicbs  lassen  h<^n 
nnd  des  du  wOrdig  bist?  Ich  zwinge  meinen  Sin. 

110  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  itst  so  la&  zom  Dichten  bbi,  ' 
zu  Ruhme  nicht  gedacht.  Auch  ich  haV  um  Pamassen 
und  sein  ^?elehrtes  Volk  mich  ofte  finden  lassen, 
bab^  allen  Fleiß  getan  um  Phöbus  seine  Ounst, 
bin  Nacht  und  Tag  geraat  nach  seiner  dappeln  Konst, 

IIS  des  Dichtens  nnd  des  Heils;  ancib  ich  kenn*  Amathosen 
nnd  ihr  verschlagnes  Knd,  den  listigen  Empasen. 
Das  Kunstwerk  kan  aneh  ich,  das  Dentschland  edel  macht, 
das  Schlesien  bei  uns  zuerst  bat  aufgebracht, 


Uigiiized  by  Google 


VON  GLÜCKWÜNSCHÜNÖEN. 


163 


das  nun  fleugt  überweit.  So  bab'  ich  aach  mit  Ehren 
110  vm  meiner  Maiden  Rand  mich  ofte  hissen  hören, 
80  daß  ApoUo  selbst  mir  böte  sdne  Hand 
mid  mir  der  erste  Kranz  daselbst  ward  znerkant, 

der  mder  an  der  Paar,  auf  der  berühmten  Schulen, 
da  alle  Gratien  mit  allen  Künsten  bnbleu. 

1S5  I>as  war  za  jener  Zeit,  da  für  mein  würdigs  Haar 
der  dritte  Lorbeerkranz  schon  halb  geflochten  war. 

Ein  Geist  ma5  in  der  Lnsj;  der  sichern  PYeiheit  leben, 
der  etwas  Fr^es  ton  ond  an  den  Tag  sol  geben, 
muß  still*  und  seine  sein  und  dieses  fassen  wol, 

IM  was  Zedern  würdig  sein  und  ewig  bleiben  sol. 
Sol  einer,  der  da  schifft,  sein  Gut  wol  übertragen, 
so  muß  ein  gi^r  Wind  die  leichte  Muschel  jagen. 
Sol  die  erstickte  (Hut  recht  geben  einen  Schein, 
so  mnß  sie  nacli  und  nach  recht  aniQsofeeheit  sein. 

lu  Es  hatte  Maro  nicht  sein  ewigs  Buch  yollfftret, 
hätt*  ihn  Augustus  nicht  mit  Ehren  so  gezieret. 
So  hätte  Fiaccus  auch  es  nicht  so  weit  gebracht, 
wenn  sein  Mfteenas  ihm  nicht  hätte  Lnst  gemacht. 
Bei  uns  aiudi  gehts  noch  so.  Der  Fflrst  der  deutscheu  Lieder, 

140  der  Bnndslau  Mutter  heißt,  legt  sdne  Laute  nieder, 
IHs  Hannibal  ihm  winkt,  den  er  so  hoch  erhebt, 
daß  er  auch  seinen  Tod  nun  recht  hat  überlebt. 
Hier  muß  kein  Zwang  nicht  sein.  Die  sanften  Pierinnen 
sind  Hartes  nichts  gewohnt,  sie  haben  blOde  Sinnen, 

t4s  tun  nichts  nidit  als  mit  Lust.  Und  Venn  ein  weiser  Mann, 
der  sie  mit  Ehren  Hebt,  sie  freundlich  nur  sprldit  an, 
so  stehn  sie  fertig  schon.  Nun  kanst  dn  leicht  ermessen, 
was  ich  seit  jener  Zeit  von  alier  Lnst  vergessen. 
Mein  Wundsch  ist  größer  nicht,  als  ich  bin  und  mein  Stand. 

160  Ich  nehm*  es  willig  an,  was  mir  wird  zuerkant 

Ton  meines  Gifldses  Hand,  das  sich  noch  schlecht  erweiset, 

wie  weit  ich  ihm^nnn  bin,  wie  lange  nacbgerdset, 

nun  meine  Jugend  mir  in  ihrer  Bifite  sthrbt 

und  mit  der  Ernte  selbst  die  Hoffnung  mir  verdirbt. 

166  Ich  träne  meinem  Gott  und  lasse  mich  begnügen, 
der  wird  es  alles  wol  nach  seinem  Willen  fügen. 

11* 
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Sol  denn      scMechte  Ton ,  des  leb  m  dieser  Zeit 

nicht  denken  darf  noch  wil,  ja,  das  mich  fast  wie  reut, 
daß  ichs  gefangen  an,  (icli  meine  Meditrinen, 

ICO  mein  ander  Heiligtoni)  noch^  künftig  iemand  dienen, 
so  wird  er  gnädig  aneh  mir  schaffen  an  die  Hand, 
dardorch  mir  Rat  gesdüebt  nnd  Tat  wird  angewandt 
Ich  fttrchte  meinen  Gott  nnd  ebre  meinen  Herren, 
der  mir  näclist  ihm  gebent,  gewohnt  mich  nicht  zu  sperren, 

i«&  was  er  mir  auch  befielt,  auf  seinen  Dienst  bereit, 
auch  ebe  was  zu  tun,  als  er  mirs  nocb  gel)ent. 
leb  bin  Yon  Jugend  an  in  Sanftmut  anfenogen, 
von  mir  ist  niemand  nocb  bek>gen,  noch  betrogen. 
Yiel  Wesens  mach*  ich  nicht.  Lfi&t  man  mir  meinen  GÜmp^ 

110  bu  iiiüste  mirs  sein  leid  zu  bringen  einen  bclümpf 
auf  diesen  oder  den.  Ich  aber  wil  nur  schweigen 
nnd  mich  auf  allen  Fall  mir  ähnlich  stets  erzeigen. 
Ich  lEcbre  mich  nicht  dran,  was  jener  TOn  mir  zengt, 
der  mflndlicb  mich  hat  Ueb  nnd  herzlich  doch  betrengt, 

iTs  ein  freondgestalter  Feind«  Mein  redliches  Verhalten 
wird  zeugen,  wer  ich  bin,  bei  Jungen  und  bei  Alten. 
Mein  Sin  ist  ohne  Falsch ,  in  stiller  Kinfalt  klug, 
kan  dem  auch  nicht  sein  gram,  zn  dem  er  wol  hat  Fng. 
Immittelst  will  ich  mich  nnr  selbst  zufrieden  sprechen, 

ISA  Der  Höchste,  der  es  siebt,  wird  alle  Unscbnld  rftcben. 
Ich  wil  zniiieden  sein,  wil  leben,  wie  ich  sol. 
Was  lieute  nicht  ist  da,  das  kumuiet  morgen  wol. 
Ich  will  mich  unter  mich  mit  allem  Willen  bücken, 
bis  mein  Yerhäugnüß  mich  hinwieder  wird  erquicken. 

185  Wer  weiß,  was  Honig  ist,  der  Wermut  nicht  versucht? 
le  bittrer  ist  der  Stamm,  ie  sOßer  ist  die  Frucht. 

Laß  diß  ein  Zengnfiß  sein  der  nngeftrbten  Treue, 
die  ich  dir  schuldig  bin,  o  1^'rcund,  des  ich  mich  freue 
in  die«;er  Traurigkeit!  Es  kömpt  mit  mir  dahin, 

ISO  dai^  ich  mit  mehr  nun  nicht  als  Worten  dankbar  bin, 
an  keinem  Mangel  arm.  Du  wirst  vor  Willen  nemen, 
bis  ich  midi  meines  Glttdcs  nicht  mehr  so  werde  schämen, 
▼on  dem  du  schweigend  sagst  So  komm  doch,  schöner  Tag, 
daß  ich  mich  gegen  ihn  recht  dankbar  halten  mag ! 


Uigiiized  by  Google 


VON  GLÜCKWÜNSCHÜNGEN. 


165 


45.  Aaf  des  WoMedlen  Herrn  Hieronymus  Imhofs,  Fürstl. 
Holstein.  Gesandten  u.  s.  w.  Hofejunkern  seinen  I^amens- 
tag  in  Aatrachan.  MDCXXXVL 

1686  September  ÖO  a.  R.  Oct.  10  n.  B. 

Gönnt  Gott  inküuftig  uns  das  liebliche  Gelücke, 

da  nnser  Deutschland  uns  sieht  kommen  wol  nurtlcke, 

das  liebe  Yateriand,  das,  wie  man  sagen  will; 

des  Leides  und  der  Angst  noch  weiß,  noch  hat  kein  Ziel, 

i  weil  Mars  nocii  drinnen  rast:  alsdenn  so  whrd  sichs  schicken, 
dali  wir  bei  deutscher  Kost  uns  nach  der  Lust  erquicken 
und  uusrer  l'reuude  öchar,  die  durch  die  lange  Nacht 
in  stK^r  FrOligkeit  an  nnsrer  Tafel  wacht, 
erzählen,  was  wir  hier  nach  langer  Lange  sehen, 

10  was  Übels  und  was  Gnts  ans  hier  und  da  geschehen. 
Denn  wird  nns  eine  Lust  das  zn  erwähnen  sein, 
was  ohue  Ken'  und  Leid  uns  itzt  kaum  fället  ein. 
Itzt  ist  es  keine  Zeit,  daü  du  dir  machest  Sorgen, 
wie  dn  uns  würdig  woUst  bewirten  an  dem  Morgen 

1»  bis  in  die  tiefe  Nacht,  nnn  wir  am  deine  Hand, 
der  Höhere  was  gebtthrt,  dir  knftpfen  dieses  Band, 
das  reich  an  Armut  ist.  Laß  diesen  Kummer  fahren  t' 
Wir  wollen  diese  Lust  bis  auf  die  liuckkuuft  sparen. 
Doch  dab  dem  Tage  noch  geschehe  halb  sein  Hecht, 

M  wolan,  SO  halte  dkh  auch  hier  nicht  aUznschlechtt 
Sei  gastfrei,  wie  du  pflegst!  Wir  wolhi  dir  gerne  folgen 
in  die  berfihmte  Stadt  der  weitgepreisten  Wdgen: 
sie  mein'  ich,  Astrachan,  die  königliche  Stadt, 
die  viel  an  voller  Lust,  wie  unser  Deutschland,  hat. 

25  Zn  Schiffe  scliickt  aichs  nicht,  daß  wir  von  ganzem  Herzen 
nach  nnsrer  schönen  Art  an  solchen  Festen  scherzen. 
Wir  wollen  an  das  Land,  in  unser  Lusthans  gefan; 
da  laß  die  Tafel  denn  für  uns  gedeoket  stehnl 
Frei  muB  ein  Herze  seiii,  das  recht  sich  will  erfreuen. 

M  Es  ißt  sich  nicht  gut  froh ,  wenn  man  schon  was  muß  scheuen. 
GKinnst  du  uns  volle  Lust,  so  schaff  uns  einen  Plan, 
den  man  beschleichen  nicht,  auch  nicht  behorchen  kan! 
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Der  Bchönc  Herbsttag  selbst  giebt  Anlaß  sich  zu  setzen 
und  in  der  grtineu  Schob  des  Gartens  zw  crgetzen. 

fls  Der  nahe  Wemstock  beut  die  brannen  Trauben  dar« 
mH  weißen  nnterstedrt«  Das  frachtgeflinie  Jahr 
reicht  ganz  aein  Betditnm  her,  trftgt  Pfirechken  auf  und  Qnitteii, 
läßt  Äpfel  aller  Art  hin  auf  den  Teppich  schütten. 
Der  Vater  der  Rerier,  gesteifet  an  sein  Rohr, 

40  setzt  frischen  Ka^Ukr  und  gute  Krebse  vor. 
So  heifte  biingen  ancfa  Melonen  nnd  Arpneen, 
die  angenehme  Kost  ftr  Hntter  Amaüniaen 
nnd  ihr  YoriNihhee  Volk,  das  nur  den  Zndcer  Heht, 
den  Paphos  Nachbar  heiiit  und  Kaudien  uns  giebt! 

45  Diß  ist  genoDg  Confect.  Xun  wirst  du  selber  \vissen, 
dsi&  sich  ein  guter  Trunk  auf  einen  guten  Bissen 
gehöre  redit  nnd  wol.  Doch  da  sei  da  darfflr! 
Hier  ist  ein  OberflnlS  an  Weine,  Meth  nnd  Bier* 
nnd  was  den  Dnrst  wol  Utecht;  *  es  sei  denn,  daß  yi^eichte 

60  der  KeulSen  ihr  Getränk'  dich  gar  zu  schlecht  sein  deuchte 
für  unsem  deutschen  ^lund:  so  ist  der  beste  Rat, 
sprich  unser  Schiff  di*um  an,  das  gnung  von  Spanien  hat, 
Ton  Frankreich  nnd  vom  Bbein'l  loh  will  vor  Willen  nemen 
nnd  ndch  anf  allen  Fall  and,  was  dn  giehst,  heqnemen. 

SS  So  ekel  bin  ich  nicht,  ich  hin  ancli  nicht  so  stob. 
Ein  guter  reiner  Trunk  schmeckt  ja  so  \vol  aus  IIulz 
und  gar  aus  bloßer  Hand,  als  aus  dem  teuren  Golde, 
des  mancher  mehr  vertut,  als  er  sein  hat  zu  Solde. 
Was  aher  denk*  ich  erst:  ists  hente  Freitag  nicht, 

so  dein  Fasttag,  den  ein  Man  niclit  allzoleiditlidi  hricht, 
der  dn  Gewissen  hat?  Whr  hahen  uns  m  frOhe 
auf  diesen  Tag  gefreut.  Tut  weiter  keine  Mühe, 
ihr  Brüder,  heut'  ists  nichts!  Wer  will  sich  legen  drein? 
Was  man  gelobet  hat,  das  muß  gehalten  sein. 

65  Wir  wolltti  hente  dich  in  deiner  Andacht  lassen. 
Freund,  morgen  wirst  da  dir  ein  weHHdiiB  Hense  fassen 
nnd,  wie  es  billig  ist,  uns  alle  laden  ein: 
so  woU'ii  wir  einen  Tag  für  zweie  iustig  sein. 
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46.  Auf  des  Hochgelebrten  Herrn  Oleariens,  Fflrstl.  Holstein. 

Großgosandten  u.  s.  w.  Rats  und  geheimen  Secretarieiisu.s.  w. 
seine  Rede  über  deroseiben  erlittenem  Schifbruche  auf 
Hoheland  hn  November  des  MDCXXXV.  Jahrs. 

1636  October  3. 

Mich  dfinkt,  icli  hdre  nocli  den  Zorn  der  toUen  Wellen, 
den  Grimm  der  wilden  FInt,  daß  mir  die  Ohrea  getten; 

mir  ist.  als  seli'  ich  noch  die  angereihte  Not, 

die  augenblicklich  euch  gesamten  schwur  den  Tod, 

6  in  einer  langen  Qual  durch  zweimal  sieben  Tage. 
HUf  Gott,  was  fahrtet  ihr  aUda  fttr  eine  Klagel 
Was  vor  eia  Aagstgesehrei!  Noch  war  bei  aller  Pein 
die  härtste,  daß  ihr  noch  im  Leben  ronstet  sein. 
Der  Bauer  hatte  schon  das  Winterleld  bestellet, 

10  der  Gärtner  für  den  Frost  nach  Notdurft  Holz  gefället; 
die  Sonne,  die  verließ  nun  gleich  den  Scorpiou, 
das  .nnglflckhafte  Tier.  Der  abgewandte  Mon 
zog  seine  Hdmer  ein,  wie  fiirobtsam,  anasosehoi, 
was  bei  der  bösen  Kacht  endi  wfirde  bald  geschehen. 

»5  Der  Tag  wai-  uhue  Tag.  Die  Nacht  \sdx  mehr  aU  Nacht, 
als  die  kein  edler  Stern  durchaus  nicht  lichte  macht'. 
Neptun  kan  keinem  gut  für  seinen  Schaden  sagen, 
der  sich  in  seiner  Fiat  auf  späten  Herbst  wiil  wagen. 
Er  selbst  ist  nicht  sein  Herr,  wenn  Äolns  sidi  regt 

10  und  ihm  der  Wellen  Schaom  in  seme  Haare  schlägt. 
Es  war  zur  Abtabrt  schon  für  euch  ein  böses  Zeichen: 
zwei  SchiÖc  kunteu  sich  zu  weichen  nicht  vergleichen. 
Der  ttbergebne  Baum  lief  fast  wie  taub  und  blind 
in  sein  Verderben  hin.  Das  Wetter  and  der  Wind 

>5  versetzt*  euch  euren  Laaf ,  daß  er  anf  so  viel  Striche 
nach  Korden,  seinen  Feind,  ohn*  Acht  des  Schiffers  wiche. 
Der  sichre  Steuermaii  tat  last,  als  ob  er  schlief, 
bis  das  verirrte  Schiff  mit  allen  Segeln  lief 
auf  Ölands  harten  Grund.  Die  starken  Planken  krachten, 

so  der  Kiel  saß  aof  dem  Fels,  es  schlag  der  Zorn  der  Wachte 
E^ttten  hoch  nnd  mehr.  Und  was  noch  mehr  erschredct, 
die  Luft  war  mit  der  Nacht  and  Wolken  ganz  bedeckt. 
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Hur  wiwlel  in  cl«r  Angst  niebt,  wie  Midi  war  gesoheliMi. 

Ein  Wort  war  Aller  Wort:  Ach,  möchten  wir  nur  sehen! 

86  Ikr  Kino  fiel  orblaßt  auf  sein  Gesichte  hin, 
der  Ander  rüffe  laut:  Hilf,  Jesu,  wo  ich  bin? 
Der  Höchste  Uefte  da  so  vieLer  Seelen  Flehen^ 
ao  mandier  Herzen  Angst  ihm  noch  am  Herzen  gdien, 
schttf  wieder  die  Yemnnft,  daß  bei  so  bOser  Fahrt 

40  auch  das  verzihne  Schiff  noch  ganz  behalten  ward. 
Ihr  mustet  weiter  fort,  (irott  weiß  mit  was  für  Grauen, 
und  euer  furchtsams  Heil  der  strengen  See  vertrauen, 
die  gleich  auf  diese  Zeit  in  unerhörter  Tat 
so  manches  kohnes  Schiff  in  sidi  Terschlncket  hat. 

46  Ihr  wordet  vor  gespart  nadi  einem  großem  €rIocke: 
was  euch  der  Tag  gab  vor,  das  zog  die  >*'aclit  zurücke. 
Der  Sturm  flog  Klippen  hoch;  der  Mast  gieng  über  Bord; 
80  raust'  auch  der  Meisau  von  (iniiRr  aus  mitte  fort. 
So  trieb  das  Icranl»  Schiff  mit  Tiefen  ganz  beschiossmi, 

M  mit  Wassern  nntersdiwemmt,  mit  Weilen  ftbergosseo, 
des  Wetters  leichter  Ball.  Der  Grand  war  nnbekant. 
Und  täte  sieh  denn  auf  eni  nicht  zu  fernes  Laud,' 
wer  kant'  es,  was  es  warV  Ihr,  wie  Verlorne  pflegen, 
vergaßt  der  ganzen  Welt,  rieft  blos  nach  Gottes  Segen 

ftft  a«f  eoren  nahen  Tpd.  Die  Focke  war  zn  schwach 
das  schwere  Schiff  zn  ziehn  ans  diesem  Ungemach*. 
Dur  ließet  endi  so  bloß  dem  feindlichen  Gewitter, 
triebt  sicher  in  Gefahr.  Kein  Tod,  der  war  euch  bitter. 
Das  Leben  war  euch  leid.  Ks  war  in  alier  Pein 

60  nnr  diß  der  ärgste  Tod ,  nicht  sti*aks  tot  können  sein« 
Wir,  die  wir  unser  Heil  noch  femer  mit  endi  wagen, 
was  traf  anch  nns  vor  Angstl  Was  führten  wür  fttr  Klagen 
in  Hargens  lieber  Stadt,  die  ofte  nach  ench  sah* 
und  ofte  mir  rief  zu:  Ach,  sind  sie  noch  iiiclit  da? 

65  iJer  Weg  zum  Strande  zu  ward  ach!  wie  viel  getreten! 
Die  ivauzeln  wündschten  euch  mit  sehnlichen  Gebet(m. 
Das  Rathaas  nnd  der  Markt,  ja,  iast  ein.iedes  Hans 
besltrachte  sich  von  ench  und  sah  erbftrmlich  ans. 
Die  Zeit  war  längst  vorbei^  in  der  Ihr  weitet  kommen. 

70  Kein  Schiff  von  Holstei  n  her  kam  durch  den  Belt  geschwomoMa* 
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Wir  Rcbickten  bin  und  her  zu  \vi>3en,  wie  es  sei. 
Die  Post  iiet  wunderlich,  man  sagte  »nancherlei: 
der  hätt'  euch  auf  der  See  gesehn,  der  gar  gesprochen, 
der  meiiite,  hier  und  da  wftr'  euer  Schiff  gebrochen. 

n  Da  wAr^  dn  deutsches  Pferd,  ein  solch  und  solcher  Man, 
dort  wieder  diA  und  das  ans  Land  getrieben  an. 
Wie  sicher  untangs  wir  auf  euer  Glücke  waren, 
so  kleinlaut  wurden  wir,  als  nichts  nicht  zu  erfahren 
als  Trauern  von  ench  war.  Die  Furcht  wuchs  mit  der  Zeit,  . 

so  es  dadite  mancher  schon  gar  anf  ein  Traaerkleid, 
der  travrsg  schien*  am  eacsh.  Es  war  so  bald  nicht  Morgen, 
WUT  eflten  anf  den  Wall.  Wir  fronten  ans  mit  Sorgen, 
wenn  auf  verdachter  See  ein  falsches  Segel  kam. 
So  wurden  wir  zuletzt'  auch  uusrer  Hofnung  gram. 

S6    £s  liegt  ein  h  0  h  e  8  L  a  n  d  in  Amphitritens  Annen, 
die  manches  Schiffes  sich  hier  pfleget  an  erbarmen, 
das  deinen  Scheren  zn,  o  Finnland,  wird  gejagt, 
da  sein  gewisser  Tod  weit  Yon  ihm  natii  ihm  fragt. 
Das  Land  heißt,  wie  es  liegt:  hoch  in  die  Luft  gestrecket, 

80  dem  stets  sein  kales  Haupt  mit  Wolken  ist  bedecket, 
kalt,  felsicht,  trucken,  leer,  wild,  doch  ohn'  alles  Wild, 
kanm  dreier  Fischer  Stall,  ein  wahres  Ebenbild 
der  rächen  Armut  selbst.  Hier  wäret  ihr  gesonnen 
aa  sehn ,  wss  Klotho  ench  wtkrd*  haben  abgesponnen, 

t6  Gold  oder  blasses  Blei.  Ihr  liefet  willig  an. 

Das  soll  man  gerne  tun,  was  man  nicht  ändern  kan. 
Das  Schiff,  das  obenher  Ton  Winden  war  zerrissen, 
ward  von  der  Finten  Macht  nnn  nnten  auch  geschmissen 
hart  an  den  bfiiiden  GMnd.  Das  Bohr  sprang  plötslidi  ab. 
100  Hier  saht  ihr  euren  Tod,  hier  saht  ihr  euer  Grab. 

Der  Kiel  ging  mors  entzwei  mit  Krachen  und  mit  Schüttern, 
die  Planken  hüben  sich  mit  Zittern  an  zu  splittern. 
Die  See  brach  häntig  mxu  Das  tote  Schiff  ertranlc, 
dss  leiolite  Gut  floß  weg,  das  s^^were,  das  Torsanlc. 
los  Da  war  es  hohe  Zeit  sich  an  das  Land  za  machen, 
da  saht  fdr  ener  Heil  ihr  recht  den  Himmel  wachen; 
ihr  sprunget  furchtsam  aus,  des  nahen  Landes  froh. 
Das  reiche  Gat  des  Schiflfs  mag  bleiben,  wie  und  wo 
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und  wem  das  Glücke  will.  Ein  Man,  der  Schifbruch  leidet, 

110  schätzt  nichts  dem  TiCben  gleich,  int,  was  er  dennoch  meidet, 
stürzt  bloß  sich  iu  liic  See,  fa(H  einen  dappeln  Mut 
Bringt  er  nur  sich  darvon,  so  hat  er  alles  Gut. 
Bat  arme  Land  ersehrak  für  diesen  neuen_Gfisten, 
halb  lorditsam  und  halb  froh.  Es  hatte  nichts  zum  Besten, 

115  an  allem  Mangel  reich.  So  nähmet  ihr  vorlieb, 
was  an  den  holen  Strand  aus  eurem  Schiffe  trieb' 
an  Früchten,  Brot'  und  sonst:  diß  warte  ziemlich  lange* 
Es  war  euch  billig  anch  for  nahem  Winter  bange» 
der  euch  den  Tod  anch  schwur  durch  Hunger  und  durch  Froit, 

ISO  bis  daß  ans  endlich  kam  yon  euch  die  edle  Post. 

Ganz  Liefland  weiute  froh,  nachdem  es  cucli  vernommen; 
ganz  Revel  lief  euch  nach,  da  es  euch  sähe  kummen. 
Die  Kirchen  dankten  Gott,  die  Schulen  wündschten  Heil. 
Was  vor  nur  Seufsen  war,  ward  Jauchzen  in  der  £Ü\ 

115    Biß  hat  mein  teurer  Freund  mit  alles  ausgestanden, 
diß  alles  gibt  er  hier  zu  lesen  allen  Landen, 
sein  wahrer  Zeuge  buibät.  Horts,  wers  nieht  lesen  kau! 
Schau,  deutsche  Christenheit,  das  wird  fur  dich  getan! 
Es  hat  Gewalt  und  Neid  sich  hart  au  uns  gewageti 

ISO  wir  haben  sie  getrost  zu  Felde  doch  gejaget 
8o  hat  der  lange  Weg  beglaubt  gennng  gemacht, 
was  List  und  wasOefshr  uns  hatten  zugedacht. 
Der  Höchste  hat  uns  nun  erfreut  auf  allen  Sehaden, 
bat  uuä  gesund  gebracht  nach  seineu  milden  Gnaden, 

isfi  hier,  da  die  Woige  sich  in  so  viel  Ströme  reil^t 
und  m  die  Kaspersee  mit  vollen  Srflgen  geulkt. 
Der  spfedie  ferner  Ja  zn  nnsem  hohen  Saidien, 
der  woUe  weiter  so  iBr  nnsei**  Hftmpter  wachen, 
sie  führen  hin  und  her!  Das  edle  Holstein  lacht, 

140  daß  diß  sein  grobes  Werk  so  weit  nun  ist  gebracht. 
Was  Kaisem  wiffd  versagt,  was  P&bsten  abgeschlagen, 
was  KMgen  Terwehrti  steht  ims  nun  frei  sn  wagen* 
Auf,  Nordwind,  lege  dich  in  unser*  Segel  ehi, 
das  wolgefai^te  Werk  wird  bald  volfdhret  sdn! 

MDCXX^kV  1.  vor  Astrachan,  den  ÜL  Tag  des  Weiomouats. 
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47*  Als  die  Holsteinische  Oeselisciiaft  von  Astrachan 

abschiffke. 

lese  Ootober  10. 

Gehabe  dich  itst  wel,  du  Grenantadl;  der  Nagaien, 
die  hia  and  wieder  sich  in  Herden  hin  zerstreaea^ 

und  deiner  Reußen  auch,  die  dich  mit  strenger  Hand 
den  Tartern  abgeja^^  und  ihnen  zagewandt! 
fi  Gehabe  dicli  itzt  wol  mit  deinen  schönen  Mauren, 
die  am  den  Tagmnrlan  noch  itzand  freUoh  traaraai 
aach  dfloi  ihr  Stelawerk  heißtl  Da  kMgUehe  SUdt» 
die  darcb  drei  Wodwa  ans  gnnng  Last  verschaffBi  hat, 
gehabe  dich  itzt  wol!  Wir  haben  nun  yernommen, 

10  was  für  ein  güldnes  Land  du  hier  hast  überkommen, 
das  Ceres  d&ngt  and  baut,  Pomona  liebt  und  hegt, 
das  Baochns  nm  und  nm  mit  Beben  überlegt. 
Der  Himmel  ist  dir  Frevnd,  der  dieses  dein  Geüde 
mit  rslciier  FTnciitbarkeit  so  hat  gemachet  müde. 

15  Bu  machst,  daß  fast  mein  Sinn  sein  Vaterland  vergißt, 
mit  dem  du  liegst  gleich  hoch  und  gleiche  fruchtbar  bist, 
nur  daß  dus  nicht  auch  bist.  Ich  danke  deiner  Floren, 
in  welcher  Kränterseboß  ich  oftmals  mioh  verlerea 
and  manchen  langen  Tag  mir  habe  kan  gemadit, 

M  daß  ich  nicht  ward  gewar,  als  Ins  er  war  Terbracht 
Oft  hast  du  an  den  Strand  dein'  edlen  Archimacken, 
<lie  frech  von  Schenkeln  biud  uiid  tragen  stolz  die  Nacken, 
ans  lassen  ziehen  vor,  bist  mit  uns  ausspaziert, 
und  hast  ans  an  der  Hand  um  und  in  dich  geführt, 

n  das  YOUdeia  lassea  sehn,  das  anders  keine  Hilfe 
fBr  Frost  nnd  Hitze  hat  als  anter  darrem  Schilfe, 
das  strenge  lebt  und  stirbt,  und  den  nur  arm  sein  dünkt, 
der  Reichtum  Reichtum  heißt,  und  köstlich  ißt  und  trinkt. 
Auch  hast  du  uns  erzählt,  wie  nah'  an  deinen  Gränzen 

so  der  KainkoTer-Strand  von  Salze  solle  glänzen 
and  die  WestOTer-Bee»  wie  darcih  der  Sonnen  Glat 
za  Salze  wird  gekodit  der  Mozakevsker  Fiat, 
auch  wie  die  Jaikc  Üeubt,  das  Wohnhaus  der  Kalmücken, 
die  manchen  reichen  Kaub  dir  aus  der  Hand  entrücken. 


Digitized  by  Google 


172 


POETISCHER  WÄLDER  IV 


die  Jaike,  die  sich  auch  in  den  Hyrkan  ergeußt 

und  dieser  doifier  Rha  fast  wie  zu  Trutze  fleußt. 

Du  hast  uns  Lust  geschafft  mit  Wind-  und  Fedcrspielen, 

sEU  Land*  mid  auf  der  Fiat,  aaf  Bergen  uid  in  Pilklen. 

Bald  narat  da  M  wib,  bald  mren  vir  bei  dir. 

40  Dn  bist  nne  feindlich  nie,  etets  frenndUch  kommoi  te. 
Gehabe  dich  it7t  wol  mit  allen  diesen  Ltisten, 
mit  aller  deiner  Zier!  Das  Heil  der  deutschen  Christen 
nnd  dein  selbsteigner  Nutz  gebeut  uns  ferner  anf; 
er  wtti  voUftthret  sein,  der  edle  acfaOne  Lanf 

45  des  edlen  adiönen  Tnne,  das  auf  der  Fbmen  Wagen 
bis  tiber  den  Satom  wird  bin  nnd  her  getragen ; 
das  der  ei*suchte  Herr  des  Himmels  selbstcn  treibt 
und  in  sein  Stemenbuch  mit  güldner  Diute  schreibt. 
Der  günstige  Nordost,  der  bläat  aus  vollen  Backen 

«•  die  holen  Segel  anf,  er  Jagt  die  hohen  Flacken 
anf  die  Gaalesker-See,  anf  die  vor  nnsrer  2Mt 
kein  dentscKer  Dannenbanm  cn  sdiwinunen  war  befreit« 
Es  fögt  uns  Wind  und  Stern  auf  Terky  der  Zirkassen; 
sein  farstlicher  Mutschal  reist  vor,  uns  zu  mntassen 

»5  in  seiner  Landesstadt.  Wir  kommen  auf  fiacha, 
auf  Derbent,  anf  Qilan  nnd  wo  wir  denken  nt. 
Gehabe  dich  itzt  wol,  o  Astradiaa,  du  werte,  - 
die  nns  vor  kurzer  Zeit  sn  sehen  so  begehrte, 
die  ganz  an  ihren  Strand  vor  üire  Tore  lief 

so  nnd  ihr  Glttck  zu!  Gltlck  znl  in  unsre  Sahen  nef!  * 
Der  Knall  nnd  das  Geschrei  van  euch  nnd  nnsem  Stücken 
vermengten  Ftarcht  nnd  Lnst  Kon  siehst  dn  nnserm  BjBeken 
mit  stnieni  Sehnen  nach,  schickst  mandies  fenchtes  Adi 
nns  bis  auf  deine  See,  bis  gar  in  Fersen  nach. 

66  Es  müsse  der  dein  Strom  so  sicher  ewig  fließen 
und  mit  gefreiter  Flut  sein  Ufer  tLberschieüeul 
Fttr  daS|  daft  er  nns  dir  so  wol  hat  zngeffthrt, 
80  soll  er  stets  mit  Dank  und  Ehren  sein  gesiert» 
wie  denn  aneh  dn  nnt  ihm!  So  bleibe  denn  gewogen! 

w  Wir  ziehen  einen  Weg,  den  Niemand  ist  gezogen, 
den  der  selbst  mit  uns  tut,  dem  nichts  nicht  mißcrelingt, 
der  aUem  Glücke  selbst  sein  rechtes  Glücke  bringt. 


Uigiiized  by  Google 


VON  OLÜCKWONSCHUK0EN< 


Kein  (Mflek'  Ist  Olflck*  ohn*  ihm.  Wir  sind  getroster  SiimeQ. 
Was  gilts,  wir  wollea  noch  der  Ehren  Lob  gewinnen, 
7&  da(l  die  Vergessenheit  auch  unser  denken  soll. 
IHi  aber,  edle  Stadt,  gehabe  dich  itst  woll 

48.  Elegie  an  sein  Vaterland. 

1686  Novembers. 

Ach!  daft  ieh  mich  einmal  doch  wieder  solt^  erfrischen 
an  deiniir  reichen  Lost,  dn  edler  Mnldenflnß, 
da  dtt  80  sanfte  gehst  in  bergicfaten  Qepllscliea, 
da,  da  mein  Hartenstein  mir  bot  den  ersten  Knßl 

6  Wie  jung,  wie  klein  ich  auch  ward  jener  Zeit  genommeu 
ans  deiner  süßen  Schoß,  so  föUt  mirs  dotli  iiorli  ein^ 
wie  oft  ich  lastig  hab'  in  deiner  Flut  geschwommen. 
Mir  trftomet  ofte  nodi,  als  seit*  ich  mn  didi  sein. 
Itst  wolt*  ich  mbr  erst  Lust  und  dir  ErgOtsong  schaflbn: 

10  indem  kik  nach  der  Knnst,  die  micb  nnd  dich  erliebti 
ein  unerhörtes  Lied,  nicht  von  Gradivns  Waffen, 
för  dem  da  nnn,  Gottlob!  itzund  hast  ansgobebt, 
ein  Lied  von  stiller  Kuh'  und  sanftem  Leben  spielte, 
nie  nnser  Maro  itst  bd  seinem  Bober  tat, 

SB  tin  Lied,  das  Himmel  hfttt*  nnd  etwas  solches  ftthlte, 
das  nach  der  Gotthdt  schmeck*  nnd  rege  Mnt  nnd  Blnt, 
als  ich  denn  pflag  zu  tun  vor  sieben  halben  Jahren, 
(wo  ist  sie  itzund  nur,  die  liebe  schöne  Zeit!) 
da  ich  so  helle  sang  bei  Phiiyrenens  Paaren, 

10  daiS  sich  mein  Ton  erschwang  bis  an  die  £wigkeit. 
Idi  sang  der  Deutschen  Rnhm  nnd  ihrer  teuren  Primen, 
Us  Mars  mich  da  treib'  ans,  der  Unhold  aller  Knnet. 
Da  macht'  Idi  mich  belobt  bei  vielalei  Provinzen, 
das  Lief-  und  Rußland  auch  mir  boten  ihre  Guü&t. 

ts  KubeUe,  die  ich  pflag  mehr  als  mich  selbst  zu  lieben»  .  • 
Bttbelle,  von  Gestalt  und  Sitten  hocbgenamt, 
dieselbe  liatte  nur  die  Pest  aneh  aoijgerieben, 
doch  hat  sich  ihre  F^cht  In  mir  sehr  reich  besadkt 
Die  weifte  Balthie,  nm  die  zu  einem  Scbwane 

so  Zeuä  itzt  auch  würde  uoch,  fing  iiüch  mit  ihrer  2^er. 
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Nach  dieser  wurd'  mir  hold  die  lange  Roxolaiie. 
Ach  aber,  ach!  wie  weit  hin  ich  von  beiden  hier! 
Zwar  et  verstattet  mir  das  kaapiecbe  Gestade, 
daft  icb  vm  leinea  Stnuid  mag  iiiigeki]id«rt  geha; 

a5  aodi  Irtttet  mlcli  nur  Zeit  sa  Ihrem  schönen  Bade 
auf  Urlaub  des  Uyrkans  manch*  Asische  Siren\ 
Ich  bin  den  Nymphen  lieb,  den  weichen  /it kassinnen, 
dieweil  ich  ihnen  fremd  und  nicht  zu  hülShch  bin, 
nnd  ob  einander  wir  schon  nicht  verstehen  können, 

4Q  80  kaa  ihr  Auge  doch  mich  gOnsllg  nach  Ihr  iMin. 
Was  aber  soll  Idi  so  nnd  anf  dar  Fhidit  nnr  lieben? 
Kupido  wird  durch  nichts ,  als  Stfttigkeit  vergnügt. 
Was  den  zu  laben  scheint ,  das  macht  ihm  nur  Betrüben, 
der  allzeit  alles  hat  und  niemals  nichts  doch  kriegt. 

46  Ich  stArhe  mirs  denn  ah,  so  hoflT  idis  za  erleben, 
daft,  wenn  kh  diesen  Lanf  an  Ende  habe  hraeht, 
loh  dir  den  ersten  Kuß,  o  Landsmännin,  iriU  gehen. 
Was  femer  kan  geschehn,  das  laß  i<^  ungedaeht 

Vor  Terkü  der  Zirkassen,  MDGXXXYI.  den  ix.  November. 

49.  An  einen  seinen  vertraoteeten  Freonde  auf  desM 

seiner  Buhlschafl  ibreu  Namenstag. 

1636  November  25. 

Anstat,  daß  wir  sie  itzund  könten  küssen, 
du  Wirien,  dein  auserwehltes  Lieb, 
ich  Balthien,  die  mich  mehr  nicht  läßt  grüßen, 
weil  ich  ihr  nicht  l^i  meinen  Worten  blieh, 
6  BO'itdin  wir  hier  mit  seofsendMi  Veilangan 
nnd  fUlea  uns  mit  leerer  Einaamkeit 
Wir  wissen  nidits  vor  Unmnt  ansn&ngen, 
als  daß  wir  stets  bereuen  unser  Leid. 
Vergeblich  ists  um  alles  unser'  Denken, 
10  wie  sehr  wir  auch  um  unser  Freude  tun. 
Es  kan  mehr  nicht,  als  die  Erinarer  krftnken. 
So  sftlS*  OB  war,  so  saner  ist  es  nnn. 
Der  eitle  Wahn,  der  Kitsei  fremder  Saefaen, 
die  dueii  mehr  nichts  als  Wind  und  Suhatleii  sein, 


Digitized  by  Google 


VON  glückwCnschüngen. 


15  und  gleicliwol  uns  so  viel  zu  schaffen  machen, 
was  bringen  sie  als  eine  lange  Pein? 
Indesaen  Beheaßt  die  Flut  der  achiieileii  StandeB 
fltets  nach  imd  nach,  sie  dien  für  und  ftar. 
Die  strenge  Zeit  bat  uns  an  sidi  gebonden, 

äü  sie  läuft  mit  uns ,  wir  laufen  fort  mit  ihr. 
Viel  besser  ists,  nichts  was  gehabet  haben, 
das  unsern  Geist  mit  seiner  Lost  nam  ein« 
als  können  sich  entsinnen  solcher  Gaben, 
die  nns  tot  frei  und  nnn  verboten  sein. 

ts  Hier  gehn  wir  oft  nnd  sdianen  mit  Erblassen 
dein  Rasen  an,  du  sehaumichter  lürkan! 
In  was  für  Not  hast  du  uns  zappeln  lassen, 
bis  wir  erlangt  das  Ufer  von  Schirvan  1 
Dein  laischer  Grand  der  Seicbten  und  der  Tiefen 

90  bat  nns  Ja  oft  angst,  bleidi  nnd  naß  gemacht. 
Dn  ließest  ans  ja  redlich  wol  vertriefen. 
Was  wir  geweint,  das  hast  du  ausgelacht. 
Nicht  Wellen,  nein,  ja  Berge  sinds  zu  nennen, 
die  du  uns  hast  mit  Sturme  vorgeschützt. 

SB  Auf  deinen  Zorn  nmst*  auch  das  Wasser  brennen, 
bei  welcher  Glnt  hat  mancher  halt  geschwitst.  - 
Kein  Anker  hielt,  die  starken  Tane  brachen, 
Mast  und  Maisan,  die  gingen  Ober  Bort. 
Der  Schiffer  stund.  Was  die  Madrosen  sprachen, 

40  das  war  für  nns  ein  acbl  wie  forditsams  Wort. 
Das  tote  Schiff  liegt  nnn  Tor  ans  ertnudcen« 
Hof  Gottt  Wie  hat  es  sich^ndt  ans  gemllhtt 
Ach!  daß  mit  9im  nnr  wllre  gleich  Tersnnken 
all  Unglück  aucli,  das  nun  schon  wieder  blüht! 

45  Rhaninusi,  was  ist  diese  vor  ein  Handel, 
worinnen  hastu  deine  Göttlichkeit  ? 
Bestehest  da  in  einem  steten  Wandel, 
wem  werden  wbr  denn  einst  anf  Leid  erliront? 
Was  ist  dieß'Not,  Freond,  aUes  m  enilen, 

50  der  du  es  vor  weit  besser  weißt  als  ich? 

Ich  will  forthin  mich  nur  um  nichts  mehr  qn&len, 
will  mich  fortbin  bekümmem  nur  um  mich. 
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KoBun,  laß  uns  itzt  durch  jene  flachen  Felder, 

•0  viel  sichs  schickt,  nach  Lnst  spazireu  gehn! 
u  Die  BrombeerstriUich'  und  Wein-  and  Ai»felw&lder, 

die  werden  mn  mid  iwbeii  wib  stets  stehn. 

Dem  Steige  hier,  der  luu^  dem  Strande  fiUuret^ 

dem  IkIii  ich  nm  toh  Henen  gram  vnd  feind. 

Freund,  hier  hinaus  wird  mehr  von  Lust  gesparet, 
«u  da  Phöbus  her  aus  junf?em  Morgen  scheint. 

Die  Trefflichkeit  der  hohen  Gordieen, 

auf  denen  anch  der  beiße  Löwe  schneit, 

die  haben  wir  gerade  vor  ans  stoben. 

Komm,  laß  ans  sehn,  wie  hoch  sie  sind,  wie  weit! 
S5  Inzwischen  sing'  ein  Lied  auf  deine  Liebe 

und  binde  sie  mit  deiner  Kunst  heut'  an ! 

bie  bleibet  die,  wie  sie  dir  letztens  schriebe, 

und  ich  anch  will  versochen,  was  ich  kan. 

Und  dieses  wird  viel  besser  ans  gedeien, 
te  als  wenn  wir  uns  stets  klagen  nnsre  Not, 

stets  trabe  sehn,  stets  nach  Erlösung  schreien, 

den  Niemand  doch  nicht  raten  kau  als  Gott. 

In  Nisoway  der  Meden,  MDGXXXVL  xxv.  Not. 

60.  Nach  aeinem  Traume  an  seinen  vertrautesten  Freund. 

1686  November  —  Pecember. 

Maß  iGh  den  langen  Tag  gleich  nichts  nicht  tnn  als  klagen 
und  mich  vom  Morgen  an  bis  an  den  Abend  schlagen 
mit  der  und  jener  Angst,  die  mir  auch  manche  Nacht 
durch  Kummer,  Furcht  and  Fein  dem  Tage  gleiche  madit 

s  in  wachender  Begier:  so  pflöget  doch  aaweilen 
die  Sorgen  meiner  Qnal  der  Schlaf  an  ftbereilea, 
wie  selten  diß  anch  kdmmt,  and  kehrt  mir  meinen  Schmerz 
in  ein  gewolltes  Spiel  und  Uicherlichen  Scherz, 
als  wie  mirs  heute  ging.  Du  weißt,  um  was  ich  traure, 

io  was  auf  die  Tränen  auch  ich  oft  bei  dir  betaure, 
da  weist  es  neben  mir.  Heot'  ist  der  vierte  Tag, 

'  dali  idi  iBr  Leide  nicht  für  Lente  gehen  mag. 
Ich  zwinge  mich  in  mir  nnd  kan  midi  dodi  nicht  bengen, 
wie  sehr  ich  wider  mich  mich  führe  selbst  zum  Zeugen. 
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16  Es  ftt  kein  ander  Bat  Ich  miift  mkli  geben  drefai. 

Man  fragt  nicht,  ob  ich  wil.  Ks  muG  vertragen  sein. 
Diß  weiß  ich  mehr  als  wol,  und  gleiehwol  führ'  ich  Klagen, 
als  ob  ich  mich  der  Not  des  Glückes  könt'  entschlagen. 
Umsonst  ists,  was  ich  ta\  nnd  tn*  ich  noch  so  sehr, 

10  denn  mein  YerhAngnllft  wü's.  Was  darf  ich  wollen  mehr? 
So  lieg'  loh  stets  mit  mir  nnd  wider  mich  zu  Felde, 
verkaufe  mich  mir  selbst  mit  meinem  eignen  Oelde, 
bestreite  mich  durch  mich.  Der  zweifelhafte  Krieg 
spricht  meinem  Feinde  bald ,  bald  mir  zu  seinen  Sieg. 

fs  Ich  Un  mir  Frennd  nnd  Feind.  So  streitet  Streit  mit  Friede^ 
Bo  schlagen  sie  sich  selbst  stets  an  einander  müde, 
bis  sidi  mein  matter  Leib  nicht  Unger  regen  kan. 
Da  fängt  der  muntre  Geist  erst  seinen  Lärmen  an, 
wacht,  wenn  sein  Gastwirt  scliläft.  Und  weil  ich  mich  verwirre, 

M  SO  macht  er  selbsten  sich  in  seinem  Weseu  irre, 
spielt  oft  das  Widerspiel,  nnd  da  er  weinra  soll, 
so  lauft,  so  springet  er  nnd  jancbzet  Lachens  toIL 
Und  80  auch  ging  mirs  itst.  Es  ist  mbr  schon  entfidlen, 
ans  "was  für  Ursach'  ich  dieß  Lachen  ließ  erschallen. 

as  Das  ganz  verkehite  Tun,  das  mich  verzaubert  hält, 
macht,  daß  mein  eigen  Werk  mir  wachend  oft  entfällt. 
Mein  Frohsein  ist  ein  Tranm.  Die  Warheit  zu  bekennen, 
diß  Leben,  das  ich  flihr^  ist  recht  ein  Tramn  m  nennen, 
der  Gnt  nnd  BOses  nimmt  tmd  dnrdi  dnander  mengt 

40  nnd  sich  in  dem  beschleußt,  daß  er  stets' vom*  anftngt, 
wie  Msenas  etwan  tut,  die  Laub  und  Kraft  der  Reben 
ganz  am  und  in  sich  hat.  Sic  läuft  und  weiß  nicht  eben, 
woher  und  wohin  ans,  redt  und  weiß  dennoch  nicht, 
was  in  der  Tollerei  sie  gegen  sich  selbst  spricht^ 

46  Bn  hast  wol  ehemals  ein  Schauspiel  halten  sehen, 
bei  dem  dn  oft  gewflndscbt:  ach,  wftr*  es  schon  gesdiehent 
Uns  schmerzet  der  Verzug,  was  noch  wird  werden  drauß. 
Ich  fürcht',  es  laufe  noch  auf  was  beti'üblichs  nauß. 
Gott  mach*  es  alles  wol!  Das  Gittcke  mag  es  karten  1 

M  Wir  wollen,  liebster  Frennd,  des  Endes  nicht  erwarten. 
Ta*  einst  die  Augen  auf  und  lerne  sehn  mit  mir, 
was  man  so  lange  Zeit  beginnt  mit  mir  und  dirl 

FlMDioga  dduUche  Uedicht«.  12 
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Was  nntael  m  diß  Tm  als  nur  ZQ  1i1l8€?RI  Maden? 

Indeß  dreht  Klotho  liart  an  uusreiu  si  hwachen  Faden,  - 

55  au  dent  dib  Leben  hangt.  Die  Jugend,  die  wird  alt, 
die  Schönheit  schwindet  hin,  wir  werden  ongestalt. 
Wir  8ind  an  Mangel  reich,  Tergeaaeii  das  wir  wissen. 
Wer  wiU  wol  donaaleins  ans  alte  Jungen  koisen, 
uns  klage  Toren  ehm?  Freond,  aof  and  la6  uns  gebnf 

60  Auf  1  es  ist  hohe  Zeit  dem  Übel  zu  entstehn. 

Versichre  dich  au  mir !  Und  woUtestu  gleich  ziehen 

nach  bdden  Indien,  in  Nord  und  Osten  fliehen 

dnrdi  Stflnne,  Hite*  nnd  FrosI,  dnrch  rauhes  Land  and  Meer, 

ich  ziehe  mit  dur  hin  nnd  komme  mit  dir  her. 

€tt  Wir  fangen  hie  dodi  nidits  denn  Wind  mit  vollen  Hftndes. 
■  Laßt  sehn,  ob  sich  denn  so  wil  unser  Glücke  wenden! 
Soll  uns  geraten  sein,  so  muß  eiu  ander  Land, 
ein  ander  Stand  forthin  uns  fttllen  unser'  Hand. 
Wird  denn  der  Himmel  ans  so  wol  inkOnfttg  wollen, 

TO  daß  wir  nach  aller  Not  von  Olack»  sagen  sollen, 
so  soll  kein  edler  Tag  ohn*  dein  Oedftchtntß  sein. 
Mit  deinem  Tode  soll  mein  I.eben  gehen  ein. 
Freund,  dieses  lege  bei  und  laß  es  mit  dir  sterben! 
Hast  du  dir  schon  allhic  sonst  können  nichts  erwerben, 

75  dein  BSgnes  nnd  dich  selbst  fast  drftber  eingebaut, 
sei  dennoch  unheMbtl  Laß  alles,  wo  es  ist, 
sei  herzig,  wie  dn  bist,  nnd  laß  dich  des- Tergnttgen, 
daß  unser'  Geister  sich  so  wol  zusammenfügen ! 
Ich  schwör'  es,  eb  ist  wahr:  dein  redlichs  Herze  macht,- 

so  dab  ich  mein  Herzeleid  oft  habe  wie  verlacht. 
Ich  tröste  mich  an  dir  nnd  deinen  treuen  Sinnen, 
auf  die  die  meinen  nun  gewißlich  fußen  können. 
Du  bist  mir  ähnlich  ganz.  Mein  Wollen  ist  dein  Bat 
auf  Nein  als  wie  auf  Ja,  dein  Wille  meiue  Tat. 

85  Diß  laß  mir  Freundschaft  sein,  die  mit  dem  Freunde  lachen 
und  mit  demselben  auch  sicii  gleich  beträbt  kan  machen 
und  nicht  nnr  stellen  will  Wird  Liebe  so  geliebt, 
so  wird  sie,  weil  sie  wfihrt,  von  Herzen  nie  hetrnbt, 
von  Herzen  stets  erfrent  loh  mags  mit  Warheit  aagmi: 

90  ein  Soksher,  der  bist  du.  Mich  hat  zu  dir  getragen 
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die  stÜle  Neigung  selbst,  die  die  Ctemfllter  lenkt 

und  gleiche  Regungen  in  gleiche  Seelen  senkt. 

Es  ist  was  Himmlisches  in  nnsrem  irdnen  BlatOi 

das  seine  Göttlichkeit  beweiset  in  dem  Mute, 
M  der  gleiehee  Wesens  ist,  das  Lieb'  und  Ea&  erregte, 

das  sie,  wie  von  Natnr,  in  etlidi*  Henen  legte. 

Ich  werde  dnreh  die  Kraft  der  Sternen  angetrieben,  . 

sie  regen  mir  das  Blut.  Icli  muß  beständig  lieben. 

Nicht,  wie  itxt  mancher  tut,  der  sicli  zwar  hoch  vermißt 
100  und  in  der  ersten  Not  der  Treue  schon  vergißt. 

Zwar,  es  ist  bald  gesagt:  da  solt  mein  Brader  bleiben, 

der  Ansgäng  aber  zeugt,  wie  weit  man  dem  darf  glAnben. 

So  leiehtli(^  man  itsnnd  die  BrAdersdialten  macht, 

so  leichtlich  läüt  man  sie  auch  wieder  aus  der  Acht. 
105  Die  meisten  ittiegeii  wir  beim  Trünke  nur  zu  schließen, 

die,  wie  sie  worden  sind,  so  wieder  auch  zerflieücn. 

Nicht  Solches  ist  bei  ans,  als  die  des  Himmels  Pracht 

durch  sein  geheimes  Werk  m  Freanden  bat  gemacht, 

die  wir  es  ewig  sein.  Dn  kennst  mehi  ganzes  Herse, 
no  weist,  wie  ich  mich  stell'  an,  bei  Emst  und  auch  bei  Scherze, 

•bist  Zeuge  meines  Tuns,  voraus  der  edlen  Kunst, 

die  mir  zuerste  bat  erworben  deine  Gonst. 

Mein  Bond  soll  mit  dir  sein,  so  hmge  man  wird  wissen, 

daß  sich  ein  Fleming  haV  .anf  sokh  ein  Ton  beflissen, 

115  das  seme  Dentschen  rflhmt  nnd  ihre  Sprach'  eriiebt, 
das  mit  der  Ewigkeit  auch  in  die  Wette  lebt. 

Ich  habe  keine  Lust  zu  ein'gen  solchen  Sachen, 
die  einen  leichten  Schein  bei  gleichen  Leuten  machen, 
die  mehr  nicht  als  ein  Wahn  and  bloßer  Vorwitz  sein 
110  nnd  mit  dem  KRnstler  selbst  znletzte  gehen  ein. 
Thalia,  mehie  Lost,  die  hat  mich  das  gelehret, 
mit  dem  ein  treuer  Freund  kan  werden  recht  verehret. 
Was  wündschet  ihm  wpl  mehr  ein  aufgeweilter  Geist, 
der,  wie  dann  wir  auch  ton,  den  Himmel  Vater  heißt, 

116  als  daß  er,  wrair  er  itzt  sein  Leben  anf  soll  geben,  • 
Yon  Neoem  in  der  Welt  soll  fangen  an  za  leben 
durch  ein  berfihmtes  Lob,  das  kein  Mensch  geben  kan, 
als  dem  es  Cynthios  zaTor  hat  eingetan. 

12* 
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Ich  wU  dich  bei  der  Hand  ra  einem  Bronnen  führen, 
190  der  deinen  Namen  kan  mit  steter  Jagend  sieren. 

Trit  unter  meinen  Banm,  des  Sturm  und  Atter  schont  1 
So  wird  dir  dein  Verlust  recht  reichlidi  sein  belohnt. 

51.  An  Herrn  Hansen  Arpenbeken,  vertrauten  Bmden, 

auf  dessen  seiner  Liebsten  ihren  Namenstag  in  Gilao 

begangen. 

•  1688  P«brn«r  1.  - 

Hilft  Gott  dir  dieses  Jahr,  mein  Brnder,  überleben, 
80  «irstn  zweifeUfrei  in  grOßrer  Frende  sebweben« 
wenn  du  aaf  diesen  Tag  ddn  Schönstes  von  der  Welt 
mit  dir  selbst  binden  wirst  um  dein  nnd  ihren  BelL 

s  Denn  wirstu  alles  Leid  der  laugea  dreien  Jahre, 
die  Persieu  uns  verzehrt  und  Mancheni  graue  Haare 
bei  frischer  Jagend  macht,  auf  einmal  werdeu  los, 
wenn  da  gebonden  Uegst  in  deiner  Liebsten  SchofS 
nnd  in  der  deinen  sie.  Wie  frOlidi  whrd  sicbs  denken 

to  an  das,  warum  wir  uns  aidtct  noch  furchtsam  krflokenl 
Wie  sicher  wiistu  denn  erzülen  von  Gefahr; 
es  wird  dir  Zucker  seiu,  was  vormals  Galle  war. 
Ich  zweifle  sehr  daran,  daß  ich  dann  werde  leben 
nnd  dir  anch  meinen  Wundsch  mit  andern  Frennden  geben, 

IS  wdl  dieser  schwere  Zug  mieh  tfigHdi  mflrber  maciit 
und  meinen  stärksten  Teü  schon  längst  hat  umgebracht. 
Tut  uns  die  KuibC  nach  und  sagts  uns  dann,  ihr  Brttder, 
wie  stark  ihr  zöget  aus,  wie  schwach  ihr  kommet  wiederl 
Wer  reich  uud  stark  und  alt  zu  werdeu  ihm  erkiest» 

so  der  lasse  Reisen  sein  nnd  bleibe,  wo  er  istl 
Zu  dem  erschrecken  midi  die  oft  besorgten  Posten, 
was  sieh  mein  Yaterhind  anitzt  noch  lasse  kosten, 
um  nur  verderht  zu  sein;  es  freue  sieh  der  Pein 
und  wolle  noch  nicht  tot  in  seinem  Tode  sein. 

sb  So  groüe  Lust  ich  vor  mich  hatte  weg  zu  machen, 
um  des  Gradiren  Zorn  von  fernjsn  zu  verlachen; 
Zelt,  Eltern,  Vaterknd,  Stadiren,  Ehr*  und  Gut, 
das  schlug  ich  AUes  aus  filr  diese  Handvott  Bhit, 
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die  mir  doch  hier  verdirbt;  ich  dachte:  Laß  es  fahren, 

»0  gib  alles  hin  für  dich  l  Kaust  du  dich  nur  ersparen, 
80  hastn  satt  an  dir.  Beschau  iudel^  die  Welt 
und  denke,  .daß  man  viel  von  Tielgerelaten  hfilt! 
lozwisdieii  wird  es  gut  — ,  so  groß  und  größer  Gfaiien 
beftUt  mich  itzund  nun,  da  ich  soll  n&her  schauen 

t5  mein  durch  fünf  ganze  Julir  entschlagnes  Meiüner-Laud, 
das  von  der  Kriegesglut  zu  Pulver  wird  verbrant. 
Ach,  hast  du  noch  nicht  satt  vom  Schaden  deiner  Feinde? 
Was,  Landaman,  schlügst  da  dich  denn  nun  mit  deinem  Freunde? 
Yeraeili  mirs,  basto  Rechtl  lob  aber  kan  mebr  nicht 

40  als  nm  dicb  sein  betrflbt  von  wegen  meiner  Pflicbt. 
Die  Angst  hat  mir  vorläugst  mein  Erbteil  aufgerieben, 
die  Mutter  umgebracht;  nnn  muß  ich  mich  beti'ilben, 
in  was  vor  Stande  wol  der  alte  Yater  sei, 
den  dieser  mein  Verlost  mebr  als  sonst  Alles  ren*. 

4ft  leb  war  sein  Einziger,  an  den  er  alles  wandte, 
bis  daß  Apollo  mich  für  seinen  Freand  erkante 
und  iiacii  zwei  Kränzen  mir  den  dnttuu  tiochte  hchon; 
nun  aber  ist  mit  mir  ihm  aller  Trust  darvon. 
So  muß  ich  über  das  auch  dieses  wich  befahren, 

M  daß  die  bei  jener  Zeit  die  besten  Freunde  waren 
micb,  weit  icb  nnn  so  lang*  nnd  weit  von  Urnen  bin, 
ISngst  der  Vergessenheit  geopfert  baben  bin. 
Indem  ich  denn  auch  iiier  iii  8o  \iel  Todeu  lebe 
und  zwischen  Furcht  und  Lust  in  Trost'  und  Zweifel  schwebe, 

65  daher  ich  werde  denn  zum  Grabe  reif  gemacht, 

doch  gleichwol  noch  auf  micb  und  Freunde  bin  bedacht: 
daß,  wenn  leb  meine  Schuld  dem  Schöpfer  bab'  entrichtet, 
nnd  diß,  was  &tden  kan,  der  Leib,  längst  ist  ^erniditet, 
ich  deniiüch  küiine  iribch  und  uuverweset  sein 

«0  durch  etwas,  das  mich  schreibt  den  Ewigkeiten  ein,  — 
so  lasse  Bruder  denn  zu  mein  und  deinen  Ehren 
am  deinen  HocbzeittiBch  diß  kurze  liedlein  hören 
nnd  wisse,  daß  mdn  Geist,  der  nm  die  Schatten  Urt« 
aoflh  In  dem  Dunkeln  sich  hieraber  freuen  wirdi 
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&2.  An  Bonogen  Friedericiis  su  SoUeswig-Hobtein  FlML 
DoroUenchtigkeit,  aus  Astraehan  geschrieben. 

1688  September, 

Sduui,  edl€6  Holstilii,  auf,  erfrea*  didi  deiner  Ehren 

und  hilf  dir  deinen  Ruhm  auch  selbst  dnrch  dich  vermehren, 
indem  dein  Glfick  und  Preis  so  hoch  und  schöne  blüht, 
daß  gam  Europa  naa  auf  dich  aUeine  sieht! 
ft  Nicht  nur  «m  dieses  swar,  daß,  seit  der  harte  Himmel, 
▼OD  Sttndea  anfgereist,  am  Untiges  Getflmmel 
aaf  «aser  Tatertand ,  das  arme,  hat  erregt, 
das  achtzclin  Jahre  nun  auf  eine  Stelle  schlagt 
und  nwh  nicht  höret  auf,  —  du  einigs  aller  Iianden 

19  in  Aiemannien  bist  unverrttckt  bestanden, 
so  gans,  daß,  da  die  Qlat  die  nSchstea  Nachham  fraß 
und  nan  der  wflde  Brand  dir  aaf  der  Achseln  saß^ 
dich  doch  kein  Sehade  traf.  Wie  wenn  das  Wetter  Uitaet 
und  auf  den  dicken  Waid  viel'  Donnerkeile  sprützet, 

15  die  steinern'  Eiche  spält,  der  Fichten  Kraft  zerbricht: 
blos  an  den  Lorbeerbaum  wagt  sich  kein  Donner  nicht 
So  steht  ein  hoher  Feto,  Iftßt  die  erbosten  Wellen 
an  seiner  starken  Brost  nmhsonst  znrBcke  brillen; 
der  Zorn  der  Flnt  kehrt  uab,  and,  weQ  er  mehr  nidit  kan, 

ii)  bü  schäumt,  60  brennet  er  und  föllt  sich  selbst en  an. 
Umb  dieses  zn  voraus,  daß  Fama  steigt  zu  Wagen, 
dein  anerhörtes  Lob  der  Erden  anzusagen; 
sie  schreit  den  Völkern  zn :  Wenn,  ruft  sie,  ists  gescheha, 
daß  man  woi  Persien  in  Holstein  hat  gesehn, 

s6  als  wie  es  itsand  kSmt?  Das  seltsame  Gerüchte 

erschallet  durch  und  durdi.  Der  deutschen  Welt  Gesiebte 
folgt  dieser  Zeitung  nach,  schaut,  wo  denn  wir  noch  sein, 
und  zeucht  auf  einen  Tag  mit  uns  zu  Gottorf  ein. 

Nichts  Schlechtes  geht  hier  vor.  Kehrt  hieher  eare  Sinnea 

so  and  seid  mit  mir  hemttht,  ihr  dentschen  Kastalinnenl 
Bist  da  nar,  Vaterland,  nicht  gar  so  ttbel  dran, 
daß  dn  noeh  einen  hast,  der  didi  betanren  kan, 
der  mag  den  Schreibezeug  in  lauter  Blute  netzen 
nnd  auf  sein  großes  Buch  die  langen  Kriege  setzen, 
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w  ein  ungeliebtes  Werk,  mag  sen&en  etneii  Streit, 
den  wider  sich  noch  fobrt  die  arme  Christenheit, 
ihr  eigner  Feind  nnd  Tod.  Ick  wilt  hingegen  melden 
ein  weit  viel  schöner  Tnn ,  die  Vorsicht  eines  Helden, 
der,  da  Europe  selbst  ihr*  eigno  Brust  durchstach, 

40  nnd  itzt  ihr  schöner  Leib  gleich  wie  za  Stücken  brach, 
80  ernstlich  war  bedacht  alleine  von  so  Vielen, 
woher  ein  Mittel  doch  wol  wftre  sa  erzielen, 
das  fttr  der  Mutter  Fall,  die  schon  zu  Boden  sank 
ond  mm  ihr  eigen  Bint  als  Ar  ein  Lahsal  trank, 

45  recht  wert  uiid  ki  iiitif,'  sei.  Er  sah'  ins  Nach'  und  Weite: 
zu  Hause  war  kein  Kai,  kein  Landsman  war  zur  Seite. 
Oh,  sprach  er,  uiisre  Welt  nichts  ftlr  die  Wunden  hat, 
60  weist  doch  Asien  der  kranken  Schwester  Bat. 
Bald  hieß  er  Boten  gehn  in  Elams  fremde  GrftnteB, 

»0  nmb  diesen  harten  Broch  hinwieder  zo  ergänzen. 
Sie  zohen  glücklich  hin  und  brachten  wol  zm-ück' 
ein  gutes  Kontertet  von  diesem  Meisterstück'. 
Hat  Thessalis  so  hoch  des  Äsons  Sohn  gezieret, 
daß  er  das  gfildne  Schaf  aus  Kolchis  nur  gel&ret, 

55  was  Ehre  wird  sein  hier?  Hier  ist  nicht  Griechenland, 
das  nur  Ins  auf  ein  Schiff  grAnst  an  den  Kolcherstrand, 
kein  Goldfell  nur  ist  hier.  Wir  reisen  dieser  Ware 
mit  so  viel  Mülien  nach  mehr  als  fünf  ganzer  Jahre. 
So  manche  giol^e  See,  so  manches  langes  Land 

«0  bat  das  und  jenes  Feld  dnrcdi  diesen  Weg^  getränt. 

Wol,  werter  Friederieb,  dir  ists  durch  uns  gelungen, 
daß  du  wirst  so  eriiOht  durch  vidier  Völker  Zungen, 
dahin  dein  Name  dringt.  Dein  Vorsatz,  der  ist  gut: 
Gott  gebe,  daß  die  Frucht  uns  balde  saufte  tut, 

66  als  wie  sie  lieblich  reift!  Und  wenn  dein  fürstlichs  Herze 
die  Namen  Uberdenkt,  die  so  Ttel  Emst  und  Scherze 
des  leichten  Glftcks  versucht  und.  nun  durch  Eitz*  und  Frost, 
durch  List  und  Haß  der  Welt  dir  die  gewolte  Post 
zurücke  bringen  zu,  so  lasse  dir  hetiehen, 

70  daß  sie  zu  Gnaden  dir  stets  stehen  vorgeschrieben! 
Ihr  Lohn  ist  deine  Gunst.  Und  wisse,  großer  Fürst, 
daß  du  durch  dieses  Volk  noch  täglich  größer  wirst  l 
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DieMlben,  die  sind  wir,  die  dicüi  gehenlen  Prlaieii 
gefürdit*!  and  groft  gemacht  bei  nuuiclierlei  ProTinzen. 

7f>  Ganz  Rußland  stand  dir  auf,  als  wir  dich  trugen  an, 
und,  was  es  Königen  und  Kaisern  nie  getan, 
das  ließ  es  dir  geschehn.  Die  wilden  Zerem lasen, 
die  liefen  nmb  die  R ha  und  stritten  dich  m  gral^. 
Der  greuliche  Nagal  und  strenge  Mordnwin 

80  warf  Pfeil*  nnd  Bogen  weg  nnd  Heß  ans  firai  dnrchhin, 
wie  die  Zirkassen  anch.  Die  grausamen  Kom ticken, 
das  ungemenscbte  Volk,  sahn  wir  vor  dir  sich  bücken. 
Das  Wilde  ward  dir  zahm.  Und  da  der  streng'  Hyrkan, 
der  Fremden  harter  Wirt,  uns  warf  an  sein  Schirvan, 

S6  da  lief  nns  Persien,  das  edle,  stracks  entgegen 
und  trOstet*  unser  Leid  mit  seinem  reicben  Segen, 
blies  f^denfeoer  anf  nnd  fRbrt*  uns  an  d^  Hand 
hin  auf  sein  Hisfahan,  allda  wir  denn  dein  P&nd 
wol  haben  vorgelegt.  Hier  ward  dein  hoch  Gesinnen 

90  nach  Wundschc  wol  gehört.  Man  lobte  dein  Beginnen. 
Der  trefliche  S6fi  nahm  dich  zum  Bmder  an 
und  sendet*  dir  mit  nns  Imamcnli  Sultan, 
den  Anssng  seines  Sinns;  der  wird  dir  mUndlich  sagen, 
was  uns  nicht  mttglich  ist  dir  schriftlich  anzutragen. 

•5  Drnrnb  halte  dich  gefaßt  auf  diesen  großen  Gast, 
den  du  vom  Morgen  her  durch  uns  geholet  hast! 
Dein  Dank,  der  folget  dir  bis  in  die  Ewigkeiten 
nnd  setzet,  Henog,  dich  den  Bittem  an  die  Seiten, 
die  Manheit  nnd  Verstand  einander  zu  yrniaU, 
100  und  fftr  das  Vaterland  nie  keinen  Streich  verfehlt. 
Erheb,  Germanie,  dein  sterbendes  Gesichte! 
Wir  wissen,  wo  sie  stehn,  die  nun  last  reifen  Frttchte; 
der  Weg,  der  ist  gebähnt;  die  Brt^'  hat  man  gemadit, 
dardnrch  auch  selbst  dein  Tod  Ins  Leben  wird  gebracht. 
105  Und,  teure  Christenheit,  laß  noch  nur  nach  eu  kämpfen, 

laß  noch  nur  nach  dich  selbst  so  durch  dich  selbst  zu  dämpfen, 
ach ,  werde  Freund  mit  dir !  Schau ,  der  Gewin  steht  hier, 
ftlr  welchem  dein  Verlust  dir  körnt  wie  keiner  fttr. 
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63.  An  Herrn  Hartman  Grahman,  Fürstl.  Holstein.  Gesandten 
Leibarzt  9    geschrieben   in  Astrachan  MDGXXXHX.  In 
welehem  der  Verlanf  der  Reise  iiadier  Moskaw  and  Per^ 
üenk  aeietenteas  angeftret  wird. 

1038  September  6. 

Gott,  Bruder,  und  denn  du,  ihr  beide  habts  getan, 

daß  ich  nnn  wieder  wol  zurücke  ziehen  kan. 

Euch  geb'  ich  alien  Preis  für  meine  ganze  Habe, 

für  Leben,  Glück  und  Stand.  Euch  brcch'  ich  Palmen  abe, 

sfind*  Öl  und  Weirauch  an  and  sag*  encb  einen  I>an]£, 

der  mit  der  alten  Welt  £Mt  anfibigt  einen  Zank, 

wU  länger  stebn  ab  sie.  Bis  hieher  bin  ich  wilde 

zu  klagen  umb  mein  Leid.  Hier  wird  mein  Wehmut  müde, 

der  mich  fast  durch  hat  bracht,  mein  Wehmut  umb  die  Zeit, 

to  die  ich  hier  richte  hin  ganz  oiine  Nutzbarkeit 

Fort  werd*  ich  Alles  mir  aus  meinem  Sinne  schlagen. 
Ich  falle,  wo  ich  mag,  es  muß  mir  doch  behagen. 

'  Komm*  ieh  denn  da  and  da  nnd  dtfrt  nicht  wieder  hin, 
BO  wei6  ieh,  daß  ich  da  Torhin  gewesen  bin. 

ts  Ein  Weiser  fraget  nicht ,  wo ,  wie  und  wenn  er  stirbet. 
Er  weiß,  daß  dieser  Leib  gleicli  überall  verdirbet. 
Ein  Tod,  der  ist  es  nur,  der  tausent^ttg  kOmt 
nnd  ihrer  tansent  woi  anf  tausent  Arten  nimt 
So  gilts  ihm  anch  stets  gleidi;  er  hfilt  sieh  allzeit  fertig; 

te  wird  er  gefordert  anf,  so  steht  er  gegenwftrtig; 
weiß,  daß  so  bald  er  hat  zu  leben  hier  erkiest, 
er  auch  sclion  alt  genung  zum  Tode  worüeu  ist. 
Kein  graues  Haar  macht  alt.  Vom  Geiste  muß  es  kommen, 
das  von  der  Weisheit  wird  f&r  Alt^  angenommen; 

s6  so  grob  bat  keiner  nodi  der  Beehenknnst  gefehlti 
als  äße  sein  Alter  nnr  Ton  seinen  Jabren  zSlt. 
Ich  habe  satt  gelebt.  Diß  bleibt  niii-  uugestorben, 
was  ich  durch  Fleiß  und  Schweiß  mir  habe  nun  erworben, 
den  Knbm  der  Poesie,  die  Schlesiens  Smaragd 

10    allerersten  hat  in  Hochdentsch  angebracht. 
Ich  adiwdr*  es,  Taterland,  bei  Kinde^pflidit  nnd  Trenen: 
AOn  Lob  isls,  weiches  midi  heifit  keine  Habe  ei^asa. 
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-    Ich  kftnle  Ja  80  wol«  ab  etwan  Jener  tot,. 

auch  tUDb  die  Ofenbank  nur  wftnnen  Blnt  nnd  M nt, 
«5  nach  Wondiche  ttehn  geehrt ,  mich  meinee  Wesem  wehrei 

nnd  meiner  Eltern  Gut  in  stiller  Lust  verzehren, 

wie  schlecht  und  kleiu  es  ist.  So  hast  dus  auch  nicht  Not| 

daß  ich  fttr  Gott  and  dich  mich  lasse  schlagen  tot 

in  einer  toUen  Scbladit  Ich  habe  nichts  gelemel, 

40  4m  gro6  von  «eitern  sieht  und  nur  aileine  fernet) 
bin  leichten  Scheine  feind.  Ich  bin  von  Jngtend  her 
der  Wissenschaften  Freund,  die  ich  nicht  ohngefehr 
nnd  obenhin  nur  weii>.  Apollo  hieß  mich  trinken 
aus  seiner  Kastalis.  Sobald  ich  ftthlte  sinken 

u  in  mich  den  milden  Bansch,  der  voll  an  NOcfalernheH 
nnd  satt  an  Hnnger  macht,  der  nach  der  Weisheit  nfAanä^ 
da  stank  mir  alle  Lnst,  da  hafit*  ich  alle  Liebe, 
die  auUerlialb  der  Kunst  mich  so  an  etwas  triebe, 
das  gut  scheint  und  nur  scheint.  Ich  trug  für  manchen  Sieg 

M  schon  manchen  Lorberkranz.  Als  aber  gleich  der  Krieg, 
erbarm'  es  Gott,  der  Krieg,  mit  welchem  wir  uns  Dotttschen 
von  so  viel  Jahren  her  nan  ganz  zn  Tode  peitschen, 
mein  Hei6en  ^ttens  traf,  so  gab  ich  mich  der  Flvcfat, 
die  niemand  schelten  kan  und  ich  mir  oft  gesucht. 

55  Ganz  einem  Vogel  gleich,  der  fluck  ist  ausj'nfliegen 

und  gieichwol  noch  nicht  traut,  schaut,  wenn  er  Luft  kan  khegea; 

die  £ltem,  die  sind  ans,  der  Habicht  olmgefohr 

setst  anf  das  blo6e  Nest  aus  freien  Laften  her; 

die  Kot  erweckt  den  Mot:  er  reißt  sieh  ans  den  Ndten^ 

so  fleugt  hier  und  da  umbher  und  traut  sich  sichern  Stftten. 
Mein  Bleiben  war  nicht  mehr.  Zudem  war  diel^  mein  Bat: 
was  gilt  bei  uns  ein  Man ,  der  nicht  gereiset  hat? 
Ich  gab  mkh  in  die  Weit,  da  ich  rar  gnten  Stunde 
dich,  Bmder,  nnd  mit  dir  ein  gutes  Mittel  innde, 

SS  in  Aufgang  einen  Zug,  anf  den  die  ganse  Welt 
non  Aug'  nnd  Ohren  hat.  Der  Zimbern  teurer  Hdd, 
der  Vorsicht  werter  Sohn,  verschicket  Abgesandten 
in  Elams  fernes  Reich,  das  zwar  wir  Deutschen  nanten, 
doch  aber  kanten  nicht.  Die  trauten  dir  ihr  Heil, 

n  das  dn  nielist  Gott  erhallst,  and  ließen  mtoh  ein  TeU 
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«tch  ibrer  Ckxrgen  sein.  Wer  prieso  dieses  Stfteke 
zur  telben  Zeit  an  vns  nicht  vor  ein  eonders  Glttcke? 

Wir  schifften  durch  den  Bell  und  brachten  Mobkau  an, 
was  irnsers  Fürsten  Rat  wolt'  haben  hier  getan, 

76  das  damals  zwar  nicht  nein  zu  unsrer  Sachen  sagte, 
doch,  daft  es  sich  mit  uns-Uieraber  mehr  betagte, 
ganz  wftre  mit  vis  eins,  so  wandten  wir  ans  ftm 
nnd  holten  Uber  diß  des  Herzogs  klare  Stimm* 
ond  seinen  ganzen  Sinn.  Da  wftr*  es  bald  geschehen, 

80  daß  wir  dich  unter  uns  mehr  hätten  nicht  gesehen: 
der  gi'oße  l'edrowiz  rief  dich  durch  seinen  Brief, 
den  dein  YerhAngnOß  doch  zu  der  Zeit  widerrief; 
es  gont*  ans  Üager  dieh.  .Kamst  derowegen  wieder, 
.  erftnt  mit  Seelenangst,  mit  Furcht  durch  alle  Glieder, 

8s  die  dir  die  See  gebar.  Bn  kamst  In  Kargen s  Stadt, 
die  nachmals  dich  und  mich  mx  Ii  mehr  verbunden  hat. 
Wir  ließen  Liefland  stehn,  Gott  weiß,  mit  was  vor  Herzen 
und  übergaben  uns  dem  woJgeb&bnten  Merzen. 
Wi  flogen  gleichsam  fort  «nd  zogen  groft  und  klein 

fo  in  Bnßlanda  gröfUe  Stadt  noch  selben  Monat  ein. 
Oanz  Moskaw  lief  uns  nach,  das  aber  Glanben  weite. 
Sein  Zaar  verhört'  uns  bald,  gab  sicheres  Geleite 
durch  sein  so  langes  Land  und  zeugte  klar  und  frei, 
wie  lieb  ihm  unser  Fürst  und  dieser  Handel  sei. 

•5  Wir  schrieben  gute  Nacht  ein  ieder  an  die  Seinen 
nnd  letzten  vns  Termischt  mit  Lachen  ond  mit  Weinen, 
halb  fnrc^tsam  nnd  lialb  froh.  Wir  traten  in  das  Kahn 
und  bungcn  Moskaw  noch  von  seiner  Moskaw  au. 
So  sclusuninic]!  wir  dahin  mit  X\Tnphen  ganz  umbsprungen. 

100  Die  klare  Bachara  griLßt*  uns  aus  heller  Zungen. 
IHe  Schwester  der  Napeen,  die  Ooke,  lief  voraus, 
sagt*  nns  der  Wolgen  an,  da  unser  ffthrnee  Hans, 
der  kühne  Friedrich  lag.  Das  Wunderwerk  tor  Niesen, 
das  durch  ganz  Reußen  hoch  und  seltsam  wai  d  gepriesen, 

105  uns  ganz  am  Mate  gleich,  nahm  uns  mit  Freuden  auf 
ond  wagte  sich  mit  ims  auf  uusern  weiten  Lauf, 
der  anfongs  langsam  fahr,  gehemmt  Yon  falschen  Grtoden. 
Wasiligrod  beftihl  uns  erstlich  guten  Winden. 
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KntmodeniBenof  lief  hftufig  unib  den  Strand, 

i!ü  das  laute  Siibaksar,  das  klutsdn  t'  in  die  Haud. 
Kaksagoa  erschrak  tur  unser  Stucke  Sausen, 
Suiasco  lief  bestOrzt,  als  wir  sie  liei^ii  brausen. 
Das  edele  Kasan  ließ  Tor'  und  Maaren  stehn, 
wolt*,  als  wie  auch  Betosch,  mit  ans  zn  Segel  gehn. 

116  Samara  tanst*  ans  nach  mit  ihrem  reinen  Flosse. 
Saratüf,  etwas  ab,  das  stand  auf  einem  Fuße, 
sah'  uns  von  fernen  zu.  Sariza  sung  uns  an, 
das  neue  >Iowogrod  war  freundlich  mit  uns  dran. 
Der  strenge  Zeremift  und  fredie  Morduine 

ito  lief  nmb  die  Ufer  her  vkht  halb  so  wild  und  kühne, 
warf  Püail*  nnd  Bogen  hin  tutd  neigte  seine  Bmst 
So  hatt'  auch  kein  Kossak  au  uns  zu  setzen  Lust. 
>^ir  kamen  unversehrt  an  Astrachan,  das  schöne, 
das,  alsobald  es  uns  mit  tretiicbem  Getöne 

IM  vor  seinen  Maaren  hört*,  aus  Haus  und  Toren  lief 
and  flbeilant  »Glflek  EU«  in  nnsre  Salven  rief. 
Der  Flaggen  hoher  Fing,  der  BUtz  der  Falkenetten, 
der  Sttlcken  Donnerschlag,  das  Jauchzen  der  Trompetteo, 
der  Spiele  voller  Lärm  vermengten  Furcht  und  Lust, 

180  so  daß  man  Scherz  und  Ernst  fast  nicht  zu  scheiden  wust*. 
Der  fluchtige  Nagai,  der  Kern  auf  Raub  und  Morden, 
ersdirak  nnd  fiel  zn  Pferd*  ans  sdnem  Schilf  und  Hofden, 
und,  als  er  endlich  sah*  ans  freandgesinntoi  Feind, 
erzttmt*  er,  daß  es  nicht  zum  Treffen  war  gemeint. 

135  Voü  hieraus  wiesen  uus  die  Tartrischen  Silenen, 
als  weiche  Buhler  sind  der  Kaspischen  Sirenen, 
in  das  berühmte  Meer.  Sie,  Amphitrite,  stund, 
bot  nnserm  Friedriche  str»^  ihren  sfli^n  Mnnd. 
So  bald  diß  der  Hirkan,  ihr  strenger  Man,  Temommen, 

140  da  kam  er  Rasens  voll  recht  an  ans  angesdiwommen, 
reizt*  auf  sein  grünes  Salz,  ruft  Äoln  ans  der  Kluft.  ■ 
Da  stritten  wider  uus  Grund,  Wetter,  See  und  Luft. 
Wir  flogen  Himmel  an  nnd  Hellen  ab  mit  Schrecken; 
die  Seen  kamen  gaos  das  schwache  Schiff  zn  decken 

145  oad  spielten  häufig  ein*  Die  Sdilape,  die  gieng  fort, 
das  feste  Bohr  sprang  ab,  der  Mast  sehlng  über  Bofd. 
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Der  wigetreiie  Gnmd  ließ  hier  die  Anker  addippen, 

TOD  dort  her  schreckten  uns,  Derhent,  dein'  hohe  Klippen. 

Kein  Helfen  half  uns  mehr,  wir  stürzten  auf  das  Land. 

160  Da  starb  das  edle  Schiff  an  der  Schirvaner  Strand', 
am  Sande  Niesowats.  0  der  betrübten  Tritten, 
mit  welcdien  erstlich  wir  das  Persien  besehritten  1 
Die  Ufer  Aber  nns,  der  Fordit  und  Wundems  voll, 
empfiengen  nne  mit  Trost  nnd  spraehen  alles  wol. 

156  Schamacliic,  die  Zier  der  geilen  Oreaden, 
die  angenehme  Lust  der  quellenden  Najaden, 
da  Pan  za  Feld  und  Tal  und  Berge  ruft  nnd  pfeift 
nnd  nach  der  Dryas  hier,  dort  nach  der  Syrinz  Iftoft, 
wie  prftditig  nafams  wib  an,  wie  blies  es  die  Posannen, 

IM  wie  sprangen  nmb  mis  her  die  boekgeftßten  Pannen, 
da  uns  Lyüus  selbst,  der  Herzog  einer  Schaar, 
die  umb  die  Häupter  grün  in  vollem  Winter  war, 
gar  weit  entgegenkam !  Bei  diesem  Ebenteuer 
war  ganz  der  Tag  toU  Lust,  die  Nacht  voll  Frendenfener. 

m  Lalona  madit  ihr  Ucht  zum  vierten  Ifale  voll, 
es  dencht  ans  kurze  Zeit;  wir  waren  allzeit  wol, 

bald  aaf  Dianeiis  Jagd,  bald  bei  Osiris  Festen. 
Itzt  waren  sie  bei  uns ,  it^t  waren  wir  bei  Güsten« 
Nadi  diesem  suchten  wir  das  edel  Ardefil, 

m  das  onser  Freiherg  last  wie  Obertrdfen  will,  ^ 
an  HeiligtOmem  rdeh,  erbaut  ia  reidiett  Grflnden, 
an  Gartenlust  geeiert,  durchweht  von  viden  Wnden, 
das  uns  neun  Wochen  fast  zu  so  viel  Tagen  macht'. , 
In  Einem  aber  uns  wird  ewig  sein  verdacht, 

196  daß,  Bruder,  dir  dein  Tod  schon  vor  den  Lippen  lebte, 
und  dein  verhanehter  Geist  dir  auf  der  Zungen  schweble 
nnd  wolte  nun  hindurdi.  Dein  Gott  und  ddne  Kunst 
nnd  unsre  Ndfjgkeit  entriß  dich  dieser  Brunst, 
die  dich  hier  wieder  kreischt.  Gott  aber  sei  gepriesen, 

IM  der  sich  auch  dißmal  uns  so  gnädig  hat  erwiesen, 
dich  dir  and  uns  geschenkt!  Und  dilS  beweist  nun  viel, 
dal^  er  den  Deinen  dich  ganz  wieder  geben  wilL 
Ton  daraus  stiegen  wir  hoch  auf  des  Taurus  Bfleken, 
wiewol  begleitet  nidit  von  unsern  schdnen  Stücken; 
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18&  hier  ist  kein  Weg  fttr  sie.  Da  traf  nns  redlich  ein, 
daß  höchste  Berge  da ,  wo  tiefste  Täler  sein. 
Der  strenge  rote  Strom  scholl  z?rischen  seinen  Klflften 
bin,  sdmeUen  Pfeilen  gleich  und  Blitsen  in  den  Loftan. 
Wir  klonunen  Tag  md  Nacht  die  kmmmen  Klippen  an, 

IM  halb  furchtsam  und  halb  frdb.  Woftnf  ans  denn  Sengan 
entgegen  freundlich  trug  zur  Labnng  seine  FMcbte. 
Bald  trat  uns  Sultanie  mit  Ehren  ins  Gesichte, 
das  ebne  Sultanie,  das  viel  der  ewgeu  Stadt 
an  alter  Trefflichkeit  der  Bftue  gleiches  hat. 

IM  Drauf  sahen  wir  Kaawin,  Araazien  der  Alten, 
in  der  der  groß*  Abaft  so  gerne  sieb  enthalte^, 
eh*  denn  er  sein  Tanria  den  TMen  wieder  nabm 
und  mehr  als  er  gehabt  in  seine  Hand  bekam; 
das  treitiiche  Kaswiu,  die  Herzogin  der  Flachen, 

MO  umh  welcher  Berge  man  die  schönsten  Marmor  brechen 
nnd  weit  Tefeefaicken  sieht,  die  große  reiche  Stadt, 
die  Wein  und  Brot  nnd  Gdd  nnd  Lnst  die  Falle  bat 
ffier  sahn  wir  Indien  nns  selbst  entgegen  rennen; 
Cj'thera  sung  uub  ein,  ließ  Schauspier  uns  ernennen, 

soö  trug  Königswasser  auf;  und  weil  wir  waren  schwach, 
so  wara  ihr  Lust  mit  uns  zu  haben  Ungemach. 
Sawa,  wo  laß  ich  dich  ond  deine  sohdnen  Tranben, 
damit  dein  Bachna  kan  der  Yoraicht  Sinn  beranben, 
die  mieb  yerfBhrten  auch?  Und  Rom,  wo  laß  idi'dich, 

.Äiü  allda  ich  Selbsten  bald  gelassen  hätte  mich, 

schon  jenem  auf  der  Spur?  Auch,  Bruder,  dir  zu  Danke 
erwähn'  ich  dieses  liier.  Hier  stunden  fast  im  Zanke 
die  G<ttter  Aber  uns,  ob  aneh  der  Hagüchkeit 
wol  k6nte  mllgliöb  sein  ans  alle  sdbter  Zeit 

ti6  an  ffßsren  w^ter  fort  Der  b^ße  Hnndastern  braute, 
als  Titan  durch  das  Haus  des  starken  Löwens  rante. 
Die  wilde  Glut  schlug  aus,  sie  schlug  in  unser  Blut, 
es  war  umb  einen  Schlag,  da  lag  nm  Blut  und  Mut. 
Die  HAnpter  waren  krank,  die  Glieder  schwach  und  mfide. 

sae  Audi  dn,  o  aller  Ant,  inmitten  Krieg  ond  FViede, 
Inmitten  Furcht  nnd  Trost,  vergaßest  &8t  dein  Tnn, 
erfuiiieät,  was  es  lieiüt:  Aizt,  hilf  dir  selbsten  nun! 
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Wir  muliten  gleichwol  fort,  wir  ließen  Kom  zurficke, 
sein  Sandfeld  ausgeschwemt  und  seine  schöne  Brücke  . 

m  and  seinen  Wunder berg.  Wir  l^ehrten  Tag  in  Nacht 
und  wieder  Naoht  in  Tag.  Do,  eine  halbe  Tracht 
des  lastbaren  Kamels,  hast  damals  satt  empfanden, 
'wie  wol  ench  Kranken  war,  wie  Abel  nns  Geennden. 
Kaschan  drauf  nahm  uns  ein,  der  fast  kein*  andre  gleicht, 

tso  die  zwar  viel  Gift  gebiert,  doch  auch  viel  ixoldes  zeagt. 
Das  bergichte  Nathans,  wo,  edler  Adler,  dir 
der  Sperber  obgesiegt »  allda  noch  seine  Zier 
und  deine  Schande  steht,  ließ  seine  Bäehe  gehen 
und  die  gekühlte  Lnft  yerstäricter  anf  nns  ¥rehen* 

1S6  Das  Ziel  war  nun  vor  uns,  der  Herg,  der  war  erstiegen, 

•  wir  sahen  iiitipahau  vor  unsern  Angen  liegen, 
die  königliche  die,  die,  wie  man  mir  bringt  ein, 
von  hundert  Pforten  soU  genennet  worden  sein. 
Was  aber  trSgt  sieh  sn?  Wir  waren  kanm  enipfangen, 

IM  kaum  TOn  den  Pferden  ab  in  nnser*  Zimmer  gangen, 
als  der  Usbegheii  Zorn  nnd  Bunianen  Grimm 
mis  alle  sich  vers(  liwur  auf  eins  zu  bringen  üm. 
Der  Sturm  stielS  auf  das  Hans,  in  welchem  wir  verschlossen 
mit  ToUer  fiaserei  stets  aof  einander  schössen. 

14»  Uns  dmngen  Mord  nnd  Banb,  nnd  war  die  höchste  Zeit^ 
daß  dnreh  des  Königs  Hand  zerrissen  ward  der  Streit. 
Nim  meinen  Dank  auch  hier,  o  Gott,  für  deine  Gnade, 
daü  mich  auf  diese  Zeit  befallen  hat  kein  Schade! 
Da  mich  Verlust  und  Tod  in  allen  Winkeln  suoht', 

»•  so  hast  da  mich  geführt  in  einer  sichern  Flwäit, 

selbst  in  dein  Hans  versteckt.  Ihr  acht  ersdilagnen  BrQdar, 
fUlt  wiUig,  wie  ihr  tnt,  legt  Wehr  nnd  Leiber  nieder! 
Muß  ja  denn  euer  Tod  für  unser  Leben  sein, 
so  nehmt  das  selge  Feld  mit  andern  Helden  ein ! 

tu  Der  treibe  Söfi,  begierig  uns  zu  sehen, 

macht*  nns  ein  köstlichs  Mahl  und  ließ  uns  wol  geschahen, 
nahm  nnsem  Friederich  zn  seinem  Bruder  an; 
was  er  ihm  legte  vor,  war  alles  wol  getan. 
Erinnre,  Bruder,  dich,  wie  manche  süße  Btnnden 
m  uns  umb  den  Sanderat  mit  Freuden  smd  verleb  wanden, 
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wMiii  Jener  toh  SeUris  lo  in  den  Jaspis  sprang 

und  uns  zugleich  in  Mund  und  Stirn*  und  Seele  drang. 

Entsinn  dich  gleichfalls  auch  der  Ursach'  unsrer  Freuden, 
die  meistens  traurig  war!  Gedacliteu  wir  au  Leiden, 

Ui  so  dachten  warlicb  wir  an  dich  auch,  roter  Wein, 
als  der  du  einig  uns  nidit  lassest  mflhsam  sein. 
Wenn  Sorgen  stehen  auf,  und  die  nnd  die  Gedanken 
sid)  über  dem  und  dem  bald  so,  hald  andm  lanken, 
so  ist  Ekusius  der  beste  Schiedeman, 

tio  weuu  sonst  nichts  auf  der  Welt  die  Geister  stillen  kan. 
So  hat  uns  auch  das  Haus  der  Herren  Augustiner, 
der  Karmeliten  Trost,  die  Gunst  der  Kapnsiner, 
der  Englischen  Gesprich  nnd  der  Franzosen  Sehers 
(Batavien  war  feind)  befriedet  oft  das  Herz. 

nib  Alexis  gleichfalls  auch,  den  weuig^  seiner  Reußen, 
trüg'  er  ein  deutsches  Kleid,  für  Laudsmau  solteu  heilen, 
wie  vielmal  hat  er  ans  die  lange  Zeit  verkürzt 
nnd  froh  nnd  frei  mit  nns  die  Schalen  umbgestHrzt! 
Bald  stillten  nnsem  Sinn  die  königlichen  Jagden, 

SSO  bald  der  Armener  Wein,  die  oftmals  uns  betagten; 
des  großen  Kanzlers  Mahl,  der  G  uten  teurer  Preis, 
der  Bäue  Trefflichkeit,  der  Wasserkünste  Fleiß, 
des  Königs  Schimpf  und  Ernst,  die  Weise  zu  regieren, 
des  Adels  hoher  Stand,  das  Muster  im  Turnieren, 

m  so  vieler  YOlker  Schar,  so  mancher  Waren  Wahl 
und  so  yiel  Anders  mehr  in  nngezähltiA'  Zahl. 

Ich  war  gesonnen  zwar  den  Tiger  zu  beschauen 
und  was  Seleukus  hier,  dort  Ctesiphon  erbauen, 
Bagdad,  ich  meine  dich,  zu  sehn  den  schönen  Frat,  ' 

ISO  was  er  vor  Altes  weist  von  jener  großen  Stadt. 
Mir  lag  Arabien  und  Syrien  im  Sinne^ 
Haleppo  nahm  mich      ich  war  wie  schon  darinne, 
mich  deucht',  ich  liefe  schon  von  Scanderien  aus, 
die  See  um  Zypern  her  und  Kandien  ward  kraus. 

»6  Der  Wind,  der  trug  mich  wol  vor  Gräcien  vorüber. 
Bald  war  ich  um  den  Po,  bald  an  der  heiigen  Tiber, 
bald,  strenger  Bhon,  um  dich.  Mfr  war  das  Minste  dmmb^ 
daß  kk  sott'  hinter  mich  nnd  so  midi  kehren  nmb. 
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Mein  Anschlag  aber  fiel,  wie  weislich  ich  ihn  Mte; 
100  wie  fleißig  ieh  anf  ihn  zu  Kacht  und  Tage  pal&te, 
so  miist*  idi  Andre  sehn  glflckBelger  sein  als  mich;  - 

des  Andern  Schluß  gieng  vor,  der  meine  hinter  sich. 

Ein  Weg  muß  sehr  gut  sein,  den  man  soll  zweimal  machen. 

Den  aber  muL»  id\  tun,  wie  wenig  er  von  JUachen, 

)06  wie  viel  er  Weinens  hat:  doch  spricht  mich  diß  aur  Ruh*» 
daß  ich  ihn  noch  mit  dir  nnd  meinesgleichen  tn\ 
Sind  iemals  FVennde  Not,  so  sind  sie  Kot  im  Reisen; 
ihr  Beisein  ist  vor  Gold  und  Scliutzeii  Nvcit  /u  preisen. 
Sie  mindern  die  Gefahr,  halbiren  den  Verdruß 

sio  und  sind  einander  selbst  für  Wagen,  Stab  i^nd  Fuß. 
Steh  ewig,  Uispahan,  in  deiner  großen  Weite 
nnd  werde  ninunennehr  den  Feinden  eine  Beute, 
reut  lüles  Unkraut  aus,  geh  Aber  Korasan, 
das  deinen  Adel  scliinipft,  mach  alles  wie  Revan, 

915  das  deine  Stärke  trutzt!  Wir  wollen  dein  Behagen 
und  deine  Trefflichkeit  mit  uns  zu  Hause  tragen 
nnd  ^treaen  in  die  Welt.  Habt  itzt  nnn  gute  Nacht, 
ihr  Freunde,  die  ihr  uns  oft  habet  froh  gemacht I 
Mit  diesem  kränzten  wir  Im  aus  weite  Hörner, 

m  der  Taurus  Bruder  ist.  Wir  warfen  Weirauchkörner 
den  Göttern  iu  die  Glut  und  wandten  von  Kaswin 
uns  in  ein  Nordenhind,  da  ewig  Blumen  jiltthn^ 

r 

da  Sand  nnd  Dflrre  stirbt,  da  Frndit  und  FfiUe  lebet, 
da  stetigfl  ein  Lenz  nur  umb  Tal  und  Httgel  schwebet: 

325  in  I'ersicMs  sein  Iklark,  das  treffliche  Gilau, 

das  Rom  und  Frankreich  trutzt  und  Spanien  schimpfen  kau, 
hier  bat  es  die  Natur  mit  Bergen  rings  verschlossen, 
hier  mit  der  strengen  See,  die  rfthmlich  heU&t,  umbgossen  - 
das  Instige  Bubar,  das  seidenreidie  Rescht, 

MO  das  seinen  trucknen  Durst  im  Sernbar  oft  loscht. 
Das  reichdurchtiüüue  Tal ,  die  stets  besäten  Felder, 
das  immergrüne  Haar  der  unverletzten  Walder 
folgt  uns  bis  in  Mogan,  da  selten  Regen  fält, 
und  gleicfawol  Wild  und  Vieh  und  Menschen  unterhält. 

9S5  Araxes,  da  wo  er  in  Cyrns  trabe  Fluten 

sein  leimicbt  Wasser  wälzt  um}  breit  wird  zwanzig  Ruten, 

Ptemiagi  deatsche  Qediehte.  13 
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floß  antor  «nserm  Fuft*  als  ine  geifihmte  hin. 
Schirvan,  das  ließ  uns  frei  und  sicher  dnrdi  sieh  riehn. 

Das  ewige  Derbent,  das  Werk  des  großen  Griechen, 

344)  für  dem  di«'  Skytiien  noch  erschruckiMi  '^icli  verkriechen, 
das  joDg  iUr  Alter  nicht  und  noch  die  Mauer  zeigt, 
die  hier  von  einer  See  bis  an  die  ander'  reicht, 
ließ  sidi  nns  wol  dnrdisehn.  Bis  hidier  ließ  Bichs  tränen. 
Yen  hierans  hnb  nns  an,  zwar  nidit  nmbsonst,  zu  granen. 

345  Wir  rllckten  wachsam  fort.  Der  Völker  neue  Tracht, 
ja  selbst  das  neue  Land,  das  machte  sich  verdacht. 
Wie  der  KomUckeu  Grimm,  die  Frechheit  der  Usminen, 
der  Poinaclcen  Tratz  und  Qppiges  Erlcflhnen, 
der  Tage  8  tan  er  List  nnd  strenge  Dieberei 

SM  uns  ofte  blaß  gemacht,  das  denke  du  hierbei! 

Wie  lag  sichs  vor  Terku,  da  hier  Hirkanus  brauste, 
hier  des  Prometheus  Berg  mit  ofteu  Donneru  sauste! 
Da  Bchvnr  der  Karder  wib,  dar  Tarter  da  den  Tod; 
Tor,  nmb  nnd  hinter  ans  war  nichts  als  eitel  Not, 

86»  Ton  innen  Qoal  ond  Angst,  von  außen  Furcht  and  Zagen. 
Da  hörte  niaii  von  nichts  als  iilut  nnd  Üuubc  sagen, 
es  niuste  sein  gewagt.  Was  der  verhasset'  Ort 
mit  Pferden  niclit  versieht,  das  mub  zu  Fuße  fort. 
Koisa  habe  Dank,  Jaksai  sei  gepriesen 

860  und  Chiselar  geloht!  Ihr  habt  euch  gut  erwiesen, 
uns  freandlich  flherbracht  und  du  auch,  o  Scbafkall, 
mehr  durch  des  Vätern  Schuld  als  deinen  eignen  Fall 
den  Nachbarn  hoch  verdacht;  behersche  dein  Ue bärge, 
nim  deiner  Tlller  war,  daß  kein  Feind  drinnen  würge! 

S6S  Ihr  Heiden,  gute  Nachtl  Erkennt  ehut,  wer  ihr  seid! 
Wir  setzen  nun  den  Fuß  in  nnsre  Christenheit 

Mit  diesem  grfißten  wir  die  manlichen  Zirkassen, 
die  sich,  zwar  Christen  nicht,  doch  christlich  herschen  lassen, 
ihr  Terki,  welches  doch  nichts  minder  Keuüisch  heißt, 

8T0  hat  unsre  Wiederkunft  Ton  Herzen  Behr  geprtist. 

Das  Sandfeld,  das  die  Flucht  da  schnellen  Tartem  kennet 
und  YOB  der  Sonnen  Glut  oft  lichter  Ixdie  brennet, 
war  ictzt  nun  noch  vor  uns,  der  Reise  strengster  Teil, 
da  nichts  als  Staub  und  Salz  und  Salz  umbsonst  steht  feiL 


Uigiiized  by  Google 


VON  GLÜGEWONSCHUNGEN.  195 

»5  Zu  mawg<sln  zwar  gewohnt,  nicht  aber  gar  zn  darben, 

maßt'  ich  auch  mitte  fort;  aach  selbst  die  Tartern  starben, 
des  Landes  eisen  Volk.  Die  dritte  Nacht  brach  an, 
ich  hatte  weder  Mahl,  noch  Schlaf,  noch  nichts  getan. 
Die  £rde  war  mein  FM^  mein  Überzug  der  Himmel, 
SSO  der  Tränk  zerscbmolznes  Sa]z,  das  Eflaen  &Qler  Schimmel. 
Wie  nah*  hatt*  nns  doch  da  nicht  gfinzUdi  mngetnraeht 
bei  Tage  Hitz'  und  Duisl,  die  Mücken  bei  der  Nacht! 

Verzeih  mirs,  Evian,  dem  sich  der  Himmel  neiget, 
ich  habe  mich  noch  nie  so  tief  vor  dir  gebeuget 
ai5  als  vor  der  Wolgen  zwar,  als  ich  ihr  Ufer  sah* 
nnd  änen  langen  Zog  tftt  ans  der  Hand  der  Bha, 
ans  ihrer  sOßen  Hand.  Ich  schwere  bei  den  Schalen, 
daraus  ihr  Götter  trinkt  auf  euren  besten  Maiden: 
der  schlechte  trübe  Trunlc  durchginge  mir  das  Blut 
SM  mehr  als  Biespitem  sein  bester  Nectar  tut. 

Yerzeihs  nns,  Vaterland,  daß  wir  nicht  ehe  kommen t 
Es  ist  kein  schlechter  Sprung,  den  wir  uns  ypigenommen, 
wir  tun  kein  schwaches  Werk.  Sechs  Jahre  gehn  nns  hin. 
Diß,  was  uns  ist  Verlust,  ist,  Mutter,  dein  Gewini 
S96  Durch  uns  kömpt  1' er sien  in  Holstein  eingezogen, 
Ton  welchem  nun  die  Post  ist  aber  weit  geiogen; 
die  Völker  drftogen  sidi  in  nngezälter  Zahl 
nmb  Gottorf  nnd  in  ihm  nm  seines  Forsten  Saal. 

Was  wird  diß,  Bruder,  dir  für  Ruhm  inkünftig  geben, 
ioo  daß  wir  auf  weiige  nocli  noch  alle  frölich  leben, 
auf  Wenge  noch,  die  teils  der  Feind  wart  in  das  Gras, 
den  wir  nns  reizten  selbst,  teils  ihr  Bedrangnttß  fraß. 
Der  große  Bndolf  sah'  von  Achten  Einen  wieder. 
Zur  guten  Zeit  gesagt,  noch  Keiner' liegt  darnieder, 
4u:)  den  unser  Fürst  betraut.  Des  Daidi.cs  guter  Teil 
wächst  dir  hierüber  zu ,  du  nnsers  Lebens  Heil, 
du  unsrer  Krankheit  Todl  Ists  auch  erhöret  worden? 
So  lange  reisen  wir  von  Westen  ans  in  Norden, 
Ton  Kord  in  Ost  nnd  Süd,  durch  Regen,  Hits*  nnd  Schnee, 
410  durch  Mangel  und  Gefahr,  durch  Wald,  durch  8and  nnd  See, 
so  mancher  Krankheit  Ziel,  so  vieler  i'iiUc  Scherze; 
Gott  Lob  und  dir  auch  Dank,  uns  kränket  noch  kein  Schmerze, 
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uns  frißt  nuch  keine  Sacht  Wir  traUen  Neid  und  Not 
und  sind  bis  hieher  noch  nichu  weniger  als  tot. 
415    Ich  habe  satt  gelebt,  wirst  da  mich  nar  verrichem, 

mein  Bruder,  diese  Gunst  zu  tun  an  meinen  Büchern: 
sie  führen  an  den  Ort,  da  mein'  und  il^re  Zier 
den  Kranz  der  Ewigkeit  auch  auf  wird  setzen  dir. 
Bein  Lohn  wird  dieser  sein;  sie  werden  nicht  vergehen, 

4to  die  Namen,  die  allhier  mit  angezeichnet  stehen. 
Sonst  alles  Ander'  stirbt:  was  eine  Feder  schreibt, 
die  Glut  und  Seele  hat,  das  gUube,  dab  es  bleibt, 
wenn  nichts  mehr  etwas  ist !  Ich  kan  nicht  ganz  verwesen; 
mein  bester.  Teil  bleibt  frisch,  wenn  dieses  mit  dem  Besen 

m  zusammen  wird  gekehrt.  Gesetzt,  dift  sei  nicht  viel^ 
doch  will  ich,  was  ich  hab*  und  habe,  was  idi  wilL 
Und  ob  auch  dieses  liier  wird  schlecht  genung  gehalten 
und  iiiiiider  oft  als  nichts,  so  laß  die  Zeiten  walten! 
Du  weist  es  doch  mit  mir,  daß  tauseut  Andre  sein 

4S0  und  tansent  Andre  noch,  die  allen  andern  Schein 
dem  Lichte  setzen  nach.  Wer  eine  Kosst  will  treiben, 
der  maß  bei  ihrer  Schal*  and  seinesgleichen  bleiben. 
Wer  fremde  Herren  sucht,  der  findet  fremden  Sinn; 
nicht  nur  der  Leib  allein,  auch  sein  Gemüt  ist  hin. 

4S&  "Wir  kommen  wieder  hin  zu  unsern  freien  Geistern, 

da  Kunst  und  Tagend  gilt,  da  Niemand  uns  darf  meistern. 
Ists  Wunder,  daß  ein  Land  und  Volk  die  Kftnste  haßt, 
das,  weil  es  hat  gewährt,  nicht  dne  hat  gefaßt? 
Fehlt  mir  denn  gleich  der  Wundsch  und  ich  soll  hier  noch  iaiieü, 

440  so  laß  mich,  wo  ich  bin,  mit  meinen  Andern  allen  1 
Diß  nimb  nur  mit  anheim,  die  Finger  voll  Papier  1 
Da  leb*  ich.  ohne  Tod,  da  bleib*  idi  ähnlich  mir. 
Diß  ist  mein  Ebenbild.  Was,  Bild?  Mein  ganzes  Wesen, 
das  du  zwar  hier  noch  siehst,  dort  weit  wirst  besser  lesen. 

44S     Verlaß  die  sieche  Stadt  und  tu  dich,  Bruder,  an! 
Laß  sehen,  ob  ich  dich  recht  frölich  machen  kanl 
Laof,  Junger,  hol  uns  her  Melonen  aus  Bacharen, 
Arpnsen  yon  der  Rha  und  andre  solche  Waren  I 
Da,  Ander,  eile  bald  und  bring  uns' auf  der  Ppst 

450  kalt  Bier,  gewürzleii  Meth  und  jungen  roten  Most, 
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der  Zucker  leideu  mag!  Das  Erste,  das  ich  leere, 
ist,  Brnder,  daß  du  lebst,  ans  diesem  weiten  Meere, 
das,  wie  hier  der  Hyrkan,  viel  Flüsse  schlingt  in  sich 
und  keinen  Anslaaf  hat,  als  welcher  fäUt  in  mich.  - 

465  Das  Ander'  laß  ich  sein  äaf  dein  nnd  meiner  Lieben, 
die  sich  vielleicht  nm  nns  nicht  sehr  mehr  nnn  betrflben. 
Das  Dritte  tu  mir  nach  durcli  diesen  engen  Ring, 
den  ich  zu  guter  Letzt  von  lieber  Hand  empfing, 
Gott  weiß,  worauf  und  wo!  Doch  dir  ist  Nichts  nicht  fremde, 

4M  was  mir  verborgen  liegt  hier  unter  diesem  Hemde. 
So,  Broder,  trink  noch  Eins,  auf  Treue  zu  bestehen, 
denn  morgen  werden  wir,  wills  Gott,  za  Segel  gelien! 

54.  Auf  Herzogen  Friedrichs  zu  Schleswig  -  Holstein  etc. 
FflrstL  DurcUaucht  HochbetraDten  Rates  und  nach  Moskau  und 
Persien  Wolfürnehmen  Abgesandten  seinen  Namenstag; 
unter  wahrender  Bückreise  auf  der  Wolgen  unter  Deluscha 
den  vierten  Winterroonatstag  des  1638.  Jahres 

begangen. 

Wenn*  werte  Heiden  auch,  wie  sonst  gemeine  Leute, 

durch  ihren  Todesfoll  ganz  kitmen  auf  die  Seite 

nnd  wflrden  nichts,  wie  sie,  so  sagt^  ich  wahr  nnd  frei, 

daß  es  um  ihren  Stand  ein  großes  Klend  sei,  — 
5  voraus  wenn  Einer  mir  das  Urteil  liülfc  sprechen, 
der  lange  Gläser  mehr  als  Lanzen  pflegt  zu  brechen, 
nichts  minder  auch  geherzt,  der  manlich  seinen  Feind 
hei  Tafel  schläget  tot  und  andi  darzu  nicht  weint, 
letzt  dessen  ungedacht,  daß  die,  so  rflhmlfch  lehen 
10  und  hier  tun  wol  und  recht,  auch  dorte  sollen  schweben 
hoch  über  jenes  Volk,  das  seinen  Glauben  schminkt 
und  ganz  vor  Hendielei  in  Gottes  Nase  stinkt: 
der  lange  Name  machts,  der  ihren  sdiOnen  Mohen 
bis  in  die  Ewigkeit  pflegt  immer  nachznaiehen. 
15  Sobald  ein  großer  Geist  wird  in  die  Luft  gehaucht, 
und  seines  Schreibers  Kiel  ihm  in  die  Dinte  daucht, 
so  bald  gebiert  sein  Tod  ein  Leben,  das  nicht  stirbet, 
stets  joDg  und  frisch  besteht  nnd  nimmermehr  verdirhet: 
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wer  so  die  Welt  verläßt,  der  nimt  sie  völlig  ein. 

20  Wer  liebet  doch  den  Tod,  um  bios  nur  tot  zu  seinV 
Sie  taArten  ihren  Leib  von  Jugend  anl  mit  Sachen, 
die  Frost  und  Httse  gleich  und  Sauer  Sfiße  machen; 
Fleiß  ist  ihr  Tockenwerk,  ein  ritterliches  Schwert, 
ein  kriegerischer  Helm,  ein  wolgemachtes  Pferd. 

96  Sich  Üben  an  der  Not,  iit•lu^Ligen  an  Schmerzen, 
stets  Spielen  mit  Gefahr ,  mit  strengem  Krnste  Scherzen 
ist  Ihr  gebrftnchtichs  Tun;  ihr  Wachen,  Schlaf  nnd  Tranm 
sind  Schlachten,  Stanb  und  SchweilS.  Da  jene  sich  denn  kaorn 
fOr  Wolhnt  an  die  Lnft  nnd  auf  die  Gasse  wagen, 

30  an  keinem  Reichtum  aiia,  vergnügen  sich  au  Sagen 
und  lassen  diese  tun,  sehn  blab  aus,  weit  von  Not 
und  fürchten  sich  oft  eh\  als  die  sich  schlagen  tot, 
wenn  Feind  an  Feinde  dringt  Den  Tod  verachten  Können 
ist  keines  ieden  Tan.  Wer  Ehre  will  gewinnen, 

35  der  muß  Blut  setzen  auf.  Blut  ist  das  rote  Gold, 
das  ihr.  ihr  Götter,  bar  gezalet  haben  wolt 
für  ein  berühmtes  Lob.  Wer  krank  ist,  stirbt  zu  iiette; 
der  länger  leben  kan,  der  lebt  und  stirbt  um  Wette, 
sacht  Raum  und  weites  Feld*  Was  scheut  man  doch  den  Tod? 

a 

40  Er  trinkt  doch  unsem  Trank  und  ißt  stets  unser  Brot, 

geht  mit  uns  ein  und  aus.  Soll  er  dann  gehn  zu  Grunde, 
sü  will  er,  eh'  er  muß.  Er  fordert  seine  Stunde, 
schaut  sein  Verhänguüü  an  getrost  und  unverwandt 
und  läuft  dem  Tode  selbst  beberast  in  seine  Ijland. 

45  Ein  Geist  vom  Himmel  her  will  stets  am  Himmel  sdiwehen, 
klimmt  aUzeit  Wolken  an,  will  niemals  unten  kleben, 
wo  die  gebflckte  Schaar  der  kleinen  Seelen  kreucht 
und  niemals  über  sich  von  dieser  Erden  steigt. 
Fttr  Weiber  ist  die  Furcht,  ein  Feiger  sdieut  das  Wehe: 

60  die  tapfer*  Seele  schwingt  sich  Selbsten  in  die  Höhe 
tn  Gott,  vor  dem  sie*  steht,  wenn  Herd  und  sein  Altar 

.  durch  Unrecht  und  Gewalt  geraten  in  Gefahr. 
Nur  uii-^er  Delius,  kein  Andrer  kan  es  geben, 
daß  Einer  seinen  Tod  kan  rühmlich  überleben 

55  und  grünen,  wenn  er  &ult.  Wen  unser  Cirrha  tränkt, 
der  wird  vergessen  nicht,  hat  Lethe  ihm  geschenkt 
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fdr  einB»  z^rei,  drei  Mal  du.  Die  trefflichen  Poeten, 
die  Bftcher  der  K«tiir,  die  können,  Tod,  dich  tödten, 

sind,  Gift,  dein  Gegengift;  sie  können  nicht  vcrgüliü 

«0  und  machen  Andere,  so  fallen,  wieder  stehn. 

Nicht  solche,  welche  stets  mit  Reimen  betteln  laufen 
nnd  große  LQgnerei  tun  kleines  Geld  verkaufen; 
daher  «ir  redlidis  Volk  so  kommen  in  Verdacht 
und  oftmals  mehr  als  arg  auch  werden  ausgemacht, 

65  wenn  sie  den  schandbarn  Lohn  in  Völlerei  veröchwenden 
und  also  unser  Reich  und  ganzen  Orden  schänden. 
Nein!  schont  der  edlen  Kunst  und  sparet  euer  Gold, 
ihr,  die  ihr  Kluge  sein,  wie  Reiche  heißen  woltt 
Die  sinds  nicht,  die  man  sacht.  Was  können  doch  die  Sinnen, 

70  die  satt  an  Hanger  sein,  an  Durste  toU,  beginnen? 
Was  soll  ein  Kopf  doch  tun ,  der  stets  von  iiiex*e  treuft 
und  seinen  dürren  Sinn  im  WeinfaB  hat  ersäuft 
und  ganz  und  gar  verschwemmt?  Was  Tote  soll  erwecken, 
muß  selbst  auch  lebend  sein,  nach  SeeV  and  Himmel  schmecken. 

75  Hier  nützt  kein  Pilon  nicht,  kein  weiser  Fodalir; 
auch  Trismegistus  selbst  ist  ohne  Kräfte  hier. 
Der  Tod,  der  gebt  gleich  durch  mit  seinem  Regimente; 
der  Doctor,  der  wii'd  selbst  sein  eigner  ratiente. 
Für  Alles  kan  ein  Arzt;  das  Eine  fehlt  ihm  nur, 

80  daß  er  für  seinen  Tod  weiß  selbsten  keine  Cur. 

.   Apollo  lehret  uns  aus  den  gesunden  Saiten 
die  rechte  l'anacee  für  Sterben  zu  burciten. 
Diß,  mein'  ich,  ist  der  Stein,  den  ihr  so  oftc  preist, 
ihr  Sopben,  und  der  Welt  doch  gar  zu  selten  weist. 

85    Wo  war*  Ulyssens  Witz,  Äneas  kluge  Stärke, 
wo  du  seihst,  Jupiter,  und  deine  große  Werke, 
die  Rom  rflhmt  und  Athen?  Ich  wolte  sagen  fiskst, 
daß  du  den  Himmel  blos  nur  uns  zu  danken  hast 
und  deinen  Obersitz.  Durch  uns  scheint  Titan  heller, 

•0  steht  fester  £rd'  und  See  und  läuft  der  Himmel  schneller. 
Wir  halten  die  Natur,  den  strengen  Zeitstrom,  auf 
und  wenden  mit  der  Hand  der  Elementen  Lauf. 
Sonst  Allem  liegt  an  uns.  Hat  Jemand  uns  zu  Freunden, 
80  lebt,  so  stirbt  er  wol,  so  siegt  er  seinen  Feinden 
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95  noch  zweimal  dapfrer  an.  \Vii  muchen  Grube  klein 
und  schwache  i'äuste  stark,  nachdem  es  ans  kommt  ein 
und  man  es  mit  ans  macht;  wir  stoßen  zu  der  üölien 
und  heben  Himmel  an;  wir  bauen  und  wir  fiUlen  - 
nuB  nichts  nicht  nm  nnd  an.  Wo  ist  Semiramis, 

luü  ilir  Bauwerk,  Fleiß  und  Kunst?  Wo  dein  Coloß,  Rbodis? 
Rom,  Nilus,  eure  Pracht?  Wo  sind  sie  nun  itzunder, 
die  Trutze  der  Natur,  die  weltgepreiste  Wunder? 
Stttnd'  ihr  Gedfidiintti^  nicht  auf  nnsem  Blftttem  dort, 
so  wftr*  es  Ungst  schon  auch  mit  ihren  Wericen  fort. 

105  Nichts  steht,  was  fallen  kan.  Was  Erde  Mntter  heißet 
und  Zeit  zuni  Vater  hat,  das  fleuciil,  verschleißt  und  reißet. 
Gold  reizt  den  Dieb  und  Feind,  Stahl  rostet  und  wird  alt, 
Stein  frißt  das  Wetter  aus,  Holz  brennt  und  £aalet  bald« 
Was  so  kommt,  geht  so  fort.  Tns  einer  nur  nnd  traue 

110  des  Manneis  £wigk«tl  Er  gehe  hin  und  haue 
sein  Tun  und  was  soll  stebn  in  festes  Eisen  ein 
und  schaue,  wo  es  denn  nach  kurzer  Frist  wird  sein! 
Sonst  Alles  folgt  der  Zeit.  Nur  unsre  schönen  Bücher 
sind  fttr  dem  Untergang'  am  allerbesten  sicher 

115  und  tmtzen  ieden  Tod.  Verbrenn,  ersftuf,  zerreiß, 
yertüg  sie^  nie  du  wüt!  Wenn  eines  nur  ndi  weiß 
zu  bergen,  so  ist  nichts,  wenn  ander*  alle  fielen 
durch  Wasser,  Schwert  und  Glut.  Laß  ab  den  Mut  zu  külen! 
Der  Feind  ist  klein  und  schwach.  Wir  schreiben  auf  Papier: 

ito  was  uns  die  Schwäche  nimmt,  ersetzt  die  Menge  hier. 
Es  ist  ein  Qium,  ^  Troja  nur  gewesen, 
das  xtst  nel  tausentfech  wird  dberall  gelesen. 
Ein  Welscliland  hat  allein  nur  t'iü  Horn  aufeibaut, 
das  nun  die  ganze  Welt  in  unsern  Schriften  schaut 

IM  in  ferner  Gegenwart.  Erfreut  euch  eurer  Ehren, 
ihr  edlen  Clarien,  und  helft  sie  weiter  mehren! 
Wer  SchreibenwQrdigs  tut,  der  hftlt  die  Schriften  wert. 
Zwei  Dinge  sind  gleich  groß:  die  Feder  und  das  Schwert, 
der  Harnisch  und  das  Buch.  Kins  muß  das  ander'  schützen, 

ISO  und  dieses,  das  muß  dem  für  seinem  Schaden  nützen. 
Wer  Herrschaft  und  Verstand  schlecht  von  einander  reißt, 
der  nsnt  der  Uhr  ihr  Pfund,  dem  Leibe  seinen  Geist. 
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Du,  0  Versehung,  zierst  die  höchsten  Monarchien 
mit  höduten  Kflnsten  auch,  durch  die  aae  ewig  blühen! 
ISA  Wer  fragte  vor  za  Rom,  was  nnaer  Deatschland  vei, 

und  was  gilt  itzt  Athen,  die  raue  Barbarei? 
Solt'  Alexander  ruhii  und  schlafen  mit  Verpniügen, 
so  musten  Buch  und  Dolch  zu  seinen  Häupten  liegen..  . 
Ich  lobe  Cftsars  Faust,  die»  was  sie  Trefdichs  tat, 

140  aof  ihr  gat  link  und  recht  Selbst  wol  beschrieben  hat. 
Der  weise  Schöpfer  hat  die  zweie  so  yerbnnden, 
äläbald  er  die  Natur  und  diese  Welt  ertuüden. 
Was  man  da,  dort  und  hier  in  Lüft-  und  Kitlften  schaut,  -. 
das  ist  nicht  minder  klug  als  stark  genung  erhaut. 

115  Knnst  ist  der  Menschen  Sdintz  und  selbst  der  Götter  Stftrlce. 
Schau  unsre  Pallas  an,  geharnschter  Mars,  und  merke, 
wie  wol  ein  Kopf  y<dl  Witz  und  Leib  mit  Rflstung  steht, 
wie  schön  ein  Kaiser  doch  in  unsern  Lorbeern  geht! 
Kunst  ist  die  Tugend  selbst,  die  lederman  zwar  nennet, 

160  fast  Niemand  hat  und  Isaii.  Em  Unberittner  rennet, 

stfirzt,  stirbt,  Mt,  wie  er  ftllt;  Der  Yortdl'  weiß  und  kan, 
der  sitzet  fester  ein  und  hftlt  den  ZOgel  an. 
Ein  wolversetzter  Stein  scheint  in  dem  Golde  größer. 
Das  kostbarliche  Glas ,  der  Demant  spielet  besser 

15&  aus  einer  weißen  Hand.  le  schöner  ist  das  Hans, 
ie  heller  sieht  der  Wirt,  der  Uar  selbst  ist,  heraus. 
Glanz  dunkelt  keinen  Sehein.  So  laßt  denn  die  Zirkassen, 
die  Flecken  der  Natur,  Kunst,  Lob  und  Schriften  hassen, 
laß  Türk-  und  Tarieru  stark  au  ihrer  Sch\vüche  bein, 

160  die  unter  ihrer  Last  und  Bürde  selbst  sinkt  ein! 

Wir  haben  bessern  Witz:  sind  den  bertthmten  Griechen 
und  großen  Latiem  mit  Glttcke  nachgeschlichen 
In  ihre  Hflimlichkeit ,  den  Handgriff  abgemerkt, 
der  ihr  GeÄlclitnüß  stets  bis  hieher  hat  gestärkt 

165  und  künftig  stärken  wird.  Sie  liegen  nun  gefangen, 
mit  langer  ^acht  verstrickt,  sind  weg  zu  Yi^en  gangen, 
wo  unser  Ariovist,  Tuiscon,  Arimin  • 
und  tansent  Andere  voriftQgst  gezogen  bin 
und  tansent  Andre  noch,  die  ja  so  edel  waren, 

170  die  mit  dem  Nameu  uuu  auch  aiud  dahin  gefahren 
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und  minder  bind  als  nichts.  Die  Helden  ansrer  Zeit, 
die  können  nicht  vergehu.  Man  liest  nan  weit  und  breit 
Pelasger,  Homuler  und  Deutsche  deatsch  beisammen 
in  gldcher  TreflUcbkeit,  die  nichts  aidit  als  die  Flammen 

17»  der  leisten  Weltbrmist  swingt  Wer  dennodi  Ueiben  wiU, 
wenn  Alles  wird  zo  Nichts,  der  wtlndscht  ihm  gar  zu  viel. 

Herr,  euer  Leben  stirbt,  nicht  aber  auch  die  Gaben, 
die  eoch  in  diesen  Stand  so  hoch  erhoben  haben, 
dtft  eurer  Sotgen  sieb  die  werte  Christenheit 

ISO  in  ibrer  hlkshslen  Angst  ond  letslen  Zügen  frent 
Idi  woHe  Meldung  tun,  zn  was  für  großen  Dingen 
ihr  nur  geboren  seid,  durL-h  Libt  und  Neid  zu  dringen, 
der  Zeit  zu  siegen  an  durcli  Urteil  und  Verstand, 
hielt  eoer'  Gegenwart  nur  hier  nicht  Mund  and  Hand. 

isft  Wer  hat  von  Jagend  an  so  Yiei  und  weit  gereiset, 
so  Könige  gelehrt,  so  Fttrsten  unterweiset, 
so  einen  Weg  gebahnt,  anf  dem  Nord,  Sftd  nnd  Ost 
in  nnsem  Westen  nun  wie  eilen  auf  der  Post? 
Ich  kan  es  leugnen  nicht,  ich  bin  auch  ja  so  Einer, 

ISO  der  Griech'  und  Rom  versteht  nnd  nnn  sein  Deutsches  reiner 
nnd  höber  redt  and  schreibt,  seit  unser  KaUimacb, 
der  Schlesische  Virgil,  uns  hat  gemacbet  wach. 
Wie  unwert  ich  wol  hier  in  manchen  Augen  sdieine, 
so  bin  ich  gleichwoi  oft  auf  Pindus  hohem  Haine 

185  gesessen  oben  an,  wenn  Smyrua  mir  stund  auf 
nnd  Snlmo  ihren  Kraus  anf  Hochdeutsch  hole  drauf. 
So  bin  ich  nodi  begiaabt,  so  können  was  zn  sdureiben, 
das  ftr  die  sptte  Welt  zur  Nachricht  soll  yerbleiben, 

will  emsig  sein  bemüht  zu  rühmen  einen  Held, 
800  der  so  ein  groties  Werk  durch  euren  Fleiß  bestelt. 

Ein  Andrer  mag  den  Krieg  der  Deutschen  lang*  erzählen, 
idi  mag  mein  Vaterland  nidit  auf  das  Nene  qnSlen 
mit  wiederholter  Angst.  Mein  Badi  wird  lieber  sein, 
80  weit  viel  schöner  ist  der  gflldne  Friedenschein 
806  als  Mord  und  roter  Streit.  Nicht  der  nur,  der  sein  Leben 
für  seine  Freunde  stürzt,  ist  rühmlich  zu  erheben. 
Wer  tot  ist,  nützt  nicht  mehr.  Auch  der,  der  ist  ein  Man, 
der  Vatedaad  und  sich  zugleich  eibalten  kan. 
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der  Taten  tot  durch  Bat.  Indes,  daß  jener  kämpfet 

tio  mit  ritterlidier  Faust,  so  wachet  er  und  dämpfet 

d«i  Feind  mit  weiter  Kraft,  madit  erst  den  Landflsm  frei, 
weiß  nachmals,  wie  sein  Stand  inkflnftig  siclirw  sei. 
Im  Fall*  mir  denn  mein  Tnn  sonst  nichts  erweckt  als  Grollen, 
wülan !  mir  ists  genug ,  gefallen  haben  woiieü. 

m  Was  kan  der  Man  dafür,  der  sich  zum  Opfer  stellt 
ond  doch  den  CKtttem  nicht,  wie  from  et  ist,  gelUlt. 
Ich  sage,  was  ich  niein\  ich  rede,  was  1^  denke, 
und  leiste,  was  idi  kan,  behalte,  was  ich  schenke, 
ein  mündlichs  Herze  stets.  Wer  hier  Bucht  Kunst  und  Zier 

SSO  und  Schein  und  Außenwerk,  für  diesem  seht  euch  ftlr! 
jüein  Sin  steht  an  der  Stirn,  ick  habe  nichts  gelernet, 
das  wol  von  Weitem  steht  und  nur  aUeine  femet. 
Mein  Weg  ist  sdilecht  ond  recht  und  (^eich  geradesa* 
Wem  Eln&lt  nicht  gefiUlt,  dem  raißfUlt,  was  ich  tn* 

SS5  und  nicht  tu'.  Man  kennt  stracks  (nnd  hatten  sies  verschworen) 
die  Elster  durchs  Geschrei,  den  Esel  an  den  Ohren. 
Die  Jungfern  schminken  sich,  die  arm  au  Schönheit  sein, 
le  besser  ist  der  Kraus,  ie  ärger  ist  der  Wein. 
Ich  weilV,  wie  koch  ich  euch  zum  Schuldner  bin  versessen; 

MO  geborgt  ist  nicht  geschenkt,  verschoben  nicht  vergessen« 
Itzt  fängt  der  Winter  an  um  Felder,  Wald  nnd  See 
gleich  nun  das  sechste  Mal  zu  werten  Keit  und  Schnee, 
seit  ihr  gewürdigt  mich;  daß  ich  mich  ener  freuen 
und  künftig  rtthmen  kan.  Soll  anders  mich  nicht  reuen 

tu  der  teuren  Zeit  Verlust,  so  laßt  mir  lerner  frei 
zu  sagen,  wie  ihr  tut,  daß  ich  der  eure  sei! 
Es  ist  zwar  schlecht  genung  mit  Briefen  zalen  wollen,  ' 
für  hartes  Gold  Papier  und  solche  Sachen  zollen, 
die  schwer  an  Leidite  sein,  doch  wer  die  Ehre  liebt, 

w  dsr  gibt  ihr,  was  sie  darf,  und  darf  aneh,  was  sie  glebt. 
Beschenkt  sein  woH  ihr  nicht,  könt'  ich  gleich  so  was  geben. 
So  Leute,  wie  ihr  seid,  die  konmien  in  dib  Leben 
zu  geben  viel  und  oft  Paß  wir  stets  nehmen  nur 
und  nieinais  geben  was,  das  IsAaunt  uns  von  Natur. 

ttf    Itst  wdlltt  wir  attes  das,  was  uns  bedankt  zu  krtaken, 
versenken  in  den  Wein  nnd  drinnen  gaas  ertrinken. 
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Mit  der  Bedingung  sei's!  Was  Strafe,  der  es  bricht? 
Dar  soll  nicht  redlich  Bein,  wer  anders  denkt  als  spricht 
Löst  diesen  Tag  mit  Lost,  doch  eben  nicbt  auf  beute! 

aso  Laßt  erst  den  Wolgenstrom  nnd  Herbst  stehn  an  der  Seite! 
Wo  anders  Ehr*  uml  (ilfick-anch  kommen  soll  und  kan, 
60  labt  Vertraulichkeit  recht  oben  sitzen  an ! 
Der  wüde  Thracier«  der  zanket  sich  bei  Weine, 
der  Lust  nn  Unlust  bat.  Sich  rficben  steht  gemeine« 

tss  verzeihen  königlieb.  Ein  wolgeartet  Bint 
führt  schnelle  Regungen  in  seinem  edleii  Mut, 
-  wird  bald  erhitzt  und  kalt.  Zwar  Zorn  steht  niemand  besser 
als  großen  Leuten  an,  doch  macht  sie  Sanftmut  größer. 
So  blitzt  nnd  donnert  Zons  nicht  dnrdbi  das  ganze  Jahr« 

sw»  reizt  ihn  gleksb  tBglkb  auf  der  Mensdien  schnöde  Schar. 
Er  weiß  ein  freies  Volk,  will  freie  Zungen  haben, 
das  VA'wst  zwar  frömmer  macht,  doch  treuer  stete  Gaben. 
Wer  woi  zu  herrschen  weiß,  drückt  oft  ein  Aoge  zu 
und  spricht  zum  Ohre  riel:  Tu  nicht,  als  hörtest  dnl 

st»  Schließt  Mund  nnd  Herzen  auf,  laßt  Ehr«  von  euch  hören, 
ihr  Brttder,  sollen  euch  auch  anders  Ander*  ehren! 
Ihr  seid*s,  was  ihr  euch  macht.  Wer  mir  auf  Schande  stellt, 
der  wisse .  daß  er  selbst  in  eigne  Stricke  feilt. 
.  Ich  sei  denn ,  wer  ich  sei,  and  könne,  was  ich  wolle, 

sfo  so  weiß  mein  Phöbus  doch,  wie  er  sidi  halten  solle 
zur  Unzeit  und  zur  Zdt.  Wer  ihn  betrflbt  und  int^ 
der  ist  nicht  wert,  daß  er  von  ihm  gescholten  wird* 
Ich  will  mit  Gütigtun  die  Büsch  überwiiideu, 
des  Neides  strengen  Arm  mit  sanftem  Glimpfe  binden; 

iTS  wer  weiß,  ob  denn  nicht  der,  der  mich  itzt  schilt  und  lüagt, 
hemacfamals  wiederum  das  Beste  von  mir  sagt? 
Die  Tage  nfihem  sich,  da  euch  die  ernsten  Sadien, 
die  ihr  f&r  Fürsten  tut  und  wenig  lassen  lacben, 

•  -  das  Liebste  von  der  Welt  und  eurer  Ehe  Pracht 

ssu  vermischen  wird  mit  Lust,  die  langer  Jahre  Flucht 
mät  mit  sich  reißen  soll.  Ihr  möget  langsam  grauen, 
mögt  nidit  die  Blflte  nur  der  nutfebam  BätQ  schauen,  , 
auch  kosten  ihre  Frucht!  Die  Ernte  bricht  herein; 
wer  Kom  hat  ausgesät,  der  samle  Mandeln  ein  l 
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m  Wenn  Gott  den  strengen  Ernst  auf  DeutschlaTid,  zu  verheeren, 
in  Keu'  und  neue  Gunst  hinwieder  wird  verkehren, 
und  ihr  uns  wol  bringt  heim,  daß  unser  Land  und  Stadt 
an  unser  Wlederkoiift  Trott,  Heil  und  Freude  hat, 
und  dann  ein  lederman  die  weltbemfiien  Beisen 

m  für  edel  und  berühmt  au  uns  gesamt  wird  preisen, 
so  soll  euch  erst  an  mir  recht  werden  kund  getan, 
ob  ein  Poet  denn  nichts  als  blos  nur  lügen  kan. 
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POETISCHEß  WALDER, 


VON  LIEBESSACHEN  UND  SCHERZGEDICHTEN. 


Dem  Woledlen,  GeBtrengen  und  Yesten  Ladwig  von  dar  Assebvrf 
auf  Scbermicke,  Fflntl.  SclileBiijg*Holstdiil8cb«ii  Kaaiiaeijiinkm  sn 
Ctottorf.  Seinem  vielgfliiBtigeD  Jankern  und  bodiwerten  Gönner. 
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1.  Aus  H.  Kaspar  Barthen  seinem  Laieiniacben 

UebaaBchene* 

1681. 

Du  hast,  o  liebstes  Lieb,  mein  Hen*  in  deinem  Herzen! 
Tn  dir,  in  dir  es  ist,  nacb  dem  ich  wllndsche  sehr, 

das  ich  such'  überall  mit  ach!  wie  großen  Schmerzen, 

in  dir,  in  dir  es  ist  und  sonsten  nirgends  mehr, 
ft  Achl  Liebste,  lasse  mich  dein  Mttndelein  betrachten, 

tn  doch  die  Lippen  anf,  auf  daß  ich  sehe  drein  1 

Acht  achl  wie  ftngstei  siehst  Itst  wird  es  gar  yerscbmachtai, 

weil  es  so  mit  Gewalt  dir  muß  gefangen  sein. 

Doch  gieb  mir»  wirder  nicht,  belialt  es  in  dem  deinen! 
10  Mein  Herze  y  bleibe  drin ,  hinfort  daraus  nicht  weich 

nnd  Andre  diesen  Ort!  Desgleichen  findet  dn  keinen. 

Hier  ist  dein  Yaterland,  hier  ist  dein  Königreich. 

Vor,  da  du  wärest  noch  an  mtinen  Leib  Yerbnnden, 

da  fehltestu  der  Ttlr\  hier  gieiigst  du  ein,  dort  aus. 
15  Nun  du  verwichen  bist  von  mir,  so  hast  du  fuuden 

das  rechte  Vaterland,  das  vielgewündschte  Hans. 

2.  ü.  Dan.  Heinsius  sein  Lateinischer  Liebessctierz. 

1681. 

Mein  Lieb  das  gäbe  mir,  als  sie  mich  gestern  liebte, 
ein  süües  Küsselein ,  noch  süßer  als  der  Wein, 
der  sonst  der  sOßste  heißt  Ich,  als  sie  diß  verflbte, 
entflrbte  gftazlich  mich.  Idi  nam  ihr  HAlseleln 
s  und  hing  mich  sehnlich  dran.  Ich  sah  in  emem  Sehen 
ihr  in  ihr  Angesicht*;  ich  sah  ihr  stetig  drein 
und  hing  das  Haupt  nach  ihr.  Ach ,  sprach  ich  ,  kaus  geschehen, 
daß  du,  mein  Leben,  kanst  xoir  Armen  günstig  sein? 
Worauf  sie  lachend  was  von  ihrem  sdiOnen  Monde 
.  IS  ans  Üefoter  Seelen  rans^  weiß  noch  nicht,  was  es  war, 
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mir  blies  in  meinen  Mund.  Sie  blie^^e  mehr  zur  Stunde, 

noch  etwas,  weiß  nicht  was,  das  feucht  und  lauleckt  gar. 

So  imid  ich  dieses  nur  befand'  in  meinem  Herzen, 

toanbt*  es  mich  der  Seei'  and  aller  Sinnen  EnfL 
IS  Daher  ich,  ohne  Seel'  und  ohne  mich,  mit  Sehmerzen  . 

lauf  immer  hin  imd  her  in  einer  fremhdmi  Haft. 

Ach  Lieb,  ich  suche  mich  mit  Weinen  aller  Enden! 

Ach!  ach!  verkäufstu  denn  so  teuer  einen  KubV 

AiCh!  freilich  tustu  mir  die  SeeF  und  Hera  entwenden, 
10  mm  ich  in  deiner  Seel*  und  Herzen  leben  mnß. 

Acht  wein*  ich  oder  nieht?  Was  soll  ich  doch  baginaen? 

Ifit  Tränen  sie  doch  nicht  erweichet  werden  kan, 

sie  nehret  sich  vielmehr  von  meinem  Thränenrinnen. 

Ich  will  umb  einen  Kub  sie  ireuudlich  sprechen  an. 
n  Ich  will  sie  sehen  an,  ich  will  fort  immer  wdden 

in  ihrem  Odem  midi,  sie  in  dem  meinen  sieh. 

So  werd*  ich  m^ne  Seel*  antreffen  YoUer  Ft«nden,  . 

so  oft  ich  ihrer  mub  begeben  gänzlich  mich. 

3.  Aus  dem  Alziat  über  die  Farben. 

Die  schwarze  Farbe  steht  zu  schwarzen  Traurigkeiten; 
dieselbe  braodiea  wir,  wenn  wir  den  Sarg  bagleiten. 
Weiß  z^gt  die  Sinnm  an,  die  ohne  FalsdihMt  sein; 

drum  sein  die  weiljen  Röck'  euch  Priestern  so  gemein. 

5  GrtLn  lehrt  uns,  da(^  man  hofft;  sonst  pfleget  man  zu  sagen, 
die  Sache  grüne  noqh,  so  oft  es  umgeschlagen. 
Gelb  ist  Begierde  voll;  sie  ist  der  Bahler*n  got 
und  denen  Hoffnung  stets,  was  sie  l^gehren,  tot  ,  . 
Rot  ist  Soldaten  hold  und  zeuget  frisch  Geblttte, 

10  wie  an  den  Knaben  auch  ein  züchtiges  Gemüte. 
Blau  ist  der  Schiffer  Art  and  die,  der  Andacht  yoll, 
gen  Himmel  stetige  sehn,  daß  sie  Gott  hören  soll. 
Das  QoMgelb*  ist  vor  Schlecht*  und  Fenenrot  imgki^ei!;  , 
die  Eapozhuer  sieht  man  so  hereinher  schleichen. 

15  Wer  Liebeseifer  voll  und  tief  in  Angst  muß  gehn, 
dem  soll  das  Duuiielrot  am  allerbesten  stehn. 
Yiolbraun  zieret  den,  der  in  Vergnügen  lebet 
und,  was  das  Glucke  giebt,  mit  nickten  widerstrebet. 

iM^i  «rataate  MM.  I^ 
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Der  Siimeii  sind  so  vier,  so  viel'  der  Farlien  sein: 

fo  ein  ieder  liebet  das,  was  er  ihm  bildet  eiii. 

4.  Aus  Heinflins  sdneni  Niederdeutschen  ViUus  est  aurnm. 

Auf  den  gtddenen  Zahnstocher. 

Da  liebes,  IsOstliclis  Ffimd,  genomnieii  ans  dem  Munde 
der  himmlisclien  Gestalt,  kOmst  zu  mir  diese  Stande 

mit  sül^er  Dieberei ,  zu  mindern  meine  Qual, 

weil  sie  zuerste  mir  mein  krankes  Ilcrze  stahl, 
&  mein  Herze,  das  sie  mir  virknüpit  mit  süßen  Banden, 

mit  dem  sie  spielt  nnd  das  sie  trägt  in  ihren  Händen. 

Nnn  bin  ich  ohne  mich.  Doch  nm  zn  sein  bei  ihr, 

da  ich  doch  nicht  sein  kan,  so  hab*  ich  dich  bei  mir. 

Itzt  nehm'  icli  dich  herfür,  itzt  leg'  ich  dicli  denn  nieder; 
10  ich  schaue  dich  bald  an,  bald  nehm*  ich  dich  hinwieder. 

0  würdigs,  köstlichs  Pfand,  dem  ich  bin  herzlich  hold, 

an  dir  befind'  ich  Nichts,  das  schlechter  ist  als  Göhl. 

5.  Ueinsius  sein  Holländisches   Solvi  non  possum,  nisi 

magis  constringar. 

Wol  dem,  der  in  dem  Feld*  immitten  anter  Lanzen 
und  Degen,  die  man  blOfSt,  den  trflben  Tanz  mag  tanzen, 
den  Alle  müssen  ton,  der  sinlcend  in  den  Sand 

den  letzten  Fubiull  tut  für  (iott  und  vor  sein  Land! 
6  Ich  aber  armer  Meuscli  hab'  einen  Krieg  gewaget, 
da  mir  bei  Furcht  nnd  Angst  der  Tod  nach  wird  versaget. 
Mein  Feind,  der  ist  mein  Lieb;  die  mhr  den  Tod  antut, 
die  acht*  ich  Allem  vor  and  hm  ihr  mehr  als  gut 
Ihr  Antlitz  ist  ihr  Schwert,  die  Worte  sind  die  Klingen, 

10  darmit  sie  mich  verletzt,  die  Arme  starke  Schlingeü, 
darein  sie  mich  versti'ickt.  Die  Pfeile,  mein  Verdrui^, 
das  sind  die  Angen  seihet,  die  ich  doch  lieboi  mofi. 
0  freandliche  Geiralt,  wie  soll  ich  mich  dodi  retten, 
der  ich  gebnnden  bin  mit  solchen  sflßen  Ketten? 

IS  0  Feind,  den  ich  mir  suchV  o  Leiden  uhnc  l  eiu, 
ich  mub  um  los  zu  gehn  noch  mehr  gebuudeu  sein. 
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6.  Eben  desselbigen  Imagineiii  qas  mecani  gesto. 

Das  Bildnflß,  der  ich  folg',  ist  mir  in  mich  geschrieben. 
Das  Wesea,  die  Gestalt,  das  Lachen  und  fortaii 
steht  stet»  in  meinem  Sinn*  nnd  ist  darinnen  blieben, 

gebildet  von  der  Zeit,  da  ich  sie  erst  blickt'  an. 

5  Ich  trag'  es,  wo  ich  geh'.  Und  hab*  ich  ein  Verlangen 
nach  einer  vollen  Lust,  so  denk'  ich,  was  sie  tat. 
Denn  seh*  ich  sie  vor  mir.  Will  ich  sie  denn  nmfimgen, 
so  giebt  ihr  rechtes  Bild  heraas  mem  trener  Mut 

7,  Eben  seins  In  pcenam  vivo. 

Ach,  Jungfrau,  es  ist  satt!  Der  Pfeil  von  deinen  Augen, 
der  sich  in  mich  verkroch,  der  wegert  mir  den  Tod. 
Mir  wäre  Sterben  Lust;  das  will  ja  ganz  nicht  tangen; 
weil  ich  im  Leben  bin,  so  bin  ich  in  der  Not 

6  Dein  Antlitz  ist  die  Bank,  dantuf  ich  bin  gestrecket, 

da  werd'  ich  anfgedehnt.  Dein,  was  man  hindisch  nennt, 
hat  einmal  in  mein  Herz'  ein  Feuer  augtstecket, 
das  mich  entzündet  stets  und  uimmermeUr  verbrennt 

8*  Ans  dem  Pastor  Fido. 

Ihr  blindes  Volk,  so  euch  denn  dilrstet  so, 

viel  Schfttze,  Geld  nnd  Gut  zn  haben, 

indem  endi  macht  der  Hebe  Geldsarg  froh, 

darein  ein  gflldnes  Aas  vergraben, 
5  welches  schleicht  um  seine  Gruft 

als  ein  Schate  und  blasse  Luft, 

was  kOnt  ihr  Lnst  an  toter  Sdiönheit  haben? 

Rdcfatam,  Sehfitz*  nnd  andre  Gflter 

haben  keine  Gegengnnst, 
10  wahre,  lebensvolle  Brunst. 

Die  Gemüter  sind  Gemüter. 

Alles  andre,  weils  nicht  wieder  Liebe  giebet,  •> 

ist  nicht  wert,  dalS  es  die  Liebe  liebet 

Die  Gegenbalerin,  die  Seele  nur  allein 
15  kan  dnes  Bnlem  wert  nnd  Liebe  wttrdig  sein. 
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Es  ist  wohl  ein  süßes  Wesen 

um  den  Kuß,  den  nmu  gelesen 

?oii  dem  rosenroten  Angnsicht' ; 

aber  doch»  wer  nach  der  Warheit  Pflicht 
fo  (wie  die  ihr,  Ihr  Bder,  iiflegt,  als  die  ihr  es  wimt, 

die  ihrs  versacht)  bekennt,  wird  sagen  mflasen, 

es  sei  ein  totes  Küssen, 

das  die  gekttßte  Zier  nicht  wieder  kOsset. 

Der  verliebten  Lippen  Schmätse 
M  zweier  hemertranten  Schätze, 

wenn  eich  Mnnd  mit  Monde  eddigt 

und  der  Streit  zugleich  erregt, 

wenn  die  Lieb'  aui  eins  in  Eil' 

einen  und  den  andern  Pfeil 
to  mit  versüßter  Bache  zücket 

ond  anf  einen  Feind  loetrfl<d[et, 

diß  lalH  mir  Küsse  sein,  da  eins  so  viel  bekömmt 

mit  ebenglei(*)ier  Lust,  so  viel  das  andre  nimmt. 
Es  küsse  nur  ein  wolversclilagner  Mund 
86  die  Brust,  die  Hand,  die  Stirn'  undmerJte  gar  genau, 

80  wird  es  ihm  bald  werden  kund, 

dafi  sonst  kein  einigs  Glied  an  einer  schönen  Fraa 

als  nur  der  Mund  ihn  wieder  kOnne  küssen, 

da  Seer  und  Seer  in  Lust  zusammen  fließen 
40  und  sich  auch  küssen  müssen. 

Durch  die  rsgen,  fremde  Geister 

haachen  sie*  des  Lebens  Viad 

In  die  küssenden  Bttbinen, 

also  daß  die  edlen  Meister 
45  manches  Wort  von  großen  Sachen 

doch  in  kleinem  Halle  machen, 

Toa  den  Händeln  so  nnr  ihnen 

knnd,  uns  andern  heimüdi  sind. 

In  einer  solchen  Lust,  ja  sohdiem  Leben  sebwebt 
60  ein  HebesvoUer  Geist,  der  in  dem  aiidern  lebt, 

und  sind  die  wiederum  so  bald  geküßten  Küsse, 

als  wenn  zwei  liebender  geliebter  Herzen  Füi^ 

einander  onTersehns  begegneten,  so  süße. 
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9.  Drei  Cbore  der  Mympiien, 

Der  erste. 

Daß  du,  Liebe,  blind  eolst  seiiif 
«all  mir  gar  nicht  gehen  ein. 
Der  dir  c^bt,  den  macfast  du  Uind. 
So  du  wenig  siebst,  o  Kind, 
f       desto  minder  hast  du  Olanben. 

Da  wirst  mich  mir  nicht  berauben, 
dQ  seist  blind  gleich  oder  nicht, 
ond,  damit  mir  nichts  geschieht, 
sieh,  so  geV  ich  weit  von  dir« 

10  Da  hast  satten  Plats  vor  mir. 
Also  blind  aveb  sidist  do  mehr, 
als  wol  Argus.  Also  sehr 

hast  du  blind  mich  doch  gefangen, 
.  blind  hast  du  mich  hintergangen« 
ift       Itiimd)  da  ich  ledig  lebe, 

wenn  ich  dir  mehr  Glanben  g&be, 

0 ,  so  w&r*  ich  wol  geschossen. 

Fleuch  und  treibe  deine  Possen! 

Nimmermehr  machst  du  bei  mir, 
m        daft     mich  vertn^ne  dir; 

denn  dü  haast  sontt  gar  nicht  sdiecnn, 

dn  ennordest  denn  die  Herzen. 

Der  andere. 
Aber,  blinder  Feind  der  Herzen, 

du  rufst  mich,  mit  dir  zu  sclierzen. 

11  Sieh ,  ich  scherze :  mit  der  liand 
schlag'  ich  dich  auf  dein  Gewand, 
nut  den  Fflßen  rett'  ich  mich; 
lanfel  dennoch  schlag*  ich  dich, 
nnd  da  läofest  mit  Beschwer, 
doch  vergeblich,  hin  und  her. 
Sieh,  ich  will  dich  nicht  verlassen, 
and  da  kaust  mich  doch  nicht  fisasen, 
weil  idi,  0  da  blinder  Knabe, 

^  gefiraiftea  Hcm  habe. 
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Der  dritte. 
Ein  gefreites  Uersse  machet, 
da^  man  flttcbtig  dich  verlachet. 
0  du  ioeer  Schmeichler  du,  ' 
reisest  du  mich  noeh  darzn, 
daß  ich  deine  falsche  Süße 
femer  mich  bezaubern  ließe? 
Und  doch  komm'  ich  wieder.  Siehe, 
wie  ich  jage,  schlage,  fliehe! 
Und  dn,  wenn  i<di  eqhlag*  nnd  lauf, 
h&lAst  mich  nnr  vergebens  auf, 
weil  ich,  o  du  blinder  Kua.be» 
ein  gefreites  Herze  habe. 

Alle  drei. 

Seht  ihn  an,  den  Siegee-Gott, 
dem  die  Welt  steht  za  Gebof, 
«nd,  im  Fall'  sie  ist  yerliebt, 

gottlos  ihm  die  Kenten  giebt, 
seht  ihn  itzt  verlacht ,  geschlagen ! 
Gleichwie,  wenn  an  bellen  Tagen 
glänzt  der  gtlldoen  Straten  Schein, 
pflegt  ein  blinder  Kanz  zu  sein, 
weldien  tansent  Vögel  nagen 
und  von  vorii'  und  iiiuden  plagen, 
denn,  wie  sehr  er  um  sich  hauet 
bald  sich  groß  macht,  bald  kreocht  ein, 
doch  der  Feinde  keiner  scbenet, 
weils  Twgehne  SddSge  sein: 
so  most  da  dich  lassen  schänden, 
Liebe,  Tiier  von  allen  Enden. 
Dieser  zwickt  dich  iu  den  ßücken, 
jener,  wie  es  wüL  gelttcken, 
schUgt  dich  in  die  roten  Wangen, 
ob  dn  glddi  die  Hftnde  breitest 
und  mit  beiden  Flügeln  streitest. 
Unter  einem  süßen  Schalle 
deckt  die  Leimrat*  ihi«  GaiJe, 
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ro         and  der  Vogel  lehrts  uns  Allen, 
der  betört  ist  drein  gefallen. 
Amor  kan  von  dem  nicht  bleiben, 
welcher  mit  ihm  Schetz  will  treiboD. 

10.  Aach  aus  demselben« 

Der  Schall,  das  Licht,  die  Kraft,  Bewegung,  Schönheit,  Zier, 

die  machen  so  ein  sttß  and  liebUches  Getöne 

In  ddnem  Antlitz,  SchOne, 

daft  ihm  der  Himmel  nnr  mit  nichtiger  Begier 

5  und  ganz  vcrMcbens  bildet  ein 
(so  anders  er  bo  sciiön  als  Eden  nicht  kan  sein), 
dich  göttergleiches  Ding  mit  Ihme  zu  vergleichen. 
Und  wol  iiat  Ursach'  mehr  als  groß' 
das  adeUdie  Tiet,  so  einen  Man  sidi  nennet, 
1«  vor  welchem  williglich  zn  beugen  sich  bekennet 
was  sterblich  ist  in  Tethys  weiter  Schoß, 
dir  biliighch  zu.  weichen, 

wenn  er  das  hohe  Werk,  das  an  dir  ist,  erwäget. 
Daß  aber  er  zn  herschen  pfleget, 
»  ist  nicht,  daß  da  des  Siegs,  des  Zepters  anwert  seist: 

das  tut  er,  daß  er  dir  mehr  Ehr*  nnd  Gunst  beweist. 
Denn  so  weit  höher  ist  der,  so  Inn-  i  aumt  das  Feld, 
so  weit  ist  lüliinlicher  der  hier  das  1^  eld  behält 
Daß  aber  deine  Zier  zagieich  anch  ttbermag 
M  die  Mensdiheit,  als  ein  Mensch,  das  zeuget  diesen  Tag 
MyrtiUns  wunderlich.  Er  zeugets  einem  Herzen, 
das  er  nur  hält  für  Schmerzen. 
Und  diÜ  nur ,  schöne  Frau ,  fehlt  eurer  Kraft  annocb, 
daß  ihr  verlieben  könnt,  and  ohne  Hoffnung  doch. 

11.  Schäferei. 

Sophia,  Schäferin,  an  Tugend,  Zier  imd  Adel 
und  aller  Trefflichkeit  erbureii  uiiue  Tadel, 
der  Hirten  schönster  Preis,  die  um  den  grünen  Belt 
ihr  widgq^flegfcis  Vieh  hier  treiben  in  das  Feldl 
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6  Ob  hier  zwar  vielerlei  von  schönen  Blumen  stehet 
und  manch  gefärbtes  Kraut  mit  dir  spaziren  gehet, 
am  dem  dir  mandier  Kraus  aitf  heute  wird  gemacht 
önd  in  d^  glUdnes  Haar  mit  Jaachsen  wird  gebniditi 
ao  bringt  Phflemon  doch,  der  treflidute  der  Hirten, 

jo  allem  dir  einen  Strauß  von  Venus  eignen  Myrthen, 
Philemon,  deine  Lubt  und  ganzer  Aufenthalt, 
dem  niemand  gleiche  geht  an  Adel  und  Gestalt. 
Heb*  unere  Bftnder  auf«  o  Schwester,  neben  seinen 
nnd  laß  dir  diesen  Tag  zn  voller  Freude  scheinen, 

Ii  der  seinen  Glanz  streut  ans  in  nnverglidmer  Pradit 

und  durch  dein  glddnes  Liclit  noch  heller  wird  geniachtl 
Itzt  ist  die  «clione  Zeit.  Sophia,  brauch  der  Freudeij, 
laß  Schaar  und  alles  Vieh  nur  onbesorget  weiden  1 
Wir  wollen  einen  Tanz  nm  diesen  frischen  Floß 
so  anf  dein  gut  Glflcke  ton  nnd  wechseln  KnIS  fOr  KvD. 
Anrora  sagt  dir  zu  mit  duppelt  schönen  Wangen 
dein  klares  Morgenlichi  inkunftig  zu  em])fangen, 
80  daß  dein  ganzer  Tag  nichts  als  nur  Sonnenschein 
nnd  durch  die  ganze  l^acht  ganz  sternenklar  soll  sein. 

12.  Ab  6r  sa  Schaden  am  Aofe  kommen. 

Ich  fahr,  ach  gar  zu  spat,  o  Amor,  deine  Räch*. 
Halt*  an ,  du  grofies  Kind,  halt'  an  und  tu  gemach ! 
Ich  muft  bekennen  itzt,  ich  triebe  fast  nur  Possen 
,  ans  deiner  Bogen  Knnst  nnd  tötenden  Geschossen* 
6  Nnn  siehst  dn  dir  an  mir  gar  viel  ein  ander  ZieL 
I>a  ich  des  Heraens  Zwedc  getroffen  haben  wUl, 
da  wendest  du  das  Kohr,  verletzest  mein  Gesichte. 
Ach,  Rächer  meiner  Schuld,  wie  scharf  ist  dein  Gerichte! 
Vor  kunt'  und  wolt*  ich  nicht,  itzt  kan  ich  sie  nicht  sehn, 
ib  wie  gern*  iob  immer  will.  Ist  mir  nicht  recht  geschebn? 

18.  Von  den  Blomen» 

Der  Rosen  Milch  und  Blut  muQ  ihieii  Wangen  weichen, 
kein  rotes  Negelein  mag  ihrem  Munde  gleichen. 
Die  Saffranblume  stirbt  fOr  ihrer  üaare  Zier, 
Vergiflnuinnicht  rergifit  anch  seiner  selbst  fidr  ihr. 
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6  Narzissen  sind  wol  weiß,  doch  nicht  für  ihren  Händen, 
die  Veilgen  werden  blas,  wenn  sie  sieb  nach  ihr  wenden. 
Ihr  Hids  ist  beUer  nocb  als  alle  LUgen  sein, 
und  fliie  Bnul  stiebt  bin  der  Anemonen  Schein. 
Our  Btkfier  Odem  reodit  ide  starke  Bisembliimen, 
10  an  ihr  ist,  was  nns  schickt  Panchea  und  Idumen. 

Was  sag*  ich?  Müßt  doch  ihr,  ihr  Blumen,  seihst  gestehn, 
sie  sei  nocb  tausentmal  so  scbOn'  als  Tansentscbön! 

14.  Grabachiift  eines  jungen  Bflren,  der  gehelMl  worden  war. 

leb,  der  ich  klein  und  jung  vou  uieiner  Mutter  kam, 
Ton  welcher  mich  die  Macht  der  strengen  Bauren  nahm, 
ward  in  der  Stadt  verkauft,  daselbstoi  micb  zn  aben 
vas  in  der  DienstbarkeH  ftr  Freiheit  wkd  getrieben« 
8  Fttr  wilde  ward  ich  sahm,  begrllFe  mandie  Kunst, 
doch  täte  mir  die  Welt  darfür  gar  kleine  Gunst. 
Ich  weiß  von  keiner  Schuld,  als  daß  ich  allzukühner 
erhascht  hab'  und  verzehrt  so  manche  schöne  Eüner. 
Mein  ganzes  Leben  war  ein  steter  langer  Tanz. 
10  Znletste  kriegt*  ich  noch  darvon  den  Mfirtrer-Kianz. 
SoH  endi  nieiit  sein,  wie  mir,  ibr  BrOder  und  ihr  Schwestern 
so  bleibet,  wie  ihr  solt,  in  euren  wilden  Nestern! 

15,  Daß  er  habe  unbillig  getan ,  indem  er  ihm  vorgeaetst, 

sie  in  sweien  Tagen  nicht  in  besuchen. 

8.  B.  Brokmans  Hoobseit  Y.  416—  426. 


Ists  müglicb,  daß  sie  mich  auch  kan  im  Schlafe  höhnen? 
Wara  noch  nicht  gnong,-  daß  ich  micb  iMiehend  nach  ihr  sehnen 
nnd  80  bekflmmem  mnft,  hn  FaU'  sie  nicht  ist  hier? 
Deeh  sie  ist  anßer  Schuld.  Du,  Morpheu,  machtest  dir 

4  aus  mir  ein  leichtes  Spiel!  Der  alte  Schalk,  der  liefe, 
indem  ich,  gleich  wie  sie,  frei  aller  Sorgen  schliefe. 
Er  drttckt'  ihr  schönes  Büd  in  einen  Schatten  ab 
and  biiehi'  ea  mir  so  Tor.  Die  hebe  SohMieit  gah 


16.  Über  aeinen  Traum. 


1685. 
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der  Seden  ihren  Oelrt.  fitte  fingen  sieh  m  Heben, 

10  ZQ  sehu,  zu  küssen  an.  Die  süßen  Freunde  trieben 
ihr  schönes  Tun  mit  sich  so  herzlich  und  so  viel, 
bis  daü,  indem  der  Geist  noch  hat  sein  Liebesspiel 
nnd  in  dem  Sduttfcen  scherst,  mein  matter  Lmb  emichet 
Das  Bild,  in  dem  er  Mk  noch  so  ergetaUch  machet, 

16  fleugt  ganz  mit  ihm  darvon  und  kehrt  an  seinen  Ort. 
"^/^ .  r<*wt »     Was  tu'  ich  Armer  nun?  Die  Seele,  die  ist  fort, 
Jf^  Ii  K%£      mein  liCib  lebt  auf  den  Schein.  Wie  wird  mirs  doch  noch  gehen? 
Sag'  ichs  ihr  oder  nidit?  Sie  wirds  doch  nicht  gestehen. 
Wer,  0  wer  wird  micfa  denn  entnehmen  dieser  Last? 

so  Ach,  Sdiwester,  fthlst  da  nicht,  daß  du  zwo  Seelen  hast? 

17.  GebiuMags-Gediehle. 

1686  NoYenb«r  19. 

Wie  glttdcbait  war  ich  doch  zn  jiBner  Zeit  za  seh&txen, 
da  ich  in  Oegenwart  sie  kmite  binden  an 

und  mich  auf  diesen  Tag  in  ihrer  Huld  crgetzen, 

da  mir  durchs  ganze  Jahr  kein  liebrer  kommen  kan ! 
s  War  gleich  der  Blumen  Zier  durch  blassen  Frost  erstorben 

und  keine  Farbe  m^r  zn  sehen  durch  die  Welt, 

80  Uagte  dennoch  sie  hierinnen  nichts  verdorben. 

Ihr  war  mein  fester  Sinn  ein  weites  Blumen-Feld. 

Ich  bunde  sie  mit  mir.  So  dürft'  ich  auch  nicht  sagen, 
10  daß  ihr  mein  sUßer  Brief  nicht  käme  recht  zu  llaud: 

mein  Herse  war  die  Post  Das  reiste  stets  verborgen 

nnd  brachte  sich  ihr  selbst,  sein  Bote,  Bri^  und  Band. 

So  bimden  wir  nns  stets  nnd  lOsten  nns  stets  wieder. 

Das  liebe  hinge  Jahr  war  ein  Geburtstag  nur, 
16  der  mit  der  Sonnen  selbst  ging  täglich  auf  und  nieder 

und  uns  nie  schreiten  ließ  aus  seiner  gtlldnen  Spur. 

Waa  soll  ich  hier  mm  ton?  Was  soll  ich  dodi  beginnai? 

Acfal  daß  idi  kommen  bin  in  die  beMbte  Zdtl 

Seid  ihr  denn  ratsarm  ganz,  ihr  abgeinrankten  Sinnen? 
ao  Bind'  oder  bind'  ich  nicht?  Es  macht  mir  beides  Leid. 

Däb  ich  doch  solte  nur  kaum  durch  drei  halbe  Zeilen 

mein  Taa  ihr  schreiben  zai  Doch  es  ist  mOgUch  nichi 
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Idi  Wn  yon  ihr  getrannt  avf  melir  als  taiuent  Heitoii. 

Laü  ich  es  ganz  denn  nach,  wo  bleibet  meine  Pflicht? 
ib  Dort  ist  Gefahr,  hier  Angst.  Doch,  daß  nicht  auch  die  Reae 

zn  diesem  Kummer  stößt ,  so  laß  ichs  ongewagt 

Ich  habe  Zuvenicht  in  ihre  starke  Treue. 

Bas  spridit  mich  h«iihr  los,  was  mich  bei  ihr  verklagt. 

Lieht,  wenn  dn  dennaleins  in  meinen  schönen  Bachem 
SU  auch  dieses  lesen  wirst,  so  wirst  du  erstlich  sehn, 

wie  hoch  du  meines  Sinns  hast  können  dich  versichern 

Was  dich  und  mich  itzt  krftnkt,  das  muß  ans  Not  geschehn. 


Ich  irrte  bin  und  her  und  suchte  mich  in  mir, 
und  wüste  dieses  nicht ,  daß  ich  ganz  war  in  dir. 
Acht  tu  dich  mir  doch  auf,  du  Wohnhaus  meiner  Seeleo! 
Komm»  Schöne,  gieb  mich  mir,  benim  mir  dieses  Quälen! 
5  Sdian,  wie  er  stob  betrUbt,  mein  Geist,  der  in  dir  lebt! 
Tötst  dn  den,  der  dich  liebt?  Itat  hat  er  aasgelebt. 
Doch  gieb  mich  nicht  aus  dir!  Ich  mag  nicht  in  mich  kehren. 
Kein  Tod  hat  Macht  an  mir,  du  kanst  mich  leben  lehren. 


Ich  sei  auch,  wo  ich  sei,  bin  ich,  Schatz,  nicht  bei  dir, 
10  so  Un  ich  nimmermehr  salbest  in  und  bei  mir. 
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Dan  WoNEhniTeBteii,  Yonushtbuii  und  Wolgelarten  Hemi  Eehtrt 

Schachten,  fürstl.  Holsteiuischen  Kaiizelei-Secretario  auf  Gottorf. 
MeiAem  vielgUnstigen  Herrn  und  werten  Freunde. 
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1.  Soll  ich  mit  dem  Schwerte  dreiu  schlagen? 

Und  dn  bist  Petras  Art,  mein  Sinnt  Wenn  man  dich  drftnget, 

80  frat,'st  du  zornij?  stracks:  wie  soll  ich  schlagen  drein? 
Nein,  nein!  Das  geiiet  nicht.  Steh'  aus,  was  Gott  verh&ngetl 
Der  bat  sich  wol  gerficht,  wer  kan  gedflUag  sein. 

2.  Auf  die  Worte  des  Herren. 

Dn  sagst:  diß  ist  die  Nacht  der  dicken  Finsteraflsaen? 
Doch  bat  der  waihre  Tag  ans  der  Kaeht  kommen  mflssen. 

8.  Abi»,  mrin  Vater. 

Ach,  Vater,  loin  es  sdn,  so  schone  deines  Sohnes! 

wo  nidit,  so  sei  es  nurl  Mir  ziemt  zu  folgen 

Mensch,  wenn  du  hOrest  das,  wie  der  des  höchsten  Thrones 

alleine  weiser  Rat  so  kläglich  weinet  hier 
5  aus  Ängsten  seiner  Qual,  so  denke,  was  für  Schmerzen 
du  soitest  stehen  aus  von  wegen  deiner  Schuld! 
Lem^  auch  die  Betknnst  liier  und  sprich,  wie  er,  von  Herrn: 
Kans  Bein,  so  ta*Bl  wo  nicht,  so  leid'  icii  mit  Geduld. 

4.  Er  idt  dee  Todes  schuldig. 

Was,  Jode,  schreist  du  viel:  er  hat  den  Tod  Terbrochen? 
Hat  er  doch  noch  kein  Wort  darwider  ie  gesprodien« 

5.  Solst  da  dem  Hohenpriester  also  antworten? 

Du  aber,  solst  du  so  zum  Hohenpriester  sagen? 
Du  aber,  solst  du  so  den  höchsten  Priester  schlagen? 

6.  Mein  Reich  ist  nicht  von  dannen. 

Diß  Reich  ist  in  der  Weit  und  doch  nicht  von  der  Welt. 
Schau*,  Weltkind,  daft  die  Welt  dir  nicht  zo  sehr  gefiUltl 
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T.  Was  ist  Warheit? 

Was  frag9t  da?  GUabteBt  da,  dal^  er  sei  obae  Saada» 
flo  wastast  da  aach  Uar»  worianaa  Wariieit  staade. 

8.  Des  Herren  Ginge. 

Herr,  erstlich  führt  niaii  dich  für  nannas  sein  Gerichte. 
Heniach  bekömmt  sein  Scbwäbr  dich  balde  «i  Gesichte, 
woraaf  dich  Poatias  aaf  aeiaea  Bichtplats  rflckt 
and  za  Herodes  Barg  von  dannen  ab  verschickt, 

5  der  dich  ihm  wieder  giebt  nach  sattsaraen  Verspotten. 
Drauf  niustu  mitte  fort  mit  deinen  Henkersrotten, 
die  dich  so  fleischen  ab,  bald  auf  die  Schädelstät' 
and  an  das  Kreaze  selbst,  das  dir  den  Tod  antat*, 
and  von  dem  IDreas*  ins  Grab.  0  rechte  Leidensstege, 

1«  0  Gfinge  voller  Angst,  o  harte,  schwere  Wege! 

9.  Ja  nicht  aof  daa  Peatl 

Du  tötest  Gott  und  trägst  der  Steuden  gleich wol  Scheu? 
Du  scheingerechtes  Volk,  da  bist  voU  Henchelei. 

10«  Bist  du  auch  dieaea  Menschen? 

Da  sagsts  gleich  oder  nicht,  so  mast  da  halten  aa. 

Sprich,  wenn  du  leben  wilst:  ich  kenne  diesen  Mant 

11.  Meine  Seele  ist  betrübt. 
Sieh*,  also  gut  bin  ich;  ich  strafe  mich  durch  dich, 
kh  sdione  deiner  so  and  hasse  Selbsten  mich« 

Bia  Mehar  aoa  H.  Yerbeaü  seinem  Laterne. 

12.  Herr,  wenn  ich  nur  dich  habe. 

Was  acht*  ich  diesen  Leib,  die  halbe  Hand  voU  Blnt, 
den  Geist,  den  schwachen  Wind,  die  Laft  mit  ttirem  Glansa, 
die  Welt  mit  ihrer  Pracht,  was  dieses  ganze  Ganze? 
Hab*  ich  nur,  Jesu,  dich,  so  hab'  ich  aileä  Gut. 

18.  Aus  dem  Owen. 

Die  Liebe  kömmt  mit  Lust,  geht  wieder  weg  mit  Traaren. 
Se&*  iü  nur  Anfu«  wol,  das  Ende  doch  der  Saaren. 
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14.  Michael  Scholz:  Ich  madie  stok. 

1032. 

Dein  Name  sagt:  Ich  maehe  atols  den  Man. 
Ja  redit,  weil  er  auf  dich  so  tratzea  taukl 

15.  Michael  Schotts:  Ach  aolte  michs. 

I>ii  spriebat»  wenns  abel  geht:  Ach,  solto  mich«  erhlftasea? 
Weiuis  wol:  Ach«  aolte  miehs  denn  machen  drom  TermaiMn? 

16.  Eben  er:  0  stille  Schmach I 

Spficht  man  in  Not  zn  dir:  0  stille  diese  Sduaachf 

10  lebst  du,  Pylades,  Orestens  Willen  nach. 

17.  Michael  Scholtß:  Liebelt  im  Schoß. 

Im  Schöße  des  Gelücks  und  Liebsten  lacht  sichs  wol. 
Dmm  weiß  mein  werter  Freund,  worin  er  lachen  solL 

■ 

18.  Drei  mimllgliehe  Dinge  aas  eiiies  Andern  seiner 

Erfindung. 

Wenn  KaAsen,  Hnnd*  nnd  Zank  nnr  waroi  ahmschaffen, 
so  wftr*  dn  StiUestand  bei  Mänsen,  WM!"  nndiPÜsim. 

19.  Aus  dem  Französischen. 

Die  lieb*  ist  eine  Qnnst,  die  ersflich  dnrcii  das  Ang* 
ins  Herae  geht  nnd  flenst  vom  Herzen  in  den  Baach. 

20.  Aus  eben  denselbigen. 

Wer  ünbekante  Hebt,  der  ist  dn  großer  Tor. 
Wer  allzn  Vielen  traut,  hat  was  GefUnüchs  vor. 

Wer  gar  nicht  liebt,  der  giebt  sein'  Einfalt  an  den  Tag. 
Sehr  kensch  ist,  der  mehr  .nicht  als  Eine  lieben  mag. 

21.  Grabsohrift  einee  Höndes. 

Die  Diebe  fuhr  ich  an,  die  Buler  ließ  ich  ein: 
SO  knnten  Herr  nnd  Fran  mit  mir  znirieden  sein. 
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32.  fa  eines  Antes  sein  StambaeiL 

Für  AUes  kau  der  Arzt,  doch  Eines  fehlt  ihm  nur: 
daß  er  für  seinen  Tod.  weiß  selbsten  i^eine  Kor. 

28.  Oer  Briutigam  redet  seinen  Lnstgarten  rar  Weehsel- 

Img  an. 

1681. 

8.  P.  W.  III,  2.  S.  67. 

24.  Auf  das  Fralings  Hochaeit-Gedidite  an  die  wolge* 

bome  Braut  und  Brfintigamb. 

8.  F.  W.  III,  1.  &  68. 

25.  Auf  Eines  seinen  Geburtstag. 

Ist  tausentmal  nicht  gnu^,  daß  euch  Gott  wolle  geben 
Glück,  Heil  und  was  selbst  ihr  euch  wündscht  in  eurem  Leben, 
so  wündsch*  ich,  daß  euch  Gott,  von  dem  ihr  bitten  seit, 
.  zelmmalzebntanflentmal  mehr  geb*  als  ihr  selbst  wolt . 

26.  GrabsdrifL 

Freund,  was  du  liesest  hier  tob  mir, 
haV  ic^  von  Andern  oft  gelesen; 

80  wird  man  lesen  anch  yon  dir:  , 

Was  du  bist,  bin  auch  ich  gewesen. 

27.  Eine  Andere. 

Vor  kant'  ich  stehen  gleichwie  du; 

nun  lieg'  ich  in  der  langen  Ruh'. 
Denk,  Leser,  der  du  itzt  kanst  stehn, 
daß  du  auch  mußt  so  liegen  geluii 

28.  Auf  eine  Leiche  am  Neneiqabrstage,  MDCXXXDL 

In  dem  wir  lederman,  uns  ledemiau  hinwieder 
ein  gutes  Jahr  verelirt,  so  legest  du  dich  nieder, 
gelohte  Frau,  und  stirbst  Wie  wol  doch  nimst  dnes  iBr! 
I>a  tost  den  besten  Wondsch,  den  Niemand  wflndschte  dir. 

nunings  deutsch«  CMUeht«.  15 
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'  89.  Auf  Hem  Opitsens  lateisiiche  Bede  über  Henogai 
Ulridieii  tm  Dennemarken  Terrfiterisches  Entleiben. 

IGSö  August. 

Ich  las,  ich  aberlas,  ich  las  es  zehnmal  wieder: 
et  wir  ein  glekber  Geist  der  Reden  wie  der  Lieder. 
Streicht  nnr  den  Titd  ans,  wo  seiner  wird  gedacht! 

Ein'  iede  Zeile  sagt,  daß  Opitz  sie  gemacht. 

30.  Aua  Sarbievs  seinem  Lateine  über  die  Worte  Jesu: 

Midi  danitet 

Naeli  1684. 

„Ach,  ach,  wie  dürstet  mich!"  schreist  du,  du  schönster  Fürst. 
Hier  ist  kein  süßer  Wein,  daß  du  erlabet  wirst. 
Dflrst'  immer!  Aber  ach,  da  schreist  ans  aller  Kraftl 
Da  hast  da,  Brftntgam;  nim  den  gallgemisehten  Saft! 

&  Nim BräQtgam,  Bräutgam,  trink!  „Wem  bring*  Ichs?"  fragest  da. 
Trink  mir  es  aui'  der  Welt  Gesundheit,  Jesu,  zu! 

81.  Über  seiner  Freundin  Augen. 

Da  Auszog  aller  Zier,  da  Bild  der  großen  Welt, 

dich  hat  ihr  die  Natur  zur  Wollust  vorgestelt! 

Zwei  Sonnen  hieB  sie  dir  an  deinem  Hftupte  schweben, 

da  sie  der  groben  doch  nur  eine  hat  gegeben. 

82.  Bei  ibrem  Geschenke. 

Zwar  es  ist  mehr  als  reidi,  was  dn  mir  schenkst,  o  Zier, 

doch  eins  ist  besser.  Was?  Verehre  micii  mit  dir! 

33.  Bei  Cbersendung  eines  Ringes. 

Sei,  Schöne,  nicht  verletzt,  daß  dieser  schlechte  Bing 
so  kflhne  zu  dir  kömt!  Ihm  deacht,  es  sei  dn  Ding, 
er  sei  arm  oder  reich,  so  heißts  doch  gleiches  Falles: 

Mein  Herr,  der  schenket  dir  sein  Nichts,  mich,  für  dein  AUes. 

34.  Auf  ihre  drei  Küsse. 

War  oder  war  ich  nicht,  da  midi  mein  Lieb  entzackte 
Mild  nuMm  üMMihtm  MnnH  Ajnf  mftiiMnii  dreimal  drückto? 
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War  oder  war  ich  nicht?  Kupido,  sag'  es  mir! 
Wo  nicht,  so  mache  mich  recht  dankbar  gegen  ihr 
5  and  schaffe,  daß  ich  sie  noch  heute  rar  Genüge 
zebniDalzehatausentinal  fflr  einmal  kflssen  mllgel 

35.  Bei  Obersendung  seines  Konterfets. 

Mieh  hat  der  Kanstler  dir  auf  Erz  tot  fßrgesetzet: 
dich  hat  Kupido  mir  ins  Herze  selbst  geetzet. 

Da  lebst  du,  wie  hei  dir.  Wilst  du  noch  zweifeln  dran, 
so  komm  und  schau  dich  da  mit  memen  Augen  anl 

36.  Auf  ihr  Präsent 

Lieb,  du  hast  dessen  Schuld,  daß  deine  süßen  Gaben 
ganz  einen  bittem  Schmack  in  meinem  Herzen  haben: 
kflßt  mein  Mnnd  deinen  nicht,  so  sagt  er  ohne  Scheu, 
daß  bester  Zucker  auch  die  ärgste  Galle  sei. 

37.  Bei  £rbrechung  üires  Briefes. 

Worfür  seht  ihr  diü  an,  ihr  Mitgeselleii,  ihr? 
Für  eine  bloße  Schrift,  für  schlechte  Wort'  und  Grüße? 
Nein,  nicht  so,  weit  gefehlt:  es  ist  ein  Buch  voll  Süße. 
So  mancher  Bnchstab'  ist,  so  mancher  Kuß  ist  hier. 

38.  Über  ihre  Verehrung,  an  die  dabei  übersendeten  Küsse. 

Ihr  wagt  euch  gar  zu  viel,  ihr,  ihrer  Seelen  Heil. 
Scheut  ihr  die  Räuber  nicht,  ihr,  meiner  Seelen  Heil? 

Wolt  ihr  sein  anßer  Furcht  und  sicher  mich  ergetzen, 
so  lasset  ihren  Mund  euch  auf  den  meinen  setzen! 

39.  Er  redet  ihre  Halsperlen  an. 
40.  Auf  deroselben  Denumt 

41.  Auf  ihr  Armband. 
42.  Bei  Obersendung  eines  Konfekts. 

16* 
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48.  Ab  sie  sich  im  Schnee  eriOatirete. 
M.  Ober  deroselbeii  Demantriny« 

Nro.  39  —  44,  B.  P.  W.  III,  6.  8.  90. 

4 

46.  Auf  ihr  Anschaaen. 

Ob  dieser  helle  Glanz,  för  dem  auch  selbsteu  sind 
die  lichten  Blitze  blind,  mein  AngenUcht  verblendet, 
so  lal^,  Lieb,  darum  doch  dein  Antlitz  unverwendet! 
Mtin  Hern  siebt  dich  doch,  sind  schon  die  Angen  Uind. 
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ERSTES  BUCH 

DER  ODEN, 

IN  WELCHEM  GEISTLICHE  LIEDER  BEGRIFFEN. 


Dem  Wol-Edein,  Gestrengen  und  Vesten  Johan  Oliristof  von  Uchte» 
ritz  anf  litsehOne,  FQrsÜ.  SdileBwig- Holstein.  Kammer -Junkern  ra 
Gottorf,  zu  angenehmer  Entsinnong  so  lang  gepflogener  vectranlichen 

Keisegefärtschaft  und  allzeit  guten  Yeraehmen. 
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i.  Oanklied. 

BUlichiBto,  daß  wir  uns  ürooen 
und  mit  kntein  Jaachzen  schreien: 
Lob  fiel  Gott  und  seiner  Medit, 

der  die  stolzen  Feinde  beuget, 
und  mit  seiner  Allmacht  zeuget, 
daß  er  uns  nocb  Bimmt  in  Acht! 

Zweimal  kamen  sie  gezogen, 
jsweimal  sind  sie  anch  geflogen,  - 
nicht  obn*  machtigen  Yerlnst. 
Schreit,  ihr  Jungen,  ruft  ilir  Alten: 
zweimal  hat  das  1"  cid  erhalten 
Gott  und  unser  Heid  Angastl 

Held  Augnst,  dn  kühner  Krieger, 
dn  gelflekesvoUer  Sieger 
Tor  und  in  und  nach  dem  Fall', 
auf  was  Arten,  auf  was  Weisen 
soll  man  deine  Taten  preisen 
hier  und  dort  nnd  ttberaU? 

Hehl,  dn  kämest  her  vom  Weiten, 
daß  dn  vor  nns  mOditeet  stiften; 
Held,  du  kämest,  Held,  du  strittst, 
Held,  du  sicjjest  auch  im  Sterben: 
Held,  wie  können  wir  verderben, 
weil  du  itzt  noch  fOr  uns  trittst? 

Deine  Bftte,  deine  Werke, 
deine  ritterlicAie  Stftrke 
ruft  aus,  was  nur  nitcu  kan. 
Die  bezwungnen  tätröme  brausen, 
die  verbundnen  Lüfte  sansen 
was  dn,  Helfer,  hast  getan. 
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Elbe,  Filrstin  unsrer  Flüsse, 

mach  dich  auf  die  feuchten  Föi^ 

eile,  laufe  Nacht  und  Tag, 

meld  w  mit  beredten  WeUen, 
u        daß  die  Ufer  widensdifiUeii, 

me  der  Feind  vor  dir  ersobrakt 
Die  erblasseteii  Illyrer 

wichen  mitsampt  ihrem  Führer 

hinter  sich  und  iielen  hin, 
40        wie  filr  Jovis  ItomMrlceileBf 

wie  für  Herknls  heiigen  Säulen, 

die  man  nieht  soll  Obensiefan. 

Schöne  Stadt,  der  fromme  Himmel, 

der  verschui  ein  solch  Getümmel, 
4S         ein  solch  Schrecken  in  dem  Feind*, 

M  der  flch&odlicli  mnete  fliehen» 

der  dich  grimmig  ananuiehen 

und  zn  plflndem  war  gemeint. 

Seid  nun  froh ,  ihr  frommen  Bttrger  l 
M        Er  ist  tot,  der  wilde  Würger, 

er  ist  tot  and  ihr  seid  freL 

Ihr  nnd  wir  ond  AUe  sagen, 

daß  sich  Gott  für  uns  geschlagen, 

daß  die  Ehre  seine  sei. 
55  Ist  schon  unser  Heiland  blieben, 

Gott  hat  Kincn  schon  verschrieben, 

der  ihn  rftcben  kask  nnd  soll, 

ihn  nnd  nns  nnd  alle  Frommen. 

Kommt  er?  Ja,  er  ist  schon  kommen: . 
«0         Luthrische ,  gehabt  euch  wui  I 

2.  Auf  die  seligmachende  Geburt  unsers  Erlösers 

Jesa  ChriskL 

1632  Weihnaoht. 

Taue  doch,  o  Himmel,  taue! 
Brecht,  ihr  Wolken,  regnet  her, 
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M  man  den  Gerechten  schaue, 

dessen  nun  nicht  ohu'  Beschwer 

die  betrübte  Welt  so  lange 

sich  Tersieht  und  ihr  macht  bange! 

Ja,  88  träufelt,  ja,  es  tanet, 
der  gesunde  B«gen  ftUt. 
Schauet  hin,  ihr  Menschen,  schauet: 
dort,  dort  liegt  das  Heil  der  Welt. 
Diß  Kind  ist  der  Tan,  der  Eegen, 
der  die  Erde  soll  bewegen. 

Deucht  juiclia  oder  ist»  im  Wesen, 
wie  das  Laad  schon  weit  nnd  brdt 
▼on  der  Unart  ist  genesen 
durch  die  fromme  Feuchtigkeit, 
wie  dal^  Täler,  Feld  und  Höhen 
schon  in  schönerm  Schmucke  gehen? 

Sei,  gewflndscbte  Nadit,  gegrflfiet, 
da  der  keusche  Jongfermmid 
einen  jungen  Sohn  geküsset, 
eh'  sie  iiin  recht  sehen  kunt', 
einen  Sohn,  den  sie  mit  Rechte 
doch  wol  Vater  beißeii  möchte! 

Unser  Himmel  ist  Im  Statte.. 
Recht  so,  Hirte  Sybotns, 
daß  du  imL  der  Pfeifen  Schalle 
ihm  verehrest  deinen  Gruü ! 
Bei  der  Engel  lauten  QiOren 
ifissest  dn  dich  faUlieh  hOren. 

Fleug,  gemalter  West,  und  streue 
aus  dem  Blumen-Himmel  Klee!  • 
Daß  die  Luft  Narzissen  speie, 
Lügen  tur  den  weißen  Schnee, 
daß  das  Kind  als  in  der  Wiege 
und  in  hellen  Windeb  11^  t  ' 
Ihr,  ihr  eingestallten  Tiere, 
haucht  iiiiij  warmen  Atem  zu, 
daß  es  keine  Kälte  rühre ! 
Stört  es  nicht  aus  soner  Buht 
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Jnngfrau  Mutter,  denk  indessen, 

daß  du  Amme  bist,  and  wessen l 
O  ihr  taochgeloblon  Krippen, 

Imsen  H«iland8  Sdiirm  imd  Bast, 
4S         und  0  StaU,  daß  d«  aiclit  Lippen, 

daß  (]u  doch  nicht  Znngen  hast, 

daü  du  Selbsten  kerntest  singen 

von  den  wundersamen  Dingen! 
Kleiner  Gast,  doch  auch  znglfllehe 
M        großer  Wirt  der  wetten  Welt, 

gib  dodi  kOnftig  mnerm  Reidie, 

daß  es  sich  zuiricden  stelt, 

daß  doch  mit  dem  alten  Jahre 

hin  auch  alle  Plage  fahre ! 
5s  Segne  kOnftig  nnsre  linden^ 

imsre  halbgestorhne  Stadt, 

dai^  sich  möge  wieder  finden 

was  der  Krieg  verderbet  hat!  ' 

ßeinige  die  faulen  Lüfte, 
M        die  80  schwangor  sein  mit  Gifte  1 

3.  Neujahrsöde  HDGXXXm, 
darinnen  über  zweimalige  Verwüstung  des  Landes,  denn 
aoch  Ober  Kömgl.  MiyesL  aus  Schweden  Todesfall  ge- 
Uagel  und  der  endfidie  Friede  erseub^  wird« 

0  dn  aweinud  wOstes  Land, 
von  der  Funde  bösen  Hand, 
ach,  da  liebes  Meißen,  dn, 

wie  bist  du  gericiitet  zu! 
6  Deine  Felder  liegen  bloß, 

dune  FlSflse  werden  groß, 

groß  von  Trftnen,  die  man  genßt 

and  als  Ströme  fließen  h^. 
Deine  Dörfer  smd  ver braut, 
10         deine  Maaren  nmbgerant, 

deine  Btti^er  sind  verzagt, 

deine  Bauen  sosgedagt 

♦ 
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Aller  YoRit  Iii  v«mlirt» 

alle  Kasten  eind  beenidit, 

ansre  Schätze  hat  die  Flucht. 

Du,  vor  aller  Güter  reich, 
bist  itzt  einer  Witben  gleich ; 
ivir,  die  Waisen,  sind  ewdireckt 
und  mit  Kummer  ganz  bedeckt 

Unser  Heiland,  nnser  Held, 
dem  wir  Alles  iieimgestellt, 
der  Tins  zweimal  frei  gemacht, 
den  reibt  auf  die  wilde  Schlacht 

Der  erzOmte  Hinmel  dreat 
wegen  nnsrer  Sieherhett, 
daß  er  nns  gans  stflrsen  will, 
weil  uns  unser  Helfer  tiel. 

Zwar,  wie  zornig  Gott  auch  war, 
doch  bedacht'  er  die  Geüahr; 
onsre  Not  erhielte  dieß, 
daft  er  ona  noch  siegw  ließ: 

Aber,  ach  der  teuren  Lust, 
die  uns  nnsern  Schatz  gekost) 
onseru  Nutzen  und  Gewin 
reißet  eine  Kogel  hin. 

Unser  Feind  ist  Mi  und  laoht, 
daß  er  uns  hat  Schaden  bracht; 
zweimal  mehr  wächst  ihm  der  Mut 
dnrch  des  edlen  Helden  Blut. 

Gläublich  ists  und  fast  schon  wahr, 
daß  er  seiner  Bäuber  Schar, 
wie  er  immer  kan  nad  weiß^ 
über  uns  wird  geben  Preis. 

Großes  Kind,  Emanuel, 
wende  du  diß  Uugefäll, 
komme  doeh  dem  Schaden  fllr, 
der  schon  wartet  vor  der  Tflrl 

Um  ein  Laitai  isla  gescMn, 
um  ein  liebes  Freundlichsehn,  * 
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dai^  dein  Vater  sich  bedenkt 
and  uns  unsre  Strafen  schenkt. 

Lenke  da  der  Feinde  Mut, 
daft  sie  03»  ernst  werden  gnt! 
Wo  rie  dieses  wetten  nldit, 
80  nimm  uns  In  deine  Pffiolitl 

Zeuch  vor  unsem  Rittern  aus 
und  beschütz  des  Sachsens  Haus, 
der  fttr  deinen  Rahm  und  sich 
Mes  waget  wUUgUehl 

Ken  es  sein«  so  gib  nns  Bast, 
der  du  Alles  kanst  imd  liest! 
Friedefttrst  bist  du  genant; 
bring  du  uns  doch  Frieden-Stand. 

Und,  ihr  Feinde,  gebt  es  zu, 
eetset  encli  mit  nns  in  Roh*, 
da&  wir  bei  der  leisten  Mi 
stehn  in  sichrer  Einigkeit! 

Denket,  daß  der  Friede  nährt, 
denket,  daß  der  Krieg  verzehrt, 
denket,  dafS  man  doch  Nichts  kriegt, 
ob  man  schon  aneb  lange  riegt! 

Stelle  d^e  ScUacbten  ein, 
Mars,  und  lerne  milder  sein! 
Tu  die  Waffen  ab  und  sprich: 
Hin,  Schwert,  was  beschwerst  da  mich! 

Dieser  Helm  wird  nntae  sein, 
daß  die  Schwalben  nisten  drein, 
daß  man,  wann  dar  FrOUng  kömmt, 
junge  Vögel  da  vernimmt. 

Und  der  prachen  Erden  Bauch 
darf  der  Spieß'  und  Degen  auch, 
doch  daß  sie  sehn  anders  ans: 
Fing  nnd  Spaden  w«den  draos, 

Trit,  was  schädlich  ist,  bMII 
Hin,  verdamte  Pest  und  Streit! 
Weg  ihr  Sorgen,  Wflg  Geüahr: 
itsond  komt  ein  neues  Jatari 


aSS  D£E  OBEN  L 

i^A  tl'^m.j^tnUf^  /  ^-  Nach  des  VL  PmIbmm  Wai^^V^^tw^ 

In  illwi  iiMiii«  TM«  nAil»«t«t,  •  Jw*^"^».; 

f7    /^  'tffy   /   '      laß  ich  den  Hödisten  raten,        (K^'r**  »UVl 
i       y/     *      der  AUes  kau  und  hat; 

er  muß  zn  allen  Dingen, 
•        mUs  anders  wol  gelingoi, 
selbst  geben  Bat  nnd  Tat 

mditi  Ist  es  spat  imd  frtOw 
um  alle  meine  Mühe, 
mein  Sorgen  ist  umsonst: 
10        er  mags  mit  meinen  Sachen 
nach  «^»H?™  Willen  "»ft^bw*, 
ieh  Stella  In  seine  Gimst 

Es  kan  mir  idohto  gesohelien, 
als  was  er  bat  verseheu 
is         und  was  mir  selig  ist. 

Ich  nehm'  es,  wie  ers  giebet; 
was  ihm  von  mir  geUebet, 
das  haV  aiudi  ich  erktest 
Ich  traue  seiner  Gnaden, 
to      .   die  mich  für  allem  Schaden, 
für  allem  Übel  schützt. 
Leb'  ich  nach  seinen  Sätsen, 
80  wird  mich  nichte  wleteeo, 
nichte  fehlen,  was  mir  ntttst 
16  Er  wolle  meiner  Sünden 

in  Gnaden  mich  entbinden, 
durchstreichen  meine  Schuld  1 
Er  wird  auf  mein  Verbrechen 
niidit  Btmeks  das  Urt^  spieoliflii 
10        ond  haben  nodi  Gedült. 

Ich  zieh'  in  ferne  Lande, 
zu  nützen  einem  Stande, 
an  den  er  mich  bestellt. 
Sein  S^gen  wild  mir  laasin 
»       ms  gut  imd  recht  ist  Cmmmd 
•  zu  dienen  seiner  Welt. 
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Bin  ich  in  wilder  Wüsten, 
80  bin  ich  doch  bei  Christen 
and  Gfaristns  ist  bei  mir. 
Der  Helfer  in  Oe&hren, 
der  kan  midi  doch  bemiuraii, 
wie  dorte,  so  auch  hier. 

Er  ^vird  zu  diesen  Reisen 
gewündschten  Fortgang  weisen« 
wol  helfen  liin  mid  her, 
Gesondheit,  Heil  nnd  Leben, 
Zeit,  ^Vind  nnd  Wetter  geben 
und  Alles  nach  Begehr. 

Sein  Engel,  der  getreue, 
macht  meine  Feinde  scheue, 
trit  zviBchen  midi  und  sie. 
Bnrdi  seineii  Zug,  den  frommen, 
sind  wir  so  weit  nun  kommen 
und  wissen  fast  nicht  wie. 

Leg'  ich  mich  späte  nieder, 
enroeh*  idi  fröhe  wieder, 

oder  aidi' icih  fort, 
in  Sdifrachheit  and  in  Banden, 
und  was  mir  stößt  zu  Händen, 
so  tröstet  mich  sein  Wort. 

Hat  er  es  denn  beschlossen, 
80  ^  ich  nnveidroBsen 
an  mein  YorliingnQft  gahn; 
kein  Unfall  unter  allen 
wird  mir  zu  harte  fallen, 
ich  will  ihn  ttberstebn. 

Ihm  hab*  ich  midi  ergeben 
an  sterben  mid  zn  leben, 
80  bald  er  ndr  gebent 
Es  Bei  heut'  oder  morgen, 
dafQr  laß  ich  ihn  sorgen, 
er  weiü  die  rechte  Zeit. 

G«fiBUt  OB  Miner  Göte, 
und  sagt  mir  mein  Qemttte 
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mcht  was  Yergeblicbs  zu, 
to  werd'  ich  Gott  noch  preim 
mit  manehen  schönen  Wdien 
daheim  in  meiner  Ruh*. 

Indeß  wird  er  den  Meineü 
mit  Segen  auch  erscheinen, 
ihr  Schatz,  wie  meiner,  sein; 
wild  beiderseits  gew&tiren 
was  onser  Wnndsch  und  Zähren 
ihn  bitten  Oberein. 

So  sei  nun,  Seele,  deine 
and  traue  dem  alieine, 
der  dich  geschaffen  hatl 
£8  gehe  wie  es  gehe, 
dem  Tater  in  der  Hohe 
weiß  allen  Sachen  Bat 

ö.  Auf  des  Vm.  Psah»  Melodei. 

Wilst  du  erst  itzt,  o  Seele,  dich  beschweren, 
daß  deinen  Leib  die  Erde  soll  verzehrm? 
BefiÜlt  didi  erst  die  Furcht  des  Todes  itst, 
da  er  erblaßt  den  Todesscfaweiß  schon  schwitat? 

Sein  Ende  war  ihm  da  schon  aaserkoren, 
eh*  als  ihm  noch  sein  Anfang  war  geboren; 
das  war  der  Bund:  du  soltest  wieder  fort, 
so  balde  dir  dein  Gott  rief  zu  ein  Wort. 

Er  hat  ein  Ziel  gestecket  allen  Sachen, 
er  wird  in  dem  ihm  nichts  Besonders  madien; 
spricht  er,  so  maß  die  Welt  anch  nntergehn: 
nnd  er  vermeint  ihm  ewig  zu  bestehnV 

Wie  kanst  du  dir,  was  unverweslich,  hotten? 
Dein  schwacher  Leib  steht  allen  Toden  offen: 
tnts  einer  nicht,  so  stehn  hier  zehen  noch, 
die  stark  sind  satt  an  stoßen  ihn  ins  Loch. 

Sehmerzt  dieses  dich,  daß  er  so  viel  ertragen, 
daß  er  von  nichts  als  Leide  weiß  zu  sagen, 
80  kehr  in  dich  und  frag  dich  selbst  um  Rat, 
ob  sein  Ciericht'  in  dem  denn  Unre<^t  hat! 
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Sdiaa  Alles  an,  worauf  ein  Harze  Bebauet, 

das  mehr  auf  Schein  als  wahre  Schönheit  trauet, 

Kunst,  Ehre,  Lust,  Vermugeii  und  fortan: 

ist  alles  diß  auch  mehr  als  nur  ein  Wahn? 
M       Das  solle  dich  was  Höhere  nnterweisen? 

So  Uberhocb  war  soldies  nidit  za  preisen, 

daß  leichter  Wind  sieh  scheuet  des  Gewidits, 

und  selbst  sich  hcibt  noch  weniger  als  nichts. 
Ich  bin  gewiß,  dali  meine  Seele  lebet, 
so     wenn  mii-  mehr  nichts  an  diesem  Leibe  webet; 

kein  Geist  verwest,  als  den  der  Hinuuel  gab; 

sein  Überzog,  der  Leib,  der  muß  ins  Grab. 
Avf  diß  sei  froh ,  daß,  da  da  warst  verflndiet, 

dein  Heiland  dir  den  Segen  hat  gesuchet, 
S6    daß,  da  du  schou  wie  warst  ein  Hellenbrand, 

der  Himmel  dir  durch  Gott  war  znerkant! 
le  mehr  da  hier  vor  Schmerzen  nnist  verbeißen, 

ie  mehr  da  dort  ein  Freadenkind  wirst  heißen; 

weiß  dir  die  Welt  nichts  anzntna  als  Leid, 
40     Gott  hat  Lust  gnung  für  dicli  in  Jener  Zeit. 
Hab  alle  Welt,  hab  alle  Macht  zu  Feinde, 

es  schadet  nichts,  hasta  nar  ihn  zqm  Freunde; 

es  wird  dein  Fall  didi  dennoch  sehen  stebn, 

wenn  er  dnreh  sich  wird  einst  za  Grande  gehn. 
46       Trit  nur  hervor  und  beichte  deine  Schulden! 

Ich  weiß  gewiß,  er  wird  sich  noch  gedulden, 

wird  gnädig  sein,  als  der  nicht  anders  kan; 

erkühne  didt  and  sprich  ihn  nor  drum  an! 
Laß,  Herze,  non  sich  deinen  Unmat  stiUen 
fio    und  richte  dich  nach  deines  Gottes  Willenl 

Halt  aus  und  sprich:  Du  bist  ja  doch  mein  Gott, 

and  schlügst  du  mich  mit  tauseut  Todeu  tot. 

6.  Auf  die  Weise  des  CL  Psalms.    [  X^*^^  ] 

Idi  habe  mich  mit  mir  non  ganz  hesptodieiL 
Der  leiehtMi  Welt  flir  Gntsein  oder  Pochen 
soll  mich  forthin  nicht  weder  krank  noch  froh 

mehr  machen  so. 
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«       Was  ist  es  mehr  mit  allea  ihren  Günsten, 
dw»  Nebeln  gleicli  und  leiditen  leeren  Dftnaten, 
10  tttld  sift  mnr  nnd  eh'  sie  fiwt  enistehn, 

so  bald  vergelin? 
So  kau  mir  auch  ihr  Zorn  auf  mehr  nicht  schadeo, 
10    als  dab  er  mir  zerreibt  des  Lebens  Faden. 
Üot,  Annnt,  Pein  und  was  sie  TötUchs  drent 

scheint  nur  ein  Leid. 
Sie  mag  mich  denn  gleich  sieden  oder  hraten, 
sie  muß  mich  doch  der  Seeleu  lassen  raten, 

15  die  ibi'eu  Grimm,  wie  sauer  sie  ihn  macht, 

doch  nur  verlacht. 
Gott«  der  ist  der,  der  nicht  nnr  hie  mit  N6ten, 
der  dort  nnch  kan  mit  Höllenängsten  toten, 
da  Leib  and  Qeist  durch  einen  Tod  verdirbt) 
tu  der  nimmer  stirbt. 

Laß  keine  Furcht,  als  deine,  mich  erschrecken, 
0  der  du  uns  vom  Tode  wirst  erwecken! 
Laß,  Höchster,  vakSi  bewegen  keine  Lust, 

als  die  dn  tost! 

16  Enthalte  mich  in  diesen  trflben  Zeiten, 

da  Gut  und  Bös  in  vollen  Lärmen  streiten, 
da  falscher  Schein  mit  wahrer  Schönheit  kriegt 

.  und  ÜASt  wie  siegtl 
0  wahre  Zier,  itst  lenke  meine  Sinnen, 
99    daß  sie  nnr  dich  alleine  Heb  geiqnnenl 

Uzt  wend  auf  nidits  als  didi  nnr  meinen  Mut, 

0  höchstes  Gut! 
Ich  will  forthin  mit  streitenden  Gebeten 
die  böse  Welt  zu  meinen  Füßen  treten, 
u    will  Uioe  anf  den  mein  Herze  stellen  hin, 

von  dem  ich  bin. 
Er  meint  es  gut  und  wiU  mich  nur  versuchen, 
ob  ich      wol  will  segnen  oder  fluchen; 
er  ist  gerecht,  wird  mehr  nicht,  als  ich  km^ 
40  mir  muten  an. 

Was  er  legt  aof ,  das  hilft  er  Selbsten  tragen 
und  macht  es  so  mit  allen  nnsern  Plagen, 
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doü  endlich  anders  mau  nicht  sagen  kan 

als:  wol  getan! 

7.  Hier  ist  Nichts  denn  finstre  Nadit. 

Hier  ist  Nichts  denn  finstre  Nacht, 
blinde  Schatten ,  schwarze  Holen, 
da  die  einversperrten  Seelen 
kanm  nicht  werden  nmgebradit. 
0  die  dreimal  avmen  Seelen, 
die  sich  also  mttssen  <niälen! 

Wer  ist  jener,  den  du  siehst? 
Ists  nicht  der,  der  nächtlicli  sorgend, 
täglich  traurend,  allzeit  borgend, 
am  bei  großem  Beichtum  ist? 
Ißeh  erbarmt  der  armen  Seelen, 
die  sich  so  in  ihm  muß  qnälen. 

Dieser  sucht  sein  höchstes  Gnt 
in  der  Kost  und  braunen  Tranben, 
kreucht  mitt'  Rock'  und  mit  der  Schauben, 
tat,  was  Biat  nimmt  nnd  den  Mut 
Es  ist  leichte  zu  gedenken, 
wie  die  Seele  diß  muß  krftnken. 

Der,  der  hier  so  hoch  trit  her, 
der  ists,  den  die  Ehrendünste 
und  die  leichten  Hofegünste 
machen  auf  den  Schein  so  schwer. 
Sdt*  es  stehn  bei  sdner  Seelen, 
sie  wtird*  ihr  ehi  Bessers  wflhl^. 

Was  ist  Plato,  was  Porphyr, 
Kleobulus,  Periander, 
Simonides,  Aristander 
und  der  Große  von  Stagyr? 
Edden  mnd  sie,  taub  an  Ohren, 
bimd  an  Augen ,  große  Toren. 

Giebt  mir  nun  die  Nacht  den  Tag? 
Kein  Stern  kan  sich  selbst  nicht  malen, 
Phöbe  selbst  borgt  ihre  Stralen 
und  verleiht  sie,  weil  sie  mag. 
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Sie  und  ihr  Volk  maß  erblinden, 
steigt  ihr  Bruder  von  der  Inden. 

Eitel  ists  und  ohne  Frucht, 
m»  ihr  Eiteln  ohne  Früchte 
Ton  froh*  an  Üb  unter  Lichte 
in  den  liüfldien  Bftcbem  Bocfat, 
nur  daß  ihr  im  Reden-Kriegen 
hinterlistig  ob  mögt  siegen. 

Mein  (xott!  Was  verträgt  man  nicht, 
frearet,  schwitzet,  fastet,  wachet, 
Iddet,  dalS  ein  Andrer  lachet, 
dem  es  an  Vemanft  gebricht, 
bis  man  etwas  angewouet, 
das  doch  endlich  w  t  nig  lonet. 

Soli  mir  denn  ein  blasses  Blat 
80  Terzanhem  Färb'  and  Sinnen, 
floU  ich  Schönheit  heißen  k&nnen, 
was  viel  Bnnzebi  macht  nnd  bat, 
and  mir  durch  die  Pest  der  Schrifteu 
lassen  SeeP  und  Maik  vergiften? 

0  ihr  Weisen  auf  den  Schein, 
war  bezahlt  euch  Leib  und  Leben, 
das  ihr  bUcUich  bin  mfißt  geben, 
wenn  ihr  so  wolt  weise  sein? 


Weisheit  ist  nicht,  wie  ihr  denkt» 
eine  Kunst,  die  80  zu  lernen: 
Weisheit  kommt  het  ans  den  Sternen. 
Sie  ists,  die  der  Himmel  schenkt 
und  in  solche  Seelen  senket, 
die  sich  vor  zu  ihm  gelenket. 

Vater,  der  du  Aller  bist, 
doch  um  60  viel  mehr  der  Deinen, 
laß  mir  dein  Licht,  Seiblicht,  scheinen, 
scbeide  Warbeit  von  der  Listl 
So  wird  aller  Weisen  Wissen 
meiner  Kiiiiult  weichen  müssen. 


.   'j^.^^  v--**^'^    8'.  Togeüd  ist  mein  Leben. 

J.  ^     Tugend  k  mein  Leben,  4j;5  ,  ' 

der  bab*  idi  ergeben  ^  #     /   i    "ZL      v  ^ 

den  Raiizeii  Micii. 
Tugend  will  ich  ehren, 
6         Tugend  wird  mich  lehren, 
was  sie  selbst  Inn  mehren: 

sie  wachst  durch  tich. 
Nicht  des  Weges  Länge, 
noch  des  Pfades  Knge 
10  schreckt  mich  davon. 

Laß  die  Dorneu  stechen, 
F(U^*  vnd  Kleider,  brechen, 
sie  wird  Alles  rächen 

4 

durch  ihren  Lohn. 

16  Weil  die  Andern  karten, 

Lust  und  Sclilafes  warten, 

so  säum'  ich  nicht. 
Itzt  ist  Zeit  zu  eilen; 
dm.  wird  alles  feilen, 
so        der  sidi  wird  yerweOen 

und  itzt  verbricht. 
Alles  Ander',  alles 
hat  die  Art  des  Falles, 

der  steigt  und  fällt. 
SB        Schätze  haben  Flügel, 
Ehre  läßt  den  Zogel, 
Lust  kommt  aus  dem  Bügel : 
die  Tugend  hält. 
Hab'  ich  Gott  und  Tagend, 
M        SO  bat  meine  Jugend, 

was  sie  macht  wert. 
Diese  schönen  Beide 
wehren  allem  Leide, 
Uehen  alle  Freude, 
sft  so  man  begehrt. 

16* 
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9.  Laß  dich  nur  Nichts  nicht  tauren. 

Laß  dicli  nur  Nichts  mcbt  tavren 

mit  Traureü! 
Sei  stille! 
Wie  Gott  es  fügt, 
6  Bo  sei  Tefgnflgt, 

meinWe! 
Was  wüst  du  heute  sorgen 

aui'  morgeu*? 
Der  Eine 

to  steht  Allem  für ; 

der  giebt  auch  dir 
das  Derne. 
Sei  nur  in  aBem  Handel 

ohn'  Wandel, 
u  steh  feste! 

Was  Gott  beschleußt, 
das  ist  and  heißt 

das  Beste. 
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DemEdehi  und  Hochgelarten  Herrn  Philipp  Krnsen,  der  BeebtenliC} 
FlIrstL  Holstein,  hochbetranten  Bat  nnd  dero  Zeit  ansehnfichen  Ge- 
sandten an  den  Großfürsten  in  Moskow  nnd  an  den  Kßmg  in  Persien, 

zu  schuldiger  Bedankung  für  so  vielfältige  bezeigte  Beförderung  auf 
selbiger  sechsjährigen  Keise  und  angenehmer  Erinnerung  so  mamiigfä!- 
Uger,  nunmehr,  Gott  sei  Lob,  ttberstandeuer  Sorgen  und  Beschwerlig- 
keiten,  auch  fernerer  Empfehiong  m  beharrlichen  Gunsten. 
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1.  Auf  d60  Wolgeboraen  Herrn,  Herrn  Angost  Siegfrieds, 
Herrn  von  Schönburg^  Herrn  za  Glauchau  und  Waldenburg, 
Erbherrn  zum  Greßiaß  u.  s«  w.  Ableben. 

1689. 


Trit,  Mftlpomene,  trit  auf, 
[aß  die  Trauersaiten  tönen, 
als  an  die  mich  zu  gewönen 
swingt  der  traben  Zeiteo  Lauf! 
Ich  wiU  in  den  stiUen  Klang 
stimmen  diesen  Leldgcsung. 

Siegfried,  du  belebter  Held, 
Zier  des  Stammes,  Preis  der  Jagend, 
teurer  Ausband  aller  Togend, 
10        dn  Gerahmter  vor  der  Welt, 
0  dn  trartester  Angnst, 
aller  Menschen  Hebe  Lnetl 

Bist  denn  du  auch  gangen  hin, 
dannenher  kein  EQckweg  gehet, 
la         da  das  Endmal  AUen  stehet^ 
(Allen,  80  denkt  nnser  Sinn), 
bist  denn  da  awsh  alsobald 
TOT  dem  Alter  worden  kalt? 
Bn,  von  dem  man  nenllch  nur 
M         rühmet'  an  der  Helden  Reie 
solche  Tapferkeit  und  Trene, 
der  dn  deiner  liebe  Spar 
vor  das  traute  Vaterland 
macshteet  dnrch  die  Famt  behant? 
16  Ja ,  du  namest  dir  auch  f(ir, 

vor  die  Deinen  gar  zu.  sterben 
und  den  werten  Dank  zu  erben, 
der  firldeem  aemt  nnd  dir. 
Dein  Wondsoh  war  in  selber  Mol: 
8#        M  sein  wdlen  oder  tot. 
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Und  wir  Imchteiis  auch  darzu, 
daß  wir  uns  nun  Sieger  melden, 
durch  so  streitbeherzte  Helden, 
die  sich  hielten  gleich  wie  du, 
die  ihr  Blut  um  gleichen  Kauf, 
gleidiwie  du  auch,  setzten  auf. 

Mars  ersähe  dein  Gesicht', 
als  du  in  den  Waffen  rungest, 
zoruig  durch  die  Feinde  druügest; 
deiner  wolt'  er  warten  nicht. 
Mancher  Man,  der  sonst  war  wert, 
ward  erletzet  durch  dein  Schwert. 

Was  da  hast  filr  uns  gewagt, 
zeigen  deine  tiefen  Wnnden, 
so  du  vor  der  Faust  empluuden. 
Rüchtig  ist  es  und  besagt, 
was  dein  kühner  Arm  getan 
auf  dem  Breitenfelder  Plan*. 

letznnd,  da  da  hast  gesiegt 
und  mit  Ehren  kömmest  wieder, 
legest  du  dich ,  Werter ,  nieder 
und  wirst  durch  den  Tod  bekriegt. 
Da  nun  Alles  Friede  war, 
kamst  da  erstlich  in  Ge£ahr. 

Er,  der  Tod,  floh  selbst  vor  dir, 
als  du  ihm  nicht  woltest  weichen, 
da  er  plötzlich  sah'  erbleichen 
manchen  Man  durch  dein  Rappier, 
wie  von  deiner  kühnen  Faust 
mancher  Feind  ward  angestranßt. 

Nan  erschleicht  er  hämisch  dich 
und  verietzet  dir  dehi  Leben, 
das  zuvor  sich  weite  geben 
keinem  Schosse,  keiuem  Stich. 
Ohne  Torhesagte  Zeit 
kommst  dn  nm  and  aafi«r  Streit. 

Hftttestn  doch  deine  Kraft 
Andern  aoieii  bezeigea  MIhiI 
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Äwar  dein  Mut  ist  schüii  erschollen 
vieler  Länder  Bürgerschaft. 
Wer  dich  kennet  ond  nicht  kennte 
nennt  dich  grofi,  venn  er  dich  nennt 

Nnn,  dn  bist  «war  umgebracht; 
doch  so  kau  luan  lublick  -ageu, 
daß  dich  kein  Feind  können  jagen, 
übermögen  keine  Macht. 
Was  fflr  Macht  dich  ttbennocht^ 
die  ist  die,  so  Alles  pocht 

Dein  Gediditnttß,  werter  Held, 
soll  dort  neben  Phöbus  stehen, 
auf  und  nieder  mit  ihm  gehen 
und  der  Welt  sein  vorgestellt 
Vn  wirst  nicht  vergessen  sein, 
weil  wir  haben  seuien  Schein. 

2.  Auf  des  Wolgebornen  FrioleiDS,  Frftalein  Agnmm 

von  Schönburg  u.  s.  w.  Beisetzung. 

1G32. 

£s  ist  ja  an  beklagen: 
auf  eins  in  zweien  Tagen 
sind  zwei  Geschwister  hin. 

Zwei  junge  Stammessprossen 
5         sind  nun  auf  eins  verschossen; 

diü  schmerzet  unsren  Sin. 
Um  was  wir  gestern  weinten 

und  nicht  zu  trOsten  sdieinften, 

das  mad)te  Held  August 
10  Heut'  ursachst  du,  du  Liebe, 

das  wir  so  sehen  trübe 

nnd  schlagen  an  die  Brust 
Er  war  der  Helden  Hene, 

dn  aller  S<^Onen  Kerze, 
16        so  ie  gewesen  sein. 

Dich  preist  man  unter  Deinen. 

Ihn  rflhmt  man  unter  Seinen, 

weil  kema  nicht  war  gsouui** 
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0  Nymphe ,  deine  Bitte, 

dein  himmlisches  Gemüte, 
dein  tiigendvoller  Greist 
macht,  daü  wii*  duppelt  müssen 
Aof  Tränen  sein  beflissen 
md  WB8  ans  Traoren  heifit. 

Was  man  an  dir  nnr  sähe, 
das  war  dem  Himmel  nahe, 
daher  du  wärest  auch. 
Kkhts  mochte  dir  belieben, 
was  dunkeln  kan  und  traben 
der  Eitelkeiton  Banoli. 

Dein  Leben  War  ein  Leben, 
diib  stets  dem  Tod'  ergeben 
und  Willig  kunte  sein, 
wenn  einst  der  Schöpfer  käme  - 
und  wieder  zu  sich  nflme 
was  er  du*  TOT  Uiee  ein. 

Nur  uns  deucht  es  zu  schnelle, 
daß  du  von  deiner  Stelle 
und  uns  gewichen  bist. 
Doch  war  es  selbst  dein  Wdle, 
dafi  du  Qott  hieltest  stille, 
wie  tat  ein  wahrer  Ghiist 

Du  frwnune  MensehgOttfamei  ' 

liim  hastu  völlig  mne, 
wornach  du  hier  gestrebt. 
Worauf  du  bist  gestorben, 
das  ha6t&  nun  erworben 
und  tot  uns  Uberlebt 

Itzt  müssen  deine  Stralen 
das  Blaue  schöner  malen, 
xm&  rauben  des  Gesichts. 
Du  fflnkelst  in  den  Sternen 
und  blickest  her  von  Femen 
auf  dieses  grofle  IHclits« 

Die  güldnen  Cherubinnen 
bemülm  sich,  was  sie  können, 
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und  dienen  fltets  dir  auf. 
Der  Engel  edle  Scbann 

za  hunderttansent  Paren 
io         begleiten  deinen  Lauf. 

Wenn  wird  es  doch  geschehen, 

6b&  wir  aneh  kOnaen  seben, 

muB  dn  sehon  alebeBt  itet,  > 

wo  Jene  drei  PerBonen, 
6S         die  doch  nur  Eins  sind,  wonen, 

und  wo  Gott  selber  sitzt? 
Sei,  seeige  Seele,  seeüg 

tnd  seneh  snclk  iins  ft^H!^^Hg' 

dir  nftdi  und  Himinel  auf 
f  •        Was  uns  Ton  dir  verUeSbet, 

mit  dem  da  warst  amleibet, 

sei  elirlich  beigetan! 
Diß,  was  wir  hier  verscharren, 

wiU  deiner  Ankonft  harren 
Vi        auf  jenen  großen  Tag, 

Die  Erde  sei  ihm  leidite, 

so  dar  ein  Icdcr  reichte, 

der  ihn  za  lieben  pflag  1 
Dein  Grab,  das  mflsse  Uflben, 
M        mtt  Lügen  ganz  Yersohnien 

und  aller  Blumen  Zier! 

Kein  Wind,  kein  Sdmee,  kefai  Begen 

soll  deiner  Gruft  entgegen 

und  sein  beschwerlich  dir. 
8.  Auf  Jangfraa  Marien  Schflrers  BegrfibntiA. 

1683* 

Die  heiße  Zährenbach 
rinnt  nur  umbsonst  die  roten  Backen  ab. 

Kein  herzerzwungnes  Ach 
AUU  für  ims  ans  das  schon  gemachte  Grab. 
•        Man  hat  noch  nie  Temomsien, 
daß  an!  die  Klugework* 
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dB  Mst  Bd  rfldcifflrii  komieii» 

der  einmal  schon  war  IM» 
Die  tügendvoUe  Lust 
der  schönen  vor,  itzt  totenfarbnen  Stadt 

hat  auch  an  das  gemußt, 
im  kämet  Zeit  so  Viel*  srmordet  hat. 
Was  uns  an  Ihr  beliebet, 

liegt  vor  uns  kalt  «nd  tot 
Sei,  jnnge  Welt,  betrübet! 

Dich  rührt  die  meiste  Not 
Die  nenn  Aonieo, 
der  Nymphen  Zunft,  die  ^anse  OflttersolMr 

samt  allen  Chariten 
stehn  tief  betrttbt  nmb  die  TeiMUe  Bahr*. 
Apollo  kan  uichtä  sagen, 

ist  Leid  nnd  Ächzens  voll, 
hat  mir  es  aufgetragen, 
daß  ich  sie  Uagea  soll 
Die  Tugenden  gdin  ans 
und  samblen  ehi  Cypreß  md  Majona; 

sie  winden  manchen  Straaß 
nnd  ziehen  sie  mit  bunten  Kränzen  an. 
Sie  malen  alle  Plfttze 

und  mfen  ans  vor  ihr« 
daO  man  in  Blumen  setae 
sie,  aller  Bturaen  Zier. 
Der  deutsche  Helikon 
hat  schwarzen  Flor  und  Binden  vorgetan. 

Qytheris  und  ihr  Sohn, 
das  liebe  Sind,  siehn  Tfanerldeider  an 
und  folgen  derer  Leidien, 

auf  die  sie  dachten  schon, 
wie  sie  ihr  wolten  reichen 

den  Malschatz,  ihren  Ldm. 
Der  bleiche  Wttrger  staht^ 
ab  reo*  es  ihn,  was  er  an  Ihr  getan, 

weil  ihm  sn  Sinnen  geht» 
was  er  verübt  und  nun  nicht  ändern  kan. 
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4B        Dooli  lolt*  Ihn  ms  genmn? 

Er  wttrget  Tag  far  Tag, 
für  dem  sicli  Alle  scheuen, 

den  l^iemand  scheuchen  mag. 
Wie  sollen  wir  ihm  tan? 
M  Wir  heißen  didi,  Leib,  unter  deiner  Graft 
In  sanfter  Stille  rohn, 
bis  dich  einmal  die  Seele  wieder  ruft, 
die  Seele,  die  schon  höret, 
was  sie  vor  nicht  gewnftti 
S6        Ua  aie  auch  dich  verehret 
mit  jener  langen  Lnst 
Im  Ohr  igen  iriU  ich, 
wie  idi  denn  soll,  doroh  mefaier  Ten»  Fr^ 
geschäftig  sein  omb  dich, 
M  will  wenden  an  nicht  ungelehrten  Fleiß, 
dai^  die,  so  dieses  lesen, 

aneh  melden  meinen  8hi, 
daß  Ich  dir  hold  gewesen, 
da  kensehe  Schttrerin. 
€•  Ihr  Andern ,  zündet  an 

die  teor«  Myrrh'  and  fremdes  Benzoe, 

daß  von  dem  Oliban 
nnd  Alo0  dn  soßer  Ban^f  entsteh*! 
Inmittelst  ifill  ich  Ißnen 
n  die  weise  Melodei, 

dai^  auch  das  Grab  der  Schönen 
.  nicht  ohne  Freude  sei*  . 

4.  Anf  JuBgfiran  Magdalena  Weinmans  Ableben* 

16d2. 

So  bist  da  dennoch  hin, 
du  schöne  Weinmannin, 
von  welcher  man  eo  dbe 
den  Uasien  Tod  erfiifar, 
•  bald  die  gewttndscfate  Kur 

oad  Leben  hoffte? 
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Dn  Tagendsame,  da, 
tust  da  die  Aogea  za, 
die  mehr  nicht  wollen  glinimen? 
Da  wolberedter  Mond, 

erstummen  dir  itzund 
die  sttßen  Stimmen  V 

Wo  ist  der  Stirnen  Schein, 
die  klaren  Äogelein? 
Die  weißen  Zfihne  Uecken, 
der  Wangen  Sfilch  and  Hat 
verfärbt  die  schöne  Flut 
mit  toten  Hecken. 

Da  Instigs  Miethaus,  du, 
Leib,  lege  dich  zur  EahM 
Dein  bat  man  rätt  gepflogen. 
Dein  Geist,  dein  werter  Gast, 
deu  dü  bewirtet  hast, 
ist  ausgezogen. 

Er  schiffte  Himmel  an; 
der  Glaube  war  sem  Kahn, 
die  Wftndsche  Botagesellen, 
die  Ruder,  Segel,  Mast 
sein  Beten,  er  die  Last, 
die  Tränen  Wellen. 

Die  Lieb'  ist  sein  Kompaß, 
die  Gegenliebe  das, 
was  Helene  ba  Nachte, 
die  Seufzer  guter  Wind. 
So  ßegeit'  er  geschwind, 
wollin  er  dachte. 

Des  Ankers  daxf  er  nicht, 
der  ihm  zwar  nicht  gebricht. 
mSits  macht  den  Himmel  trttbe. 
Der  Bi  äutgam  geht  zum  Furt* 
und  wartet  an  dem  Port* 
auf  seine  Liebe. 

Steig  ans,  da  herzer  Gast, 
spiidit  er,  and  sei  omfolk 
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von  deines  Buhlen  Armen! 
Komm,  Seele,  kemdie  Branti 
Didi  htüb  ieh  mir  ▼ertarant 
dirdi  meiii  Erbomien. 

Bein  Malscbats  Un  selbst  ich, 
du  meiner.  Meine  mich, 
wie  ich  dich  herzlich  moiBdl 
So  solsttt  ewig  sein 
was  ich  Un.  Da  hist  mein', 
Ich  aBseit  deine. 

Bein  Zierrat  und  Oeidinieid' 
ist  Zucht  und  Ehrligkeit, 
die  Keuschlieit  deine  Ürone, 
die  Scham  dein  Ehrenkranz: 
80  gehst  dn  an  den  Tans 
mit  Gottes  Sohne. 

Der  SchanplatE  ist  ein  Feld 
der  güldnen  Sternenwelt.  > 
Die  liebteil  Cherubinen 
sind  fertig  zn  den  Bei*n; 
hingegenflher  schrein 
die  Senphinen. 

Baa  Brantmal  ist  bereit: 
die  Speis'  ist  Ewigkeit, 
die  Trachten  lauter  Leben, 
der  Trank  ein  stetes  Nun. 
Hit  aolchem  lieben  Ton 
bist  dn  umgeben. 

So  laofen  mn  den  Saal 
die  Engel  ohne  Zahl 
und  rüsten  auf  ein  Lager. 
Dein  Vater  nennt  ihn  schon, 
nie  aneh  die  Matter,  Solm, 
die  Sehwester  Sdiwagw. 

Wol,  kewehe  Seele,  dir! 
Wo  bleiben  aber  wir? 
Furcht  wacht  an  allen  Enden, 
.dortnaos  ist  Krieg  nnd  Not» 


VON  LEICHENGESlNGEN. 


255 


hierinnen  Pest  und  Tod. 

Wer  wird  dili  wenden? 
6»  Spridi  deinen  Brftotgam  an! 

Er  ifits^  der  retten  kan, 

er  wird  sich  nocb  erbarmen, 

er  ists ,  der  Hülfe  hat. 

Uns  mangelt  Rat  und  Tat, 
M  aus  armen  Armeni 

5.  Auf  der  Tugendreichen  dreien  Jungfrauen  Annen,  Mag- 
dalenen  und  Jaden,  Herrn  Johan  von  WIrdis,  Handels* 
maus  in  Leipzig ,  geliebten  Töchter  ChristHehes  Abaterben 
Trostlied  an  die  hochi>etrabten  Eltern. 

1682  Sommer. 

,^ch  Jammerl  inner  dreien  Tagen 

sehn  wii  das  diitte  Kind  hintragen!" 

klagt  ihr,  ihr  blassen  Eltern,  recht. 

Und  wer  euch  wolte  diß  verweisen, 
6        der  mttßte  harter  sein  ala  Eisen 

nnd  am  Verstände  sehr  gescbwfl^ht. 
Ein  Kind  verlieren  stitat  die  Freuden, 

zwei  ist  ein  recht  geduppelt  Leiden, 

drei  aber,  das  ist  gar  zu  viel. 
10         Doch  laßt  uns  schauen  noch  hingegen, 

ob  denn  bei  diesen  harten  Schlagen 

so  gar  kein  Trost  sieh  zeigen  «iU. 
Ihr  müsset  erstfich  ench  besinnen 

und  euer  Heidnisch  nicht  beginnen, 
ift  Dir  wißt,  was  hin  ist  und  was  kömmt. 

Anch  »ißt  ihr,  daß  es  der  genommen, 

Ton  dem  es  vorauds  her  gekommen, 

der  Allem  sdne  Zeit  heatimnii 

„Ach",  sprecht  ihr,  „daß  wir  sie  geboren, 

weil  wir  sie  also  jung  verlui  en!" 

Wer  sagts,  daß  sie  verloren  sein? 

Ists  besser  nicht  gehabet  haben 
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als  gar  nidit?  Was  jung  wird  vergraben, 
das  blendet  nicht  der  eitle  Schein. 

„Sie  waren  aber  schon  erzogen." 
Was  denn?  Dir  habet  des  gepflogen, 
was  mit  aidi  bringt  der  Eltern  Pflicht 
„Sie  Haren  ferner  from  nnd  sllcfatig/* 
Biß  macht  mehr  euer'  Aufsicht  rttchtig: 
seid  froh,  daß  man  diß  von  euch  spricht! 

Ihr  klagt  ja  eurer  Ehe  Früchte. 
Und  diß  ists  eben,  das  mit  Nichte 
ench  allzu  heftig  idmmem  läßt 
Ihr  wisset,  daß  ihr  finidttbar  wäret. 
Wem  habt  ihr  aber  fOrgesparet? 
Nach  euch  bleibt  eben  diß  auch  Rest. 

Die  Kinder  kommen  woi  von  Herzen 
nnd  gehn  auch  wieder  hin  mit  Schmerzen; 
doü^  ist  euch  gleichfels  auch  bewußt, 
daß  ihr  habt  SteitiUcbe  gezeoget 
Was  die  gemeine  Mutter  sänget, 
das  folget  ihr  und  ihrer  Kost. 

Soll  mau  sich  denn  zu  Tode  grämen 
nm  das,  was  man  nicht  wieder  nehmen  - 
und  ihm  auch  selbst  nicht  wehren  kan? 
Wir  bOren  stets  zn  Grabe  l&nten: 
das  meldet  uns  bei  guten  Zeiten, 
was  nachmals  wird  mit  uns  getan. 

So  soll  euch  dieses  auch  nicht  reaen, 
daß  ihr  sie  nicht  habt  lassen  frden. 
Teifreien  ist  der  strengste  Dienst  ' 
Ihr  ttbemahmt  sie  kanm  dem  Klagen. 
Um  was  ihr  itzt  so  sehr  müßt  zagen, 
sagt,  ist  nicht  Alles  diß  Gewinst? 

äind  groüe  Kinder  große  Soigen^ 
so  ists  ja  besser  iieat*  als  moigen, 
dafi  ihr  ench  ihrer  habt  gdoet 
Wo  sind  sie  besser  angehoben 
als  eben  in  den  Wolken  droben? 
Und  diß  ist  auch  kein  geblechter  Trost. 
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Zu  dem,  so  habt  ihr  können  glflnhen, 
daß  diß  nicht  ewig  wflrde  hleihen, 

was  oliE'  euch  nicht  kam  an  d:is  Licht. 

Viel  minder  soll  euch  das  betrüben, 
n        dal^  sie  auf  solche  Weise  blieben. 

Wer  wol  stirbt,  fragt  nach  diesem  nicht 
Hat  das  Yerhängnflß  haben  wcdlen, 

daß  ede  auf  einmal  fallen  soUen, 

so  ist  es  eben  wol  so  gut, 
70        daß  wir  auf  einmal  sie  betauren, 

als  daß  WT  dreimal  solten  trauren 

um  dieses  kensche  Jmigferhlat. 
Wer  weiß,  fttr  weLdien  derben  Strato 

sie  Gott  hat  heißen  gehen  schlafen? 
75         Wir  sind  hier  Furcht,  sie  Friede  voll, 

zu  schweigen,  daß  sie  nunmehr  wissen, 

nadi  dem  wir  uns  nur  sehnen  müssen, 

bis  nns,  wie  ihnen,  anch  wird  wol. 
Im  Übrigen  seit  ihr  die  Plagen 

»0         um  so  viel  desto  leichter  tragen, 
weil  eurer  dennoch  zweie  sein. 
Teilt  euren  Harm,  wie  vor  die  Freuden 
und  .denket,  daß  mit  eurem  Leiden 
ganz  Leipzig  etwas  hat  gemeint 

Überschrift  auf  die  seHgen  drei  Schwestern. 
Weil  ans  dem  Himmel  sidi  die  Gratien  verloren, 
so  iiat  der  Sternen  Rat  für  jene  Die  erkoren. 

f' 

6.  Auf  üerra  Peter  Kuchens  Ableben  an 

audi  kranke  Witwe. 

ie82  Sommer. 

Betrübte  Frau,  verzeihet  mir, 
wo  ich  zu  viel  mir  nehme  für, 
indem  iefa  enrem  matten  Sinne, 
der  kanm  tlkt  eignw  Krankheit  webt, 
mehr  von  des  Liebsten  Tode  bebt, 
itzt  zuzureden  diß  beginne! 
Flemings  deatMhe  Qedicbte. 
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VieUeichte  ivird  die  wilde  Pein 
um  etwas  Lernen  milder  sein, 
wo  nur  geringster  Zusprach  haftet, 

wo  nur  der  kleinste  Trostes  Grau 
bei  euch  trifti  guten  Acker  an 
und  iii  dem  wunden  Herzen  saftet 

Vor  allen  Dingen  mein'  ich  wol, 
mnß  ich,  so  viel  ich  kan  nnd  sott, 
anf  gute  Vorsicht  mich  befleißen, 
daü  nicht  der  un verharschte  Schad' 
in  einen  schlimineru  Stand  gerat* 
und  etwan  möge  weiter  reißen. 

Ihr,  Schwache,  Idaget  euren  Man, 
um  das  eneh  niemand  strafen  kan. 
Was  lieb  ist,  wird  mit  Ach  verioren. 
Wer  etwas,  wes  er  sich  erfreut, 
kan  missen  ohne  Traurigkeit, 
der  soll  noch  werden  wst  geboren. 

Und  wer  ancb  euch  verhUhe  difi, 
der  mflste  sein  kein  Mensch  gewiß. 
Kein  b(toer  Tiger  ist  so  wilde, 
kein  Lcoparde  so  ergrimmt, 
daß,  wenn  er  um  den  Gatten  kömmt, 
er  sich  nicht  trage  zahm  nnd  milde. 

Was  einmal  sich  znsammeiiftogt, 
das  wird  durch  Anders  nichts  vergnttgt 
als  wenn  es  seinen  Freund  kan  sehen. 
Und  wenn  sein  Liebes  sich  entbricht, 
so  weiü  es  auch  zu  bleiben  nicht, 
so  ists  mit  seiner  Lust  geschelien. 

Die  bolerische  Wicke  prangt, 
wenn  sie  hat  dnen  Halm  erlangt, 
den  sie  darf  brünstiglich  umschlingen. 
Inglcichen  seht  den  Rtistenbaum, 
wie  daß  der  liebend'  Eppich  kaum 
von  seinem  Freunde  sich  l&ßt  dnog6nt 

Was  sich  einander  herzlidi  gieht, 
das  liebt  das,  was  es  gleiche  liebt, 
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und  kau  sicli  sonst  an  nfdits  «rlalien. 

Das  Turteltäublein  fleugt  und  girrt, 
wenn  sie  nicht  bald  sieht  ihren  Wirt 
und  in  gewählter  Zeit  kan  haben. 

So  imbamheESBig  bin  ich  nicht, 
daß,  was  ench  heißet  eure  Pflicht, 
ich  BcUediter  Dinge  tadeln  wolte. 
So  bin  ich  auch  nicht  so  betört, 
daß  ich,  was  die  Natur  uns  lehrt 
und  fast  gebeut ,  verdammen  solte. 

So  wenig  Gift  uns  mcht  verletst, 
das  Feaer  brennt,  das  Wasser  netst, 
so  wenig  iam  die  Z&faren  halten 
das  aus  der  Ehe  hinterbleibt, 
wo  anders  Liebe  Liebe  treibt 
und  ihre  Gluten  nicht  erkalten. 

Das  Weinen  ist  zn  wehren  nidit. 
Dodi  daß  andi  Maße  nicht  gebricht, 
die  sonsten  selten  sich  will  finden! 
Und  ist  das  Pflaster  eben  diß, 
damit  ein  Herze  seineu  Kil^ 
selbselbsten  kan  und  soll  verbindeu. 

Wie  sie  za  allen  Dingen  gat, 
so  steift  und  hfilt  sie  Sin  und  Hat, 
daß  sie  nicht  brechen  ans  den  Schranken. 
Wenn  ihr  auch  sie  nehmt  nicht  in  Acht, 
so.  habt  ihrs  zu,  dem  Stande  bracht, 
daß  ihr  so  sehr  nicht  werdet  wanken. 

Ihr  habt  verloren  einen  Freund, 
den  ihr  für  euren  besten  meint? 
Diß  wissen  wir  ohn'  euer  Ehigen. 
Doch  daß  noch  viel  ein  bessrer  sei, 
der  euch  uoch  mehr  als  der  ist  treu, 
das  heißt  euch  unser  Glaube  sagen. 

„Achl  seufoet  ihr,  wftr'  ich  auch  hinl'' 
Diß  ist  der  wahren  Liebe  Sin, 
die  obn'  ihr  Liebes  nicht  will  leben. 
Wie  sollet  ihr  ihm  aber  tun? 
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Ihr  müL)t  iu  Gottes  Willen  ruhn. 

Er  nimmt  ja  recht,  was  er  hat  geben. 

Ihr  nahmt  ihn  daram  ja  allein, 
daG  ihr  nicht  woltet  ^nsam  sein. 
Nun  knntet  ihr  zuvor  bedenken, 
daß  eben  seine  Sterbenszeit 
euch  iu  den  Turn  der  Einsamkeit 
auch  künttig  wider  künte  senken. 

Und  eben  diß  war  euer  PfRud, 
als  ihr  yermlUtet  Hand  mit  . Hand, 
daß  euch  nichts  solf  als  Sterben  scheiden. 
„Es  ist  doch  aber  gar  zu  bald!" 
Euch  düukts;  so  ward  er  kaum  nicht  alt, 
das  für  sich  ist  ein  liebes  Leiden. 

Hat  er  kein  Kind  nicht  soUen  sehn, 
so  ist  ihm  ja  so  wol  geschehn, 
daß  ihn  einst  keines  durfte  tauren. 
Ks  war  ihm  nicht  um  seinen  Tod. 
Diß  wars,  daß  ihr  iu  solclier  Not 
euch  würdet  allzusehr  vertrauren. 

Ihr  kommt  zu  frOh'  in  Witwenstand? 
Was  mehr?  Gott  hat  ein  großes  Land, 
er  kan  euch  ferner  noch  beschenken. 
Hats  ja  so  zeitlich  sollen  sein, 
80  seiä  euch  iieb,  ihr  seid  allein, 
und  dieses  sollet  ihr  bedenken. 

Gesetzt,  ihr  hattet  lange  Zeit 
gelobet  eins  und  ohne  Leid, 
bei  großem  GevV  und  ^elen  Erben, 
wer  hiitt'  euch  wollen  liürge  sein, 
daß  ihr,  des  Weinens  euch  zu  freun, 
auf  einen  Blick  hin  würdet  sterben? 

Wenn  das  Verhftngntlß  bricht  hereni 
so  muß  es  doch  geschieden  sein, 
es  komme  gleich  auch'  wie  es  wolle. 
Du  seist  vei-freiet  oder  loß, 
von  Gütern  reich,  von  Ehren  groß, 
gehM  heißt  es,  wenn  .dich  liest  die  Bolle. 
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Es  ist  ein  Wahn  und  eitler  Schein 
zu  sehr  am  Sccige  traurig  sein. 
Wer  tot  ist,  wird  nicht  mehr  gefthreL 
Wenn  ihr  ihn  liebtet,  wie  ihr  sagt, 
60  ließt  ihr  etwas  ungeklagt: 
er  i8t,  wo  ihr  auch  hin  begehret. 

Zu  dem .  so  seid  ihr  nnzerstückt. 
Ihr  habt  ihn  nur  voran  geschickt, 
die  Stätte  droben  zn  bereiten. 
£r  lebet,  euer  bester  Teil, 
▼ersetzt  in  jenes  lange  Heil, 
bis  er  euch  holt  an  seine  Seiten. 

Der  treuen  Ehe  festes  Band 
wird  auch  im  Tode  nicht  zertrant, 
es  halt  noch,  wenn  wir  sein  verstorben. 
Bmm  lasset  dieses  nnbereat, 
daß  ihr  eneh  iemals  habt  befreit! 
Ihr  habt  euch  einen  Trost  erworben. 

Wie  mancher  hat  auf  wüster  See 
durch  Kaub,  durch  Mord,  in  Hitz*,  in  Schnee 
sein  uiTerhofftee  Teil  befconiinen, 
▼on  dem  sein  armes  Weib  nnd  Kind 
nnd  die  %m  sonst  befreundet  sind 
nicht  das  geringste  Wort  vernommen! 

Ihr  wart  bis.  an  den  Tod  um  ihn. 
Er  zog  euch  in  den  Armen  hin. 
Ihr  saht  den  schwachen  Geist  an|geb«n. 
Was  nehmt  ihr  vor  den  letzten  Knß 
nnd  den  zwar  harten  Abscheidsgrnft: 
„Zu  tausent  guter  Nacht,  mein  Leben  1?" 

Beherzigt  seine  Glückligkeit, 
hingegen  unser  stetes  Leid 
nnd  stellet  ench*in  Gottes  Wülent 
Wer  weiß,  was  er  an  ench  noch  tot, 
erkennt  ers  ratsamlich  und  gut, 
diß,  was  ihr  wündschet,  zu  erfOUenl 
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7.  Auf  Fraa  Helenen  Ilgens  ^  Herrn  Peter  KaoheiiB 
seligen  Ehegattens,  Ableben. 

1632  Herbst. 

♦ 

Benoodi  ist  der  Wnndidi  erfiUleC 
und  das  Beholioh  Tm  gestUlet, 

deüDücli  ist  ihr  recht  geschehn. 

Laßt,  ihr  Eltern,  laßt  die  Zähren! 
ft         Es  ergeht  ihr  nach  Begehren, 

sie  hat  ihren  Zweck  ersehn. 
Wenn  nns  Gott  gebent  za  gehen, 

so  sott  man  nidit  widerstehen. 

Kurer  Tochter  ist  gar  wol. 
10         Ihres  Geists  wird  wol  gepüogen; 

nnr  ihr  Leib  ist  hingezogen, 

wohin  Alles  ist  und  soll. 
Wir  sind  in  den  Lebensorden 

ohngefähr  gesetst  nicht  worden, 
16         dab  wir,  wcüü  wir  alles  Leid, 

alles  Böses  ausgestanden, 

nachmals  blieben  In  den  Banden 

ewiger  Verstorbenheit 
Niemand  kan  zn  Himmel  kommen, 
so         es  sei  ihm  denn  das  benommen, 

woi  vüD  er  noch  sterblich  heißt. 

Was  entlehnt  ist  von  der  Erden, 

das  mnß  ihr  hinwieder  werden, 

eh*  der  Geist  von  hinnen  reist 
SS  Lafit  uns  ihren  Glanz  besinnen 

nnd  das  Himmlfache  beginnen, 

Anfangs  nun,  nun  Endes  bloß! 

Wer  will  ihre  Lust  beschreiben, 

die  sie  wird  ohn*  Ende  treiben 
so     s    in  des  Allerliebsten  Schoß'? 

Sind  wir  hier  Im  Leben  lange, 

so  ist  uns  aodi  lange  bange, 

leben  desto  minder  doch. 

Und  wem  solte  last  gelösten. 
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ift         mehr  zu  irren  m  der  Wüsten, 
mehr  zu  ziehen  dieses  Joch? 

Phdbns  kflfzt  nun  ab  die  Tage, 
doch  darmit  nicht  nnsre  Plage, 

die  rings  um  uns  schlaget  ein. 
40         Nun  der  Sommer  ist  entwichen, 

körnt  der  faule  Herbst  gcschlicheo, 
sagt,  es  werde  Winter  seiD. 

&  Auf  Jongfraa  Beaten  Marien  Möstois  Begrfibnüß  an  die 

betrObten  Elteni. 

1682  Herbst. 

Freilich ,  freilicii  mflüt  üir  klagen, 
Ihr  betrübten  Herzen  ihr, 
daß  ÜAst  inner  zweier  Tagen 
ench  Mn  zweilach  Leid  atOGt  filr, 

s         da  ein  einzigs  dieser  beiden 

mehr  kränkt  als  sonst  hundert  Leiden. 
'  Und  achl  wär'  es  doch  noch  blieben 

bei  dem  einen  nnr  allein, 

das  euch  hat  yon  nns  getrieben 
'    10        and  nicht  liefte  sidier  sein, 

das  des  schönen  Leipzigs  Manren 

nunmehr  setzt  in  Furcht  und  Trauren. 
Weil  ihr  grotier  xsot  entgehet, 

80  fallt  ihr  in  gröAre  Strick*,  , 
1»        nun  ihr  seht,  wie  vor  euch  stehet 

nnr  auf  einen  Augenblick 

lebend,  fi  isch,  krank  und  erlegen 

eurer  Ehe  süßer  Segen. 
Satten  Fug  habt  ihr  zu  zagen 
fo        bevoraas  nm  letzten  Fall, 

doch  ihr  mflsset  Selbsten  sagen, 

daß  es  nichts  hilft  aberall. 

Bios  auf  den  nur  muß  man  sehen, 

der  diÜ  Alles  l  Uit  geschehen, 
ta  Gott  der  pflegeis  so  zu  machen, 

reißt  oft  unser  Liebstes  hin 


Digitized  by  Google 


DER  ODEN  IL 


und  will  sogestalter  Sachen 
uns  ihm  nach  und  zu  sich  ziehn, 
weil  wir  stets  die  Sinoea  baben 
da,  wo  unser  Scbats  vergraben. 

Tarnt  mich  die  friscbe  Jugend, 
ihrer  Schönheit  sondre  Zier 
und  die  niciiL  geiueine  Tagend, 
die  80  schöne  schien  herfür, 
so  vergeßt  auch  nicht  beineben, 
wie  sie  sind  der  Flndht  ergeben!  • 

Kaja  wftre  nicht  verdorben, 
wehrte  Tugend  letzter  Not. 
Helene  lebt'  ungestorben, 
hülfe  Schönheit  für  den  Tod. 
Und  was  soll  hier  Schöiheit  tilgen? 
Sie  sagt  selbst  ihr  Unvergnügen. 

le  subtiler  ansgeschmücket 
den  beleibten  Wind,  sein  Glas, 
uns  Venedig  überschicket, 
ie  geschwinder  bricht  auch  das; 
und  ie  zfirter  ist  der  Faden, 
ie  behender  mmmt  er  Schaden. 

Wenn  die  keaschen  Lügen  prangen 
und  in  höchstem  Sclinuicke  stehn, 
weil  noch  auf  ihr'  heilen  Wangen 
die  gelinden  Westen  wehn, 
sind  sie  frisch  anch  fanden  worden 
gegen  einen  strengen  Norden. 

Kränket  euch  ihr  plötzlichs  Ende, 
daß  ^ie  nicht  gab  gute  Nacht, 
wer  kan  wider  Gottes  Hände, 
der  ja  alles  gut  sonst  macht? 
Ohne  Pein  ist  sie  verschieden; 
das  geschieht  nidit  einem  leden. 

Kein  bebender  Tod  ist  buse 
als  der  auf  die  Busen  fält. 
Daß  auch  uns  Gott  bald  erlöse, 
ist  der  höchste  Wimdsch  der  Wdt 
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So  vielmehr  ist  sie  genesen, 
weil  sie  niemals  krank  gewesen. 

Oder  schmerzt  each  ihr  Erliegen 
und  die  Art  des  Todes  mehr? 
Sehl  doch«  wie  durch  itsigs  Kriegen 
manche  Stadt  liegt  tot  und  leer) 
Und  was  ist  ein  Mensch  zu  nennen 
gegen  dem,  das  einst  soll  brennen? 

Als  sie  noch  am  Eiteln  klebte^ 
mur  ihr  Eitels  nioht  gemein. 
Selig  war  de,  iräü  sie  lebte; : 
solte  sie  es  ttst  nicht  s^? 
Itzt,  da  sie  nnn  ewig  bleibet, 
wo  man  seligs  Leben  treibet, 

wo  die  großen  Möstei  gehen 
neben  greiser  Ewigkeit 
und  in  Jener  Zeit  bestehen, 
so  doch  kennet  k^e  Zeit? 
In  die  Scharen  aller  Froramen 
ist  sie  herrlich  eingenommen. 

Lal^t  Gott  enren  Sinn  sich  geben 
nndyerwirrt  euch  nicht  zu  sebri 
-Gönnet  ihr  das  ander*  Leben 
nnd  gedenkt  nm  so  ^el  mehr, 
weil  (rott  zweifach  euch  betrübet, 
daf^  er  euch  auch  zweifach  liebet! 

Auf  Herren  Johan  Bebs  Leidibagtatliiiig» 

16&2  November. 

Daß  doch  der  unverschämte  Tod 
nichts  l&sset  lange  sein, 
was  uns  Tor  andern  lieb  und  not 
und  sonst  nicht  ist  gemein*! 
Es  Ist  bei  flun  kein  üntendieid, 
er  fordert  Alles  rauß 
nnd  läßt  vor  andern  seinen  Neid 
an  werten  Sachen  aas. 
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Die  WeU,  4ie  irt  ein  GlIlQkeitopf; 
der  stets  herunher  linft; 

dA  gilt  es  einen  ieden  Kopf, 

wen  das  VerhlingnüLi  greift. 

Es  geht  blmd  zu,  es  gilt  kein  Wort; 

nicht  riditet}  Niemand  schreibt. 

Gelocktes,  so  muß  der  König  fort, 

der  Eiettreiber  Ueibt. 

Wer  sagt  nicht,  daß  es  Sdiftde  sei 
am  diesen  tapfern  Man, 
der  neulich  solchen  Nutz  und  Treu* 
an  misrer  Stadt  getan? 
Wer  sich  dee  Yateriandea  wehrt 
tmd  fttrcbtet  keinen  Stoß, 
der  ist  im  Leben  wolgeehrt 
nnd  nach  dem  Tode  groß. 

Der  tolle  Mars  erboste  sich 
und  strengt'  nna  grinmiig  an; 
du  ituideBt  aleif  nnd  wigteit  dieht 
dn  teurer  Bttrgersmaal 
Dali  diese  Stadt  noch  steht  im  Heil  ' 
nnd  fiel  nicht  allzusehr, 
des  dankt  sie  billich  dir  ein  Teil 
und  klagt  dich  desto  mebr« 

Verkoke  Jungfrau,  edilttaet  diß 
den  starken  Tränen  für, 
daß  euer  Vater  ist  gewiß, 
wo  ihr  seit  hin  und  wir! 
Das  Ander' ,  das  euch  mehr  betrObt, 
das  eoidi  aar  Waisen  machte 
befohlt  dem,  der  uns  Xatem  gibt 
und  nimt  nadi  eeiner  Aeht! 

Was  klagt  ilir  aber  viel  um  eudl? 
Die  ganze  Christenheit 
ist  itzund  einer  Waisen  gleich 
und  ftcbiet  um  ihr  Leid. 
Ihr  Yaler,  Heiland,  Schirm  und  fidd, 
ihr  bester  Trost  nach  Gott, 
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aar 


der  strengste  Bitter  von  der  Welt, 

der  liegt  uud  ist  nun  tot! 

10.  Auf  Herrn  Christof  Schürers,  Phil,  et  Tbeol.  Stad., 

Leiohbegängnflß. 

1688. 

Preis  der  Jugend,  Lob  der  flladt, 

Zier  des  Stammes  und  der  Deinen, 

WolmhauB  mancher  Wissenheit, 

Vieler  Freude  vor,  nun  Leid, 
ft        0  da  Uisach  unBenii  Weineiif 

das  kein  Endmal  «eift  noch  hatl 
War  nun  diß  des  Himmels  SdiW, 

dali  er  dich  mit  Gaben  schmttckte, 

die  sonst  nicht  gemeine  sind,  • 
10         und  doch  allzu  gar  geschwind* 

in  den  Ort  der  Stille  schickte^ 

weicton  Alles  werden  nwß? 
FheboB  sah  dich  günstig  an, 

die  gelehrten  Kastalinnen 
IS         zeigten  dir  den  Helikon, 

Plate  hieü  dich^deinen  Sohn, 

nnd  Porphyr  wird  sengen  kennen, 

wss  er  sdion  an  dir  getsn. 
Wer  dieh  sähe,  liebte  dkk 
10         hoch  um  Schönheit,  mehr  am  Tugend, 

80  Tor  billich  Allem  geht, 

ob  sie  gleich  zorüeke  steht 

bevorsb  bei  unsrer  Jngend, 

so  Ibr  sie  mehr  liebet  sieb. 
M  Itso  war  es  fast  nnn  Zeit, 

dab  du  deiner  Reisen  Zügel 

ließest  schießen  durch  die  Welt, 

da  dir  schon  war  ftti'gestellt 

durch  der  Sinnen  schnelle  FlSgel 
so        was  sich  hoch  hftlt  weit  und  breü, 
als  vor  diesem  denn  getan 

dein  so  weit  geweä'nei'  Bruder. 
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Keiner  wird  berühmt  und  groß, 
welcher  lieht  der  Mutter  Schoß 
für  die  Reisen ,  Pferd*  und  Ruder. 
Wer  nichts  iragt,  der  ^ffird  kein  Man. 

Dieses  w  ddn  Wnndsch  und  Sin. 
Dem  nur  mr  ee  nicht  yerselien, 

der  sein  Ja  zu  Allem  spricht, 
wenn  es  uns  soll  fehlen  nicht. 
„Nein*',  sagt*  er:  ,,diß  soll  geschehent^* 
und  gab  dich  den  Pmien  bin. 

Wie  der  kaeke  BMenbi^ 
seinen  jnngen  Hals  erhebet, 
weil  der  Elumen  Wirt,  der  West, 
ihn  noch  iiiit  sich  bulen  läßt, 
bald  doch  vor  dem  Nord  erbebet 
und  hingt  ab  den  welken  Knopf: 

80  tvar  deines  Lebens  Zier, 
junger  Sehflrer!  Deine  Blttte 
war  ein  kurzer  Blumenscbein, 
der  bald  körnt  und  bald  geht  ein. 
Nur  dein  feuriges  Gemflte 
fnniiMlt  noch  bei  uns  nach  dir. 

Und  was  Ist  es  Kenes  doch 
in  der  frisdien  Jngend  stöben? 
Polyxene  ward  nicht  alt; 
Alexander  ginge  bald; 
mancher  Held  mnß  zeitlich  erben 
Üat  den  Dank  ein  finster  Loch. 

Wol  dem»  der  nifibt  laiig*  Ist  hier! 
Argie  kont'  ihren  KIndem 
etwas  Bessers  bitten  nicht. 
Was  dir  hie  zu  kurz  geschieht 
und  uns  dencht  dein  Bechtsa  mindern, 
das  ersetzt  der  Himmel  dir. 

Neunmal  hat  nnn  PhObe  ijiMi 
ihre  WSfnet  eingezogen 
nnd  die  Nächte  blind  gemacht» 
seit  die  gäbe  gnte  Nacht» 
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der  du  itet  bist  nadigeflogen 

iü  das  lichte  Sternenreich. 
Wo  der  blanke  Milchweg  sich 

in  den  Himmelsfeldem  zeiget^ 
TS        dA  dlt  sie  entgegen  dir 

mit  so  seluüiGber  B«gler. 

Schaue ,  wie  sie  sich  dir  neiget, 

wie  sie  sieht  so  gerne  dich! 
Katharine,  küss'  ohn'  Zahl, 
so        kOsse  die  entfärbten  Wangen 
-  und  den  halb  noch  toten  Mund 

ddnes  Bmders,  der  Stzund 

dir  gleich  kömmt  entgegen  gangen 

in  den  hocli gestirnten  Suall 
U  Hier  ist  der,  der  dich  so  sucht 

und  noch  nirgends  hat  gefunden, 

bis  er  selbst  verloren  sich. 

Der  so  ist  erblfiat  auf  dich, 

kan  genießen  dieser  Stunden 
90         seines  Suchens  süßen  !•  rucht. 

Selge  zwei,  ihr  habet  euch 

und  schwebt  in  den  heilgen  Flammen! 

Wir  gehn  irre  doch  aOhier, 

bis  ein  iedes,  gl^wie  ihr, 
db  mit  den  Seinen  kömmt  zusauunen 

in  das  euch  itzt  eigne  Beich.  - 

11.  Auf  Herren  D.  Polykarpus  Leysers,  Superiotendfliitoil« 

in  Leipzig,  seliges  Ableben. 

ie&8  jQni  16. 

Zwar,  wie  hoch  wir  auch  betanroi 
unsers  großen  Leysers  Grab, 
doch  Bo  wäre  diesem  Trauren 
noch  so  bald  lu  hellen  ab, 
6        wenn  der  Tod  so  hoher  Leute 
nidit  ein  derbers  UnhoU  drftnte. 

Gott,  der  gehl  mit  sich  zu  Bäte 
ftber  eine  Stadt  und  Land, 


Digitized  by  Google 


BEB  ODEN  IL 


dem  er  alles  Gutes  täte, 

das  doch  nicht  war  augewandt, 
dalj  man  aus  den  strengen  Plagen 
muß  von  erster  Güte  sagen. 

£r  fingt  an  an  Beinem  BmuMi 
seiner  Kirehen  sehont  er  nidit» 
und  alsdenn  ist  keine  Paiue» 
bis  er  Alles  fast  zerbricht, 
bis  er  seinen  Grimm  vollzogen 
Uber  dem,  was  ihn  bewogen. 

Er  versorget  die  Gerechten 
nnd  die  er  vor  Andern  kennt, 
daß  sie  ans  zn  Rechte  Mditen, 
wenn  er  sie  nicht  von  uns  trennt', 
auf  daß  er  verhürter  Maßen 
onverhindert  nns  kan  fassen. 

Gleich  als  wenn  ein  treaer  Hirte 
in  der  wilden  Wüstenei 
von  der  Heerde  sidi  verirrte, 
das  verlaßue  Vieh  wii*d  scheu, 
die  bestürzten  Lämmer  laufen 
ohne  Weiser,  ohne  ^wiffn. 

Wenn  die  teuren  Mfloner  ftUen« 
die  ans  das  geeonde  Wort 
nach  dem  Himmel  ließen  schallen, 
da  will  es  mit  uns  nicht  fort; 
wir  entbrechen  ans  den  Schranken 
und  sind  steif  in  stetem  Wanken. 

Was  ftr  widriges  Beginnen 
folgei'  auf  des  Moses  Tod? 
Samnd  war  kanm  von  hinnen, 
Israel  verließe  Gott. 
Und  man  war  dem  Herrn  ergeben, 
weil  Jojada  war  hn  Leben. 

Und  was  ist  ftr  Untat  kommen, 
seit  der  hohe  Sohmnek  schlief  ein, 
Sckmnck,  das  Sehnen  aller  Fromm 
nnsrer  Canzeln  lichter  Schein? 
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Fünf  Jahr  iafts,  daß  er  in  Friaden 

lebenssatt  von  vns  gesdiieden« 

Von  der  Zeit,  fast  selbtem  Tage 
hebt  sich  unser  Jammer  an. 
Mangelts  auch  an  einer  Plage, 
die  ans  nicht  ist  angetan? 
Innerhalb  so  konsen  Jahren 
haben  wir  genung  erfahren. 

Gottes  Hand,  die  böse  Seuche 
hat  uns  dünne  satt  gemacht, 
die  Zergliedening  im  Beiche 
nahe  nur  nidit  nmbgehracht, 
welche  noch  mit  jungem  Morgen 
uns  gebären  neue  Sorgen. 

Den  verödeten  Gefildern 
mangelt  itzt  ihr  Pflug  und  Man; 
Gfirt*  and  Matten,  die  verwildern, 
aller  Vorrat  ist  Tortan. 
Was  wird  ans  inkttnftig  nflliren? 
Hat  man  doch  kaum  itzt  zu  zehren. 

Der  mit  feurigen  Gebeten 
nnd  mit  glüender  Begier 
lot  den  bösen  Gott  getreten 
nnd  ans  stets  gesprodMm  fttr, 
den  hat  er  drumb  sterben  heißen, 
daß  er  uns  kau  scharfer  schmeißen. 

So  der  Heilige  so  stirbet, 
was  hofft  ihm  ein  Eitler  wol, 
der  in  dem  stets  mehr  Yerdirhet^ 
daß  er  nieht  verderben  soll? 
Soll  der  Sttnder  straflos  walien 
nnd  ein  frommer  Priester  faiieu? 

Vater ,  euer  frühes  Ende 
madit,  daß  wir  ans  ftrchten  mehr. 
Wir  verirahren  Haapt  nnd  HSnde 
nnd  tan  Idaglieh  mehr  als  sehr, 
sehr,  daß  ihr  uns  seid  entnommen, 
mehr  nmb  das,  was  drauf  mag  kommen. 
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18.  An  Hem  Martin  ChrisCenten  Uber  Ableben  dessen  Vätern, 

Mutter  und  Schwester. 

1688. 

Liebster  nach  dem  Liebsten  da, 

0  du  meiner  Freunde  Seele, 

gieb  doch,  Bnid«r,  gieb  doch  n, 

daß  ich  mich  mit  dir  tnch  qulla, 
5        der  du  in  viel  Toden  stirbst 

und  in  keinem  doch  verdirbst! 
Ach !  was  ist  das  Leben  doch, 

in  dem  nichts  als  Sterben  lebet? 

Alger  ist  es,  Arger  noch  . 
to        als  der  Tod,  der  m  uns  sehwebel, 

der,  ide  sehr  man  nach  ihm  greift, 

stetigs  weicht  und  von  uns  läuft. 
Über  das  so  große  Leid, 

das  der  ungcstOme  WOrger 
ift        nnn  so  eine  laage  Zeit 

g^(en  didi  and  seüie  Bürger 

ausgeübt  und  noch  halt  an, 

war  dem  giHjßtes  nicht  getan. 
Bein  Kaub  aus  so  mancher  Not, 
M        dein  Trost,  deiner  Jogend  Frende, 

Alles  ist  auf  einmal  tot, 

ihm  zur  Roh*  nnd  dir  zn  Leide. 

Deine  Liebsten  von  der  Welt 

hat  das  strenge  Recht  getilllt. 
ts  Drei  aut  einmal  ist  zu  viel: 

Vater,  Matter,  Schwester  fidlen. 

Was  ist  deiner  Hoftmng  Ziel, 

du  BeMbtster  nnter  AUen? 

Eine  Gruft  hat  sie  und  dich 
10      .  und  den  andern  Dich  auch,  mich. 
Wie  ist  aber  ihm  zu  tun? 

Was  so  hin  ist,  kömmt  nicht  wieder. 

Wol  dem,  der  in  sich  kan  mhn, 

der  Uflt  seine  Segä  nieder, 
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wenn  das  Wetter  hat  sein  Spiel 
tmd  der  Wind  nidit  fugen  itiL 
Laß  den  Zeiten  ihren  Lauf  l 
Was  der  Hfmmel  heißt  geschehen, 

das  hält  man  vergebens  anf. 
Auf  den  Höchsten  muß  man  sehen, 
der  ans  dreifach  oft  beti*übt, 
irajl  er  uns  aach  dreifach  liebt. 

Tröste  didi  nnd  schan  anf  mich ! 
Idb  verzeihe  mich  der  Meinen. 
Hente  trifft  das  Elend  dich  ; 
ich  vielleicht  muß  morgen  weinen, 
bevoraus  weil  ich  forthin 
weit  von  euch,  ihr  Lieben,  bin. 

Mntter  Dentschiand  nnd  aach  ihr, 
Vater,  Mntter,  Schwester,  Freunde, 
mein!  erlaubet  diß  doch  mir, 
das  ihr  mehr  wttndscht  eurem  t  oiude, 
daß  ich  ferner  Länder  Zier 
nnBcrm  Meißen  setze  für! 

Ist  mir  Gott  nnd  Glüdce  gat, 
daß  ich  mit  gelehrten  Kflssen, 
wie  mein  Opitz  taglich  tat, 
euch  kinwietier  bull  begrüßen, 
denn  soll  meiner  Verse  Lust 
aach  bei  Fremden  sein  bewußt. 

Meint  nicht,  wie  der  Pöfel  spricht, 
Mittemacht  sei  ganz  ohn*  Ehren, 
Persien,  das  habe  nicht, 
was  uns  könne  Weisheit  lehren! 
Denkt,  daü  in  der  Bai-barei 
Alles  nicht  barbarisch  seil 

Meine  Poesie  steht  hior 
nod  verlachtet      hei  Treuen: 
dermaldns  wOl  ihre  Zier 
nnr  zn  eurer  Lust  gedeica ; 
eacr  ists,  was  sie  begehrt 
und  in  fremder  Welt  erfährt. 
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Da  indeBsen  dank  an  didi, 
0  du  Hene  voller  Sorgen, 
T6  denk  an  dich  un<t  aucit  an  nach  I 

und  an  jenen  iiebeu  Morgen, 
da  dein  Leid  und  maine  Pein 
erat  soll  recht  belaiiret  sein  t 


13.  Auf  des  Hocheden  Herrn  Peter  Krußbiom,  Kdnigl. 

Schwedischen  Residenten  in  der  Moskow  u.  s.  w.,  seines 
eratgeborneii  Söhnieiaa  Absterben, 


Himmel  auf  und  zu  den  Engeln, 
da  man  weili  von  keinen  Mangeln, 
Himmel  auf  nnd  selbst  an  Gott 
ist  der  reine  C^ist  geflogen; 
6  da,  da  wird  er  aufgezogen, 

da,  da  ißt  er  Engelbrot. 

Soße  Seele,  soll  ich  klagen 
und  mit  deinen  Eltern  sagen: 
„Allzn  zeitlich,  kurzer  Gast!?** 

10         Nein!  Selbst  sie  auch  müssen  sprechen, 
doch  mit  reichen  Träueubächen: 
„Wol  dir,  da&  du  JKnbe  hast!'' 

Edel*  Eltern,  seids  gestandig, 

nichts  ist  nnser  eigenhändig, 

16         alles  Unser'  ist  geborgt; 

bevoraus  die  süben  Erben 

heißt  der  Hödiste  zeitlich  sterben, 

daß  sie  besser  sein  yersoigt 

Gott,  der  wediselt  stetigs  abe, 
fo  uiiteriiiüiiget  Raub  und  Gabe, 

sciienket,  daß  er  nehmen  kan. 
Klaget,  was  ihr  könnet  klagen  1 
Dennoch  mflüt  ihr  endlich  sagend 
es  Ist  Alles  wol  gelaii! 
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Laßt  den  höchsten  Vater  walten  t 
Der  so  lang'  hat  Hans  gehalten, 
der  wird  nnn  verderben  Nichts. 
ChrlBteii  lassen  Cbristnni  bandeln, 
folgen,  wie  er  vor  will  wandeln; 
nur  ein  Heide  der  verspricfats. 

Vorgeschickt  ist  uu verloren. 
Er  hat  einen  Ort  erkoren, 
da  er  bleibt  und  ihr  solt  hin. 
Lasset  denn  nacb  eurem  Schatte 
and  nadi  seinem  edlen  Platse 
enren  Mnt  nnd  Herzen  siehn! 

Tausent  sind  ihr,  die  dem  Leben 
gerne  weiten  L'rlaub  geben; 
tansent  Ander'  stehn  in  Not, 
daft  sie  nicht  zu  bald  verderben. 
Enrer  Sohn  bat  sollen  sterben, 
eh*  er  wflndseht  nnd  schent  den  Tod. 

Übel  uns  betagten  Sündern! 
0  wie  wol  geschieht  den  iüuderu, 
die  bald  sagen  gnte  Nacht 
nnd  sind  anbesorgt  der  Sachen, 
die  ans  Alten  bange  machen 
für  des  letzten  Richters  Macht! 

Wenn  das  Wesen  aller  Suclien 
in  der  letzten  Glut  wird  krachen. 
Alles  tot  nnd  nichts  mehr  sein, 
denn  so  soll  ehi  nenes  Leben 
in  YSijttngter  Erden  weben, 
da  ans  Gott  will  setzen  ein. 

Rücket  zu,  üir  lieben  Sternen, 
zeigt  es,  zeigt  es  uns  von  lernen, 
zeigts  nns  stets  das  edle  Bild  ( 
Sein  Gebeinlein  soll  hienieden 
am  sidi  haben  eitel  Frieden, 
ganz  In  Blnmen  eingehtÜU. 
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14.  Auf  Hema  Tiniottei  PoK  neiigelionieD  TödHoMii 

Christinen  ihr  Absterben. 

1635  Mfti  3. 

Ist«  denn  wieder  schon  verloren? 

War  es  doch  kaum  recht  geboren, 

das  geliebte  schöne  Kindl 

Ja!  So  bald  ee  vor  ist  kommen, 
i        BO  bald  ist  es  tocfa  genonimeiL 

Sdumt  doch,  was  wir  Ifenscheii  slndt 
Ktwaii  wie  ein  Tuusentschöuleiu, 

das  gemalte  Lenzensöhnlein, 

mit  dem  frohen  Tag'  entsteht, 
19        weiches,  wie  es  mit  ihm  wacheti 

mit  ihm  sdieinet,  mit  ihm  lachet, 

80  anch  mit  ihm  untergeht: 
also  hastu  dich  verborgen, 

Blümlein,  um  den  sechsten  Morgen, 
1»         liegest  tot  nun  hingestreckt, 

and  hast  dorch  das  sdinelle  Scheiden 

deinen  frommon  ESIteni  bsidoi 

ein  sehr  langes  Leid  erweckt. 
Klagt,  Betrübte,  wie  ihr  sollet  1 
10  Sie  ist  doch,  wo  ihr  hm  wollet. 

l  ns  ist  Übel,  ihr  ist  wol. 

Ihr  Geist,  der  ist  voller  Prangen; 

nnr  ihr  Leib  ist  bingsgaogen, 

wohin  Alles  ist  und  soll. 
t6  Wo  selbst  die  Natur  hin  stehet, 

wo  die  gi'oße  Weit  hin  gehet, 

dem  eilt  auch  die  kleine  sn. 

Stttben  mid  gebof€ii  wndon 

ist  das  stete  Ton  der  Erden; 
gg        nmr  ihr  Tod  ist  ihre  Rnh\ 

Babels  Mauren  sind  versunken, 

Khodus  sein  Koloß  ertrunken, 

Nilos  Werke  giengen  ein. 

Sterblich  muren  alle  Wunder 
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wie  die  Meister,  wie  iUunder 
wir  and  künftig  Alle  sein. 

A8811F  wurde  teU  den  Fersen, 
diß  dem  Griedben.  Deesen  Fersen 
folgte  nach  die  ewge  Stadt. 
Doch,  wie  ewig  sie  gewesen, 
kan  man  Loren,  sehn  und  lesen; 
Schein  ists,  was  sie  Ewigs  bat 

Alles  wird  dämm  geboren, 
daß  es  wieder  sei  yetlisren. 
Nichts  bleibt  allseit,  was  so  ist. 
Alles,  was  sich  angefangen, 
gehet  stets  in  dem  Verlangen, 
daß  es  seinen  Tod  erkiest. 

Sterben  ist  der       2um  Leben; 
PbOmx  wird  es  ZengnUß  geben, 
selbst  sein  Vater,  selbst  s^  Kind. 
Soll  es  inurgcu  wieder  tagen, 
80  wird  Heute  hin  getragen, 
wo  viel'  tausent'  Gestern  sind. 

Es  ist  Alles  Gottes  Gabe. 
Alles,  was  ich  itzand  habe, 
haV  ich  TOrmals  nicbt gehabt; 
der  irrt,  der  es  ewig  gläabet. 
Wucher  ists,  so  lang*  es  bleibet, 
was  uns  unsem  Sin  erlabt. 

Als  Gott  sie  euch  aberreidiet, 
habt  ihr  evch  mit  ihm  vergleichet, 
daß  de  dennoch  seine  sei. 
Daß  er,  wenn  er  auch  nur  wolte, 
sie  hinwieder  nehmen  solte, 
mußtet  ihr  ilun  stellen  frei. 

Und  die  Warheit  raniS  zn  sagen: 
Keld  ists,  daß  wir  sie  beklagen. 
Wol  dir ,  o  dn  kurzer  Gast ! 
Wol  dir,  die  du  in  sechs  Tagen 
eines  ieden  Alters  Plagen 
ganzlich  ttberstanden  hasil 
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Kleine  Tochter,  sei  nun  seelig 
und  leoeh  mm  anch  itots  aUmAUg 
75        nach  dir  auf  und  Himmel  an, 

daft  ancb  lAr  der  Zahl  der  Frommen 

in  die  du  bist  anfgenommen, 
baitie  werden  zugetan! 
r      Diesen  Korb  voll  Anemonen, 
der  der  FroH  stets  soll  verschoneni 
streuen  wir  auf  deine  Gruft. 
Sdüafe  rohsam  in  dem  Kühlen! 
Um  dich  her  soll  ewig  spielen 
I   die  gesunde  Maienlnft. 


15.  Ober  Herrn  Joban  von  Wan^ersheim  erstgebornen  Sök' 
leina  Kimradeiui  Absterben  an  die  Freondschafi. 

0  du  wolgei)lagtes  Haus, 

wievielmal  doch  solt  du  weinen 

un  die  abgelebten  Deinen, 

die  man  Ton  dir  traget  aaS| 

imd  mit  nngegläubler  Not 

mehr  im  Tode  sein  als  tot? 
Fünfmal  hat  nun,  als  ich  weilS, 

Phöbe  neue  Hurner  krieget, 

seit  das  dritte  Kind  erlieget 
10        und  tot  seinen  Todessdiweil^* 

Seit  der  Zeit  fUdst  du  die  Qnal 

itsnad  nun  das  dritte  Mal. 

Tq  betrübt  und  sciilag  die  Brust, 

doch  gedenk  in  solchem  Zagen, 
16        das  dich  fast  kein  Wort  läßt  sagen, 

ob  dn  denn  so  recht  dran  tvst, 

daß  dn  dich  am  das  dn  UxkaA 

ans  der  Weise  so  betrflbst! 

Weine,  was  du  kaust  und  wüstl 
so        Er  wird,  wo  er  ist,  wol  UeibeB. 
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Wüst  denn  da  den  Weiunat  .Mbea» 
bis  auch  dn  die  Erde  ftOtet, 
dahin  Mes  Fuß  fttr  Faß, 
wider  Willen,  eilen  muß? 

^5  Was  beseutzt  man  so  ein  Kind? 

So  viel'  tapfrer  Helden  sterben, 
ganze  Länder  die  verderben, 
manche  Stadt  fleagt  in  den  Wind« 
und  ¥rie  soll  ein  Mensdi  bestehen, 

«0         muß  diü  Ganze  doch  vergehen? 

Du  klagst  und  bist  doch  ergetzt: 
wird  schon  Eines  itzt  verloren, 
so  ist  Eines  schon  geboren, 
das  den  bittem  Fall  ersetst. 

85        So  verzuckert  diß  dein  Leid 
Gott  mit  einer  Süßigkeit. 

Kleiner  Sohn,  was  schadets  doch, 
daß  die,  so  dir  gab  das  Leben, 
dir  nicht  das  Geleit'  hilft  geben 

40        bis  hin  an  dein  enges  Loch? 
Ihrer  Liebe  Gegenwart 
wild  doch  mit  dir  eingescliuirt. 

Schlafe  woll  Wir  Annen,  wir 
bleiben,  was  wir  Anfangs  waren, 

45        jong  von  Weisheit,  alt  von  Jahren, 
nnverständig  Ar  and  für, 
stninin  am  Mond*,  an  Augen  blind, 
Kiüder,  wie  wir  koiüiueu  bind. 


16.  Auf  Vma  Elisabeth  Paulsens  in  Revel  Ableben. 

16B5. 

Soll  ich  trösten  oder  klagen? 

•  Was  denn  tu'  ich  ersLlicli  nun? 
Hier  ist  Janmier,  da  Verzagen, 
dort  ein  schmerzlichs  Kläglicbton, 
s        and  ifir  sehn  aof  allen  Seiten' 

Tod  «w'ä  Ohmnacht  anf  «»■  atniftan. 
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Kind  und  Mutter  sind  erbHofaen, 
ihrer  Jugend  Glanz  wird  greis, 
sie  sind  todfarb'  augestrichen, 
H&nd*  uad  Herzen  werden  £i8. 
Wir  aiuJi  sterlvBii  hin  mit  ihnen, 
die  irhr  itst  ihr  Grab  bedienen. 

Hier  stdm  die  wwelnten  Alten; 
beider  Herzen  sind  zerstückt 
nnd  durch  einen  üieb  gespalten: 
swei  der  Liebsten  sind  entzflci^t, 
vmi  der  Liebsten  aller  Lieben, 
Kind  und  Kindflkind,  rind  gebtieben. 

Wie  des  Atlas  Techter  gehen 
nm  des  Sternenochsens  Iläapt, 
wenn  sie  onamnebelt  stehen 
nnd  kein  Sttdwind  sie  vertreibt, 
wie  die  sieben  hellen  Kerzen, 
die  sich  in  dem  Ailias  henen, 

also  Stands  nm  nns  noch  gestern; 
heute  streut  sichs  in  die  Luft. 
Zweimal  drei  erblaßte  Schwestern 
gehn  und  ächzen  um  die  Graft; 
sie,  yoU  Tranen,  sehn  T<m  lernen 
ihren  Tdl  stehn  ui  den  Sternen. 

Der  Betrflbtste  der  BeMbten 
ist  alleine  nur  nicht  hier. 
Die  sich  vor  so  eiiiiL';  liebten 
sind  geteilt  nun  tür  und  für, 
bis  aadi  er  wurd  hingelangen, 
wo  die  Liehete  hin  ist  gangen. 

Wahr  ists,  daß  sein  farchtsams  Herse 
manch  betrübter  Trauin  erschreckt, 
wenn  ihn  der  geheime  Schmerze 
ans  dem  schweren  Traum*  erweckt, 
nnd  das  traurige  Gesidite 
schwebt  stets  vor  dem  Augenlichte. 

ürsadi*  ist  yollanf  m  weinen, 
wenn  wir  tieku,       vur  uns  liegt, 
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Mb  so  soUen  wir  nklit  Mih«iM 
als  mit  Zagen  nnvergnUgt 

und  den  Heiden  uns  vergleichen, 
düe  kein  Trost  nicht  kan  erweichen. 

Meine  Freunde,  klac^t  mit  Maßen  1 
Sie  and,  wo  man  ewig  bieilyt, 
dft  wir  816  doch  rnttasen  lassen. 
Tat  doch,  was  ihr  gläobt: 
welche  selig  sind  gestorben  i 
sein  und  bleiben  unverdorben. 

Sterben  und  geboren  werden 
ist  das  alte  Ton  der  W«lt. 
IMesee  ist  der  Brauch  der  Erden, 
das  sie  Ewigs  nichts  sieht  hält. 
Was  die  Zeit  vor  hat  geboren, 
wird  mit  ihr  dnrch  sie  verloren. 

Laßt  dem  Himmel  seinen  Willen, 
g0ht  ihm  gtttlidi,  was  er  gabt 
Biß  muß  doch  die  Erde  fttUen, 
iras  nicht  c^eme  will  ins  Grab. 
Das  ists ,  das  wir  einig  wissen,  . 
daß  wir  einmal  sterben  müssen. 
.   Wie  Vier  sind  ihr  hingefahren» 
wo  andi  diese  «^;en  hin, 
in  den  sechsthalhtansent  Jahren; 
Alle  warm),  was  ich  bin. 

Alle  wurden  so  zu  Erden, 
wie  wir  alle  werden  werden. 

Zwar  es  ist  ein  greiser  Schmerze, 
doch  gedenkt  des  Schöpfers  aooh! 
Er,  das  liebe  Yaterfaerze, 
halt  stets  diesen  sdnen  Braach, 
daß  er  die  auch  herzlich  liebet, 
die  er  herzlich  hat  betrübet. 

Feind  der  Welt,  du  kanst  den  Seelen 
gana  mit  keiner  Sichel  aul 
Fflbr  die  Leiber  sind  die  Holen, 
aber,  schdner  Hinmiel,  du 
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bist,  aliwie  dtt  beifiesIMfliilir, 
Herr  und  Wirt  aach  nnsrer  Oeietorl 

BS  Weil  die  frommen  Leichen  rasten 

und  in  ihren  Kaniuiern  ruhn» 

abgetan  von  allen  Lasten, 

die  uns  stete  den  Tod  snlaii, 

unterdeft  and  ihre  Seelen, 
•5        wo  rasn  weiß  tob  keinem  Qoilin. 
Die  eilreuteii  Seraphinnen 

streichen  ihre  Zären  ab, 

und  ein  Teil  der  Cberobinnen 

getan  als  Wftchter  am  das  Grab, 
tu        da6  das  sdilnnunenide  Gebeine 

gans  bethalte  was  ist  seine. 

Was  uns  zeitlich  wird  genoflimen, 

soll  einst  ewig  unser  sein, 

wenn  der  gro&e  Tag  wird  Isonunen» 
IM»        der  sehon  itznnd  banaht  herein; 

denn  so  wollen  wir  stet^  kflssen, 

das  wir  itst  stets  mangeln  mtttsen. 

17.  Auf  Herrn  Martin  Mfineterbergere  seines  geliebten 
S^hnleins  sein  Abntarlien,  von  Astrachan  nach  Moskow 

gesandt. 

1638  August. 

Teurer  Freund  der  ersten  Zeit, 
die  mich  Kußland  hieß  dui'Chaehen 
ond  atif  Weiters  was  bemtÜMo, 
das  mich  mehr  als  sehr  mm  reat, 
ist's  so,  wie  mir  kOmmt  n  Ohren, 
daß  dein  Söhnleln  ist  wioreo? 

Allzuwahr!  Erhana  es  Gott! 
Er,  des  Vatem  anders  Herze 
ond  der  Mutter  süüer  Sciimerae, 
er,  der  tränte  Sohn«  iab  jUMf.  . 
Ihres  .Wnndsches  guizes  Hoihn 
hal  des  Wltogers  Pfisil  fitn»ffin. 
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BilUch  tust  da,  dafl  d«  ngst, 
doch  so  tust  da  auch  hingegen 
wie  die  frommen  Priester  pflegen, 
daß  du  auch  von  Tröste  sagst, 
den  dir  Gottee  Buch  verehret 
und  Bim  «eben  I^brer  lebret 

Alles  ist  mehr  m<ait8  als  nichti, 
Leben,  Ehre,  Kunst,  Vermügen; 
es  entgeht  uns ,  eh'  wirs  kriegen; 
eh*  WS  ÜBsaen,  so  zerbhchts; 
ee  vendnrindet«  ^*  ivirs  ntUsen, 
Winden  gidch  nnd  schnellen  Blitzen. 

Mnß  es  denn  gestorben  sein, 
ei,  so  ist  es  baldc  besser. 
Der  Verzug  macht  Strafe  größer, 
vom  Verschube  wächst  die  Pein. 
Der  ist  Idng,  der  allen  Fällen 
allseit  Ml  ge&flt  kan  Stetten. 

TrOste  didi  nnd  deinen  Trosti 
der  dir  iii  den  Armen  weinet! 
Sprich:  Der  Böses  gut  doch  meinet, 
der  bat  über  uns  gelost. 
Unser  L^^lrei  sn  bürgen, 
lAfit  sieb  nnser  Liebstes  vQigen. 

lederman,  der  wirds  gestehn: 
Jahre  häufen  Schuld  nnd  Sllnde. 
Wol  gesckiehet  einem  Kinde, 
das  mit  Mute  hin  kan  gehn 
und  den  Biditer  fein  darf  fragen: 
Hast  du  was  anf  mich  zn  sagen? 

Und  woher  entstellt  der  Glans? 
Alten  ist  das  Sterben  Mtler. 
Kinder  fallen  wie  die  Ritter, 
die  den  Tod  nur  spotten  aus. 
Wert  ists,  dafS  man  das  verlachet, 
das  nichts  fttUt  nnd  fahlen  machet 
Wen  der  Höchste  hereBdi  meint, 
den  versetzt  er  jnng  von  Jalireii 
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In  te  Engftl  rdne  fldMrai. 
Lachen  itt  et ,  dts  ihr  iveint, 

denn  anch  ihr  begehrt  zu  kommen, 
wo  er  hin  ist  aufgenommen. 

6S  Weiß  er  schon  nichts  Yon  der  WeU 

und  vm  Gottes  Wundem  drinnen^ 
er  bet  itit  den  Himmel  innen, 
iraldier  Alles  in  sich  hSlt, 
gegen  den  das  Tun  der  Erden 

M         ganz  für  nichts  gesciiätzt.  mag  werden. 
Gleichwoi  habt  ihr  ihn  gehabt, 
Ist  er  sdion  hinweg  getragen. 
Siget,  was  ihr  habt  m  sigen, 
euer  bleibts,  was  Ihr  Tev^rebt* 

M         Und  was  heißen  doch  wir  Toren, 
was  uns  Selbsten  sucht,  verloren? 

Euer  Sohn ,  der  gieng  voran, 
euch  die  Bahne  nur  ra  brechen 
vad  die  Stelle  so  besprechen, 

TS        da  er  stets  bei  euch  sein  kan. 

In  des  Himmels  hohen  Thronen 
seit  ihr  ewig  hei  ilini  wohnen. 

Qroii,  der  weiß,  wenn,  wo  und  wie 
wir  dem  Knaben  folgen  sollen 

TS        nnd  fBr  nnsren  Wacher  zoUen. 
Die  geliebte  Seele,  die 
hat  in  einem  Augeiibückc 
Welt  und  Not  und  Tod  zurflcke. 
Wol  dir,  kleiner  Freund,  für  dicht 

so        Ich  bin  fertig  dir  sn  folgen, 

wiU  es  Gott,  noch  von  der  Wolgen, 
die  mich  lange  stößt  von  sich, 
daß  die  Meinen  mich  empfangen, 
wo  sie  vor  mir  hin  sind  gangen. 
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Dem  Woledelii  und  Hochgelarten  Hen^n  Konrad  von  Waugersen 
auf  Heckehof,  meineiD  insonders  günstigeiii  Freande. 
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1«  Auf  Herrn  D.  Daniel  Dörings  und  Jungfrau  Roflinen 

Schwendendörfem  Hockseit 

1682  Februar  7. 

Laß,  edler  Brintgam,  deiner  Jugend, 
laß  ihr  doch  ietio  ihren  Zamn, 

und  gieb  der  reifen  Freude  Raam, 

der  Freude,  die  dir  deine  Tugend 
ft         gebieret  in  gewündschter  Ruh* ! 

Durch  Rechte  Demut  Steigest  Du. 
Die  Demut,  ao  mit  Kunst  TennAUet, 

bricht  durch  des  Olflckes  Mißgunst  vor, 

erschwingt  sich  über  Neid  empor, 
10         vor  dem  sie  bleibet  uugeschmälet. 

Wer  diese  Tugend  an  sich  hat,  i 

der  achtet  Iceines  Pöfels  Gnad^ 
£r  stellt  sich  vor  dem  Yaterlando 

'  und  richtet  das  ihm  liehe  Tolk; 
15         80  hoch  und  weit  schwebt  eine  Wolk\ 

ist  dieser  frei  von  aller  Schande, 

von  Schande,  so  der  leichte  Häuf 

in  UngebOr  ihm  heftet  auf. 
Wie  reidi  du  soosten  bist  an  Gaben, 
to        80  Imum  hei  Andern  einzeln  sein, 

iedoch  muß  Demut  hier  den  Schein 

vor  allen  andern  rühmlich  haben. 

Gelehrte  Demut  ist  die  Pracht, 

die  aas  uns  Menschen  G<ytter  macht. 
*ft  Sie  mbmte  dieh  bei  unserm  Kaiser 

und  trug  dich  vielen  YOlkem  ftr. 

Sie  machte  dich,  du  Landes  Zier, 

zur  Säulen  deiner  Fürstenhäuser, 

daß  lederman  nun  sieht  auf  dich 
si        und  trauet  deiner  Sorgen  sich. 
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Der  Himmel  schenkt  dir  seine  Schitae 
und  rllatet  dieh  mit  Weisheit  ans. 
iitrSa,  die  bewohnt  ddn  Hans, 
dvrdi      versteht  sie  ihre  Sfltse. 

Was  göttlich  und  nur  hoch  kau  seiü, 
das  ist  bei  dir,  du  Held,  gemein. 

letzt  trauen  dir  zu  treuen  H^toHa« 
pTtheris  und  ihr  jimger  Sohn 
der  Blkßen  Liebe  mfUen  Lohn, 
indem  sie  dir  dl6  Mensch  TerpAnden, 
diü  Mensch,  das  auch  Steigt  and  ninunt  zu 
Dnreh  Rechte  Demut,  gleich  wie  Du. 

Kein  stärker  Bflndnüß  ist  auf  £rden, 
als  wenn  sidi  Gleich  und  Oleich  gesellt. 
Dlß  Ganze,  was  wir  nennen  Welt, 
nmß  gleichsfiils  so  beweget  wwden» 
Was  außer  solcher  Brüderschaft, 
hat  langen  Taurens  keine  Kraft. 

Du  hast  dir  ein  Gemahl  erkoren, 
so  dir  gemftß  in  Allem  ist, 
in  der  du  dir  redit  ihnlioh  biat^ 
in  der  dv  selbsten  dich  verioren. 
letzt  wirst  du.  Werter,  doppelt  reich: 
du  tindest  dich  und  was  dir  gleich. 

Ihr  wolgepaarten,  trauten  Flammen, 
dn,  groi^  Yatem  grofter  Sohn, 
ide,  ihres  Kaneni  Sehnuidc  «nd  Krön', 
letzt  tretet  ihr  getrost  zusammen, 
ietzt  folget  ihr.  Ihr  endet  itzt, 
worauf  sich  Amor  längst  gespitzt. 

Viel  tausent  tausent  feuchte  Küsse 
betauen  die  verrnfthlte  Hand, 
damit  der  Liebe  trAobUgs  Land 
znkfinftig  nidit  wtmdmen  mflsse» 
Die  Munde  tun  ihr  Amen  dreiii, 
was  beide  Iländ'  eins  worden  sein. 

Was,  Liebsten ,  mangelt  euch  vor  GlQcke? 
Ihr  sitzt  der  Ehrra  in  dem  Sdioß' 
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uud  seid  der  Fui  cltt  und  Hufl'imng  los, 
70         ihr  habt  die  eitle  Zeit  zurücke, 

die  Zeit,  so  nancfaen  Bnler  kränkt, 

der  viel  Itedenkt  und  dodi  nur  denkt. 
Geht,  Liebe,  gellt,  zerteilt  die  Kemo, 

ergetzet  durch  euch  selbsten  euch 
Ii         und  denket  auch  au  das  zugleich 
*  in  Jeuem  lieben ,  süßen  Scherzen, 

was  ihr  dem  Land,  eneh  und  der  Zeit 

fftr  hohe  Schuldner  worden  «eidl 
Baß  nemlich  ihr  ans  eneh  m  gehet, 
HO         was  uns  durch  euch  gegeben  ist, 

daß  ihr  einst  sagr-n  koinit  uud  müßt, 

ihr  habet  euch  durch  euch  belebet. 

Und  BO  wird  eurer  Tagend  Schein 

im  höchsten  Grad  gestiegen  sein. 

2.  Auf  Herrn  Martiii  Schörkeb  und  Joogfrao  Margaredieii 

Putschm  AMdiirit 

1682  Frühling. 

Schone  Nadit,  gewftndsehte  Schatten, 
kommt  dodi,  kommet  dodi  von  Statten, 

eilt  doch,  eilet  doch  anher! 

Ja,  ihr  eilet,  ja,  ihr  kommet! 
6        Kon  ist  hier,  was  beiden  frommet, 

mm  ist  hin,  was  war  Beschwer. 
Gebt  nns,  was  kOiumt  aas  Idnmen, 

gehl  ans  Junge  Safranhlemen, 

HimmelsschlOsseln,  Roßmarin, 
lü         daß  wir  sie  den  lieben  Zweien, 

den  geliebten  zweieu  Treuen 

streuen  auf  ihr  Lager  hin ! 
Dieses,  dieses  sind  dto  Standen, 

da  ihr  Alles  habt  empfondett, 
IS        tiantes  Paar,  was  ihr  begehrt 

Was  in  sechsmal  vierzehn  Tagen 

euch  gewesen  süße  Plagen, 

hat  eofih  eine  Nacht  gew&hrt. 
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Nemlich  itznnd  war  zn  freien, 

da  man  Alles  sich  verneuen 
und  wie  Hochzeit  machen  sieht, 
da  nun  in  erwärmter  Erden 
alle  Sachen  rege  werden^ 
wie  bei  Bolem  aneh  geschieht. 

Bie  Terlebte  Welt  wird  jfingw 
ond  streicht  mit  veriiebtem  Finger 
ihre  Runzeln  von  der  Haut. 
Seht,  seht,  wie  sie  aus  den  Feldern, 
ans  den  Auen,  aus  den  Wäldern 
mit  Terbulten  Augen  flchantl 

Sie  Bebaut  nach  dem  lieben  Freier, 
der  nns  bringt  ein  nenes  Hetier, 
der  sich  ihr  schon  anvertraut 
und  m  ilire  Glieder  dringet. 
Unser  Bräutgam  wird  verjünget 
in  der  S<dioß  der  sehönen  Brant. 

Gkiehes  Paar,  doch  nicht  an  Jahren! 
Ihr  laßt  uns  an  ench  er&hren, 
daij  auch  Ungleich  gleiche  sei. 
Doch  wer  fraget  nach  den  Jahren? 
Was  sich  soll,  das  muß  sich  paaren. 
Lieb'  ist  hier,  wie  allzeit,  frei. 

Wenn  rieh  ein  Paar  Liebe  kassen, 
nnd  nrit  halbgemaditen  Bissen 
Mund  mit  Munde  liehlich  ringt, 
dab  die  küsseudeu  Korallen 
etwas  lassen  widerschallen, 
<|as  den  Sternen  gleiche  klingt : . 

da  verlanfeii  sich  die  Seelen 
in  die  unerforschten  H<nen 
nnd  verwirren  sich  in  sich. 
In  den  zirametsüßen  Kehlen, 
da  gescbiehet  das  Vermählen, 
das  nns  wnndert  ewiglich. 

Zwei  Tennengte  Lflfte  machen 
emen  Geist,  der  große  Sachen, 
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doch  in  kleinem  Halle  tagt, 

Sachen,  die  nur  ilir  besinnet 
und  doch  Keinoni  sagen  küitiiet, 

•t         der  euch  um  dieselben  fragt. 

In  dennelben  lieben  Leben 
werdet  ihr  nicht  wiseen  eben, 
hei  ench  stets,  stets  von  eneh  weit, 
ob  ihr  schlafend  oder  wacliend, 

•ft  ob  ihr  weinend  oder  ladiend 

oder  aus  euch  Selbsten  seid. 

Die  gestirnten  Himmelsscheiben 
wollen  gleich  als  stehen  bleiben 
Aber  encb  nnd  euer  Zier. 

7»         Tausend,  tausent'  kleiner  Wiichter 
treiben  ein  sehr  laut  Gelächter 
euch  zu  l'^hren  für  uud  für. 

Geht,  Verliebte,  teilt  die  Flammen! 
Der  ench  itzond  giebt  zasammen, 

76        filrder*  enrer  Liehe  Laafl 

Des  ersachten  Hünm^  Segen 
wird  sich  mit  euch  niederlegen, 
schlafen ,  wachen  und  stehn  auf. 
Wenn  der  weitgepreiste  Garten 

so        keiner  Blnmen  mehr  wird  warten, 
wenn  das  Pomeranienhaiia 
gran  von  Frost  nnd  Schnee  wird  stehen, 
denn  soll  eine  Blum  aufgehen 
und  mit  Freuden  blühen  aus. 


8*  Auf  Herrn  Henrfeh  Scherls  mit  Jangfiram  Annen 
^  Sophien  Grünewalds  Hochzeit. 

^  Freie,  was  vor  nicht  gefreit, 

ij  i^^  ^-'  ,        was  vor  hat  gcireiot,  freie! 

Itzund  sagt  die  neue  Zeit, 
daß  man  sich  nun  auch  veraeue* 
6        BiUich,  da0  die  meine  Welt 
sich  nach  Art  der  großen  hftlt 
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Zwar  eB  kau  aicb  wol  ao  gut 

ein  Mal  wie  das  ander*  lieben; 
wenn  es  aber  Alles  tut, 
8oU  es  denn  der  Mensch  verschieben, 
der  zu  der  vergtlnten  Tat 
gläcbes  Be(dit  und  Ansprach  hat? 

Neulich  war  die  Erde  Braut. 
Itziind  liegt  sie  in  den  Wochen. 
Laub  und  Blumen,  Saat  und  Kraut 
haben  die  Geburt  gebrochen, 
und  die  reiche  Fruchtbarkeit 
wird  noch  tftgUch  ansgestrent. 

Freie«  was  sich  nehmen  kan! 
Junge  Leute  sollen  lieben; 
alte  geht  es  gleichsfals  an, 
die  es  ja  so  sehnlich  üben. 
Wer  es  hindert  und  verbeut, 
der  tut  wider  BiUigkeit 

Unsre  Junge  Manachaft  kriegt» 
kdmt  um  Jugend,  Leib  und  Leben» 
Wie  manch  schönes  Äld  erliegt, 
seit  wir  in  dem  Jammer  bchwebeu, 
der  uns  halb  hat  umgebracht 
ond  noch  tfiglich  dünner  macht ! 

Amor  fleugt  durch  freie  Luft 
mit  der  Mutter  offiiem  Scihreiben, 
ruft  und  schreiet,  sehreit  und  ruft, 
daß  man  nicht  soll  einsam  bleiben. 
Wer  mir,  spricht  er,  itzt  ist  Feind, 
mit  dem  ist  kein  Gott  nicht  Freund. 

0  wie  wd  yennfthlt  ihr  euch,^ 
ihr  swei  unbefleckten  MQndet 
Das  erfreute  Stemenrddi 
unterschreibt  die  beiden  Bfiilde« 
Hymen,  den  es  abgesandt, 
schlägt  durch  die  gepaarte  Hand. 

Seid  nun  froh  und  braucht  der  Gunst, 
die  der  Himmel  eu<^  vetstattet, 
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Teilt  die  fniclitgeMle  Bmittt» 
die  ihr  oft  im  Wmidscfae  hättett 

Was  iukiinftig  folget  dmuf, 

das  mengt  schon  der  Stemeii  Lauf. 

Mich  hedünkt,  als  seb*  ich  schon, 
was  der  nächste  Morgen  giebet, 
ivie  der  «ngeaftine  Holm, 
der  mit  FHUigkeit  betrtthet 
und  folgt  auf  die  erste  Nacht, 
nnsre  Braut  halb  zornig  ?nacht. 

Die  Verächterin  der  Zucht 
ftberförbt  die  Milch  der  Wangen. 
Seht,  seht,  wie  sie  Ausflucht  sncht, 
die  sie  doch  nicht  will  erlangen  1 
Sie  Terträgt  mit  halbem  Glimpf 
ihrer  Freunde  süßen  Schimpf. 

Memnons  Mutter,  Tithous  Frau 
Icömt  so  scliamrot  aach  geschlichen, 
wenn  das  Kind  der  Nacht,  der  Ta« 
ihr  den  Pnrpvrmand  bestrichen, 
weil  sie  meint,  die  mnntre  Welt 
wisse ,  was  sie  heimlich  hält. 

Schöne ,  schämt  cucli  nicht  SO  gar, 
euer  Blumwerk  abzustatten 
und  das  goldgeiärbte  Haar 
mit  dem  Netie  zn  nmsefaatten, 
in  dem  Amor,  der  es  stellt, 
die  zu  kühnen  Jungfern  fällt! 

Wald  und  Wild  ist  sie,  die  Braut. 
Sie  weist  den  nocli  fremden  Jäger 
anf  die  Spar,  der  er  sich  traut 
Sie  schlägt  anf  ihr  grftnes  lAger, 
daß  er  fOar  den  heißen  Tag 
Bast  und  Schatten  nehmen  mag. 

Jaget  wol !  Wir  warten  drauf, 
was  ihr  werdet  fangen  balde. 
Wahr  ists,  WUd  hält  sich  nicht  auf 
in  80  einem  zahmen  Walde. 
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Nun  wir  warten,  wie  gesagt, 
bis  ihr  wol  babt  ausgejagt. 

4.  Auf  eine  Hochzeit  m  Drasdeo. 

Kleiner  Gott  der  großen  Glut, 
die  uns  Herz  und  Seelen  zwinget, 
die  durch  Mark  und  Seele  dringet 
und  versenget  Sin  und  Mut, 
sieb  die  zwei  Veriiebten  an, 
fidian  an  diese  Frau  und  Man! 

Sieb  sie  an,  das  beiße  Paar, 
das  vor  diesem  deine  Stärke 
auch  befunden  in  dem  Werkel 
Das  sonst  auch  verüreiet  war, 
8pricbt  dich,  wie  es  vor  getan, 
wiederum  zu  dienen  an. 

* 

Sag  mir,  was  dein  Dienst  docb  sei! 
Es  ist  ein  verkehrt  Verlangen, 

da,  ie  mehr  wir  sind  uetangen, 
ie  mehr  achten  wir  uns  frei, 
and,  ie  mehr  wir  frei  ausgehn, 
wollen  wir  in  Diensten  stebn. 

Wie  ein  sttßes  Begiment 
muß  es  docb  sein  um  das  deine! 
Das  beweist  mit  klarem  Scheine 
diß,  so  abermalig  brennt, 
dieses  herzverliebte  Paar 
*und  macbt's  durcb  sich  seibsten  kUr. 

Was  uns  sonsten  nur  erfreut, 
'es  sei  was  es  sei  auf  Erden, 
das  mag  nicht  verglichen  werden 
mit  der  gülduen  Ledigkeit. 
Ks  sei  was  es  auch  nur  sei, 
das  ist  frob,  wenn  es  ist  frei. 

Wenn  die  scbOne  Nacbtigal 
einmal  aus  der  Wadit  entsprungen, 
bat  man  ibr  aueb  vorgesungen 
cineu  bolcheu  äü(>ou  Schall, 


D£B  ODEN  UI. 

u         daß  sie  wieder  flög*  herein 
snd  BiGh  ließe  Bperren  ein? 
Was  une  einmal  bal  ergetst» 
wloekt  ans  das  GemOte 

immerdar  diuxh  seine  Güte. 
40         Was  uns  einmal  hat  verletat, 

das  fliehu  und  verhüten  wir, 

wie  wir  ktonen,  Iflr  and  lar. 
Ware  das  Yerebliclitaein 

niditB  als  inuner  nene  Plagen 
u        und,  wie  schlechte  Leute  sagen, 

eine  liebe  lange  Pein, 

was  hätt'  euch  denn  angebracht, 

daß  ihr  wieder  dran  gedacht? 
Ihr  versichert  nna  darch  euch, 
50        daß  wir  dem  nnn  Glanben  geben^ 

Liebe  mflsse  sein  ein  Leben, 

dem  auch  kciiis  auf  Krden  gleich, 

daß  der,  so  sich  ihr  ergiebt, 

Freiheit  mehr  als  Dienste  hebt. 
16  Wol  euch,  die  ihr  dienstbar  seid, 

die  Ihr  ench  so  wol  mbimdeii! 

Ihr  habt  ener  Glocke  fanden 

in  der  freien  Dienstbarkeit. 

Ihr  seid,  Liebe,  ihr  seid  blos, 
so         mitten  in  dem  Dienen  los. 

Wir,  die  wir  noch  müßig  stehn, 

die  wir  dem  gelobten  Knaben 

nna  noch  nicht  Termietet  haben 

and  hl  wttster  Irre  gehn, 
OS  wflndschen  euch  lieii  uud  üewiubt, 

uns  auch  balde  solchen  Dienst 

5.  ^uf  Herrn  Peter  Euchens  und  Juugfrau  Helenen  ligeos 

ihre  UodizeiL 

1688  Mst 

Ünd  WM  ht  es  fest  tob  Ndten, 

daß  sich  müheu  die  Poeten, 
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Bräutgain,  um  dein  Hochseitfest, 
da  das  junge  Jahr  in  Allen 
cUr  imd  Deiner  za  Gefallen 
einen  Branttaiiz  hören  läßt? 

Der  gesunde  Mai  kommt  gangen 
in  den  ganz  yerblftmten  Wangen 
nnd  verjüngt  euch  seinen  Schein. 
Phöhus  sendet  seine  Stralcn, 
lälSt  den  Platz  mit  Farben  malen 
da  der  erste  Reihn  soll  sein. 

Zepbyr  fleugt  mit  offnem  Munde 
und  haucht  aus  dem  Blumenscblunde 
mancher  Blumen  liehe  Zier. 
Aklei,  Tulpen  und  iSarzissen 
sieht  man  aus  dem  Boden  sprießen, 
den  ihr  tretet,  lür  und  füi\ 

Die  gelehrten  Nachtigallen 
sehreln  euch  m  mit  lauten  Schallen: 
GlQck,  Glttck,  Glack,  du  trautes  Paar! 
Dir,  dir,  dir  gilt  unser  Singen, 
dem  die  Täler  widerklingen  1 
mit  des  i'ederpöfels  Schaar. 

Auf  den  Feldern,  in  den  Auen 
habt  ihr  eure  Lust  zu  schauen; 
Alles  Bchieket  sich  in  euch. 
Die  yerbulten  Heerden  scherzen, 
wenn  sie  ein  Ii  sölm  sehnlich  herzen, 
and  umfangen  sich  zugleich. 

Daß  die  Elster  heller  rauschet, 
daß  um  Bulerinnen  tauschet 
manches  liebes  Wasservolfc, 
daß  die  Pttscher  sanfter  brausen, 
iiai>  die  Lüfte  linder  sausen 
und  uns  trübet  keine  \Volk': 

Alles  diß  und  anders  Alles, 
was  uns  wol  tut  gleiches  Falles, 
wen  wol  trifft  und  geht  es  an? 
Seid  nicht  ihr's,  ihr  liebsten  beide. 
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dAnen  die  und  andre  Freide 
Uos  TOT  Lust  wird  angetan? 
Ja,  ihr  aeid's!  So  biiiiicht  der  Ehren, 

die  euch  Alles  hilft  yennehren, 
4t  was  sich  freuet  weit  und  breit! 

Eilt  zur  Lust,  lauft  zu  deu  Tüiizen, 

weil  ihr  noch  seid  in  den  Lenzen, 

euren  und  des  Jahres  Zeit 
Norden,  Osten,  Sfld  und  Westen 
50        hiasen  den  bmnschten  Gftsten 

kühle,  linde  Lüfte  /n. 

Ihr  indessen,  weil  sie  trinken, 

laßt  die  matten  Augen  sinken 

in  die  angenftme  Bah'l 
fts  Wolt  Wer  will  ewAk  das  Yerwehren. 

was  wir  Alle  doch  hegehren? 

Geht  das  sanfte  Iia:<ten  ein! 

Was  ihr  schlafet,  was  jlir  wacliet, 

was  ihr  lachet,  was  ihr  machet, 
60        werden  laoter  Scherze  sein, 

solche  Scherze,  so  mit  nichien 

hloße  Scherze  sind  za  richten, 

daß  hernach  diß  sage  frei, 

warum  ihr  euch  itzt  wollt  herzen, 
65         daß  zugleich  in  euren  Scherzen 

Schimpf  nnd  Ernst  gewesen  sei. 

6.  Auf  Herrn  Johan  Weinmans  und  Fräulein  Magdaleneu 
Wiflserftthren,  gebornen  PlanUn,  Hochzeit. 

/  16S2  Mai. 

^  Recht  so,  liebe,  traute  Beide! 

Ihr  bequemt  euch  nach  der  Zeit 
nnd  geht  an  die  süße  Freude, 
welcher  itzt  sich  Alles  freut 
6        Alles  freiet  in  dem  Maien: 

fldte  denn  der  Mensch  nicht  freien? 

Der  verliebte  Mimiati  iilchelt 
in  die  gleicherwärmte  Luit, 
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welche  gldcbsam  Kflsse  ftchelt 
auf  der  schwan^erii  Efden-Khift, 

die  bald  Beiden ,  so  sie  liebet, 
tauseut'  scliöner  Kinder  giebet. 

Die  demanteneu  Gewässer 
fliegen  derck  den  jnngen  Mob, 
und  die  Wellen  flechten  besser 
einen  in  den  andern  Stoß, 
(laß  ('S  IUI  den  Ufern  klinget, 
als  wenn  Mund  mit  Munde  ringet.  ' 

Diese  Tropfen,  die  wir  schauen, 
wenn  der  Tag  noch  ist  ein  Kind, 
auf  den  aufgedeckten  Anen, 
glftnht  es,  daß  es  KOsse  sind, 
die  die  bulerisdien  Sternen 
lassen  sinken  her  von  fernen! 

Und  wer  zweifelt  an  dem  Jiuleu, 
das  ihr  Federrölkef  treibt 
in  den  grauen  Wälderschnlen? 
Niemand  lebt  nicht,  der  nicht  giftnbi, 
daß  die  süßen  Melodeien 
nichts  als  Buler-liieder  seien. 

Sei  gegrüßt,  du  Fürst  der  Zeiten, 
du  des  Jahrs  Apell,  o  Mai! 
Wer  wird  mich  wol  aberstreiten, 
daß  itzt  nicht  gut  freien  sei, 
da  doch  Alles,  was  sonst  liebet, 
uns  befugten  Anlaß  giebet? 

Wenn  die  Tage  länger  werden, 
und  der  gttldnen  Sonnen  Schein 
noch  zur  Zeit  der  muntejn  Erden 
nicht  gelernt  beschwert  zu  sein, 
wenn  ihm  Alles,  was  wir  sehen, 
lasset  billich  wol  geschehen: 

das  sind  deine  schönen  Stunden, 
0  du  Herzog  aller  Zier ! 
Alles  bastu  dir  verbunden, 
und  diß  liebe  Paar  aUhier 


298 


DER  ODEN  m. 


giebet  dir  den  Treis  der  Ehren, 
daft  da  wol  kanst  freim  lehren. 
Schone  Brant,  gedenkt  ztntlcke 
M         nnd  erwftgt  des  Himmels  Gunst, 

der  euch,  helfe  üoLL  zu  Glücke! 

einen  W  e  i  n  m  a  u ,  eure  Brunst, 

einen  Wcinman,  der  euch  Hebet, 

für  den  Wasserfahrer  giebell 
•6  Gehet  nnn,  nrnfuigt  den  Lieben 

und  tut,  wie  ihr  Tor  getan, 

setzet  fort,  was  vor  verblieben, 

weiset  euren  VV  e  i  n  ni  a  n  an, 

daß  er  eorer  Planken  Netie 
60        >rol  um  seinen  Weinbeig  eetie! 
Ich  irerhofT  es  tn  erleben, 

daü,  wenn  uns  der  wanne  Wein 

pflegt  am  meisten  Lust  zu  geben, 

dort,  wenn  es  noch  kalt  muß  sein^ 
65        sn  dem  Tmnk*  ein  sttßes  Lachen 

euch  das  liebe  Kind  wird  machen. 

7.  Auf  Hemi  Ad«  Zeidlen  und  Jungfrau  Esther  Webers 

Hochzeit 

^  Frahling. 

Sieh  sie  an,  die  Weberin, 
fromme  Zynthie,  nnd  höret 

l>u  auch,  züchtige  Zythere, 
unsrer  Nächte  lieroidin, 
5         trit  herfflr  und  gieb  dein  Zeichen, 
daß  die  kühlen  Schatten  streichen! 

Ja,  ihr  tnts.  Der  schöne  Tag 
ist  der  schönen  ^aclit  gewichen. 
Was  ists^  das  dort  komnit  geschlichen, 
10         was  ists,  daß  ich  fragen  mag, 
das  aus  jenen  Hörnern  lachet 
und  der  Braut  solch  Sehnen  madiet? 

Lüne  ists,  der  Tag  der  Nacht, 
und  die  Herrscherin  der  Flammen, 
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80  die  Lieben  fttgt  zusammen, 
bat  siiäi  neben  sie  gemacbt, 
neben  sie,  dieweil  sie  beide 

Gleiches  tun  bei  solcher  l'reude. 

Sie  stehn  nun  und  seim  mit  Lust 
ihre  güldneu  Ritter  ringen, 
daß  die  sflßen  Bahnen  klingen 
einen  Ton  uns  nnbewnßt. 
Was  sie  mit  dem  Winken  wollen, 
ist,  daß  wir  nun  bclilafen  sollen. 

Die  yerjüngte  Früliugswoit 
eilet,  was  sie  kan,  zn  Bette. 
Alles  eilet  am  die  Wette 
nnd  verbirgt  sich  In  sein  Zelt. 
Alles  hat  sich  sclioü  geleget, 
was  Wald ,  Luft  und  Wasser  heget. 

Alles  braucht  sich  seiner  Kuh'. 
Sehet,  wie  die  Saat  sieh  bflcket, 
die  verwachte  Rose  nidcet 
und  tut  wie  ilir  Augo  zu, 
und  die  taumelnden  Zj^pressen 
haben  ihrer  selbst  vergessen! 

Die  gektthlle  Luft  schleicht  ans 
nnd  haucht  auf  die  tmciknen  Matten 
tanende  gesunde  Schatten, 
und  das  frolie  Sternenhaus 
geußt  den  schlummernden  Gewücbseu 
neue  Kraft  in  ihre  Flechsen. 

Was  ist  mehr  froh  als  die  Braut, 
daß  der  Lauf  der  hohen  Sonnen 
nun  hat  seinen  Zweck  gewonnen, 
daß  nun  Alles ,  was  sie  scliant, 
ist  mit  dicker  Nacht  begossen 
und  die  Angen  zugeschlossen? 

Hahl  und  Tanz  sind  gleich  nun  aus. 
Die  bezechten  Gäste  wandern 
inuuer  einer  nach  dem  andern; 
lederman  der  sucht  sein  Haus. 
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Nim  Termeint  sie  sich  zu  laben, 

erst  recht  satteu  1'  ug  zu  haben. 
66  Sic  umHlngt  des  Liebsten  Leib. 

Wahr  ists,  da6  in  8fl(km  Zagea 
sie  einandern  selbst  verklagen, 
sie  ihn  Man  und  er  sie  Weib, 
dal&  mit  halbgeweintem  Lachen 
60         sie  so  neue  Namen  machen. 

Lieben,  redet  nicht  zii  viel! 
Beun  die  abgeführten  Steinen, 
die  behorchen  euch  Tom  Femen 
und  verraten  dieses  SpieL 
66        Alle  Götter  wissen  morgen, 

was  ihr  meintet  ganz  verborgen. 

\Va^  ihr  soustcn  tut,  das  tut! 
Nehmt  und  gebet,  gebt  und  nehmet, 
dessen  sich  kein  Herze  schämet, 
70        dem  es  wird  wie  euch  so  gut! 

Schaffets,  da5  sich  selbsten  raOssen 
die  geküßten  Kttsse  küssen ! 
f      Dieser  uügeiiiihnie  Streit, 
der  aus  Einigkeit  entspringet, 
76  bringt  euch,  vas  er  Allen  bringet, 

j  die  so  sein,  als  wie  ihr  seid. 
I  Was  durch  Streiten  wird  verloren, 
j  wird  durch  Streiten  anch  geboren. 

8,  Aul  Herrn  Johan  Friedrich  Schröters  und  Marien  Mag- 

dalenen  Weinmans  Hochzeit. 

Sptitsominer. 

An  das  Frauenzimnier  und  Gesellschaft 

Heute  sind  der  GOtter  Schaaren 

ausspazieret  allzumal, 
haben  sich  verfügt  bei  Paaren 
in  den  weiten  Stemensal, 
ft        pflocken  Blumen,  winden  Kränze, 
führen  liebe  Lobet&nze. 
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Vermsjiewet  ihren  Bnlen, 
Mars^ vertauscht  den  roten  Streit, 
Zyntbins  die  blassen  Scimieu 
mit  der  süben  Müßigkeit, 
pflocken  Blumen,  winden  Kränze, 
Ifthren  liebe  Lobetftnze, 

Zeres  springt  anf  allen  Rainen 
mHlCSrfrohen  Banerwelt, 
um  die  Tennen,  um  die  Scheunen, 
um  das  abgetane  Feld, 
pflocket  Blumen,  windet  Kr&nze, 
führet  liebe  Lobetftnze. 

Ihr  auch,  Götter  und  Göttinnen, 
nur  nicht  ohne  Sterbllgkeit, 
lebet  auch  des  Himmels  Sinnen, 
dem  ilir  sonst  ganz  flbnlicli  seid, 
pflocket  Blumen,  wiudet  Kränze, 
führet  liebe  Lobetfinze! 

Hier  stellt  riechender  LaTendel, 
da  gesunde  Satnrei, 
Eiswig,  Polei,  Narde,  Quendel, 
Tausentscbön  nnd  Allerlei. 
Pflocket  Blumen ,  ^vindet  Kränze, 
fahret  liebe  Iiobetänze ! 

Mftnze,  Boßntarin,  Zypressen, 
Nelken,  Scharlach,  Amaranth 
bleiben  gleichsfals  unvergessen, 
und  was  aocb  niclit  ist  genannt. 
Pflocket  Blumen,  windet  Kränze, 
fähret  liebe  Lobetänze ! 

Pflocket,  windet  um  die  Wette! 
Alles  soll  von  Farben  sein. 
Ftthret  auf  ein  Blumen-Bette, 
legt  die  zwei  Verliebten  drein! 
Pflocket  Blumen,  windet  Kränze, 
führet  liebe  Lobetänze ! 

Legt  sie  drein!  Pflockt,  windet  immer, 
streuet  auf  das  Uebe  Paar, 
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tanzet  um  ihr  buntes  Zimmer 
und  umschrüukt  sie  ganz  und  gar  1 
Pflocket  Blumen,  windet  Krftme, 
führet  liebe  Lobetanze! 

Lobetänze,  so  die  Werke 
der  WeHmehrerin  vermehm 
und  des  groben  Knabens  Stärke, 
den  die  Zyprusbürger  ehm. 
Pflocket  BliuDen,  windet  Kränw, 
filhret  liebe  Lobetänze! 

Pflocket,  windet,  stfenet,  springet, 
tanziL,  jauchzet,  was  ihr  könnt I 
Aller  Himmel  hats  bedinget, 
alle  Welt  ist  so  gesinnt 
Pflocket  Blnmen,  windet  Krftnze, 
fUuret  liebe  Lobetänze! 

Bis  der  Gott  der  gttldnen  Glnteni 
der  die  braunen  Mohren  brennt, 
in  die  hesperischen  i'luten 
freigelaßnes  Zfigels  rennt, 
pflocket  Blumen,  windet  Krflnze, 
fbhret  liebe  Lobetftncel 

Bis  die  silberne  Diane 
zu  dem  lichten  Wagen  kehrt 
und  am  planken  Himnuftlppiftnf^ 
ihr  gestirntes  Ifitnpt  empört, 
pflocket  Blnmen,  windet  Krftnze« 
führet  liebe  Lobetänze! 

Gleiches  Glücke  wartet  eurer, 
geb'  es  Gott!  noch  dieses  Jahr, 
da  man  wird  mn  nene  Fr^er, 
hier  nnd  da  und  dort  ein  Paar, 
Blmnen  pflocken.  Kränze  zieren 
und  so  Lobetänze  fuhren.  . 

9.  Auf  eiue  Iloclizeit  in  Leipzig. 

Mi  weüi  fast  nicht,  was  ich  dichten, 
Bräntgam,  was  ich  setzen  soll. 
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Du  bist  Freud*  und  Leides  toIL 
80II  ich  mich  nach  dir  denn  richten, 
wie  ich  soll,  so  mv&  auch  ich 

leid  und  froh  geberden  mich. 

Neulich  sahen  wir  zu  Grabe 
deiner  liebsten  Schwester  ziehn. 
Kon  ist  anch  die  Matter  hin. 
Heote  setzt  der  große  Knahe 
den  Termin  der  Tranung  anf 
und  zahlt  eurer  Liebe  Kaaf. 

Weinend  müsset  ihr  nun  lachen, 
lachend  müsset  weinen  ihr, 
Liebe;  Bräutgam,  sie  mit  dir, 
du  mit  ihr,  die  diß  kan  machen, 
daß  dn  sen&en  bei  der  Lost 
und  im  Tranren  froh  sein  mußt. 

Wer  sich  in  sein  Glücke  schicket, 
der  tut  was  Gott  seibsten  wil, 
zagt  in  Nöten  nicht  zu  viel, 
braudit  der  Zeit,  so  ihn  erquicket; 
sein  Yerhftngnüß  nimmt  er  au^ 
wie  es  mengt  der  Sternen  Lauf. 

Zwar  es  läßt  sich  übel  stellen, 
wann  das  Leid  vom  llerzeu  kömmt 
und  bis  an  die  Tränen  glhnmt. 
Also  wenig  Glut  und  Wellen 
kdnnen  unvennieden  sein, 
also  wenig  ernste  Pein. 

Doch  so  ist  diß  auch  nichts  Neues, 
daß  die  Sonn'  im  Hegen  scheint. 
Also  lacht  man,  wenn  man  weint, 
wer  nur  auch  hat  etwas  Treues, 
das  mit  ihm  die  Wage  hftlt, 
wo  die  leichte  Schal*  hinftUt* 

Ein  vertrauter  Freund  im  Lehen, 
der  halbirt  uns  unser  JiCid,  • 
duppeit  gleichfals  alle  Freud' 
und  versichert  uns  beinebeii. 
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daft  die  Kot. 

ihm  auch  gloichc  Stöße  giebt. 

Jene  Tage  -iiul  /iim  Klagen, 
die  zur  Fröligkcit  bestimmt. 
Selig  ist,  der  mitte  nimmt, 
was  ftr  Lust  die  Zeiten  tragen  1 
GegenwSrtigB  ist  Gewin; 
was  schon  hin  ist,  das  ist  hin. 

Es  ist  ohne  diß  ein  Schatten 
unser  i.cbcu,  Lust  und  wir. 
Uns  entkönunet  fOr  und  flir, 
was  wir  vor  in  Volmacht  hatten. 
Letzlich,  wenn  denn  alles  port, 
muß  sein  Rost,  wir  selbst,  auch  fort. 

Unser  sauersüßes  Leben 
ist  ein  Apothekertrauk, 
da  vermischte  Ruh'  und  Stank, 
herb*  und  sttß*,  ein  Ghranen  machen, 
den  man,  was  man  auch  fang*  an, 
scheiden  nidit,  nnr  trinken  kan. 

Mäßigt,  schöne  Lrani,  das  Irauren 
und  seht  aui'  den  Liebsten  bin, 
der  mit  gleichbetrfibtem  Sinn* 
eure  Freunde  liilft  betanren, 
eure  BVennde,  die  gemtan 
ihm  mit  euch  in  kflnftig  seinl 

ilulil  ihr  ihn  betrüben  können, 
so  macht  ihn  auch  wieder  froh ! 
Sein  Gesicht'  ist  rot  und  roh 
von  der  Zähi'en  scharfen  Rinnen. 
Eurer  Kflsse  feuditer  Schwamm 
streidit  hin  diese  Flut  und  Flamm'. 

Ob  diß  Leid  verbeut  zu  schauen 
eurer  Hochzeit  offne  Zier, 
hinterhält  uns  der  Begier 
und      euch  zu  Hause  trauen, 
so  weiß  doch  ein  leder  wol, 
wie  er  für  euch  wQndschen  soU. 
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Euch  will  förderhin  gelyttbren, 
80        liebstes  Paar,  bei  Lieb*  imd  Leid\ 
als  ihr  sehou  gewöhnet  seid, 
gteidie  Sinnen  stets  zu  führen. 
Helfe  Gott,  daß  diese  Treu' 
alles  Traurens  Kode  seil 

10«  Horlolan  ond  Lilie. 

Seh' ich,  sprach  Hortttian 

zu  seiner  Lilien, 

die  bnnten  Blumen  an 

in  ihren  Zieraten, 
s  80  will  mieh  doch  för  allen 

die  Lüge  nur  gefallen : 

so,  Liebst',  du,  meine  Zier, 

für  andern  Jungi'crn  mir. 
Die  keosche  Lilie 
10  bnb  so  hingegen  an; 

So  wahr  ich  tot  dir  steh', 

herzliebster  Hortulau, 

wie  Mancher  mich  beweget, 

der  so  der  Gärten  pfleget, 
IS  doch  kanst  für  Allen  da 

mich  zieben  zn  dir  zn. 
Er  bot  ihr  mnen  Knß ; 

sie  bot  ihm  eint  u  drauf. 

So,  so,  sprach  Sylvins, 
>o         "   das  ist  der  rechte  Kauf! 

Er  wird,  wie  vor  den  Garten, 

so  seine  Lilge  warten l 

Sie  wurden  beide  rot. 

Li'  spracii;  So  paar'  euch  Gottl 

11.  Auf  Herrn  Damian  Gläsers  and  Jungfrau  Marien 

Reinünnen  Hochseit. 

Will  denn  itzo  nicht  vergttnnen 
mäne  zarte  Poesie 

FlamiacB  d«oti«h«  CMttbtt^  ^0 
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eine  l  ieude  meinen  Siimen, 
die  sie  vor  versaget  nie? 
Schlftgt  denn  mir  mein  FliObiis  abe 
eines  sdilediten  Liedes  Gabe? 

Der  ich  itzt  vor  audern  Allen 
solte  mitte  frolich  sein 
and  den  Gästen  zn  Gefalien 
etwas  Lttstlgs  stimmen  ein, 
bin,  als  wir*  ich  selbst  nicht  meine, 
maß  hier  sitzen  so  alleiue. 

Klio,  Klio,  laß  erbitten, 
laß  erbitten  dich  doch  itzt, 
aeige  dich  einmal  in  Gfltten, 
mache  mir  den  Kopf  erhitzt, 
daß  ich  aar  anf  Lnstgedichte 
meine  Faust  und  Feder  richte! 

Nein,  es  will  mir  nicht  von  Statten, 
nicht  nach  meinem  Wundsche  gelmw 
Idi  muß  hier  im  tiefen  Schatten, 
weit  von  Pindns  Glänze  stehn. 
Nichts  kan  ich  itzt  lassen  hören, 
was  die  bunten  Juugteru  ehren. 

Mir  zwar  hat  das  Glück'  erwehret, 
werler  Brlntgam,  werte  Brant, 
daß  ich  nidit  sn  encb  gekehret 
und  die  Freuden  angeschaut; 
eure  süß«  Hochzeitfreuden 
muß  ich  durch  das  Absein  meiden. 

Glhcke,  wehre!  Doch  dein  Wehren 
kan  mir  Alles  wehren  nicht. 
Biß  mein  Hochzeitwundschverehren 
alle  Glückes  Mißgunst  bricht. 
Dieses  Lied,  das  soll  den  Willen 
meiner  Gegenwart  erfüllen. 

Nehmt  es  an,  gepaarte  Henent 
Nehmt  es  als  mich  Selbsten  an, 
der  ich  eure  Liebeskerzen 
besser  nicht  beschenken  kan! 
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Der  Gesang  soll  von  mir  zeugen, 
daß  ich  eaer  bin  zd  eigen. 

Braut,  gedenket  nnterdessen, 
daß  an  euch  was  Gläserns  ist! 
Bräutgam ,  tut  auch  nicht  vergessen, 
was  äur  nun  fort  reimen  nittßtt 
Daß  ihr  nUJgt  nach  knrzen  Tagen 
nene  Reim'  und  Gl&ser  tragen I 

12»  Auf  eine  adeliehe  Uodiieit. 

1633  Heriwt. 

Zwar  ich  muß  von  fernen  sdianeni 

wie  mau  euch  itzuud  wird  trauen, 
wie  man  euch  wird  legen  bei, 
und  den  Tag  dci  suüen  Freuden 
muß  idi  wider  Willen  meiden, 
weit  Ton  ench,  ihr  liebsten  Zwei. 

Gott  und  Glacke  heißt  mich  reisen, 
dieses ,  was  wir  hier  hör'u  preisen, 
selbst  zu  sehen  anderweit. 
Ettdi  heißt  Gott  und  Glftcke  freien, 
die  es  lassen  wol  gedeien, 
was  ihr  Zwei  Eins  worden  seid. 

Doch  Süll  dieses  Liedleia  gehen 
und  vor  enrer  Tafel  stehen 
und  erheben  seinen  Ton, 
den  Ton,  den  die  Libethrinnen 
nnd  die  sflßen  Kastalinnen 
sing  L  H  auf  dem  Helikon. 

Hymen,  Venus  und  der  Knabe, 
der  die  Lieben  führt  zu  Grabe, 
da  nichts  als  der  Tod  bleibt  tot, 
die  begleiten  sie,  die  Lieben, 
die  sich  freuen  und  betrüben 
über  der  nun  nahen  Not. 

Seht,  sie  gebt,  die  Braut,  die  schönet 
Die  80  manche  Bitters-Söhne 
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aoserwAblt,  kriegt  Einer  nm. 
Einer,  den  der  Himmel  liebet, 

der  sich  ihr  in  [iiist  ergiebet, 
so  soll  in  ihren  AniuMs  luhn. 

Edles  Paar  an  Blut  und  (iaben, 
nehmt  nnn,  was  ihr  könnet  haben, 
CiL«'  ^  «"vvviX      nehmt  und  gebeO^bt  nnd  nehmt! 

Edles  Paar  an  gmeifaer  Tugend, 
SS  pfleget  eurer  frischen  .higeiid, 

der  sich  alle  Lust  bequemt! 

Teilt,  vermischt,  vermehrt  das  Fener, 
das  der  Himmel,  cner  Freier, 
in  eueh  Beiden  nngesteckt, 
40  dab  aus  (lii'sor  Lu  bcsflamme 

eurem  liochgcpruisten  Stamme 
eine  neue  werd'  erweckt  l 


13.  Lied  der  Rhodope  von  der  sclioaen  Orithyja. 

1634  Ootober  5. 

Als  Hymen  zusammen  brachte 
den  ber&hmten  Aquilon, 
nnd  die  Orithyja  schon, 

Jupiter  gar  lieblich  lachte; 
6  alle  Götter  ingemein 

sah  man  wundcrfrölich  sein. 

Phöbus  sprach:  Mein  licht  ist  nichtes 

gegen  Orithyjft  Glanz: 

ich  bin  liberwunden  ganz. 
10  Ist  doch  ihres  Angesichtes 

und  der  Augen  heiler  Schein 

ki&rer  als  die  Stralen  mein. 
Yenns  und  die  kleinen  Buben, 

die  da  schftrzen  Liebesband*, 
IS  wann  man  Oritliyjaui  iunint', 

bald  zu  sprin<^en  sich  erhüben, 

und  fOr  Freuden  tanzten  all\ 

daß  es  weit  and  breit  erscfaalL 
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Wann  das  Meer  durch  starke  Winde 
an  die  Wolken  wird  gerftckt, 
nnd  die  Schönste  herfÜr  hlidd: 

iu  ein  Lüftelein  gelinde, 
in  ein  sanftes  Sausen  gut 
sich  der  Sturm  verwandeln  tut. 

Gharites,  in  eurem  Orden 

seind  zuvor  gewesen  drei; 
ietzo  solt  ihr  wissen  frei, 
eure  Zuutt  ist  gröber  worden: 
Oritbyja  dieses  Mai 
ist  die  Vierde  in  der' Zahl. 

14.  Auf  eine  Hochzeit  in  LieOande. 

8.  B.  Brokmati«  Huchselt  V.  468~49&,  obon  S.  93. 

15.  Auf  eine  adeliclie  Hociizeit  in  Lieflande. 

Diß  ist  das  Licht, 
das  ench  den  Lohn  verspricht 

für  eure  Treu', 
ihr  Wülgepaarten  Zwei, 
und  dieses  ist  die  Zeit, 
die  ench  mit  Lust  erfreut  I 

Zytliere  singt, 
ilirSolüi  Kupido  springt, 
der  Götter  Schaar 
tanzt  nm  diß  edle  Paar, 
daß  auch  der  nahe  Wald 
von  Jauchzen  widerschallt. 

Glück' zu,  Glück' zu, 
du  edle  Doris  du, 
und  du  Flor  an, 
du  werter  mttmmanl 

So  singen  für  und  für 
die  Götter  und  auch  wii*. 
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16.  Auf  Herrn  Heinrich  Arninks  und  Juiiguciu  i^isgen 
¥«0  Schoten  Hocloeit  in  ReveL 

1686. 

Yenos  sab*  den  Bräntgam  titien 
Mtf  den  Spitieii 
des  gehOrnteii  HdOtopg, 

da  mau  sich  vermeint  zu  sichern 
§  in  deu  üacheru 

ftr  den  Listen  ihres  Sohns. 
Komm,  Kind,  sprach  de,  laß  die  Stirke 
uiisrer  \Vei-ke 
AUen  beute  werden  klar! 
Püidus  ists,  der  mich  nicht  ehret; 
^  dich  Tersehrel 

der  Getothrten  blasse  Schaar. 

Eilends  uam  das  Kind  zusammen 

Pfeir  und  Flammen, 
16  eilends  saß  er  aal  za  ihr; 

eilends  Mr  er  dnrch  die  Wiesen 

der  Odrysen, 
edles  Thessalis,  zu  dir. 

AUe  fanden  sich  am  Beien 

voller  Schreien, 
▼oller  Janduen,  wie  man  lacht; 

Alle  sahen  sie  sich  spritzen 

aus  der  Pfützen, 
die  das  i«  lüg^pferd  gemacht. 

t6  Eh*  sidi  lemand  das  versähe, 

traten  nahe 

Venus  und  ihr  Zypripor. 
Dttiü  ihr,  sprachen  sie,  mehr  Gäste 

za  dem  Feste? 
so  NeinI  sprach  Klio.  Dasdarvort 

Amor  bot  ihr  bald  die  Spitze 
mit  dem  Flitze, 
den  er  gleich  auch  schneUte  los. 


TON  U0CUZ£1TLI£DEBN. 


Draaf  fällt  niKier  Brftatgam  «ben 

ohne  Leben 
in  der  Kräuter  grfinen  Sehoß. 

Da  kam  Zynthins,  der  scböne, 
mit  GetOne 
dnrdi  den  dicken  Dannenwald. 

Alle  die  gesamten  Femde 

wurden  Freunde, 
and  der  Tote  lebte  bald. 

Mir  ist»  leide ,  sprach  Zythere, 
daß  ich  höre, 
daß  der  Fremde  ward  verletzt. 
Kr  ist  würdig  meiner  Gnade. 

Dieser  Schade 
soll  Ibm  reidilieh  sein  ersetEt 

Bei  den  gftlduen  Karitinnen 

ward  sie  innen 
einer  menschlichen  Gestalt 

Diese,  sprach  sie,  soll  ilm  herzen 

für  die  Schuierzeu, 
fOx  die  schimpfliche  Gewalt. 

Erato  lief  mit  Melposen 
"  und  brach  Kosen 

für  das  ueuvermählte  Pa^r, 
und  die  Andern  schrien  ans  Freuden: 

Wol  sei  Beiden!, 
dafi  die  Lnft  yoU  Ttoens  war. 

Seid  erfreut,  ihr  Hochzeit-Gäste, 
auf  das  Beste! 
Paphos  und  Ofymp  sind  eins. 

Unser  liräutgara  hat  die  Beute. 

Schont  auf  heute 
keiner  Kost  und  keines  Weins! 

Die  gestirnten  Lüfte  scherzen. 

Tausent  Kerzen, 
taaseut  üchter  Fackela  Stefan. 
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70         MV  ^nd  Hymens  gUldne  Boten. 

Die  von  Soll  ot  ('  n 
soll  uuu  stracks  za  Bette  gebu  i 

SchOne  Braut,  seid  ohue  Sorgen 
fttr  dem  Morgen, 

Tft  der  euch  euren  Nuim-u  iiaiimt! 

Um  was  ihr  euch  halb  betrübet 

and  doch  liebet, 
ist  uns  Allen  so  bestimmt. 
Tröstet  nun,  döiit  ihr  euch  trauen, 
90  ihr  Junj^frauen, 

küßt  die  Braut  ^um  Letzten  nunl 
Und  das  Andre,  was  ihr  lasset, 

sie  nicht  hasset, 
das  soll  ihr  der  Liebste  tun. 


17.  Hirtenlied  auf  eines  Freundes  in  der  Moskow 

tener  Hochseit 

ICuG  Mai. 

Florian,  der  gute  Pfeifer, 
ging  um  Rußlands  größte  S^dt, 

als  von  Külte  wurde  steifer 
Alles,  was  den  Namen  liat, 
5        und  so  lang*  er  fingern  kunte, 
.  sang  er,  wie  er  stets  begunte: 

„Her,  Palemon,  her,  Florelle, 
her,  Amyiit,  lier,  JSylviusl 
Melibeus,  her  zur  Stelle! 
10         Singt  mir  Eins  auf  T  i t y  r  usl 
Tityrus  aus  unsrem  Orden, 
der  ist  beute  Brflutgam  worden  I 
Tityrus  ist  Bruutgam  worden, 
■    Tityrus,  der  fruitMie  Man. 
ifi         Osten,  Westen,  Süd  und  .Nordeu, 
blaset  unsem  Nachbarn  an,  - 
unser  Nachbar,  der  s«ßh  heute 
dir,  Kupido,  giebt  zur  Beute! 


Meiul  wer  ist  deuu  seine  Ldebe? 
Sie  ists,  iiDsre  Borile« 
die  sein  lieb  Gedftchtnttß  sehriebe 

oft  m  Winters  in  den  Schnee, 
die  oft  sclinitl'  au  manchen  Eichen 
ihres  Liebsten  Namenszeichen. 

Er,  der  König  nnsrer  Masse, 
hebt  sein  schilficht  H&apt  empor, 
tut  Ar  Freuden  stftricre  Gflsse, 
als  er  nie  getau  zuvor, 
und,  als  man  uns  glauben  machet,  . 
hat  er  dreimal  laut  gelachet 

Die  erfreuten  Heerden  springen, 
das  wlebte  Jahr  wird  jung, 
die  gelehrten  Vögel  singen, 
Wald  und  Feld  ist  auf  dem  Spruug\ 
und  die  Schoß  der  altcu  Erden 
will  aufs  Neue  schwanger  werden. 

Sie  sti*eicht  mit  verliebtem  Finger 
ihre  Runzeln  von  der  Plaut. 
Au'  U!id  CiHrten  werden  jünger 
zu  Gefallen  unsrer  Braut. 
Zu  GeMen  beiden  Lieben 
Hebt  was  Liebe  nur  kan  aben. 

Ein  Zweig  bulet  mit.  dem  andern. 
Die  erhitzte  Wasserschaar 
sieht  man  an  den  Ufern  wandern,, 
hier  ein  Pärlein,  dort  ein  Paar. 
Was  tun  anders  Fttss*  in  Flössen, 
als  daß  sie  uns  lehren  kttosen? 

Hier  scheußt  Münze,  da  Lavendel, 
dort  berühmter  Dorant  auf; 
bunter  Klee,  gesunder  Quendel 
kommt  gesprossen  Häuf  auf  Hanf. 
Auf  den  Feldern^  auf  den  Auen 
ist  nichts  als  der  3Iai  zu  schauen. 

P'reiet  wol,  ihr  neuen  Freier! 
Laßt  nichts  nach  als  uneius  seinl 
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Uott,  der  halte  diü  sein  l'euer, 
eure  Liebe,  stels  im  Schein*! 
Unser  Vorrat,  Vieh  und  Weide 
soll  aiMli  stets  sein  vor  eoch  beide. 

Luüt  dl  Ii  bleichen  Neid  nur  treiben, 
wo  sein  leichter  Wind  hin  will! 
Baureu  können  vor  ihm  bleiben, 
w  bat  viel  ein  böber  Ziel 
Etnfidt  ista,  die  Hirten  nütiet 
imd  sie  vor  der  Mißgunst  schätzet. 

Daü  ihr  unser  inO^  gedenken, 
80  soll  unser  leder  euch 
einen  feislen  Uammel  scbenken. 
Pan  der  macb*  encli  zeitlich  reidil 
Ewig  wird  euch  der  versorgen, 
der  uns  stets  bringt  neue  Morgen." 

Und  mit  dein  wai*  ihm  erstaiTet 
Hand  ond  Wind  nnd  Wort  darza. 
„Ei**,  sprach  Dorile,  „so  harret, 
nehmt  encb  doch  bei  uns  die  RnhM 
Ich  will  meiiK  ii  lieben  Gästen 
heinte  geben  was  zum  Besten." 

Wol!  Sie  waren  des  zufrieden, 
knnten  sie  was  machen  draos. 
Tityrns  nam  einen  leden, 
nnd  zoh*  in  sein  neues  Haus 
zu  Erwärmung  ihrer  Glieder 
alle  die  gesammten  Brüder. 

Herrn  Jacob  Sperlingen  und  Jungfrauen  Anna 

haminer  in  Hamborg. 

1686  Jrnii  18. 

Freund,  ich  bm  dir  für  gewiß 
gut  zu  tun  weit  mehr  als  diß, 
daß  ich  deines  Hymens  Feier, 
d»r  dir  hent*  ein  Fest  bestellt, 
das  dem  Himmel  wol  gefiült, 
zieren  soll  mit  meiner  Leier. 
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Dreimal  hat  dir,  Wasserman, 
Zyafbins  Bescheid  getan, 
dreimal  will  es  Winter  werden, 
sdt  ich  dein  Hamhnrg  ließ  steho 

und  mit  dir  fing  an  zu  gehn 
gegen  Ii eublan ds  kalten  Norden. 

Damals  stund  auch  dir  dein  Sin 
weit  mit  mir  zn  fohren  hin, 
wo  der  junge  Tag  erwachet, 
wo  das  teure  Holstein  nun 
etwas  Solches  liat  zu  tun, 
das  uns  Allen  Freude  machet. 

Nach  der  Zeit  so  hajstu  didi 
ganz  gesetzet  gegen  mich. 
Ich  bin  ganz  erpicht  auf  ZOge: 
du  erwählest  dir  die  Ruh*, 
und  der  Ruhe  Rast  darzu 
giebt  sich  dir  in  voUer  GnOge. 

DiG  gewfindschte  Hindemflß 
fördert  dich,  das  ist  gewiß. 
Dein'  Gedanken,  Tun  und  Lassen, 
Alles,  was  du  bist  und  hast, 
das  giebst  du  in  einer  Last 
deiner  Liebsten  zn  nm&ssen. 

Gott,  der  weiß,  wie  ndrs  noch  gebt 
:sun,  ihr  wisset,  daß  ihr  steht: 
ich  besteh'  in  Unbestande. 
Dich  verknüpft  ein  freies  Band: 
idi,  wie  los  mir  ist  die  Hand, 
Inn  Terstrickt  auf  weite  Lande. 

Wol  euch,  übel  mir,  daß  idi 
so  verwegen  bin  auf  mich! 
Gott,  der  mag  uns  beiderseiten, 
w^  es  Ja  muß  sein  getan, 
dich  mit  Segen  sehen  an, 
mich  mit  Hnlden  anch  begleiten. 

Komm'  ich  ^vieder  wol  zu  dir, 
so  gelingt  es  dir  und  mir, 
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46         dir,  daß  du  mich  kaii»t  empiaogeiit 
mir,  äaS^  eine  lange  Schaar 
deiner  Kinder,  Paar  und  Paar, 
recht  entgegen  kOmmt  gegangen. 

19.  Auf  Jun^aa  Elsaben  Niehuß  mit  Herren  H.  Salonon 
Matthias  ilire  Hochzeit,  1637  Juni  12. 

16S8  Juni. 

Teurer  Brftntgam,  mir  mehr  nicht  - 

als  bekaiit  nur  vom  Bericht', 

habt  ihr  dsLn  wol  kuunen  wagen 

und  die  mittelste  der  Zahl 
6        dreier  Schwestern  nach  deir  Wahl 

am  die  Ehe  dtlifen  fragen? 
Und  getraute  sies  auch  ihr, 

einer  so  zu  greifen  für, 

sie,  das  Herzblat  unter  dreien? 
itt         Sie,  der  Eltern  wahrer  Kahm 

und  der  Tagend  Eigentnm, 

will  and  soll  allelne  freien? 
Frei  ist  Freien,  wie  es  beißt; 

frei  sein  will  ein  freier  Geist. 
16        Freit  denn,  Freie,  nach  Belieben, 

«6  nach  Wandsch*  and  ihr  nach  Laatt 

Freit  ond  liebt,  drackt  Brast  an  Brast! 

Liebe  darf  fi  ei  Alles  üben. 

Ich  weiß  wül,  daß  diese  Schrift 
s»         die  gesolte  Zeit  nicht  trifft. 

Hich  hat  die  Begier  za  reisen 

aUzawdt  Toa  each  gefOhrt, 

so  daß ,  wie  sichs  wol  gebührt', 

ich  eucii  nichts  von  mir  kan  weisea. 
•   ts  Als  ich  nachzurechnen  weiß, 

80  2ierüo&  ich  fast  vor  SchweÜi 

in  dem  darren  Partberlande, 

da  der  hocherfreute  Belt 

euch  sah'  euer  Hochzeitzelt 
so        schlagen  auf  an  seinem  Strande. 
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Mcdtiu  brachte  mir  die  Post 
'  Iftngsam  zwar  «iid  doch  mit  Lust 
Seit  der  Zeit  ich  das  Ternommenf 
reis*  ich  Jahr  und  Tag  nach  each 

SB         durch  so  manches  Volk  und  Reich 

und  kan  noch  nicht  zu  Ruh'  kommen. 
Wils  Gott  und  hm  Reaßland  mich 

nicht  za  lange  nur  in  sieb, 

so  Terhoff*  ich,  eh*  den  Flössen 
40         ihr  gestähltes  Band  entstellt 

und  der  spiHe  Schnee  zergeht, 

euch  mit  Freuden  zu  begrüßen. 
Mittels  dessen,  tirautes  Paar, 

liebt  und  freit  euch  Jahr  für  Jahr, 
45         Tflg  fflr  Tag  und  alle  Standen ! 

Freien  und  gefreiet  sein, 

Lieb-  und  Gegenliebesschein 

haben  euch  also  verbunden. 

Schwester  Braut,  tut,  wie  ihr  wißt, 
so'        daß  sichs  auf  das  Beste  kflßt! 

Juno  Schwerts  euch  zu  bei  Treuen: 

♦ 

euch  soll  der  getröst'ten  Not, 
die  euch  macht  bald  blaß  bald  rot, 
nun  und  mmmemehr  gereuen. 

In  Zirkassen  geschrieben. 

20.  Auf  Herrn  M.  Niklas  von  Uöveln  und  Jimgiraaeii 
Elisabeth  Niebusens  ihre  Hocfazeil,  16S8  Janotr  a 

16S6  Juni. 

Sagts  nun  <(fientlich  und  frei, 
Liebe  sei 

eine  Sucht,  die  au  kan  stecken I 
Öagts,  sie  sei  ein  starkei'  Gift! 
5  Wen  sie  trifft, 

der  muß  Ander^  auch  beflecken. . 

Zunder  ist  sie  bei  der  Glut, 
bei  der  Flui 
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Triebsand,  der  die  Feuchte  trinkvl* 
Unsre  Jmigfcmu  wird  sor  Bnat^ 

ivell  tie  adiaiit, 

dali  ihr  ihre  Schwester  winket. 

Wol  deunl  Die  gesunde  Sucht 

bringt  die  Fracht« 
die  fbr  diese  KraoUieit  dienet 

Ihr  seid  frisch  itzt,  die  ihr  doch 

neulich  noch 
fast  wie  nicht  2U  heilen  schienet. 

Gott,  der  Uebstem  eurer  Braust, 
ideße  Gonst 

m  das  wolbeflniriititt'  Feuer, 
und  der  Himmel,  der  euch  paai-t, 

geb*  auch  Art 
ans  der  schönen  Ghit  noch  heuer  I 

Wie  der  trefliche  Smaragd 

güldner  macht 
des  berohmten  Goldes  Stralen, 
wie  der  nngesehminkte  Wein 

seinen  Schein 
duppelt  in  Venedigs  Schalen: 

so  Yemifthlt  sich  BlttV  und  Frucht, 
Zier  and  Zucht, 
so  sieht  Scham  bei  sdiönen  Jungen. 

Gleiches  Paar  an  beiderlei, 

saget  frei, 
dafi  euch  Freien  ist  gelungen! 

Alier  Erden  Fmchtbarkdt 

Hegt  Tersehneit, 

Homung,  unter  deinen  Füßen: 
ihr  auch  deckt  euch  in  der  Buh* 

sanfte  zu 
und  erwftnhetendi  mit  Kllssen. 

See  und  Luit  und  Land  mvd  bald 
mit  Gewalt 
zur  Geburt  und  Mehrung  eilen; 


VON  HOCHZEITLIEDfcIRN. 


schauet  zu,  M  ihr  euch  denn, 

ihr  irifSt,  wenn, 
nidit  zu  lange  mOgt  verweilen! 

Hö?elt  euer  ueues  Haus, 

Bräutgam,  ausl 
Malet,  wie  sie  vor  wird  reiiSen, 
daß  die  itst  nodi  Jnnge-Fran 

hält  fflr  ran, 
bald  gar  mflsse  Mutter  heiUtui 

21.  BrattUied. 

Amaryllis  lieht  Mirtyllen, 
nnd  MirtyllttB  Amaryllen. 

Kommt,  ihr  Schftfer,  kommt  heran, 
kommt  heran,  ihr  Schäferinnen, 
lai^t  uns  um  den  Blnmenplau 
einen  neuen  Tanz  hegUinen! 

Amaryllis  liebt  Mirtyllen 
und  Mirtyllus  Amaryllen. 
0  das  auserwählte  Paar! 
0  die  weiti^epreisten  Beide, 
die  der  ganzen  Hirtenschaar 
Itzt  geh&ren  soidie  Freadet 

Amaryllis  liebt  Mirtyllen 
und  Mirtyllus  Amaryllen. 
Schlagt  durch  die  gepaarte  Hand, 
ihr  hierzu  ersuchten  Sternen, 
und  gesegnet  derer  Stand, 
die  von  euch  das  Lieben  lernen! . 

Amaryllis  liebt  Mirtyllen 
und  Mirtyllus  Amaryllen. 
Paar  an  Treue ,  Paar  an  Zucht,  . 
Paar  an  Ehren  gleich  gehalten, 
kostet  nun  die  stkfle  Frucht, 
die  euch  nhnmer  Mt  veralten  I 

Amaryllis  liebt  Mirtyllen, 
und  Mirtyllus  Amaryllen. 
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Liebsten,  euch  hat  diese  Ganst 
eaer  Hlmoiel  zugeeignet; 
d«r  erhalte  diese  Brunst, 

an         bis  auch  ilir  zu  HiDuuel  steiget ! 

22.  Auf  des  ehrenfesten  and  hochgelahrten  Herrn  Hartman 
Grahnuiiis,  Zarisck  Majeslfit  in  Moskaw  bealalteii  Leibantefl« 
npd  der  viel  elu^-  und  tugendreichen  Jongfranen  Elisaheth 

Fonnens  ihre  Hochzeit 

l«89  «loni  27. 

W       -^6  j  Kttiist  du  liuji,  Thalia,  was, 

so  verlaiS 
Helikons  gepflschte  Höhen 
und  laß  dordi  das  ebne  Feld 

nmb  den  Belt 
deine  Saiten  schärfer  gehen ! 
I>eiu6S  Vätern  liebster  Sohn, 
den  dein  Ton 
oft  and  oft  rOhmbt'  nmb  die  Wette, 
!•        anser  Beider  Last  and  Ganst, 

Kub  und  liruiiät, 
wird  selbander  gehn  zu  Bette. 
Wol,  and  mehr  als  wol  getan 
amb  und  an! 
16         Er,  der  Fürst  der  Arzeneien, 

sie,  das  Bild  der  Zucht  und  Zier 

ftlr  und  fOr, 
mögen  glflclc-  and  frölidi  freien  I 
Liebe,  die  steh  redlich  meint, 
to  ist  der  Freund, 

der  uub  heid  und  Tod  verjaget.  . 
Lieben  und  Geliebetseiu 

ttberein 

wird  vom  Himmel  auch  gesaget. 

t&  Ist  dii',  Liindsnian,  dieses  Tun 

endlich  nun 
in  dein  treflichs  Herze  kommen, 


1^  lyul^Uu  L.^  v^O' 


VON  HOCHZEITIilEDERN. 


das  dir  deinen  alten  Sin 

gänzlicb  hin 

ans  der  Seelen  bat  genommen? 

Dn  dnidikennst  die  große  Welt, 
was  sie  Wt 

an  und  unter  diesem  Blauen. 
Billich  tust  da  deinen  Brauch, 

daß  dn  auch 
nnn  die  kleine  wüst  don^schaoen. 

J>eiü  gezweigter  Wundsch  steht  hier. 

Gunst  umb  Zier, 
Zier  nmb  Gunst  vermählt  ench  beide, 
so  daß  Stadt  nnd  Land  nnd  Zeit 

weit  nnd  lyreit 
froh  sein  Aber  eurer  Freude. 

Deiner  Arbelt  TrOsterin 

und  Gewin, 

die  Duplining  deiner  Freuden, 
die  Yerspricht  sich  fort  für  fort 

in  dein  Wort, 
nimmennehr  von  dir  zn  scheiden. 

Lege  nun  dein  ganzes  Herz', 

Ernst  und  Scherz, 
Angst  nnd  Muhe,  Lust-  nnd  Wonnen, 
was  dn  kanst  nnd  bist  nnd  hast 

za  der  Rast 
in  die  Schoß  der  schönen  Fonnen! 

Zeige  Moskaw  deinen  Scliatz 
und  gieb  Platz 

deinen  schönen  Tretüigkeiten, 

auch  in  einer  fremden  Welt 

ihr  Gezelt 

anfimtnn  nnd  ansznibreiten  1 

Vaterland,  du  Liebstes  du, 
gieb  es  zu, 
daß  dein  Kind  sich  hier  beweibeti 


DER  ODEN  III.    VOK  HOCHZKITLlEDEßN. 

Seine  Treue,  Lieb'  nnd  Pflicht, 

wie  er  spricht, 
ists,  die  dennoch  deine  bleibet. 

Was  10  deiner  feeten  Pflicht, 

dupples  Licht, 
der  ersuchte  Gott  will  geben, 
.  ist  in  onges&biter  Zahl 

flbenll: 

Reichtom,  Erben,  Ehre,  Leben. 

Brudttr  Br&utgamb,  Schwester  Braut« 
echaat  doch ,  schaut  I 
•  Lnna  lacht  ans  neuen  Augen; 
Areas,  der  die  Nacht  bewacht, 

spricht  und  lacht: 
Wachen  wolle  mehr  nicht  taugen. 

Geht  denn,  Liebste,  macht  es  gut! 

Wie  es  tut, 
ob  es  uns  auch  sei  zu*  wagen, 
und  wab  iiir  sonst  roehr  in  Zucht 

da  versucht, . 
wollen  fnr  euch  morgen  fragen. 
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VIERTiS  BUCH 


D  E  K'  ODEN, 


VON  6L(iCKW&lläGUUN6£N. 


Dem  Edelii  und  Grubachtbaru  Herrn  Johan  Müllern  dem  Jüngeru 
auf  Kunda,  memem  sehr  werten  lieben  i^'reuude. 


• 

21* 


SM 


DKH  OWS  IV, 


1.  An  Herrn  Magnus  Schuwarleiu  Charfürstl.  Dnrchlaucht  za 
Sachsen  Rent-  Secretarien. 

Freund  der  dreimal  dreien  Schwestern  l 
Kau  es  vol  geschehen  sein, 
wie  da  midi  bericlitetst  gestern, 
als  ich  gienge  zu  dir  ein, 
6         daß  der  Sachse  günstig  sei 

mir  und  meiner  FeldschalnuM? 

Ist  denn  nun  mein  Dorfgeheule 
auch  bis  in  die  Stadt  ersehaUt, 
der  icli  niich  doch,  wie  ein'  Enle, 
10        stets  im  Wald*  und  Finsterm  halt'? 
Hat  denn  auch  der  Fürst  erhört 
das,  was  Pan_die  Baureu  lehrt? 

Nun,  ich  mn&  es  dir  zwar  gftnben, 
doch  ich  Inn  des  Orts  nicht  wert, 
is        der  ich  InUich  softe  bleiben 

stets  um  meine  Ilürd'  und  iierd'. 
Ich  will  gehen  in  die  Stadt, 
da  man  mich  gelohet  hat. 

war*  ich  doch  anr  schon  zur  Statte, 
so        da  der  Unge  SealVias 

spielet  auf  der  gfüdnen  Flöte 
um  der  strengen  Elben  Fluß, 
um  den  Ort,  da  er  und  du 
enren  Leiern  nicht  laßt  Buh'  I 
SS  Idi  zwar,  der  ich,  redit  zu  sagen, 

eine  Gans  bei  Schwänen  bin, 
scheue  mich  zu  euch  zu  wagen, 
doch  verlangt  mich  sehr  dahin. 
Könt'  ich  gleich  nicht  stimmen  dr^, 
so        doch  wflrd*  i(^  halb  selig  sem. 

Weg  mit  dem,  der  stets  nur  lieget 
*        bei  der  faulen  Ofenbank! 


Digitizec  l.;,  ^oogle 


VON  GLÜGKWÜNSGHUNGEN.  32ft 

Wer  Bidi  80  Gelehrten  füget, 

wird  gelehrt,  verdienet  Dank, 
Biß  ist  meines  Lobes  Ziel, 
daß  ich  stets  mehr  lernen  will. 

die  W  üigeboruen  Herrn  Hans  Heinrichen  und  Herrn 
CbrisUanen^  Herren  von  Schönburg» 

MDCXXX. 

Trautes  Paar  der  Pieriimen, 
das  mcht  nur  ein  Fdbus  liebt, 
dem  sich  iede  Charis  giebt, 
hohen  Blutes,  hoher  Sinnen, 
Paar  a,n  l^iirt  n ,  Paar  an  Tugend, 
Paar  einander  gleich  an  Jugend! 

Soll  denn  meine  Klio  singen, 
Klio,  meine  Baner-Magd, 
dich,  von  dem  Apollo  sagt, 
daß  die  Saiten  nicht  recht  klingen, 
wenn  er  will  zu  deinen  Ehren 
ein  Getöne  lassen  hören? 

Doch  Bchalll  es  noch  fein  in  Pttachen, 
wenn  die  frlsehe  Fyllis  tOnt, 
frohe,  wenn  sich  Titan  sehnt 
aas  den  Wassern  vorzuwisclien, 
wenn  sie  singet  von  dem  Herzen, 
das'  ihr  Mopeos  gab  mit  Schersen. 

Meine  KUo,  meine  Liehe, 
lasse  dich  nichts  fechten  an, 
ob  hier  Föbus  selbst  nichts  kan ! 
Stell  dein  Antlitz  nur  nicht  trübe, 


Traates  Paar  der  Pierinnen, 

das  nicht  nur  ein  Föbus  liebt, 
dem  sich  iede  Charis  giebt, 
hohen  Blutes,  hoher  Sinnen, 
Paar  an  £hren,  Paar  an  Tugend, 
Paar  einander  gleich  an  Jagend! 
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DER  ODEN  17. 


Itst  hab'  ich  mir  fOrgenomaraii 
dvrdi  die  Wfllder,  durch  das  Feld, 

durch  die  weite  runde  Welt, 
auch  wo  Föbus  nie  hinkommen, 
i§  tucben,  dich  20  ehren, 

deinefi  Löhes  Lob^  mehren. 

Wird  den  Erdenkrde  beetnüen 
Föbus  warmes  Augesicht*, 
oder  wird  das  Silber-Licht, 
4»         Zynthios  die  Nä<^te  malen, 

wusEnTflchlafen,  wirstn  wachen, 
Wurst  dn  weinen,  wh^  dn  hieben, 

wirst  du  Spiel'  und  Jagten  halten, 
wirst  du  zu  der  Tafel  gehn, 
wirst  du  vor  der  Liebsten  stehn, 
bis  dn  letzüch  wirst  erlialten: 
so  soll  dich  ZQ  allen  Zeiten 
meine  Klio  auch  begleiten. 

Trautes  Paar  der  Pierinnen, 
MT         das  nicht  nur  ein  Föbus  liebt, 
dem  sich  iede  Charis  giebt, 
hohen  Bhites,  hoher  Sinnen, 
Paar  an  Maren,  Paar  an  Tugend, 
Paar  einander  gleich  an  Jagend! 

8.  Auf  der  DurchlAuchtigsten  Frauen,  Frauen  Marien  Eleo*» 
norra,  der  Schweden,  Gothen  und  Wenden  Königin  u.  s.  w. 
Ihrer  JU^estöt  AnkuoU  in  t.eipzig.  MDCAXXI. 

163  t  Deoember  }ß. 

Nymfe ,  welcher  ich  zu  Ehren 
billich  diese  Faust  setz*  an, 
welcher  ich  m  Lied  laß  hören, 
das  die  Zeit  besteben  kan, 

ö         sei,  Prinzessin,  mir  gewogen, 
bis  ich  den  Gesang  vollzogen! 

Was  doch  aber  soll  ich  spielen, 
was  doch  soll  ich  heben  an? 


VON  GLÜCKWÜNSCHÜNGEN. 


Wie  vor  deinem  Herren  tieleu 
so  viel  tausent  tauseot  Man? 
Wie  von  Kriegern^  wie  von  Bossen 
blatgefitUlte  Bache  flössen? 

Wie  der  Elben  breiter  Blicken  - 
sich  vor  ihm  gezogen  ein? 
Wie  sich  vor  ihm  knecbtlich  bücken 
die  bezwTinguen  Main  und  Bbein? 
Wie  sich  ihre  stolzen  Wellen  • 
Ihm  zn  Dienste  müssen  stellen? 

Nein!  Die  nnerhörten  Taten 
rühiiicn  an  sich  sclbsten  sicli. 
Was  vor  biegen  ihm  geraten, 
ist  gar  viel  zn  hoch  für  mich».  . 
Eine.Hnse  maß  es.  singen,  . 
die  sich  gleichet  solchen  Dingen. 

Hier  hab'  ich  mir  aiigesetzct, 
Heldin,  nur  zu  sehn  aul  dicli, 
nun  nns  dein  Gesicht'  ergetzet, 
und  von  ans  Mt  sehen  sich. 
Dieses  Liedes  linde  Weisen 
Süllen  deine  Zukunft  preisen. 

Bis  willkoiiimen,  bis  willkouimen, 
hochgelebte  Königin, 
nim  auch  hieher  hat  genonunen 
seinen  P&d  dein  edler  Sin! 
Bis  willkommen  1  mfen  AUe, 
wer  nur  rufen  kau  mit  Schalle. 
Das  verlebte  Jahr  wird  jünger, 

■ 

Enrus  hemmet  seine  Bach\ 
ÄqniTo,  der  Wasserzwinger, 
IS^cEt  die  Sturme,  föhrt  gonach, 

Boreas  weiß  sanft  im  Wehen 
seiner  Fürstin  nachzugehen. 

Föbus  lächelt  her  von  fernen, 
stre^sein  Gold  eifiranter  aas. 
Lnna  winket  ans  den  Sternen,, 
und  beglänzt  ihr  bhiioes  Haus. 


DER  ODEN  IV. 


Tag'  und  Nilchte  sind  uns  helle, 
weil  da  bleiben  wirst  zur  Stelle. 

Leipzig  rflhmet  sich  der  Ehren, 
die  d«  Ihm  hasi  »getan, 
daß  du  ein  hier  woHen  kehren 
und  den  Ort  Belbst  sehen  an, 
den  Ort,  du  dein  Held  sich  wagte 
und  den  Feind  2a  Felde  jagte. 

0  ihr  wertesten  iwei  Flamme 
er  der  Helden,  dn  der  Zeit, 
helf  euch  Gott  gerand  zusammen, 
wie  ihr  vor  gewesen  seid, 
daß  ans  diesem  Abseins-Leide 
eneh  erwadise  hinge  Freude! 

Poch  Teysench  noch,  Königinne, 
his  er  ganz  den  Feind  zerschmeSfit^ 
bis  die  Donau  ilmi  zu  Sinne, 
bis  die  Tiber  ihm  recht  tjeuüt! 
Das  denn,  hat  es  Gott  versehen, 
^*  alfl  beide  wird  geschehen. 

Da  ihr  denn  in  stillem  Fdeden 
Jconnet  bei  eiiiunder  sein, 
un verhindert,  ungeschieden, 
auch  nicht  durch  die  letzte  Pein, 
his  daß  ihr  mit  greisem  Haare 
ench  mOgt  paaren  anf  der  Bahre. 
,  Halte,  Heldin,  dich  indessen 
bei  uns  auf  und  wo  dirs  liebt! 
{Niemand  kau  dir  gleich  ermesben, 
was  dein  König  noch  uns  gieht. 
Meißen  will  nnd  soll  erlegen 
dir  za  Dienste  sein  Vermögen. 

Wo  du  sitzest,  wo  du  gebest, 
müssen  Bosen  mit  dir  gebn! 
Wo  dn  liegest,  wo  da  stehest, 
mflssen  honte  Tulpen  stehn! 
Blamen  mflssen  dich  bespreiten 
und  au  iedes  OvL  begleiten! 


VON  GLÜCKWÜliSCHÜNGEN, 

* 

4.  Aof  eines  guten  Freundes  Geburlstag, 

1688. 

Liebe  bat  die  Pierinnen 
erst  auf  meine  Seite  bracht, 
Liebe  hat  mich  lieb  gemacht 
bei  den  deatschen  Kastalinneu, 
Liebe  kan  mit  leichter  Sachen 
.  ma  zu  Gotter  Frennde  maeben. 

Dafnls,  Dafnis,  dordi  die  Liebe 
^va^d  ich  anfangs  dir  vermählt! 
Sie,  sie  hat  uns  so  umpfählt, 
dafi  uns  nichts  Tonsammen  triebe. 
Was  sieb  treu  and  standhaft  nennet, 
wird  durchaus  dnrch  nichts  getrennet. 

Nun,  du  bist  mir  zwar  genommen 
durch  das  Tun,  so  xllles  nimmt; 
doch  so  lang'  ein  Ange  glimmt, 
seist  dn  mir  wel  nicht  entkommen. 
Mosen,  ihr  und  dn,  o  Liebe, 
fraget  nichts  nach  jenem  Diebe. 

Weil  ich  athme,  weil  ich  lebe, 
will  ich  schreiben,  was  ich  kan, 
nur  daß  dich  .der  Bleckesahn 
Tod  ins  Leben  nieder  gebe. 
Wem  sich  Lieb'  und  Mnsen  geben, 
der  muß  auch  gestorben  leben. 

Ach  daß  nun  doch  Einer  käme, 
der  mich  so,  wie  Dafnis,  meint  1 
Her,  wo  ist  ein  sohsher  fVeond, 
dem  ich  mich,  wie  ihm,  bequeme?  . 
Liebe  macht  aus  Fremden  Brüder, 
Haß  aus  Brüdern  Fremde  wieder. 

Bruder,  meine  mich  mit  Treuen, 
so  dn  tren  es  meinen  kanstt 
Zolles  sein  falscher  Wanst 
berste,  wie  er  will,  von  neuen! 
Ehrlich,  treulich,  shiiidhaft  Lieben 
ist  für  Neide  stets  doch  blieben. 


Deiuor  Tugeud  weise  Gaben 
loeken,  Lieber,  mieh  zu  dir. 
Kon  80  kommt  Da  seist  an  mir, 

was  die  Liebe  wQndschet,  haben. 
Wenn  ein  Herz  ein  Herze  krieget, 
das  ihm  }jl eicht,  so  ists  vergnfl*^et. 

Sonst  hab'  ieh  auch  aber  Hoffen 
Einen,  der  sich  mir  and  dir, 
der  sicli  Dafnis  gleicht,  alibier' 
durch  die  Götter  angetroffen. 
Ach  wie  selteu  kau  erreichen 
ein  treu  Heno  seinesgleichen  1 

Er  mein  Leben,  da  mein  Leben, 
eaer  beider  Leben  idi, 
ich  durch  euch  und  ihr  durch  niid», 
wollen  bis  aus  Blaue  schweben. 
Unser'  Namen  schwingt  die  Liebe 
aber  Nebel  darcb  das  Trabe. 

Komme,  so  da  ihn  zn  s^en 
Lust  und  ein  Verlangen  hast! 
Doch  er  muß  sein  unser  Cla^>t,. 
wcun  die  Losung  soll  geschehen. 
Besser  ist  nicht  trenen  Flammen, 
als  im  Fall*  sie  sind  beisammen. 

Liebe  hat  mich  erst  geUebet, 
Liebe  hat  mich  wert  gemacht, 
Liebe  hat  mir  wieder  bracht 
was  der  Tod  mir  abgediebet. 
In  der  Liebe  will  ich  bleiben, 
bis  er  mich  auch  ab  wird  Idben. 

&  MDCXXXn. 

Als  einsmals  Krieg  und  Tod 
die  Pleiße  hielt  amschlossen, 

uud  für  der  großen  Not 

die  Schwestern  zitternd  tlü^5seu, 

auch  nuu  der  Uirteu  Schaar 


VON  GLÜCKWÜNSCHUNGEN. 


£ft8t  ganz  von  dannen  mx 
ans  Fmchte  der  Gefalir: 
da  sprach  der  Sylvins 

zu  Titvrus,  dem  treuen: 
„Sind  wir  noch  um  den  Fluß, 
den  Hirt-  und  Heerden  scheuen? 
Freund y  höre  doch  mein  Wort: 
laß  uns  auch  machen  fort 
an  einen  sichern  Ort!" 

Wer  glüubts,  wie  Korydon 
sich  über  dem  betrübte? 
„Zieht^S  sprach  er,  „ihr  darvon, 
die  ich  80  innig  liebte, 
80  ma&  ich  trostlos  hin 
za  meinem  Tode  ziehn, 
eh*  als  ich  unpaß  bin. 

Tut  diß,  soll  ja  Eins  sein: 
laßt  mir  alhier  die  Heerden, 
setzt  sie  za  Pfilnden  ein, 
daß  wir  uns  wieder  werden! 
Was  mein  Verhängnüß  hier, 
wart'  ich  bei  der  Revier 
und  ener  Gut  mit  mir/* 

„Mit  Willen"!  sprachen  sie. 
„Wirstn  nns  nnr  erhalten, 
wer  achtet  dieses  Vieh? 
Pau  mag  darüber  walten!'' 
Soließ  ihm  an  dem  Finß 
ein  leder  samt  dem  Knß 
Ade,  den  letzten  Gruß. 

6.  Zur  Wechselburg. 

Graß*  ench  Gott,  ihr  Hamadryaden, 

grüß'  euch  Gott,  ihr  Nymphen  hier, 
ihr  Napa'n  und  alle  (Tvation, 
die  ihr  wohnt  in  der  Kavier! 


DEK  ODEN  IV. 


Grab*  dich  Gott,  du  uuei*schöpft€  Lost, 
Gott  aad  GOttergleichen  our  bewußt, 
die  dn  uns  80  lieben  Willen  tustl 
0  wie  wol  Terjaget  ndeh  der  Tod 

in  den  Auszug  aller  Zier! 

Ich  bin  los  der  blassen  1  uroht  uud  Not, 

weU  ich  nnn  kan  leben  hier. 

Gruß'  dich  Gott«  da  «nereobdpfte  Lust, 

Gott  und  GOtterg^eiehen  nw  bewußt, 

dic  du  un-  so  lieben  Willen  tu:>tl 

Komm  iierbei,  geliebter  Tityrus, 
mache  fort  uud  komm  herbei, 
und  Terfntir  mit  deinem  Sylvins 
sein  gewöhnliches  Geachrei: 
Grüß'  dich  Gott,  du  unerscliöpfte  Lust, 
Gott  und  Güttergleicheii  nur  bewußt, 
die  du  uufi  so  lieben  Willen  tust! 

Höre  zn,  dn  hochgepreister  Fluß, 
hOire,  Mnlde,  hOre  m! 
Sylvias  nnd  sein  Freund  Tityrns 
rufen  immer  ohne  Ruh': 
Grüß'  dicli  Gott,  du  unerschöpfte  Lust, 
Gott  und  Göttergleichen  nur  bewußt, 
die  dn  uns  so  lieben  Willen  tnstt 

Streuet  Pol,  ihr  weichen  Nijaden, 
uui  diß  euer  gläserns  Haus, 
werfet  Klee  und  bunte  Tulipen, 
rufet  sämtlich  vor  uns  aus: 
Gmß*  dich  Gott,  du  nuerschOpfte  Lust, 
Gott  und  Göttergleichen  nur  bewußt, 
die  du  uns  so  \iv\m\  Willen  tust! 

Grüi^'  dicli  (iütt,  du  unerscliöpfte  Zierl, 
sag'  ich  tausentnial  zu  dir. 
Groß'  dich  Gottl,  ruft  Tityrus  mit  mir. 
Wir  erheben  f&r  und  fOr: 
Grüß'  dich  Gott,  du  unerschöpfte  Lust, 
Gott  und  Güttergleiilion  nur  bewußt, 
die  du  uns  so  Ueben  WiUcu  tust! 


VON  GLÜCKWÜNSCHUNGEN. 
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7.  Ab  etlidie  seiner  Freunde  von  ihm  sogen. 

I>a,  öder  Hatn« 
da,  ^Ide  Wflstenei, 
sagt  her,  kans  sein, 

sagt  her:  wo  sind  sie  drei? 
i  Und,  Zephjr,  du, 

wie  denn  ihr  Andern  ancli, 

weht  mir  nodi  einen  Hauch 

von  ihnen  snl 

So  kehrt  ihr  dücli^ 
0  Geliebte ,  zu  mir  ein 

und  wollet  noch 

ton  mir  omfasset  sein? 

Wo  aber  hin, 

wo  nanß  fliehn  sie  mit  Fleiß? 
Ich  weiü  11  i cht  ,  was  ich  weiß, 
wie  ich  dran  bin. 

Ich  hdTt\  ich  sah*, 
ich  griffe  sie  ja  hier* 
Ihr  seid  ja  da, 

*  ihr,  inciüe  Liebsten  ihr? 
Wie  ist  mir  deuu  ? 

Sie  siuds  und  sinds  auch  nicht. 
l(Ak  weiß  nicht,  was  geschieht, 
wie  oder  wenn. 

*  Steht  doch!  Ach!  nein, 
sie  sind  es  leibhaft  nicht. 
£i3  ist  ihr  Schein, 

der  mir  die  Augen  bricht. 
Ach  ich,  nur  ich 

*  weiß,  daß  ich  gegend  hin; 
doch  zweifelt  noch  mein  Sin 
an  mir  bei  sich. 

Acht  acht  acht  aeh! 
Wem  ist  mehr  weh*  als  mir? 
'  Wer  mißt  die  Bach, 

die  ich  verweine  hier? 
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Wer  zahlt  dw  Luit, 
die  durcii  die  Lippen  dringt? 
Mein  wundes  Herze  springt, 
es  klopft,  es  pnflt. 

Sie,  sie  sind  dort, 
ohn'  die  ich  nicht  bin  ich. 
Macht  ihr  euch  fort, 
ihr  äeu£zer,  nach  iUr  mich, 
da(S,  wenn  sie  sehn, 
daß  sidi  die  Oder  hoch 
sdiwOUf  anf;  es  mllss*  aanoeb 
durch  euch  geschebn! 

8.  Ad  eine  Jnnglnia,  auf  dero  Namelurtag. 

Schöne,  schantl  Der  Sonnenschein 
will  hent*  ever  eigen  sein. 

Ihrer  Strahlen  güldneb  Licht 
giebt  sich  heut'  in  eure  Pflicht 

Sie  ist  froh,  als  wie  sie  war, 
da  sie  ench  zur  Welt  gehar, 
wie  sie  noch  in  ench  gebiert, 
was  euch  keuschen  Jungfern  ziert. 

Euer  schöner  Name  macht, 
dal^  sie  mehr  als  fröiicli  lacht. 
Lacht  auch  frOlich,  edle  Zierl 
Ihres  Glanzes  Glanz  seid  ihr« 

Unterdessen  seht  nicht  an, 
daiS  ich  euch  nichts  sclienken  kanl 
Glaubt,  was  euer  Herze  spricht: 
Liebe  sieht  auf  Gaben  nicht! 

Diß  Band  setz*  ich  bei  eacfa  ein, 
daß  es  soll  ein  P&nd  nur  sein. 
Ich  bin  wol  versichert  mir: 
Pfand  und  Band,  das  seid  selbst  ihr. 

Unter  eines  Andern  Namen. 
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9.  Auf  einer  Jun^raoen  ihren  Gebartslag, 

Der  Tag,  schöne  MeiiscbgöUiiuifl,  • 
der  Tag  scheinet  euch  zd  Smne, 
endi  imd  ma  nnd  aller  Schaar, 
die  euch  heute  Bftnder  bindet, 
die  euch  frische  Kränze  "windet 
und  setzt  aut  das  güldne  lla^. 

Dai^  der  Lenz  die  Welt  umanuet» 
daß  der  Erden  SeholS  erwärmet, 
daß  die  Nftchte  werden  Idein, 
daß  der  Wind  gelinder  wehet, 
daß  der  lucker'  Schnee  zergehet: 
das  macht  eaer  Sonnenschein. 

Eaer  Sonnensiäiein,  der  schöne, 
da  die  mantem  Tenns-SOhne 
hent^  in  lauter  Jauchzen  stehn, 
den  die  edlen  Karitinnen 
und  gelehrten  Pierinncu 
heat'  in  Frdligkeit  begehn. 

See  und  Wald  und  Feld  und  Aven 
sieht  man  sich  nach  Lnst  nmsehanen, 
die  sich  heut'  auch  schon  stellt  ein. 
Mensch  und  Vieh  und  Fisch'  und  Yögel 
halten  hente  diese  fiegel: 
Niemand  nicht  soll  traurig  sein.  i 

Ihr  anch,  Schöne,  braucht  der  Sflße 
und  der  lieben  Sternen  Küsse, 
die  das  Firmament  euch  giebt, 
das  für  euer  Glücke  wachet 
nnd  euch  itzt  schon  das  zplaehet^ 
was  ihr  wie  ench  selbsten  liebt!  . 

Und  du  liebster  ihrer  Tage, 
nim  hin  alle  Sorg'  und  Klage, 
bringe  neue  Lust  herfür, 
daß  du,  wenn  da  kommest  wieder, 
von  ans  hörest  neae  Lieder, 
ihr  nnd  dir  and  ons  zor  Zier  I 
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10.  Auf  Eines  seiner  besten  Freunde  Geburtslag. 

1G32  Mai. 

Sind  wir  ilst  nicht  ia  dem  Maien, 
in  der  besten  Jahresielti 
da  man  AUes  sieh  sieht  freuen, 

was  sich  reget  weit  umi  breit, 
A         da  die  stolze  Welt  sich  putzt 

und  in  Jungem  Schmucke  stutzt? 

Du  nur  wilst  dich  nicht  bequemen 
2U  der  süßen  laebtig^dt 
und  die  Freude  mitte  uehmen, 
10  so  sirh  .Lfh'het  dieser  Zeit? 

Du  nur  tust  nicht,  idcinc  Welt, 
was  der  großen  so  geiäUt? 


i 

(Hb  den  mftden  Bachem  Feier  f 

Tu  die  matte  Feder  hin! 


ifi         Was  dti  hast  erlebet  heuer, 

wird  dirs  übers  Jahr  uachziehn? 
Was  ists,  dem  du  dich  verhannst 
und  in  ein  solch  Joch  dich  spannst? 
Was  der  von  Stagyr  geschrieben, 

80         Plato ,  W'ds  du  hast  erdacht, 

das  ist  Alles  nach  euch  blieben; 
ihr  nur  gäbet  gute  Nacht. 
Ist  denn  dü^  die  große  Frucht,  * 
die  man  in  dem  Schreiben  sucht? 

»  Mein!  Was  hilft  es  doch  dem  Dichter, 

daß  sein  Fleiß  ihn  überlebt? 
Zwar  ein  leder  ist  hier  Richter, 
daß  er  hat  auf  Buhm  gestrebt 
Aber  was  geneußts  der  Man, 

30         der  schon  lAngst  ist  beigetau? 

Eh'  man  etwas  Tüchtigs  schreibet, 
lautt  Ihr  war  viel  Zeit  vorbei. 
Und  was  ists,  das  nach  uns  bleibet? 
Ein  vergebliches  Geschrei, 

3s        das  derselbe  doch  nidit  hdret, 
der  darmitte  wird  geehret. 
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GelNm  dir  die  GiHter  G«ben 

und  verehren  dich  mit  Kanst, 
daß  du  des  kanst  Ehre  haben 
und  Terdienen  Vieler  Gunst, 
so  gedenk  doch  auch  darbei, 
wie  ein  eitel  Bing  das  sei ! 

Wo  sind  Perianders  Schriften, 
Chilon,  Thaies,  Pittakus? 
Weil  ihr  Fleil^  flog  nach  den  Loften, 
sind  die  Namen  anch  Yerdmft. 
Wie  yiel  hnndert  Andre  s^n 
mit  dem  Namen  gangen  ein ! 

Haben  sie  bei  ihrer  Mühe 
nicht  Ergetzli^eit  gehabt 
md  sicti,  wem»  die  Zeit  verlielie, 
nicbt  mit  lieber  Lost  erlabt» 
was  denn  wird  wol  ihre  sein, 
nun  auch  nicht  mehr  ist  ihr  Schein? 

Lebe,  weil  du  bist  im  Leben,  j 
nnd  gebraa<^e  deiner  Last;  \ 
dodi  sei  nicht  an  sehr  eigeben  < 
dem,  das  dn  bald  meiden  moßll  | 

Denke,  daÜ  du  auch  einniai  | 
wol  berechnest  deine  Zahl! 

Gott  verwehrt  uns  keine  Freuden, 
wann  sie  Freuden  bleiben  nur» 
wenn  wir  hierbei  nnr  vermMden, 
was  lockt  auf  der  Wollust  Spur. 
Und  Wie  kan  diß  Freude  sein, 
was  sie  nur  ist  auf  den  Schein? 

Was  hilft  das  am  Tode-Sanfoi, 
das  YerleiheD  seinen  Leib, 
das  nm  WoUnst  Rene-Kaafen, 
Borgen  eines  Andern  Weib? 
Ist  das  Freude,  heiik  das  Lust, 
daß  du  Schande  habmi  mnßt? 

Was  ftr  F^renden  mir  behagen, 
sind  Ton  sdinöden  Lfisten  weit» 
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Worzu  mich  die  Siimcu  tragen, 
ist  vagönnte  FriMigkeit 
Was  ist  ebriiar,  was  gerOhmt, 
was  bedachte  Weisen  ziemt, 

was  die  müde  Seele  speiset 
und  den  lassen  Leib  ergctzt, 
was  zum  liöclistcn  Gut  uns  weiset 
and  in  sanften  Wolstand  setzt: 
ich ,  da,  der  nnd  alle  wir 
sind  von  dessen  wegen  hier. 

TtzTind  laß  didi  von  mir  t Uhren 
in  der  fcuchton  Kosen  Tal, 
daß  wir  aehn  die  Fiora  zieren 
ihrer  langen  Wiesen  Saal, 
wie  sie  um  die  Bftnme  tanzt 
und  manch  schönes  Blttmlein  ]>t1aTi/t! 

Ist  schon  hier  niclits  ans  Iduiuen 
nnd  was  her  kömmt  ttber  See, 
ei,  so  sind  doch  Maienblnmen, 
feister  Schmergel,  dicker  Klee. 
Haben  wir  schon  1 'rundes  nicht, 
doch  an  Lust  drum  uiciits  gebricht. 

Der  gesunde  Tau  sinkt  nieder, 
das  gezogne  Kind  der  liacht, 
der  der  matten  Krftnter  Glieder 
wieder  steif  und  saftig  macht, 
der  diu  wölken  lUumen  trankt 
und  in  ihre  Schoß  sich  senkt. 

Zynthins  streckt  her  von  oben 
seines  Goldes  reinen  Schein, 
wenn  er  itzt  sein  Hftvpt  erhoben 
und  fängt  munter  an  zu  sein, 
wenn  er  seine  Glut  aulsteckt 
nnd  die  faule  Weit  erweckt 

Vor  ihm  her  kOmt  hergegangen 
die  Zertreiberin  der  Na«ht 
in  den  purpurbraunen  Wangen, 
in  der  Anemonen  Tracht^ 
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die  denn  balde,  wenn  er  kOnunti 
sdianirot  ihren  Abeehied  nbmnt 

Und  itzt  ist  voc  zweien  Stauden, 
als  es  noch  war  tiefe  Nacht, 
eh*  es  lemand  hat  empfanden, 
Bclion  die  Nachtigai  erwacht, 
ifMie  denn  Terfllhret  schon 
manchen  lieben  süßen  Ton. 

Nun  begrüßen  aucli  die  Andern, 
die  kein  Nest  mehr  halten  mag 
und  dnrch  freie  Lttfte  wandern, 
durch  ihr  lied  den  Jungen  Tag. 
Keines  will  vom  Andern  ein 
in  der  Knnst  getrieben  sein. 

Siehst  du,  wie  sich  lieblich  gatten 
hier  ein  Pftrlein,  dort  ein  Paar 
in  der  jungen  Blfiftter  Sdiatten? 

die  stumme  Wasserschaar 
an  den  sanften  Ufern  ringet 
und  sich  um  die  Bulschaft  dringet? 

Und  die  ausTOrechämten  Frösche 
haben  Hochzeit  schon  gemacht, 
treiben  ihr  Koaxgewüschei 
von  früh'  an  bis  in  die  Nacht; 
von  der  Nacht  bis  wieder  früh' 
höret  man  sie  schweigen  nie. 

Hier  M  uns  ein  wenig  schanen, 
wie  der  Fischer  Bensen  1^ 
wie  der  Feldman  baut  die  Auen, 
wie  der  Gärtner  Bäume  hegt, 
oder  wie  die  dicke  Saat 
halb  schon  gleich  vorschösset  hatt 

Dorte  stehen  feiste  Rinder 
in  der  Weide  bis  an  Bauch. 
Hier  sind  Ziegen,  so  nichts  minder 
blaten  um  den  fetten  Strauch. 
Hier  gehn  Lämmer,  so  für  Lust 
scherzen  bei  gesunder  Kost 
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Hi8t  du  der  Lust  satt  gepflogen, 
Wolf  80  lege  (fleh  mit  mir 
ttnter  den  gewölbteu  Bogen 
dieser  hoben  Linden  hier, 
da  denn  solcbe  sanfte  Rast 
ans  beninimt  der  Glieder  Last! 

Was  die  Vöirol  tirilircti, 
das  hallt  wider  durch  die  Kluft; 
was  wir  hier  filr  Beden  fthren, 
das  Tersehweigt  die  stUle  Lnft. 
ünd  da  werd*  ich  melden  rUü, 
das  ich  j(/t  mir  denken  will. 

Dafuis  werd'  ich  ei-stlich  klagen, 
Dafuis,  meinen  andern  Mich, 
and  was  er  mir  macht  iDr  Plagen, 
seit  er  mir  entrissen  sidi. 
Seit  er  sich  tod  mir  gewandt, 
bin  ich  selbst  mir  uübekant. 

Achtmal  hat  nun,  als  ich  afthle, 
Pböbe  voUe  mmer  kriegt, 
daiS  zoh*  hin  die  fromme  Seele, 
daß  der  liebe  Leib  erliegt, 
and  so  lan^e  sterb'  ich  hin, 
weil  ich  ohu'  mein  Leben  bin. 

Wer  sich  einmal  in  den  Orden 
treaer  Freundschaft  hat  gesetzt, 
and  ist  Qm  das  Herz  entworden, 
das  er  über  alles  schätzt, 
der  giebt  sich  zufrieden  nicht, 
bis  auch  er  ans  sich  enthricht 

Was  ich  sinne,  was  ich  denke, 
das  ist  Dafnis  für  nnd  flbr. 
Wo  ich  mein  Gesicht'  hin  lenke, 
schwebt  sein  Geist  noch  stets  vor  mir. 
Wach'  ich,  schlaf'  ich,  was  ich  tu', 
80  dünkt  mich,  er  sieht  mir  zn. 

Will  mir  Gott  denn  Keinen  geben, 
der  sich,  Liebster,  gleiche  dir, 
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nmi  80  muß  ich  einsam  leben 
und  micli  immer  halten  mir, 
[maß  ancb  große  Klagewort* 
traarig  führen  fort  und  fort.] 

Dieses  Alles  wirsta  hören 
ond  mich  anseha  unverwandt^ 
dranf  dich  sehnlich  zu  mir  kehren, 
dar  nur  bieten  deine  Hand 
und  mit  feuriger  Begier 
diese  Worte  sagen  mir: 

„Uastn  etwas  vor  verloren« 
Sache  selbigs  nnr  in  ndrl*' 
Ich,  als  wftr*  ich  nengeboren, 
werde  wenden  mich  zu  dir, 
sprechend:  „Lieber,  geh'  es  ein! 
Da,  du  Sülst  mein  Dafnis  seinl" 

Unde,  da  und  ihr,  ihr  Wiesen, 
ihr,  ihr  sollet  Zeugen  sein, 
daß  ich  diesen  Meinen ,  diesen 
gleich  als  meinen  Dafnis  mein'  l 
Ich  bin  deine,  meine  du! 
Ganse  Gegend,  hOre  zal 

Denn  so  laß  ans  beide  adunnen: 
„GIflck  zur  neoen  Brndersdiaft, 
Glflck  uns  beiden,  Glück  uns  zweien! 
Dieses  Bündnüß  habe  Kraft!" 
£cho  hallt:  es  habe  KraftI 
Glfick  zur  neaen  BrOderschaftt . 

Was  befrenndet  doch  das  Sanfen? 
Es  ist  nur  des  Pöfels  rauch, 
da  man  ürudersciiaft  amb  Icauteu 
um  das,  was  nar  füllt  den  Baach, 
die  denn  kaum  so  lange  steht, 
bis  der  Soff  vom  Leibe  geht 

Nüchtern  soll  man  sein  uud  seine, 
wenn  man  seinesgleichen  sucht, 
weil  noch  sind  die  Sinnen  reine, 
weil  man  Scham  noch  hat  ond  Zucht 
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Waa  bestB&dig  Meiben  soll, 

muß  man  vor  bedenken  wol. 

NatliiiiiiN  wir  ans  sehnen 

um  einander  stets  zu  sein, 
WM  aDmAhlich  angewöhnen, 
daß  wir  Leipxig  adilen  Uein. 
Unter  Sin  wird  Urtier  iteha 
als  wo  nur  die  Feilten  gehti. 

Dein  Verbündnüli,  deine  Treue 
nacht,  dai^  ieh  mein  Vaterland 
10  Teriaasen  ganz  nicht  echene. 
Das  verknoiifte  Liebeshand 
wird  uiib  tühreu  hin  und  her, 
aber  Truckeu,  Uber  Meer. 

Weg  mit  dem,  der  stets  nnr  lieget 
hei  der  fanlen  Oimhanlcl 
Wer  sieh  in  die  Fremde  ifllget, 
wird  bekant,  verdienet  Dank. 
Diß  ist  meine«;  Lebens  Ziel, 
daü  ich  stets  mehr  lernen  will. 

Dranf  so  gehn  wir  neoen  Brflder 
anf  das  nahe  Golits  hin, 
da  denn  auch  nichts  mangelt  wieder, 
was  ergetzet  unsem  Sin. 
Heiut  ist  gleich  die  andre  Nacht, 
daü  man  Hochzeit  da  gemacht 

Tityrns  hat  seine  Doris 
an  die  hdße  Bmst  gedruckt; 
Melibeus  greift  der  Chloris, 
was  ihr  wol  tut,  wie  sies  juckt; 
Andre,  die  zugegen  sein, 
führen  einen  fianerrei*a* 

Phillis  legt  den  weißen  Schleier 
um  ihr  braunes  liaai-  und  steht, 
bis  sie  liolet  ab  ihr  Freier 
und  mit  ihr  zu  Platze  geht, 
da  sie  denn  um  einen  Tanz 
ihm  Tertanschet  ihren  Kranz. 
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Sind  wir  denn  des  Zuselius  müde, 
gut!  so  machea  wir  mis  fort, 
lachen  über  manchem  Liede, 
bis  wir  kommen  an  den  Ort, 
in  den  Hof,  der  uns  wol  kennt 
und  oft  seine  Gäste  nennt. 

Zwar  wir  iiönteu  uns  auch  wenden 
auf  das  schöne  SchÖnefe.ld 
und  den  Knaben  vor  nns  senden,  ■ 
der  nns  Alles  wol  bestellt, 
dodi  wie  schöne  jenes  heißt, 
Pfaffendorf  bleibt  vorgepreist. 

Pfaffendorf  hält  uns  in  Ehren, 
hier  ist  Lust  in  gutem  Kauf, 
hier  kan  man  dem  Tranren  wehren, 
hier  trägt  man  Tollanf  nns  an£ 
Was  man  wtindsclit  nnr  und  begehrt, 
dessen  wird  man  hier  gewährt. 

Auf  dem  schattenreichen  Käsen 
dieses  dicken  Apfelbaums 
oder  dort,  wo  jene  grasen, 
ist  der  rialz  sehr  gutes  Kauiiia. 
Oder  liebt  dieü  Lustliuus  baß, 
da  ich  oft  vor  diesem  saßV 

Idli  und  jene  lieben  Dreie, 
derer  Einer  nun  ist  hin,  — 
itzt  die  überbliebnen  Zweie 
uügesegnet  von  mir  ziehn,  — 
ich  allcine  bin  noch  hier, 
der  ich  weiß  um  die  Bevier. 

Lflstet  dich  nach  einem  Fische, 
den  die  Pleiße  geben  kan, 
er  soll  lald  stehn  auf  dem  Tische. 
Liebet  dir  ein  feister  Hahn» 
der  im  Hof  ist  worden  jung, 
hier  giebts  solches  Viehs  genung. 

Haben  wir  denn  Lust  zu  Weine, 
Leipzig  ist  bald  an  der  lland, 
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die  den  besten  Trunk  vom  RV4ng^ 
die  den  •fla'ston  Alakant 
«nd  «18  lieber  oedi  kau  sein 
Mf  der  VotA  ma  liefert  ein. 

Wündschest  du  nach  einer  ScbOssel» 
80  mit  büüer  Milch  gefallt? 
Schftn,  dort  ist  der  KeUerscUossell 
Nim  dir,  80  am  meisteii  giltt 
Hier  sind  Semmeln,  IMA  hier. 

15,  so  viel  beliebet  dir! 

Wollen  wir  zu  Wasser  faliren? 
Dorte  steht  ein  neuer  Kahn« 
Heute  wird  man  aidits  nicht  sparen. 
Knecht,  giM  frisch  die  Rader  aa! 
£alce,  dn  solt  anch  herein, 
mit  der  Dudei  bei  ums  sein! 

Gleichsials  mangelt»  nicht  an  Spielmi. 
Vor  ans  steht  das  Interim» 
da  die  PeiUce,  hier  sind  Mtthlen, 
and  womach  dv  dich  siehst  am« 
Wul !  IS  gilt  auf  gleichen  Sieg, 
einen  Treppel,  einen  Pick! 
Wüst  du  lortschen,  wüst  da  dämmen, 

wflst  dn  sidien  in  dem  Schach*? 

Her,  wir  wagen  ans  zusammen! 

Laß  uns  sehn,  wers  beste  mach*! 

Oder  Süils  im  Brete  sein? 

Gut!  es  gut  ein  Stiebchen  Wein! 
Dorte  liegen  auch  die  Kegel. 

Ifieht  dirs,  nim  es  an  mit  mir! 

Indeß  bringt  der  Knecht  das  Legel, 

angefüllt  mit  kaltem  Bier, 

und  das  soll  uns  lieber  sein 

als  Madriü,  dein  bester  Wein. 
Wenn  die  Sonn'  am  bIHshsten  stehet, 

doppelt  ihre  wilde  Glut 

und  kein  linder  West  nicht  wehet, 

da  v^ancht  ans  Kraft  und  Mut, 
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bis  ein  frischer  Trunk  ersetzt 
das,  was  in  uns  war  verletzt. 

Ober,  unter,  um  und  neben, 
Tior  imd  hinter  nns  ist  Lust. 

Mft        Da  ist  lauter  liebes  Leben, 

wo  wir  wenden  hin  die  Brust. 
Wo  wir  liegen,  wo  wir  stehn, 
sehn  wir  Freude  mit  uns  gehn. 
Doch  was  können  wir  alleine 

<sa        mit  dnander  Instig  sein? 

Laß  hieheraaeb  bitten  Deine, 
die  nichts  minder  auch  sind  mein, 
als  die  gleichstals  itzt,  wie  ich, 
so  bemUhet  sein  anf  diefa! 

ssß  Hola,  Jnnger,  hole  Jene, 

Jene,  die  du  kennest  weil 
Heiß  sie  küiiimen  und  erwähne, 
dab  wir  schon  sind  zimlich  voll! 
Heiü  sie  da  sein  ohn'  Ymug, 

sca        weil  noch  wlOirt  der  dritte  Krug! 

Und  80  wollen  wir  ans  firenen, 
bis  daß  rhöbus  Urlaub  uimnit, 
bis  mit  ihren  lichten  Reicn 
Luna  an  ihr  Zimmer  kömmt; 

ate        Ins  der  Tag  bricht  wieder  ein, 
wollen  wir  so  lustig  sein! 


Ii.  Auf  Herrn  Godfried  Simmerlins  seinen  Geburlstag. 

1682  M*i  5.  M       C  ' 


Werd*  ich  euch  auch  wieder  grüßen, 

ihr  vor  lieben  Bücher  ihr,  .  ^  . 

und  auf  euch  so  sein  beflissen,  L 
Aristotel  und  Poi^yr, 

als  ich  wol  boTor  gewesen,  ^ 
da  ioh  Uber  eurem  Lesen 
manchen  Tag  und  manche  Nacht 

lustig  habe  durchgebracht?  . 
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Und  du  zweier  KOost'  Krtiuder, 
das  Arznei  und  Sailen  sind, 
wo  dock  1a88*  ich  doine  Kinder» 

meine  IJrüder,  so  geschwind'? 
II i j)pü kias,  den  ich  so  ehrte, 
der  mich  schOne  Sactien  lehrte, 
Sennert,  meiner  Seelen  Freund, 
flieh*  ich  iut  als  meinen  Feind. 

Auch  die  deutschen  Kastalinnen, 
meine  Zier  und  ander  Preis, 
Bind  ein  Kkel  meiner  Sinnen. 
Pegasis  wird  mir  zu  Eis. 
Hippokrene  ist  yersogen. 
hO^Mm  Stft  «ntMgen. 
Was  n  ur  sousten  Sehnen  war, 
ist  mir  itzt  ein  Grauen  gar. 

Neinl  Ich  Ican  nicht  mehr  so  sitzen, 
mich  ton  in  den  eitehi  Bann 
nnd  mit  dem  den  Leib  abnützen, 
das  ihm  doch  nichts  tVonuneii  kau. 
Soll  ich  fort  und  fort  studircu 
nnd  ein  blasses  Leben  fahren, 
da  ich  sterbe  wie  der  Man, 
der  wie  ich  stirbt  nnd  nichts  kan? 

Kr  indessen  braucht  der  l"'reuden 
und  giebt  seinen  Wundscli  darein. 
Wir  nur  sind  so  unbescheiden, 
die  wir  weise  wollen  sein, 
daß  wir  da  ein  Ding  erwählen, 
das  doch  nur  beschwert  die  Seelen, 
das  nur  ist  ein  bloßer  Wahn, 
der  uns  so  verzaubern  kan. 

SoU  ich  mir  solch  £iend  machen, 
mich  ins  Finstre  sperren  ein, 
wenig  sclilafen,  lange  wachen, 
halbsatt  essen,  durstig  sein? 
Hütt  ich  Lust  zu  diesem  Orden, 
so  wär'  ich  ein  Mönch  längst  worden, . 
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die,  ob  man  sie  gleidi  sperrt  ein, 
4]bch  in  ihrer  Freiheit  seiii. 

Weg,  ihr  Klugen!  Ich  biu  klüger. 
Liberei,  gehab  dich  wol! 
Plate,  da  bist  ein  Betrieger!  ^ 
Idi  weiß,  was  ich  wissen  soll. 
Idi  will  in  das  Grttne  gehen, 
wo  die  dicksten  illumen  stehen, 
wo  des  Jahrs  Apell,  der  Mai 
Alles  malet  mancherlei. 

Meine  Lust  ist  bei  den  Bächen 
um  mandi  stummes  Wasserkind, 
wo  die  tollen  Frösche  zechen 
iiiid  in  stetem  Jauchzen  sind, 
wo  die  freierischeu  Westen 
bulen  mit  den  schwanken  Ästen 
vnd  weh'n  einen  Hall  darein, 
als  es  selten  Knsee  sein. 

Hier  sind  Auen,  hier  sind  Wälder, 
hier  sind  iStröme,  hier  Fontein, 
hier  sind  dickbewachsne  Felder 
und  was  tansent  Flrenden  s^. 
"Hier  sind  Hirten,  da  sind  Heerden, 
sü  auf  weicher,  feuchter  li^rdeu 
nach  dem  Tone  der  Schalmei 
springen  in  gewündschter  Rei*. 

Und  da  werd*  ich  dich  audi  finden, 
Frennd  ,  und  eine  dicke  Schaar, 
die  dir  bunte  Kränze  winden 
in  dein  schwarzes ,  krauses  Haar, 
die  mit  Blumen  auf  dich  streiten 
und  mit  Grünem  ganz  besprdten, 
die  in  einem  Schreien  scbrein: 
Frennd,  dn  seist  gebunden  s^I 

Ich,  der  Kleinest'  unter  Allen, 
an  Person,  an  Freundschaft  nicht, 
will  dir  aucli  ton  zn  Gefallen, 
was  allda  ein  leder  spricht. 


Sei  gebmidenl  Iduniiß  sorgen, 
daft,  ie  besser  da  didi  morgea 
lösen  wirst,  ie  mehr  wiistu 
diese  Schlingen  zieLeu  zat 

12.  Auf  £mes  seinen  Namenstag. 

Jant  24. 

Wie  ans  der  Tag  encli  heißt  biadeD» 

so  heißt  er  euch  lösen  aucli, 
bester  Freund,  den  wir  hier  hnden. 
Tut,  was  heißt  der  graue  Braocb, 
and  gebt  earen  lieben  Gasten 
ein  berOhmt  Gelaek  znm  Besten  1 

KAnft  nns  Lust,  die  teure  Ware, 
nnd  erzeigt  euch  lieute  frei ! 
Denket ,  duß  im  ganzen  Jahre 
ein  Johannis-Tag  nar  sei, 
welcher  so  nicht  wiederkehret» 
wenn  er  einmal  von  ans  filbret! 

Ists  nicht  heute,  so  ist^  morgen. 
Löset  euch  nur,  wie  ihr  solt! 
Wir  sind  dämm  ohne  Sorgen, 
woUai  mitte,  was  ihr  wollt. 
Ntur  daß  dem  Tag  in  der  Nfthe^ 
wie  sichs  ziemt,  sein  Eecht  geschehe! 

13.  Auf  Godlried  Wilhelms  seinen  Namenstag. 

1682  {September  22. 

PhObns  hatte  sdnen  Wagea 

kaum  recht  halb  hervor  geftüirt 
und  die  muntre  Welt  geziert 
in  den  warmen  Sommertagen, 
als  der  gnte  Titjrns 
denen  hanm  erwachten  Sdilfifsm,  ' 
seinen  treuen  di'eien  Schäfern, 
brachte  seinen  lieben  Gruß. 

Auf,  auf,  auf,  sprach  er,  ihr  Bruder  t 
Auf,  auf,  anfj  Itzt  ist  es  Zeit, 
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dab  wir  alle  Sorg'  und  Leid 

schlagen  zu  den  Füßen  nieder. 

Heute,  beute  scheint  der  Schein, 

des  sich  meine  Matter  frente. 
IS        Mein  Gehnrtstimr,  der  ist  hente. 

Dieser  Tag  soll  unser  sein. 

Was  war  Liebers  diesen  i)reien?. 

Sylvias  und  Koridon, 

Koridon  und  Astyon 
»        sprangen  anf  mit  laoten  Schreien: 

Lange  lebe  Tityrus! 

Und  so  ward  mit  Lust  und  Kttssen 

Tag  und  lialbe  Nacht  verschlissen 

ont  der  Pahren  seichten  Flai^. 

14.  Au  Ucrrn  M.  Christof  ßuhleo,  von  seiner  CharitUlen. 

1682  Herbst 

Zwar  ich  hatte  Iftdgst  in  Witten, 
Bahle,  da  g:elebrter  Man, 
dir  and  deiner  Oharitilien 

einen  Ton  zu  stimmen  an, 
i         daß  man  könt*  auch  künftig  sagen, 
daß  ich  Lust  za  each  getragen. 

Seit  mir  aber  meine  Freaden 
mein  Yerfaftngnttß  nnßgegünt, 
und  die  von  mir  müssen  scheiden, 
I»         die  mein  Sin  noch  stets  besiut, 
ist  mir  etwas  anzufangen 
alle  Lieb*  und  Lost  vergangen. 

Und  wo  ist  denn  Cbaritilie, 
Charitille,  deine  Zier, 
ift  deine  Hülle,  deine  Fülle 

und  dein  ganzes  Du  nach  dir, 
Cbaritille,  der  sa  £hren 
ich  ein  Lied  soll  lassen  hören? 
Deine  Lust,  sie  ist  entwichen, 
so         deine  Zier  ist  weit  von  dir. 
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Du  auch  bist  ihr  nach  geschlichen, 
nur  (lein  Schatten  ist  noch  hier, 
nun  uus  Gottes  Eifer  rühret 
uid  in  ein  solch  Elend  fobret. 

SebOne  Stadt,  ich  trag*  ErharaMD 
über  deinen  schweren  Fall, 
dub  dich  i  urcht  und  Tod  omarmon 
hier  and  da  and  Überall. 
Wenn,  acht  wenn  wol  «hrds  geididiea, 
daß  nk  äA  in  Frieden  sehen? 

Ich,  wie  sehr  ich  sonst  Terletaet 
über  der  Kübel len  bin, 
werde  doch  itzt  mehr  verhetzet 
zn  betrüben  meinen  Sin, 
weil  ich  dich,  da  werter  Buhle, 
nicht  seh*  in  der  Liebes-Schnle. 

Weiln  auch  deine  Charitille 
nicht  bei  uns  zugegen  ist, 
so  ist  Alles  öd'  und  stille, 
Alles  hat  sein  Leid  erkiest. 
Nichts  will  FrOUgkeit  heginnen, 
weü  die  Freud*  ist  selbst  von  binnen. 

Phöbus  scheint  mir  selbst  zu  traurea, 
er  verkfirzt  den  müdeu  Tag, 
weü  er  lun  bewaike  Maoren 
seine  Zier  nicht  sehen  mag. 
Lüne  will  ndch  blftsser  dencfaten 
uiid  die  Sternen  imader  leuchten. 

Da  man  sonsten  hin  uud  wieder 
um  den  PleiiS«  und  Elsterstrand 
hörte  manche  schOne  Lieder, 
da  ist  itzt  ein  StOlestand. 
Alle  Hirten,  alle  Ileerdcu 
sieht  man  stündlich  dünner  werden. 

Aller  Trost  ist  hin  verschwanden 
mit  dem  Sommer  and  mit  ihr. 
Du  hast  keine  Lust  empfunden, 
seit  sie,  Freund,  nicht  ist  bei  dir. 
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Doch  80  mach  dir  nicht  zu  hanget 

M         Sic  wird  sein  von  dir  nicht  lange. 

Zweierlei  hat  man  vom  Lieben, 

80  man  standhaft  aasverharrt: 

in  dem  Ahsein  das  Betrftben, 

Freuen  in  der  Gegenwart. 
4S         Lnst  nnd  L^d  ist  dor  orgeben, 

wer  in  treuer  Bruii^t  \uil  leben. 
Kommt  doch  bald,  ihr  edlen  Tage, 

komm  doch  hald,  do  gOldne  Zeit, 

daß  mein  Buhle  irMtch  sage: 
?«         Weg,  verhaßte  Traurigkeit  1 

Ich  bin  aller  Not  entuuuniien; 

Cbaritille,  sei  willkommen! 

♦ 

Denn  will  ich  auch  lustig  singen 
und  mit  euch  mich  freuen  sehr, 
7i         obgleich  ich  von  glühen  Dingen 

liichtb  zu  hoffen  iiimmernichr. 
Muß  schon  ich  mich  stets  betraben, 
doch  seh'  ich  gern*  Andre  lieben. 

15.  An  üerrn  Heinrich  Schützen,  ChurfürsÜ.  Durchlaucht  zu 

Sachsen  KapellmeisteriL 

1632. 

Ists  nicht  80,  berühmter  Sohtttse? 
Deine  Mutter  war  wie  schon 
an  der  schwarzen  Lethenpflltae 
und  dem  bleichen  Phlegethon; 

Ä        •  Charon,  der  erblalStc  Mau, 

scEne  sie  sclioii  ums  Fährgeld  an; 

die  YernttnÜt  war  fast  verloren, 
und  sie  war  nun  nicht  mehr  sie, 
der  in  die  halbtauhen  Ohren 
10         man  ihr  noch  diß  Wort  einschrie: 
H  e  i  n  r  i  c Ii ,  euer  lieber  Soli n , 
kommt  und  seht,  hier  ist  er  schon  1 

Wie  erfrischt'  ihr  diß  ihr  Lehen, 
das  beinah^  erstorben  war! 
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Ii  Dir  Geist  war  ihr  m  ifik  rgeWn, 

welcher  fast  verbauchet  gar. 

Kooui»  Sohn,  B]»rach  sie,  komm  hernit 
'  Ij^nee  Todes  Tod  bist  dvl 

Was  isto  not,  daß,  wie  Tomiten 
»0         es  Äagers  Selm  Kemacht, 

du  mit  Liedern,  bpiel  und  Saiten 

fisbrest  in  den  iinstem  Schacht? 

Sehftts«  auf  dcmen  Nanm  bk» 

giebt  der  Tod  die  Toten  k». 
25  Du  machst  dir  mit  deinen  Liedern 

UeU'  und  Himniei  Untertan, 

da(S  dir  keines  nichts  verwiedern, 

keines  nichts  ?emgen  kau, 

wdl  anch,  wenn  dn  schon  nicht  singst, 
so  du  sie  beide  doch  bez^Ningst. 

Diü  kan  eine  schöne  Seele, 

die  den  Himmel  Vater  heißt, 

die  ans  der  beleibten  fiöle 

über  sieh  and  m  ihm  reist 
3»         und  ihm  ein  Gesetze  schreibet 

durch  das,  was  docli  seine,  bleibet. 
Hilft  mir  Gott  und  will  mein  GlOckOt 

dalS  mirs  anch  noch  wol  soll  gehn, 

daß  ich  nk^t  so  stets  mrOeke 
40        und  in  sddechter  Acht  mnft  stehn, 

80  ist  deines  Fürsten  Gunst 

mir  nicht,  hoffe,  gar  umsonst. 
So  will  ich  euimal  anoh  kommen, 

wo  ihr  schdnen  Leute  seid. 
4:1        Was  ich  mfar  schon  vorg«amnmen, 

das  eröffnet  jene  Zeit. 

Diß  ists,  das  ich  sagen  will; 

dort  ist  mem&t  H<^bnng  ZieL 
Vater  'Säan^  laß  ab  Ton  Meißen 
60         und  vergönn  nns  deine  RnhM 

J.ab  >\ch  aiK  h  nun  Fremde  schmeißen, 

die  uns  lauge  satt  gehu  zu! 
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weise  nun  auch  deine  Macht 
deui,  der  sie  noch  itst  Teriaelitt 
&5  Denn  so  WlU  ich  dich  effaehen^ 

wenn  du  weit  von  uns  wirst  sein, 
und  mein  Schütze  wird  bcuneben 
seine  Saiten  stimmen  drein« 
daß  die  Gegend  weit  ind  hreit 
<o        froh  sein  wird  bei  solcher  Zeit. 

16.  An  einen  guten  Freund« 

Laß  der  Zeit  nnr  ihren  WiUen 
ttnd  yec(fim  ihr  ihren  Laof  I 
Sie  wird  sich  seihst  mttsseh  stiUen, 

wenn  ^ir  nichts  nicht  geben  draut 
s        Meistes  ii^end  wird  yerschnicrzet, 
wenn  mans  nicht  zu  sehr  beherzet 
Ist  es  hente  trflbes  Wetter, 

morgijii  wird  es  heiter  sein! 

Stimmeu  doch  die  großen  Götter 
i<>        stets  an  Last  nicht  ttberein» 

Und  wer  weiß,  wie  kag*  er  bleibet^ 

der  ans  itso  so  vertreibet? 
Ob  die  Sonne  gehet  nieder 

und  den  Erdkreis  traui'ig  macht, 
^  *     doch  so  kommt  sie  frOiich  wieder 

nach  der  ttberstandnen  Nadit. 

Herrsdien  itannd  Frost  and  Winde« 

baide  wird  es  sein  gelinde. 

Unterdessen  sei  der  Deine! 
Brich  nicht  ab  der  ersten  Kost« 
labe  dich  mit  altem  Weine 
nnd  versuch  den  jungen  Most! 
Laß  tins  einen  Kauseh  noch  kauleU) 
ehe  denn  wir  müssen  laufen  1 

Mt)cxxxn. 

y^ngt  dwtselM  Oediclite. 
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17.  An  Uenm  Magnus  Schnwartea. 

1633  Miri  —  April. 

Kflnftig  will  aoch  ich  was  melden 
▼on  den  Taten  nnsrer  Zeit 

uud  die  rittcriiclien  Helden, 

so  man  riilmict  weit  und  breit, 
»         in  ein  suiclies  Bucli  verleiben, 

dai^  sie  8<iUen  ewig  bleiben. 

PbQlitts  bat  mir  Bint*  und  Feder 

schon  gegeben  in  die  Hand, 

Klio  solch  Papyr  und  Leder, 
!•         das  nur  denen  ist  bekant, 

die  vun  äuiciien  Suchen  hundtdn, 

die  sieh  iiiininermehr  verwandeln. 
Eiiitlich  werd*  ich  müssen  singen 

von  des  stolzen  Hcboms  Flocht, 
ift         welcher  ihm  mit  seinen  Dingen 

selbst  ilen  l  nf«      iiij;  gesucht, 

weU  hei  >ich  und  uns  betrübte, 

als  er  fremde  Bulscbatt  liebte. 
Nachmals  wird  berichtet  werden, 
so        wie  der  große  Dannefried, 

Dannefried,  die  Furcht  der  Erden, 

aof  ein  neues  Werk  geriet, 

daß  er,  da  er  Tremde  plagte, 

seine  Liebste  selbst  verjagte. 
»5  M  a  r  g  c  n  i  s ,  der  Preis  der  Schönen, 

doch  des  Unglflcks  stetes  Ziel, 

die  so  manchen  Ritters*SAhnen 

wegen  Sch5nheit  wol  gefiel, 

werd'  ich  auch  erraten  kömieu 
»0  aller  deiner  Buler  Sinnen? 

r 

Wie  belieivte  deine  Sache 
der  getreue  Celetor, 
wie  auch  mit  gerediter  Rache 
schwanger  gieng  der  Zanefor, 

15         wie  die  ungetreue  Gile 

durch  ihr  eignes  Urteil  fiele? 
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Iiier  wird  man  vor  Andern  hören 
den  berühmten  Held  Vagust, 
der  von  wegen  deiner  Ehrea 
mäiüicfa  wagte  seine  Brost, 
der,  da  er  dir  Fried'  erwnrbe, 
ritterlich  m  Felde  stürbe. 

An  der  Seiten  soll  ihm  stehen 
Herbrand,  der  gelobte  Man, 
der  den  Stall  wein  wird  bestehen, 
wie  er  schon  Beweis  getan, 
der  demnach  des  Himmels  Willen 
alles  Urtefl  ganz  soll  stillen. 

Lasse  mich  nächst  nach  dir  gehen, 
ßarkläi,  und  verzeih  miv  diti! 
Meine  Margenis  soll  stehen 
neben  deiner  Argenis, 
Argen is,  dem  schönen  Wesen, 
das  so  ferne  wkd  gelesen, 

whrd  mir  Gott  das  (rlttdce  geben 
und  mir  Einen  wecken  auf, 
der  mich  läßt  in  Ruhe  leben 
und  der  Sachen  ihren  Lauf 
durch  die  Westen  milder  Sinnen 
tmd  der  Freiheit  wird  vergttnnen. 

Als  Herr  Gürge  Ernst  Kademan  Magister  wurde. 

1688  Mai  2. 

Hylas  saß  im  feuchten  Käsen 
nnd  lie(i  seiner  Heerde  Schaar 
nm  die  an^selaofine  Paar^ 
in  dem  Jungen  Klee  grasen. 
Sein  gefreundter  Sylvins 
wai-  gleich  auch  um  selben  Fluü : 

als  der  Chor  der  Kastaliunen 
eben  da  Torfiber  flog 
nnd  auf  seinen  Pindns  sog. 
Hjlas  ward  der  Sachen  innen 

23* 
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und  schrie  nach  ohn'  Ünterlab: 
„GOttiniieii,  Terehit  mir  wasf' 
mio  lieft  ein  KrüHiIeiii  UXkm 
in  des  Hylas  brannes  Haa^. 

Ii         Rrlvius,  der  rbtUs  kkir: 

(»  du  S(»li{j»M'  für  Alh'ii  ? 

Und  der  Lämmer  froher  Uauf' 

hapite  dreimal  frOlich  auf. 

19.  Auf  Verreisen  Eines  seiner  guten  Freuode. 

1633. 

Damo^  giug  in  tiefen  Sinueu 

um  der  sanften  Pleißen  Kaud, 

wo  iie  and  der  £Uter  Strand 

boldreich  in  einander  rinnen, 
fr        Die  GeseUschaft  sprach  ihm  mt: 

„Dämon,  was  beeinnest  dn?** 

„Seit  ich,"  sprach  er,  ,,in  den  Orden 

eurer  Kundsciiaft  kommen  hin, 

ist  der  Sommer  fünfmal  bin, 
I«        fQnfinal  ist  es  Winter  worden: 

nnd  so  lange  bin  ich  hier. 

Ich  will  weg  ans  der  Revier. 

Kein  Leid  stößt  mir  zwar  zu  ilaudeu. 

Die  Gesellschaft  halt'  ich  wert. 
1»         So  ist  bat>hch  meine  Heerd' 

httbsch  bei  feister  Kost  gestanden« 

Hmn  geehrtes  Vaterland, 

das  ists,  das  mir  bent  die  Hand. 
Grünet  wol,  ihr  bunten  Matten, 
so         seid,  ihr  Lüfte,  seid  geküßt, 

Rosental,  du  sehr  gegrüßt, 

sehr  ihr  Bäche,. sehr  ihr  Schatten, 

nnd  da  dreilMströmte  Stadt, 

die  mich  wol  bewirtet  bat  t 
Sft  Ihr  anch,  gute  Nacht,  ilur  Br&der! 

Gute  Nacht,  du  liebes  Vieh.' 
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Seid  gesegnet    und  ie! 
Gott  weiL),  ob  wir  uns  sehn  wieder."  — 
Und  so  machet'  er  sich  fort. 
Kiemand  spradi  vor  Leid  ein  Wort 

Sylvins  nur,  und  mit  Weinen 
schrie  ihm  nach:  ,,Zench,  Bnider,  hini 
Ich  Verbleibe,  wer  ich  bin; 
du  vergiß  auch  niclit  der  Deinen!** 
Alle  sahn  ihm  sehnlich  nach, 
bis  er  ihnen  ganz  eutbrach. 

Auf  einer  Jungfraueii  in  Uolsleiii  ihren 

163a  Uctober. 

Eben  der  Tag,  der  ist  der, 
da  vor  sechsmal  dreien  Jahren 
alle  Götter  um  euch  her 
nnd  öm  enre  Wiege  waren« 
die  mit  ihrer  Güter  Pradit 
ench  so  haben  reich  gemacht. 

Jqvis  Schwester  und  Gemahl 
gab  euch  Gut,  Minerva  Tugend, 
Charis  aller  Zierde  Wahl, 
V^us  Preis  der  frischen  Jagend. 
Alles  ward  in  endi  gesetzt, 
was  der  Himmel  himmlisch  schätzt 

Bfflich  isto,  daß  wir  mit  ench 
eurer  Trefligkeit  uns  freuen, 
die  euch  macht  an  Wolfiart  reich 
und  auch  itzt  erquickt  vom  neuen, 
da  sie  den  Tag  wiederbringt, 
an  dem  ihr  zn  sein  anfingt 

Schönste,  lebet,  wie  ihr  tnt! 
Für  uns  Andern  ist  das  Sterben. 
Euer  unverweslichs  Blnt 
kan  nichts  minder  als  verderben. 
Um  den  Himmel  bitten  wir: 
ener  Himmel  seid  selbst  ihr. 
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21.  An  die  Uolsleiniscben  Herren  Abgesaiidleo. 

1R33  Octoher  14. 

Nunmelir  bucht  die  Zeit  heran, 

daü  da,  Christ,  dich  einst  solst  iftchen 

und  dem  seine  Krflfte  brecben, 

der  dir  alles  Leid  tat  an, 
5         der  80  oft  dein  Blot  gelecket 

and  mit  bloßem  Nanieu  schrecket.  ' 
Der  versöhnte  Himmel  weist, 

wie  er  wieder  wolle  segnen, 

läßt  vaa  seine  Gunst  beg^en, 
10        wo  ans  üQtlti  sein  Eifer  schmeifSt 

Was  ans  itzt  noch  denlrt  za  dampfen, 

soll  vor  unser  Leben  kämpfen. 
Diese  Zwei,  diti  trone  Paar, 

das  die  höclisten  Häupter  JUeben 
15        und  an  ein  sokb  Werlc  versebheben, 

dem  gleich  keines  wird  noch  war, 

dieses  Paar  hat  Gott  versehn 

zn  dem,  was  soll  bald  geschehn. 
Das  Verhaiignüli  ist  bedacht 

dieses  lange  Kriegeswetter, 

das  der  frommen  Bauten  Blätter 

kaom  nicht  ganz  bat  nmgebracht, 

aber  ein  solch  Kraut  zn  treiben, 

das  ihm  ewig  denkt  zn  bleiben. 
95  ^iiug,  ihr  Brüder,  werdet  Freund'! 

Portnaus,  dort,  wo  Pliöbiis  zilumet, 

wenn  uns  hier  noch  sübe  träumet, 

dortnaus ,  dort  ist  anser  Feind* 

Kflnftig  laßt  ons  wieder  holen, 
so        was  der  Bieb  uns  abgestolen  I 

Was  em&bm  wir  onsem  Tod? 

Laßt  Ulis  ihm  den  Vorteil  nehmen 

und  die  starken  Iserven  lähmen! 

Her  die  Rüstung,  Kraut  und  Lot! 
s»         Wachet,  wie  Soldaten  ziemet! 

Zelt  und  Ort  wird  itzt  beniemet. 
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Deucht  nuchs  oder  seh*  icbs  scbon, 
wie  die  lauten  Feld-Posranen 

und  die  donnernden  Kartauueu 
untorineugen  ihren  I  on, 
daß  des  Bosphors  seine  Wellen 
liurchtbar  sich  als  Steine  BteUen? 

Der  entfibrbte  HeUespont 
scbüngt  in  sich  die  blassen  Heiden. 
Fabneu,  Spieße,  Sehwert  und  Sdieideu 
führt  der  bebende  Propont. 
Sions  Wurzeln,  Jebus  Spitzen 
werdeu  zitternd  für  uns  schwitzen. 

Unsre  Donow  fleni^  uns  vor, 
leitet  mit  erfreuten  Wellen 
nnsre  dapfem  'Bnndsgesellen 
bi«  fast  Tor  des  Bandes  Tor. 
Jiizanz,  du  solst  unser  lieißen, 
eh*  daß  du  dich  denkst  zu  schmeißen! 

Landsman,  Deutscher,  tu  alsdau, 
was  du  bist  an  dir  gewohnet! 
Es  güt  hier  nicht,  daß  man  schonet. 
Itzand  hast  du  deinen  Hanl 
Vor  und  itzt  noch  schhigst  du,  Blinder, 
auf  dich  selbst  und  deine  Kmder. 

Diß  Schwert,  das  du  itzund  schon 
hast  auf  deinen  Freund  gezUcket, 
soll  dem,  der  sich  kaum  drauf  schidLet, 
geben  seinen  wahren  Lohn. 
Das  auf  dich  gegoßne  Stücke 
soll  ihm  brechen  sein  (lenicke. 

Tut  indesscu,  was  ihr  tut, 
o  ihr  zwei  getreuen  Wächter, 
bftbnt  den  Weg  vor  unsre  Fechter! 
Diß  ^t  an  kein  feiges  Blut. 
Was  ihr  großen  Leute  dichtet, 
ist,  als  wür'  es  schon  verrichtet. 

Was  ist  eurem  Ruhme  gleich? 
ihr  seid  unbesorgt,  das  Leben 


in  fast  nahen  Tod  zn  geben 
für  das  heiige  Christenreich. 
i>ieses  Lob  kan  nicht  verderben 
wd  l&ßt  ewig  euch  nicht  sterben, 

Aol  jMid  SffB^ 
aehwOren  mit  geboten  Binden, 
daB  eie  Alles  ifoUen  wenden, 

was  sich  ench  will  schfltzpii  für. 
Belt  und  Bachu  biad  verbunden, 
euch  zu  Uefern  alle  Stunden. 

Dm  bewobnl*  nnd  öde  huA 
iriU  ewsh  allen  yoracliBb  BohailBn, 
Gans  kein  Tarter  aoü  die  Wailbn 
uebinen  wider  euch  zur  Hand. 
Euch  hat  Gott,  der  vor  euch  wachet, 
^iieh  das  Wilde  zahm  geinachet. 

Die  gemeine  Christenheit 
(aßt  niebt  ab  für  enoh  zu  bitten. 
Ench  folgt  nach  auf  allen  Schritten, 
was  ihr  wollt  und  sie  erfreut 
Ks  wird  euch  aul  aüeii  Seiton 
manch  beseufzter  Wundsch  begleiten. 

Zieht,  zieht  hin,  ihr  Frommen,  ilui 
Gott  nnd  Fürsten,  die  encb  sehicken, 
lasaen  Alles  wol  gdfldcent 
Und  stellt  endi  diß  stetig  ftr: 

der  Himmel  heißt  voUhriugen, 
W^rd  und  soU  und  muü  gelingen  ( 

2S«  An  eben  Selbige, 

1638  November. 

Dieses,  was  ich  ench  itat  singe, 
denkt  nicht,  daß  es  meine  sei| 
I)esseii  ists ,  der  solche  Dinge 
durch  euch,  ihr  gelobten  Zwei, 
ihm  gedenket  zu  verbringen, 
die  man  w^it.nnd  breit  soll  singen. 
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Das  erlöste  Volle  dor  Krdeo, 
so  nach  Gottes  Sohne  heißt 
und  durch  euch  soll  freier  werden, 
das  erhebet  Stimm'  und  Geist 
imd  mft  wie  atts  einem  Munde; 
^eht  zn  einer  gaten  Stunde! 

Zieht  zu  einer  guten  Stunde! 
nifen  wir  und  wer  euch  liebt. 
Wem  es  geht  von  Herzengniude, 
der  ist  mehr  froh  als  betrabt: 
diß,  weä  ihr  ihm  seid  benommen; 
Jenes,  was  darauf  soll  kommen, 

was  ihr  halb  froh  itzund  sohanen, 
ja  kaum  noch  besprechen  könnt. 
Eure  selbst  Ihr,  eure  Frauen, 
wtUidschen  euch,  was  ihr  euch  gönnt, 
hoffend,  dieses  saufe  Scheiden 
bring*  einst  desto  sttlSre  Freuden. 

Das  Gesehrei  so  großer  Sachen  . 
dringet  durch  die  breite  Welt. 
Die  erfreuten  Russen  warten, 
bis  ihr  euch  vor  ihnen  stellt, 
Tauris  wartet  mit  Verlangen, 
wie  es  euch  bald  soll  eaqrlangen. 

Euch  soll  treffen  gana  kein  Schade! 
Wie  Hamburg  euch  ausgesandt, 
soll  das  Kaspisclie  Gestade 
euch  sehn  steigen  aut  sein  Land! 
Ihr  sollt,  wie  ihr  werdet  spttren, 
auch  den  Schwftchsten  nicht  Terlierent 

Gott,  der  Leitstern,  ist  nicht  trübe, 
zeigt  den  Weg  auf  fremder  See, 
Eurer  hohen  Füisti  u  Liehe 
sein  die  Brüder  Helene. 
Wind  und  Fiut  fugt  nach  Begehren 
durch  so  manche  WOndsch*  und  Zähren. 

Nord  und  Osten,  Stid  und  Westen, 
die  verschwören  sich  zu  euch. 


DER  ODEN  nr. 

Euch  ist  gOmtig  nach  dem  Üesten 

das  gemeine  Sternen-Reicli. 

Wlt  mit  Gott  und  Menschen  reiset, 

der  ist  billich  hochgepreiset. 

Ich  bin  froh,  datS  mir  der  Himmel 
solche  Gonst  hat  angetan, 
daß  ich  unser  Kriegsgetttnunel 
kan  von  fernen  sehen  an 
nnd  den  Weg  so  hoher  Sachen 
mit  euch  groben  Leuten  machen. 

Was  wol  soll  mich  das  bewegen, 
was  hiervon  der  POvel  spricht, 
der  sich  Allem  setzt  entgegen, 
was  er  selbst  kau  haben  nicht? 
Künftig  will  ich  Einen  fragen, 
was  er  denn  darzu  wird  sagen. 

Mutter  T  e  u  t  s  c  h  1  a  ud,  leg  indessen 
deine  hingen  Kriege  hin, 
weil  dn  nun  Icanst  satt  ermessen, 
was  bei  Zanic  ist  für  Gewml 
So  du  bist  des  Schlagens  müde, 
so  ergreife  doch  den  Friede! 

Des  Yerhäugnflß  Schrcibcnuueu, 
die  drei  Parzen,  gehn  herein: 
was  sie  Idlnftig  werden  spinnen, 
soll  von  Nichts  als  Gutem  sein. 
Die  verlebte  Zeit  der  Erden 
soll  der  jungen  ähnlich  werden. 

Hier  hat  Gottes  (irimm  ein  Ende: 
forderhin  gilt  Nichts  als  Gunst. 
Samlet  euch,  ihr  hohen  Stände, 
heget  eine  neue  Bronst, 
eine  Brunst,  so  die  noch  Schwachen 
froh  und  warm  und  stark  kan  machen  l 

Diß  Land ,  das  von  neuem  Zageu 
itzt  erzittert  weit  und  breit, 
wird  alsdenn  erfreuet  sagen: 
Es  ist  flberhin  mein  Leid. 
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Acb,  dafi  dieser  Trost  der  Frommen 

doch  noch  heute  solte  kommen! 
6»  Gute  Nacht,  ihr  deutschen  Felder, 

du  berühmtes  ebnes  Land! 

Wasser,  Berge,  Wildniß,  Wälder 

stoßen  uns  forthin  zn  Hand. 

Denkt,  daß  enrer  Rnbe  wegen 
90        wir  der  Mflbe  slebn  entgegen! 

Gott  der  geh'  euch  besser  Glucke 

und  Rewündschtern  Soiinenscheiul 

iLomDien  wir,  will  er,  zurUcke, 

80  soll  alles  Friede  sein 
9s>        oder,  vill  es  nicht  gelingen, 

so  woUn  wir  ench  einen  hringen! 

23.  An  Herren  Hartman  Grabman,  Farstl.  Holstein.  Ab- 

gesanten  nach  Moskaw  und  Persien  u.  ü.  w.  Leibarzt 

1034  Api-a  13. 

Bester  meiner  besten  Freunde, 

die  mir  noch  mein  Glttcke  gOnnt, 

das  mir  doch ,  als  seinem  Feinde 

stets  in  dem  zuwider  sinnt, 
»         daß  es  mich  nach  euch,  ihr  Lieben, 

nur  nicht  tötet  vor  Betrüben  l 
Tantal  lebt  so  cAm  Leben, 

¥oU  an  IHirst,  an  Hunger  satt, 

Sisyphns  mnß  wieder  heben, 
10         was  er  abge wälzet  bat, 

und  das  Seufzen,  das  wir  treiben, 

hilft  der  leichte  Wind  verstäuben. 
Kommt  doch,  sehtl  Der  Schnee  verschwindet, 

nnd  das  Erd-  und  Wasserband, 
Ift        weil  es  kein  Erhilltnflß  findet, 

das  Terlftsset  See  und  Land, 

und  dab  liad  der  güldnen  Sonnen 

hat  fecbon  liöbre  Kraft  gewonnen. 

Kommt !  Der  Lenz  könmit  auch  gegangen. 
M         Sie  setzt  neue  Horner  auf, 
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ZynUiie,  uihI  hat  Verlangen 
6clion  auf  einen  -ciionorn  Lauf. 
Kommt  zu  uns,  kommt,  kommt,  ikr  Frommen, 
daß  wir  wieder  zn  uns  konmieiif 
Am  GroG-Nangsrdt  nach  der  Narve,  dm  zQ).  Ä.ptlk  MDCXXXIV. 

24.  Aof  Herrn  Martin  Mftnslerberi^ers,  Pfnrems  der  Evan- 

geliscben  Gemeine  in  der  Moskaw^  seinen  Namenslag. 

MÜCXXXiV. 

1684  November  1 1. 
Bf  B.  Brokmans  Hoebxeit  V.  28&*-S8$,  oben  8.  89  f. 

85,  Auf  Herrn  Hartman  Grahmans  Namenstag. 

168ft  April  8. 

Du  nur  \\  il^i  tlic  süßou  Stunden 
«tille  lassen  gebn  vorl^ei? 
Denk,  ob  dieses  bUliob  sei, 
traurig  sein  and  angebimden, 
5*        da  vorans  dift  große  Ganze 

Selbsten  gehet  wie  zum  Tanze! 

Das  erltulite  iiad  der  Sonnen 
streut  sein  Liebt  erfreuter  aus; 
Xhetis  ibr  erfrornes  Haas 
10        hat  ntin  wieder  Luft  gewonnen; 
in  den  Gärten,  in  den  Anen 
ist  verjüngte  Lnst  in  schauen. 

IStadt  und  Dorf  ist  auf  dorn  Sprunge, 
Reich  und  Arm  ergetzt  die  Driist, 
15         Man  und  Weib  braucht  dieser  Itost, 
gleich  erfrent  sind  Alt*  und  Junge, 
denn  die  schdnste  Zeit  der  Zeiten 
lehret  sie  um  Frende  streiten. 

Heuer  nim  darzu  ingleichen 
20         was  du  vor  dem  Jahr  erspart, 
da  ihr  lieben  Leute  wart, 
wo  ich  nicht  kunt'  hin  gereichen! 
Wir  woUn  uns  in  solcher  Sachen 
swiefoch  mit  dir  frAüch  machen. 
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Laß  die  schönsten  Jungfern  bitten, 
setz'  uns  vor  Konfect  und  Weinl 
Heute  woUo  wir  lustig  sein 
nach  der  sdiönen  Leute  Sitten, 
die  nur  auf  den  hohen  Scholen 
so        Trinken  Oben  und  das  Bnlen ! 

Lasse  gleichsfals  zu  uns  kommen 
das  berühmte  Saitenspiel, 
es  mag  kosten  was  es  will! 
Alles  dient  zu  deinem  Frommen  i 
8&        daß  man  von  dem  schönen  Tage 
dnrdi  das  ganze  Jahr  durch  sage! 

Nicht,  daß  wir  dir  vorzusclirciben 
uns  hiermitte  nebiueu  für. 
Nein,  Freund,  es  steht  ganz  bei  dirl 
4«         Du  wirst  dich  wol  selbst  antreiben. 
Wir  nur  sprechen,  daß  wir  wollen 
lustig  sein,  als  wie  whr  sollen. 

Begangen  in  Beral  den  vüj.  Ai>ril  MDGXXXV. 

26.  An  Timoth.  Polassen« 

1635  April. 

S.  ft.  Brottmaiifl  Hocbxeit  V.  178  —  285,  oben     81  f. 

27.  Auf  seiner  Magnificenz  Herrn  L.  Philipp  Krusens 
Namenstag  in  Revel  MOCXXXV. 

1635  Mki  1. 

Ists  der  nicht,  den  wir  so  begehret,  . 
der  oft  gewttndschte  liebe  Tag? 
Ja,  ja,  er  ists!  Uns  wurd  gewahret, 
was  Jeder  so  zu  hoiFen  pflag. 
ft         Ja,  ja,  er  ists!  Druiü       uns  freuen! 
Er  ibts,  der  erste  von  dem  Maien. 

Der  Zephyr  bult  noch  mit  der  Floren. 
Die  Venus  sucht  Anchisen  itst, 
der  sidii^rlftngst  Ton  ihr  verloren: 
10         schaut,  wie  die  scbOne  Frau  doch  schwitzt! 
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So  viel'  der  Tropfen  von  ihr  fließen, 
so  viel'  sieljt  man  der  Blumen  sprießen. 

Uerr,  dieser  Kranz  wird  nicht  verwelken, 
den  wir  ench  winden  in  das  Haar. 
Kein  Klee,  kern  Eigwig,  keine  Nelken, 
ganz  keine  von  der  Blomenflchaar, 
die  kftun  so  lange  tanren  können, 
die  dienen  euren  grtmeu  Siuneu. 

Seid  frisch  am  Geist*  nnd  auch  am  Leibe, 
seid  glackhaft  allzeit,  wie  ihr  seid, 
4aß  man  inkttnftig  von  euch  icbrelbe: 
der  Man  erfabre  ganz  kein  Leid! 
Und  was  wir  sonst  mehr  Gntes  denken, 
das  wird  euch  unser  Uimmel  scheukoii. 

28.  Auf  M.  Heinrich  Lütgens,  revlischen  Musikantens, 

Namenstag. 

1635  Juli  13. 

Melis  hatte  sicli  gestrecket 

ohn«;cfehr  auf  seinen  Bauch 

hinter  einen  Haselstrauch, 

da  so  mancher  Yogel  hecket, 
s  '     nnd  ließ  seiner  Heerden  Zahl 

grasen  durch  das  grOne  Tal. 
Ehen  war  sein  lieber  Name 

gleich  hinwieder  kommen  an, 

A  r  k  a s  ward  es  kund  getan; 
lu         der  auch  alsobalden  käme 

nnd  sang:  0  der  schönen  Zeit! 

Meli,  Meli,  sei  erfrentt 
Die  gelohten  Nymphen  alle 

durch  das  ausgestreckte  Tal 
15         hüben  hierauf  allzumal 

an  mit  lautem  Lobeschalle: 

Melis  lehe  lange  Zeit! 

Echo  sprach:  So  lang*  Ihr  seid! 
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Aui  einer  Jungfrauen  in  Hargen  NamensUig. 

1635—1636. 

Liebe  Stunden,  süßes  Liclit, 
das  uns  schöne  Lust  versiniciit, 
edler  Tag,  gewündscbter  Schein, 
da  solst  mir  willkommen  sein! 

Sein  solsttt  willkommen  mir 
iHr  die  angenftme  Zier, 
für  tlie  Froudo,  die  du  gii'bst, 
weil  du,  was  ich  liebe,  liebst! 

Diese  Jungfrau .  der  du  scheinst, 
meinet  dich,  wie  du  sie  meinst; 
sie  will  mit  dir,  wie  da  tust, 
froh  sein  Ober  deiner  Last. 

Scheine,  schöner  Sonnenschein, 
tausentmal  so  klar  und  rein, 
bleibe  schöne  wie  du  bist, 
bis  dai^  ganz  kein  Tag  mehr  ist! 

So  wird  deiner  Zierde  Zier 
recht  gepriesen  sein  in  ihr. 
Pflege  sie,  die  Werte,  die! 
Deines  Glanzes  Glanz  ist  sie. 

Auf  einer  abwesenden  Jungfrauen  Namenslag, 
den  4.  September  (163d). 

Seit  daß»  die  liebliche  Korelle 
nicht  hier  gewesen  ist  zur  Stelle, 
seit  hat  man  ganz  von  keiner  Last, 
von  keiner  Zier,  von  keinem  Lachen 
und  was  ans  sonst  kan  frölich  machen 
in  dieser  Gegend  nichts  gewollt 

Er  selbst,  der  Himmel,  steht  betrübet, 
weil  er  nicht  sieht,  die  er  so  liebet. 
Mit  Regnen  weint  die  blasse  Luft; 
die  harten  Seufzer,  die  sie  fahret, 
die  haben  Land  and  See  gerOhret: 
sie  hdrt  es  nicht,  die  wird  geraft. 
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•  Die  bleielie  Sonne  liat  iudessen 

ganz  ihres  Glanzas  liier  vergessend 
IS         sie,  ihres  Scheines  Schein  ist  hin. 

Und  daß  die  KAchte  dieser  Erden 

nui  finsterer  und  Iftnger  werden, 

das  kMunt  von  ihrem  Aberiefan. 

Den  kranken  Pol,  die  nuitten  Xelken 
M         sieht  man,  wenn  sie  uoch  steiin,  verwelken^ 

Die  Winter-Rosen  schrümpeln  ein. 

Kein  Kraat  ist  friseh,  kein  Banm  ist  grOnei 

Die  Sonne,  die  Vor  ihnen  schienoi 

hat  anfgehöfet  hier  ta  sein. 
ti  Was  anders  ktHniun  Ihrt  uiul  Heerden 

als  leid'  und  traurig  sich  geberden? 

Kein  Lied  erschallt,  kein  Tmiz  geschieht 

Im  Feld',  im  Pnsch',  im  Tal',  in  Anen 

ist  nichts  als  stille  Fnreht  zn  schanen, 
t»        weil  man  die  Flreade  selbst  nicht  sicfat 

Zwar,  so  wir  haben  recht  vernommeni 

so  suii  ihr  schöner  Tag  sein  kommen. 

Was  aber  kan  diß  anders  tun^ 

als  daß  es  dnppelt  mehr  nns  kränket? 
s&        Die  Ton  nns  werden  soll  beschenket, 

die  hier  soll  sein,  wo  ist  sie  nnn? 
Ihr  mehr  als  wir  geehrten  Wftlderi 

ihr  Wiesen ,  ihr  besäten  Felder, 

erkennt  das  Glücke,  diese  Gunst! 
4»         Pflegt  ihr,  weil  ihr  sie  könnet  habeoi 

nnd  bindet  die  fllr  uns  mit  Gaben, 

nach  der  wur  wOndsohen  doch  umsonst! 

31.  Als  die  PQrstl.  Holsteinisclien  Gesandten  tiaeh  erlil- 
teoeoi  Scliillhruche  auf  Uoheland  angekonuneo. 
ÜDCXXXV,  den  9..  November. 

Chor  der  Sirenen. 

0  Himmel,  dieser  Dank  ist  dein, 
daß  du  hast  mitten  in  den  N6ten, 
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die  Manchen  nur  mit  Denkeu  töten, 
bei  Unglück'  heißen  Glttcke  sein, 
ft        diß,  obgleich  ist  das  Schiff  ärtraaken» 
dodi  Gut  und  Seelen  nicht  venrnnkenl 

Chor  der  Satyren. 

Wer  sind  diese?  Wer  kömmt  her 
über  das  erzürnte  Meer? 
Und  was  hören  wir  fär  Stimmen 
dort,  wo  Gut  und  Menschen  schwimmen? 

Chor  der  Sirenen. 

Wir  sinds,  wir  Schwestern  anf  der  Fiat. 
Wir  sind  mit  Becht  erfreut  auf  heate 
von  wegm  dieser  großen  Leute, 
die  noch  behalten  Geist  und  Gnt 
Von  Holstein  her  nnd  ihnen  kommet, 
was  ench  und  euren  Nachbarn  frommet. 

Chor  der  Satyren. 

Sie  sinds,  die  andi  diese  Last 
tragen  wegen  nnsr^  Bast 
Wir  mit  nnsehi  Satyrissen 
so         wollen  ^eichsfaUs  sie  begrOß^. 

Chor  der  Sirenen. 

Ihr,  die  ihr  unsre  Schwestern  seid 
auf  Kaspis  ihren  fremden  WeUen, 
laßt  Alles  sich  za  Glttcke  stellen, 
verbietet  allen  Sturm  und  L^d, 
SS         auf  daß  sie  vom  Baku ver strande 
mit  besserm  Mute  gehn  zu  Lande ! 

Chor  der  Satyren. 

Wol  sei  ihneu  1  wol  allein, 
weil  Pan  unser  Herr  wurd  sein ! 
Weil  ytir  in  den  Pflsehen  lebeu, 

»0  soll  sie  Hochland  iioch  erheben! 

FleiuiiigH  deutccb«  Gedidite.  24 
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32.  Auf  des  FflrsU.  Uolstein.  Rats  uod  iiadi  RaßlaDd  und 
Fersten  Abgesandtens  Herrn  Pbflippt  Krosii%  der  Rechlei 

Licenliatens.  mit  der  (mIIcm  Junoirau  Marien  Möllers  Ebe- 
verlöiinüß  in  Revel  (ieu  xxx.  December  MDCXXXV. 

Laß  sich  trau  dein  Hersleid  stillen, 

Thyrsi,  fang  an  froh  zu  sein! 
Dein  ist  dieser  Sonnenschein, 
dein  und  deiner  AinarvilL'n. 
i  Gebt,  ihr  (iötter,  drein  den  Willen! 

Thyrsis  freiet  Amaryllen. 

Was  die  weißen  Wt^n  schneien, 
was  der  feuchte  Zdphjr  weht, 
was  in  See  nnd  Wäldern  gelit, 
!•»  schreit  eucli  zu  in  einem  Schreien : 

Gebt,  ihr  Götter,  drein  den  Willen l 
Thyrsis  freiet  Amaryllen. 

Die  j[elehrten  Nachtigallen 
rufen  durch  die^ofale^Iinft, 
ift         was  sie  selbst  hat  Torgeruft, 
daß  die  Täler  widerschallen : 
Gebt,  ihr  Götter,  drein  den  Willen! 
Thyrsis  freiet  Amaryllen. 

Die  gesamten  Heerden  springen, 
nnd  die  frohe  Schfifer*Sd>aar 
Jauchzet  um  diß  edle  Paar: 
Alles  wolle  wol  gelingen! 
Thyrsis  freiet  Amaryllen 
mit  der  Götter  gutem  Willen. 

33.  Auf  Herrn  Tiniotbei  Poli  Namenstag. 

1636  Januar  24. 

Ja,  er  hat  e&  weit  gebracht, 
nnsrer  Sprache  werter  Meister! 
Durch  den  Witz  der  klugen  Geister 
hat  er  uns  den  Weg  gemacht, 
ft         daß  wir  nun  die  höchsten  Sinnen 
▼ieler  Völker  trutzen  können. 
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Unser  wird, 
TasB*  Torquat,  Petrarca  weidien. 

ünsem  Deutschen  mag  nicht  gleichen 
Bartas,  Sidney,  Saunazar. 
WeuQ  Katz,  Heins'  und  Opitz  singeiii 
80  will  ganz  nichts  Fremdes  klingen. 

Ancb  das  Alte  wd  yeijUngt 
Der  Pelaager  schönes  Wesen 
nnd  was  Rom  smvor' gelesen 
hört  man ,  wie  mans  bei  uns  singt. 
Venus  und  ihr  ganzer  Orden 
ist  nun  kurz  auch  hochdeutsch  worden* 

Da  dnrdirennst  des  Lobes  Bahn, 
Frennd,  mit  abgesdioßnem  Zügel  I 
Ich  anch  setz*  in  vollem  Bfigel 
auf  das  schöne  Wesen  an, 
von  dem  Dafnes  edit*  Sprossen 
um  mein  braunes  Haar  geschossen* 

Kastalls,  dein  teurer  Fluß 
soll  dnrch  mich  anch  sich  ergießen 
und  mit  vollem  Ufern  fließen 
nm  Cytherons  grünen  Fuß! 
Cyrrha  soll  mir  Anlaß  geben, 
was  mein  Meißen  kan  erheben* 

Heute  laß  uns  unser  sein  1 
Der  Tag,  dein  Tag,  der  so  schöne^ 
mit  nns  trene  Mnsensftline 
von  nns  ans  und  zu  dir  ein. 
Der  Tag,  dein  Tag,  den  wir  ehren, 
soü  uns  neue  Freude  lehren. 

Dann  so  lal^  uns  alles  Leid, 
allen  Kummer  in  die  Gaben 
des  gesunden  Evans  graben! 
Dann  gedenk  an  keinen  Keid, 
der,  indem  er  nns  verletzet, 
auf  sich  selbst  sein  Messer  wetzet! 

Was  bekümmert  dich  ein  Maul, 
das  nichts  anders  kan  als  klaffen 
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ond  EOS  Gutem  Böte«  lebalTeii, 

Mhneir  auf  Schmach ,  anf  T^oben  faul? 
Lali  sie  sagen,  was  sie  wulk'ii, 
wenn  nur  wir  tun ,  was  wir  sollen  \ 

Wenn  der  Heben  gttidner  Saft 
In  den  lichten  Römern  epringet« 
ind  nns  in  die  Stime  dringet 
seiner  St&rke  heiße  Kraft, 
da  vergessen  wir  der  Sachen, 
die  die  Ilerieen  irdisch  machen. 

Das  ist  unser  Pegasus, 
der  nns  von  dem  schweren  Volke 
hoch  setzt  fther  eine  Wolke, 
da  nns  Niemand  schaden  muß. 
Ehren  uns  Thymbrftas  Sc^western^ 
so  hiß  jene  sicher  lästern ! 

Kcclii  so,  Pol  US,  rufe  laut! 
Her  die  Hand,  dieweil  ich  trinket 
Doch  von  UerieB  geht  die  Unkt, 
wie  man  itct  will  sein  getnuit. 
Wer  nns  hente  wfard  betrOhen, 
den  soll  Pliöbus  nimmer  lieben  1 

(1  rahm  an  wird  nicht  ferne  sein, 
Gr  ah  man,  unser  dritter  Treuer, 
der  ihm  nm  das  Scborsteinfeuer 
wol  l&ßt  schmecken  deinen  Wein* 
Was  da  schenkest  dein^  Gftsten, 
das  kömmt  dennoch  dir  zum  Besten  t 

Sind  der  Freunde  mehr  noch  hier, 
wol!  so  laß  sie  alle  kommen! 
Keiner  muß  sein  ausgenommen, 
der  dich  ehrt  nnd  liebt  wie  wir. 
Du  nnd  er  und  idi  und  Alle 
wollen  frölich  sein  mit  Schalle. 

Sa,  ihr  Freunde,  machts  wie  ich! 
Leeret  die  gefüllten  Scbaalen! 
Pol  US  Hin -4  das  Mahl  bezahlen! 
Sa,  ihr  Bi-üder ,  seht  auf  mich  1 
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Tat  mirs  nafib,  wie  iehs  each  weise: 
Mf  die  Wol&rt  murer  Beiset 

34.  Auf  seiner  Exceüenz  FOrstl.  Holstein.  R«t8  und  nach 
Rußland  und  Persien  Gesandlens  u.  s.  w.  Geburtstage 
den  xiv.  Hornung  mCXXXM,  in  Berel. 

Komm,  brich  an,  du  liebste-s  Liebt, 
icomm ,  bricb  an  für  deiaen  Liebeu« 
dem  der  Himmel  Heil  Tenpriehi 
nnd  hat  in  sdn  Buch  geschrieben! 
ft         Recht  ists,  M  da  den  itzt  labst, 
dem  da  vor  das  Leben  gabst. 

Jupiters  saplnrüer  Saal 
üffuet  seiue  gUldDen  Pforten. 
Der  demantnen  Lüfte  Zahl 
10         bricht  herfftr  ans  allen  Orten. 
Jnno  setzt  ihr  bontes  Zelt 
in  das  güldne  Stemenfeld. 

Titaji  ist  vor  Morgen  .mi 
und  heißt  Menjimas  iMutter  eiieu, 
lA         daß  er  halte  seinen  Lauf 

nMt  gescbmtlc]|{ten^  Fener^Gäolen, 
7c[]^ii^9  die  volle,  steht, 
Ins  ihr  ganzes  Volk  abgeht 

Die  gefrome  Winterwelt 
ji«  treibt  zu  See  und  j^ande  Scherze. 

Kaspis  rufet  in  den  Beit, 
nnd  der  Hornung  schreit  zom  Märite; 
Der  sei  ewig  ohne  Pein, 
dem  wir  heute  fr^lich  sein! , 

.  95.  Als  Einer  von  seiner  Liebsten  verreisete. 

1636  MiUz  2. 

Nein!  Ich  muß  nunmehr  von  binnen; 
es,  es  maß  gesehiedra  sein. 

Stellt  das  klügliclie  Beginnen, 
Liebste,  stellt  das  Weinen  ein! 
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Woi  dem,  wer  beherzt  nimmt  an, 
was  er  doch  nicht  ftndern  kanl 

Das  Yerhftngnflß  will  ertragen, 
allzeit  idcht  i^endet  sefai. 

"W  üHet  ilir  au  dem  verzagen, 
was  doch  Gott  nur  weiß  allein? 
Denkt,  es  könne  nichts  gescbehu, 
was  er  nicht  zn^or  Tersehnl 

Zwar  ich  ma&  es  seihet  bdiennen, 
es  ist  ein  sehr  fernes  Land, 
das  mich  seinen  Gast  wird  nennen. 
Doch,  wie  weit  es  abgewüudt, 
80  ist  docti  nur  eine  Welt, 
die  uns  Beiden  doch  behält. 

Der,  der  euch  kan  nnterhalten 
hier  in  nnsrer  soften  Stadt, 
eben  der  wird  meiner  walten, 
wo  er  auch  zu  herrschen  hat. 
Ein  Gott,  der  hilft  ohne  Wahl 
hier  und  da  und  überall. 

£ine  Gnad'  ist  schon  ergangen, 
daß  er  euch  mk  wiedergab. 

idi  euch  noch  kan  nrnfuigen, 
desto  lieber  scheid'  ich  ab; 
desto  freier  zieh'  ich  hin, 
weil  ich  stets  doch  bei  euch  bin. 

Dieses  Pfand,  mein  treues  Herze 
nehmet  hin,  wie  eures  ichl 
,  Was  nns  itsund  zwingt  zu  Schmerze, 
soll  ergetzen  ench  nnd  mich! 
l'reude  folgt  auf  Äugst  und  Pein, 
wie  auf  Regen  Sonnenschein. 

Gute  Nacht,  o  liebe  Seele, 
0  Gemüte  voller  Treu', 
das  ich  duroh  mein  Ahsein  qoftle 
und  durch  Wiederkunft  erfreu** 
Itzt  schon  nähert  sidi  die  Zeit^ 
die  uns  setzt  in  Fröligkeit. 
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36.  Auf  Abscheiden  sweier  Vertrauten. 

1686  Mutz  2. 
tSie.      Hag  auch  ein  größer  Herzeleid 

gefunden  können  werden 
als  dieses,  das  mich  dieser  Zeit 
zur  Ärmsten  macht  aui  Erden? 
Was  soll  ich  nun  beginnen? 
Itzt  macht  er  sich  von  hinnen! 
Kein  Wort,  kein  Knß,  kein  Zähren 
kan  seinem  Willen  wehren. 
tjv  soll,  er  muß  sich  scheiden. 
Ich  muß ,  ich  soll  ihn  meiden. 
Ach,  ach  des  bittem  Schmerzen 
In  mein-  und  seinem  Herzen  I 
Der  mich  im  Lieben  ttbte, 
der  midi  liebt^  und  betrübte, 
den  ich  so  innif<  liebte, 
der,  ach!  der  soll  von  mir! 
Er.       Ach  das  ists,  das  mein  Herze  bricht! 
Hör'  ich  den  Mund  nicht  Idageu? 
Seh*  ich  die  Augen  weinen  nicht, 
die  mir  die  meinen  plagen  ? 
0  daß  doch  diese  Stunden 
schon  wären  überwunden! 
Wol  hab'  ich  können  denken, 
wie  sie  diß  wurde  kränken; 
was  aber  soll  man  machen  ? 
Kein  Bat  hilft  dieser  Sachen. 
Wir  woUn  nicht  oder  wollen, 
wir  müssen,  wie  wir  sollen. 
Daß  ich  mich  itzt  soll  scheiden, 
daß  ich  sie  nun  soll  meiden, 
das  bringt  mir  gleiches  Leiden. 
Schatz,  hörst  du*8  oder  nicht? 

Redit,  Liebster,  hör*  ich  wol  die  Not, 
in  welcher  wir  itzt  schweben. 
Daß  aber  aller  Trost  ist  tot, 
das  tötet  mir  mein  Leben. 
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Solt  ihr  mir  seiD  genommen, 
•0  bin  ich  um  mich  kommen; 
bin  ieh  von  euch  Yerlassen, 

40         80  muß  ich  inicli  selbst  hassen, 

so  werd'  ich,  Kranke,  müssen 

mit  steten  Tränen  fließen. 

8oU  ich  euch  fort  nichi  sehen, 

10  iets  nm  midi  geecMiea. 
4»        Ich  Ion,  ich  mag  nicht  leben, 

ich  will  den  Geist  aufgoben 

als  stets  in  Ängsten  schweben. 

Und  itzt,  itzt  fang'  ich  an. 
Er«     Ich,  Kianlcer,  ich,  ms  mach*  ich  nnn? 
fi»        Sie  sinkt  in  Ohnmacht  nieder. 

Laß,  Hene,  laß  dein  UfigUch  Tan, 

wir  sehn  einander  wieder! 

Ach  Lieb,  gieb  dich  zufrieden,' 

wir  bleiben  uugeschieden ! 
M        Ganz  nichts  nicht  soU  uns  trennen, 

ich  will  diidi  meine  nennen, 

dehi  werd'  ich  nnterdessen 

nnd  nimmennehr  vergessen. 

Mein  Sinn  wuliiit  in  dem  deinen 
«0         und  deiner  in  dem  meinen. 

Mein  üerze  bleibet  deine, 

dein  Herze  bleibet  meine. 

Du,  Sdiatz,  dn  Msts  aUeine, 

die  meine  Seele  liebt! 
Sie.     Ach,  Thyrsi,  nun  so  sei  gegrüßt 

von  deiner  Amaryllen! 
Kr.  Und,  Amarylli,  du  geküßt 

von  Thyrsi,  deinem  Willen! 

Das  Wiederkommen  madiet, 
70        daß  man  des  Scheidens  ladiet 
Sie.  Auf  tausent  tansent  Leiden 

kömmt  tausent  tausent  Freuden. 

Gott  schütz'  dich  in  Gefahren! 
Kr.  Der  woU'  auch  dich  bewahren! 
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Tft  Sie.  Zeitcli  bml  machs  wol!  komm  wieder! 
Das  wfindsdit  mit  mir  ein  leder. 

Er.  Ach,  Lieb,  lali  uiigeklaget! 
Sie.  Wolan!  es  sei  gewaget! 
Er.  Wolan!  es  ist  gesaget. 
811  Beide.  Wolan  1  so  acheiden  wir. 

87.  Auf  der  edien  Marien  Möllers  Namenstag,  in  dero 
Abwegen  seiner  Magnificens  Herr  L.  Philipp  Krusen,  PArstl. 

Holstein.  Rai  und  Gesandten,  ihrem  Liebsten,  den  xxv.  Merz 
HLDCXXXWl,  zu  Spasabulka  in  Reußen  uuterwegens 

Qb^eben« 

1636  März  25. 

Diß  ist  Amarvllens  Licht, 
diß  sind  ihre  sübe  Stunden. 
Sänmt,  ihr  Hirten,  säumt  euch  nicht! 
Sie,  sie  mul^  sein  angebunden. 
&        Doch  wo  ist  das  schöne  Kind, 
tun  das  wir  bemühet  sind? 

Dreimal  siebenmal  ist  gloicli 
heut'  Apollo  wieder  Icommen, 
seit  daß  wir  von  Traureu  hieich 
10        haben  Abschied  dort  genommen. 
In  so  einer  kleinen  Z&i 
sind  wir  nnn  you  ihr  so  weit. 

Doch,  ihr  Hirten,  unhetröbtl 
Laßt  uns  ihren  Thyrsis  fassen, 
IS         iliren  Thyrsis,  der  sie  liebt! 

T  Ii  y  r  s  i  s  soll  uns  Federn  lassen ! 
Giebt  uns  Thyrsis  Bier  und  Wein, 
so  sott  Thyrsis  ledig  sein. 

38.  Auf  Eines  seiner  Liebsten  Namensgedächtuüß* 

Gebt  euch,  Liebste,  nur  zufrieden! 
Ob  ich  leiblich  von  euch  hin, 
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dennodi  sind  wir  «ngesdiiedfliL 
Encli  bewolmet  stets  mein  Sin, 

und  ich  trag'  in  gleichem  Schmeriiea 
euer  Herz'  in  meinem  Herzen. 

Gott,  der  lielf  uns  frisch  2ii8iuauiieii! 
Mittels  dessen  tut  wie  ieiit 
Dnppelt  eurer  Liebe  Flammen 
allzeit  mehr  and  mehr  anf  mich, 
daß  sich  eure  reiclie  Funken 
iii  liitiu  Meer  der  TrfnM'n  dunkln! 

Denkt  und  braucht  der  bUbca  btuiideu, 
die  sich  heute  geben  euch  I 
Sei  hiermit  von  dem  gebnndol, 
der  nur  ist  an  Wttndschen  reidi, 
bis  daß  elnsten  seine  Gaben 
Tui  und  Nachdruck  werden  hubeul 


39.  Auf  Harm  L.  Philip  KrtisenB,  Fürstf.  Hbikteiq;  Rate  und 

(iebandtens,  seiner  3IaLnii(icenz  Geburls-  und  NamensUg, 

den  j.  Mai  MDCAA^VL  :m  der  UQ$kJi^}»[. 

Wohin  so  brich  herehii,  ■ . 
dn  oft  gewundscbter  Schein, 

brich  ciii  uiul  inarli*  iiii^  l'ruhj 
Urich  an,  du  subes  Licht, 
5         bhch  an  und  sftnme  niclit, 

nadi  dem  wir  wttndschen  so!  . 
Brich  anl  Er  sieht  naidi  dir. 
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der  Häsen  teure  Zier,  . 

der  hochgepreiste  Held, 
der  durch  sein  hohes  L  ini 
ihm  hat  Terbund«Mi  iiuii 
den  Himmel  und  die  Welt, 

Der  Fürst  der  schtosteii'Z^it» 
der  Lenz^  schlägt  weit  nnd  breit 
sein  bnntes  Lager  atif. 


..  .  .  ■A'V.itfim'x^ 

\  .,T. 


Der  weichen  Lüfte  S(!li;iar  ' 


treibt  das  verjüngte  Jahr  /i'^i  toJ  , 
an  einen  neuen  Lauf.   >  »i  >i'  nQt  'i 
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Des  Jahrs  Apell,  der  Mai, 
llrU  Alles  mancherlei 
nnd  schmflckt  die  Auen  ans. 
Der  Floren  feuchter  Man 

haucht  mit  Gesundheit  an 
Empandas  grünes  Haus. 

Der  Mensch,  das  Vieh,  das  Meer, 
der  Tier'  and  Blumen  Heer 
mid  Alles,  wie  es  beißt, 
was  die  gerierte  Welt 
in  ihren  Armen  halt, 
kriegt  einen  neuen  Geist. 

Wolau,  so  brich  herein, 
du  oft  gewündschter  Schein, 
brich  ein  und  mach*  uns  froh  i 
Brich  an,  da  sflßes  Licht, 
iHricb  an  und  säume  nicht, 
nach  dem  wir  wüudscben  nol 

40*  Für  eine  Jungfrau. 

Mai  1. 

Der  Mai,  der  kOmmt  gegangen 
und  hat  die  schönen  Wangen 

mit  liluinen  aubgcuialt. 
Das  Leid  der  langen  tröste 
wird  durch  die  warmen  Weste 
mit  Wollnst  reich  bezahlt. 

Auch  euer  Tag,  der  liebe, 
will  ganz  nicht  sehen  trttbe, 
stellt  sich  erfreuter  ein, 
und  Alles,  was  wir  fiagen, 
das  sagt  in  einem  Sagen: 
Ihr  8olt  gebunden  sein! 

Drum  wills  auch  mir  gebttren, 
daß  ich  euch  helfe  zieren. 
Nehmt  dieses  schlechte  Band! 
ihr  \\  uiidsclie ,  die  ich  schicke, 
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habt  melir,  «b  ich,  Gdiflcke 
und  sehlingts  flim  nm  die  Haadt 

I        Ich  bitte  seinetwegen 
u\i     I     von  Gott  ihm  so  viel  Segen, 
<vt  als  Stern'  am  Himmel  stelin» 

als  Zweige  sind  in  W&ideni» 
als  Kräuter  auf  den  Feldern, 
ab  Flach'  Im  Heere  gehn. 

41.  An  seinen  Vertrautesten. 

Der  Wolken  trttber  Lauf 

hält  meinen  Ausgang  auf, 
ich  muß  dir  mein  Versi)rechen, 
Freund,  der  du  meiuer  bist 
5        bis  AUes  sich  vergißti 

auch  wider  Willen  brechen» 

Miß  diB  dem  Hinnnel  zu 
und  si)ric)i  dicli  selbst  zur  Huh\ 
wie  ich  lult  luii'  beginne  1 
10         Sei  deine,  wie  du  seit, 
bis  Lachesis  nns  Gold 
ftr  dieses  Blei  abspinne! 

Mach  deinen  Unmut  iroii 
und  stelle  dich  also, 
1»         wie  du  mir  pflegst  zu  raten  I 
Mein  finnd  wird  mit  dir  sein 
auf  Ja  als  wie  anf  Nein 
in  allen  deinen  Taten. 

Ha!  Bruder,  jauchz' einmal! 
SN)         Der  Berg  zeigt  seinen  Tal. 
£s  hat  nun  ansgeschneiet 
Die  Tage  säumen  nicht, 
der  nahe  Mai,  der  spricht: 
Ich  bins,  der  euch  befreiet  1 
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42.  Auf  M.  Johan  Albrecbt  von  Mandelsloh,  Fürstl.  Holstein. 
Gesandten  Stallmeistern,  seinen  Gebartstag^  in  der 

Hoskaw  MDCXXXVL 

1636  Mai  15. 

Morgen  gehn  wir  an  die  Reise, 
gestern  war  kein  Sonnenscheiii« 
fieate  laßt  uns  unser  sein, 

edler  Maus  loh,  dir  zu  Preise, 
ft         dir  zu  Preise,  weil  dein  Licht 

dir  und  uns  viel  Lust  verspiicht ! 

Schau,  wir  kommen  ungeladen  1 
Lasse  keinen  Mangel  seinl 
Gieb  uns  Wein  und  Zucker  drein, 
10        aber  tn  dir  keinen  Scbadenl 
Es  ist  nicht  so  arg  gemeint, 
als  es  anfangs  mit  uns  scheint. 

Bringt  ein  Freund  ein  Ireuudlichs  Herze, 
0  so  nimt  er  wol  vor  gut, 
1»        sattigt  Magen  und  den  Mut 

mit  der  Kost,  dwSä  mehr  mit  Scherze« . 
Sein  Vergnügen  ist  allein 
können  recht  vergnüget  sein. 
Kanstu  uns  hier  nicht  ergetzen 
so         mit  des  Frauenzimmers  Gunst 
oder  Trachten  nach  der  Kunst 
auf  die  Ta&l  lassen  setzen, 
nichts  Tersebn!  Es  ist  genung, 
schafi"'  uns  einen  guten  Trunk! 
^5  Wilst  du  uns  denn  mehr  bevrirten,  \ 

die  Musik  ist  unver wehrt.  j 
Die  ists,  die  den  Himmel  mehrt.  |, 
Sie  macht  Götter  audi  aus  Hirten.  j 
Kein  Gelag  kan  trefltch  sein, 
.  so.         wo  nicht  Saiten  sind  und  Wein. 

Denn  so  lachet  sichs  von  Herzen, 
wenn  der  hellen  Trouipteu  Klang, 
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scharfe  Saiten  und  Gesang 
enistlkih  durch  einander  scherzen, 
9»         und  inzwischen,  wetls  so  geht, 

keine  Schale  iiiübig  btcbt. 
Zweie  sind  os.  so  auf  Erden 

sclioii  (iein  Himmel  älmlich  sein: 

die  Mosik  and  edier  Wein. 
44»        Durch  sie  kan  man  himmlisch  werden« 

Und  so  leht  der  Götter  Schaar 

durch  das  liebe  lange  Jahr. 

Sie,  sie  sinds,  des  Alters  Meister, 

Tod  der  Angst,  der  Sorgen  Hai^. 
4&         Edle  Saiten,  edles  Glas, 

ihr  enjuicket  nnsre  Geisterl  | 

Nimmermehr  kan  elend  sein, 

wer  frisch  singt  nnd  frisch  schenkt  ein. 
Aher  mich  bc^niint  zu  dürsten, 
ft«  Junger,  sclu-nke  >i>an "sehen  ein! 

luller,  das  soll  deine  sein! 

Auf  Gesundheit  unsres  Fttrstenl 

Diß  soll  heute  fort  so  gehn, 

bis  wiv  mehr  nicht  können  stehn.  | 

i 

MS.  Als  die  POrstl.  Holsleio.  Gesandten  nul  dero  Konutate 
von  Moskaw  nacher  Persien  aufbrachen ,  MDCXXXTL 

im  Juriiü. 

Steh'  auf,  steh*  auf  aus  Thetis  feuchten  Armen, 
o  gOldner  Phaeton, 
steh'  auf  und  la(S  von  deiner  Glut  erwarmen 

Olympens  ganzen  lliron! 
6  ■  Verhalt  uns  nicht 

dein  Lebens-Licht! 
Lab  Sturm  und  Wind  und  Regen  für  dir  &nen, 

indem  wir  dir, 
0  nnsre  Zier, 
10     ein  Ehrenlied  zn  Lobe  lassen  schallen! 

Diß  ist  der  Tag  nach  so  viel  hundert  Tagen, 
die  uns  beschwerlich  sind, 
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2u  dem  wir  eiust  mit  Jauchzen  können  sagen: 
Willkommen,  edles  Kindl 
Dein  satSer  Glanz 
erfreut  ans  ganz. 
Durch  dich  steht  uns  der  Himmel  offen; 

das  schone  Tnn 
gewährst  du  nun, 
auf  welches  wir  so  mauche  Jahre  hoffen. 
.  Agollo,  lab  dein  goädigs  Antlitz  schauen 
anf  nns  und  unser»  Pfadl 
ErwSge  wol,  was  fAr  ein  hoch  Yertranen 

ganz  Holstein  in  dich  hati 
Biß  edle  Paar 
und  seine  Schaar 
bat  deiner  Gunst,  o  Kunst,  sich  ganz  ergeben. 

Kein  Fall  verrückts. 
Wüst  du,  soglückts, 
so  hats  nicht  Not  um  unser  kühnes  Lehen. 
Lauf,  Moakaw,  lauf  und  sag'  es  deiner  Wolge 
mit  bchaellon  Wellen  an, 
daß  wir  alsbald  ihr  sind  bereit  zu  folgen 

bis  über  den  Uyrkanl 
Indessen  sprich, 
daß  alles  sich, 
was  Schaden  bringt,  von  ihren  Ufern  mache! 

Laß  unsren  Lauf 
nichts  halten  auf! 
Der  alles  sieht ,  hält  über  uns  selbst  Wache, 
Und  nun  Ade,  ihr  Keußischen  N^jaden, 
du  wolbekante  Schaairl 
Kein  trttber  Quell  soll  euren  Flüssen  schaden 
durch  dieses  lange  Jahr! 
Bleibt  ihr  uns  Freund, 
so  waf?ts  kein  Feind. 
Und  du,  o  Stadt,  o  große,  bleib  bei  Glücke! 

Nun,  gute  Nacht! 
Hats  Gott  bedacht, 
so  sdieiden  wir  nnd  kommen  wol  zurückc. 
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44«  Auf  der  Kaspischen  See,  in  Eines  sein  Staoiboch. 

1686  October  16. 

^  Auf,  Schönste  von  der  Zahl  der  asischeii  SireneUi 

auf  Boris,  Doris  aaf  und  zeig  uns  deinen  P&dt 
Auf«  Kastor!  PoUui,  anf  1  ihr  Brflder  der  Helenen, 
die  nocli  Icein  SeStsches  Schiff  Uer  angerufen  hat! 
Scheint  unserm  Laufe  vor,  ihr  zweeue  schöne  Sterne, 
daß  auch  die  bliudc  Nacht  durch  euch  uns  sehen  lerne  ! 

liier  habt  ihr  nun  das  Schiff,  das  edle,  das  gerühmte, 
von  dem  ihr  nun  so  viel,  so  lange  habt  gehört, 
dem  Mars  die  Ehre  gtUmt,  die  ihm  selbselbet  geziemte, 

lu  dem  Yenos  gflnstlg  ist,  das  jqno  lieht  und  ehrt! 
das  Schiff  und  anch  das  VoUc,  das  heides  euch  zu  Frommen 
aus  seinem  Abend*  ist  in  euren  Morgen  konnnen. 

GcV.  Ainphitrite,  geh'  und  sap'  es  deinem  Manne, 
daß  er  die  strenge  Pracht  der  frechen  Wellen  schilt! 

Kl  Sprich  auch,  daß  Äol  stracks  sein  leichtes  VoUc  verhanne, 
darmit  es  nicht  auf  uns  mit  Stnrm*  nnd  Wetter  hültt 
Anf  Doris,  Doris  anf  mit  tansent  Kajadinnen! 
Der  günstige  Kordwest  wird  unsers  Aufbruchs  innen. 

45.  Auf  des  edlen  und  veslen  Herrn  Gesandlens  u,  s.  w. 
seiner  Excellenz  I^^amenstag  vor  Terky  in  Zirkassen  der 
Reußen,  den  iv.  Winteimonatstag  MDCJUUCVL 

In  die  Music  gesetzet. 

Seid  sehr  gegrüßt,  ihr  Ufer  der  Zirkassen, 
Ihr  Pforten  des  Hyrkans, 
ihr  Götter  dieses  Plans, 
die  neben  sich  uns  willig  treten  lassen! 

ft  I  Die  Doris  ruft  mit  tausent  >«aj<idiunun: 
1  Auf,  Chloris ,  auf  mit  tausent  Napäinnen ! 

Wir  isouuneu  fast  aus  Titans  Sehlafgemaclie 
dnrch  manches  Land  nnd  Meer 
zn  enrem  Frommoi  her, 
10    daß  ener  Mnnd  mit  nnserm  herdich  huibe. 
)  Die  Doris  raft  mit  tausent  Najadinnen: 
I  Auf,  Ghloris,  auf  mit  tausent  Napäinnen! 
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Biß  Lobgeschrei,  mit  Furclit  und  Lust  vermischet, 
erüeischet  ihm  ein  Held, 
>*  der  seiner  deutschen  Welt 

ihr  blasses  Leid  aus  Herz  and  Augen  wischet. 
I  Die  Doris  nSt  mit  tanaent  Nigadinnen: 
i  Auf,  ChloriB,  auf  mit  tanseiit  KapHimieiit 

Tait«  Himmel^  Heil  und  laß  gut  Glttcke  legfm 
»  *  auf  dieses  edle  ila,upt, 

das  eine  Sache  treibt, 
durch  die  der  Weit  dein  Segen  soll  begegaenl 
I  Die  Doris  ruft  mit  tausent  Niyadiiiiieii: 
I  Auf,  Chloris,  auf  mit  taasent  Kapfiiluenl 
<s       Vemenart  tiim,  ihr  iBDgenifkeii  Sterneii, 

mit  ims  den  sehOnen  Bnndt 
Bleibt  dieser  uns  gesund, 
so  wollen  wir  euch  schöner  danken  lernen, 
j  Die  Doris  ruft  mit  tausent  N^jadinnen : 
IM)    [Auf,  Clüoris,  auf  mit  tausent  Napäinnen! 

Lebt  wol  veiigi^tigt,  ihr  Höhen  nnd  ihr  Tiefen 
wid  die  ihr  drinnen  lehtt 
X>er  Qeist,  der  auf  euch  sehweht» 
Iftfit  Tan  nnd  Reif  nnd  Segen  auf  euch  triefen. 
85  I  Die  Doris  ruft  mit  tausent  Najadinuen: 
1  Auf,  Chloris,  aul  ii^it  tausent^ iNapäi^n^l 


46.  Auf  Eines  seiner  Liebsten  ihren  Geburtstag,  in  Persien 

geschrieben«  . 

1687  August. 

Freund,  der  du  es  herzli(-h  bist, 
laß  dir  etwas  Liebes  sagen 
nnd  vemim  es  mit  Behagen« . 
daß,  nm  was  dn  wirst  hegrOßt, 
5         Ton  der  AUeriiebsten  W6|[en 

köint  dir  dieser  Grul^  entgegen ! 

Sie  zwar  wird  diß  schöne  Licht 
mehr  beseofzen  als  belachen, 

FlMDtVCi  dMtlMlM  Qtttdlfar. 
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weil  du,  Scliönstes  ihrer  Sachen, 
t«         dich  bei  Sur  wilst  finden  nichi» 

nun  sD»  in  drei  halben  Jahren 

nichts  nicht  h&t  von  dfar  erfahren. 
Sie  mag  helfen,  was  aie  Inn  l 

Weil  üeiui  uns  auch  ist  beiiomme» 
Ii         das,  worzu  du  nicht  kanst  kommen^ 

wol,  80  binden  wir  dich  an, 

dich,  in  dem  ihr  Name  lebet 

nnd  ihr  gansee  Hene  sehwebet. 
Lose  di<di  für  dich  nnd  eie 
SM         nnd  Ter^ß  der  blassen  Sorgen! 

Schaff  uns  Lust  bis  an  den  Morgen! 

Du  wirst  wissen,  wo  und  wie. 

Sprich  nur  stnicks,  daß  man  auf  heute 

sn  der  großen  Mene  lentet 

47.  Unter  eines  Andern  seinem  Namea 

1688, 

Heran,  gewündschter  Tag,  heran 
und  dupple  deinen  Schein! 
Ob  ich  die  gleich  nidit  küssen  kan, 
80  8oU  gehonden  sein. 
»        Doch,  geht  ihr  gleich  frd  aus  die  Hand, 
ihr  Herze  weiß  sein  rechtes  Band. 

Beständig  hab'  ich  mich  bedaclit, 
sie  bleibets,  wie  sies  ist, 
die  mich  alleine  frölich  macht, 
10         die  ihm  mein  Wundsch  erkiest, 

der  mehr  nichts  will  auf  altsr  Welt^ 
als  daß  sich  Treue  bei  ihm  halt 

An  ihr  Yergnüget  sidi  mein  Hnt; 
mein  Alles,  das  ist  sie. 
15  Sie  einig  ist  mein  höchstes  Gut, 

die  üerzgeliebte,  die. 
Wenn  Liebe  Gegenliebe  weiß, 
das  hat  für  allen  Sehfttzen  Preis. 
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Und  muß  idi  noch  euimal  so  ir«it 
so         dnrch  wilde  See  und  Land, 
raem  Sin  ist  bei  ihr  aUeseit, 
ond  ihrer  ist  mein  Pfiind. 

Doch ,  daß  ihr  Mund  mich  nicht  lacht  an, 

das  macht,  daß  ich  nicht  froh  sein  kan, 
2&  Bleib'  ewig  so,  als  wie  du  bistl 

Ich  ändre  nichts  an  mir. 

£b  ist  am  eine  kurze  Frist, 

so  bin  ich  stets  bei  dir.- 

Mein  Tod,  o  Leben,  wird  allein 
3»  bei  dir  mir  zuckersüße  sein. 

Aus  diesem  Beclier  schenk*  ich  dir, 

mein  Uerze;  trink'  es  Schätzt 

Dich  einig  setz'  ich  allen  für, 

du  hast  der  Liebsten  Plats. 
8A       .Und  diß  Wort  laß  den  Borgen  sein, 

bis  ich  mich  einsten  selbst  steü*  ein  I 

48.  [Ode  an  Herrn  Grabmannen^  als  deraelbte  in  Astrachan 

des  MDCXXXIIX.  wie  vorigen  Jahres  zu  Ardefil  in  Per- 
sien,  von  einer  iiiuigeu  böcbst  getehrUchen  Krauiiheit  wie-^ 

der  genas. 

1638  September. 

Vertrauter  meines  Herzen  1  ■ 
Nun  ist  das  fünfte  Jahr  •    '  . 

in  Ernsten  und-  in  Schevuen^i       •  ' 
in  Freuden  und  CtolShI,  >  i  " 
5  in  Mangd  und  ihl^^iMr  V  ^v:v  . 

und  wie*iB  auf  Mflen'iHHl^''^  ' 
mein  Wuudsch  und  ganzer  Wille 
durch,  in  und  aus  der  Welt. 

Ergänze  dein  Gemüte, 
10  das  halb  gestorben  lebt 

und  ktthi  dir  das  ^blflte, 
das  so  für  Hitse  hiebt  I 

25* 
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Aach  diesen  8tüb,  den  hcrbeu^ 
Terrttckst  du  aus  dem  Ziel': 
ift  w  Mi  sich  nidii  80  sterben, 

alswie  der  Wflfger  wUL 

De»  beÜken  Perserlande 
gefaUe  seine  01«!, 
der  Tartercicu  Saude 
t*  sei  seine  Dürre  gut! 

Ich  lobe  deine  Felder, 
Earope,  deine  Lafty 
dein  Wasser,  deine  Wtider^ 
die  wir  so  oft  gemft. 
Mb  Komm,  laß  nm  alle  Mulieu 

und  was  u\\<  luit  gekränkt, 
mit  Zucker  überziehen, 
in  Weine  sein  vertrftnktt 
Kein  Wermnt  ist  so  bitter^  . 
so  der  niebt  aneb  Honig  bftH. 

So  stebt  Bichs  wie  ein  Ritter, 
so  fällt  sichs  wie  ein  Hefd. 

Da  lebt,  da  stirbt  sichs  süße, 
wo  Lust  kein'  Tnlust  bat. 
Koinin,  mach  dich  auf  die  Fttßet 
Diß  schafft  dir  deine  Slat 
Behalt  dkih  deinen  Frenden 
nnd  deinen  Freunden  Tor 
und  weise  deinem  Leiden 
40  das  aufgespen-te  Turf 

Komm,  Bruder,  lab  uitö  eilen, 
wir  haben  hohe  Zeit, 
w*«'«*'  serrdfie  diß  Verweilen 
1%  nnd  töte  selbst  dffln  Leid! 

-46  Der  Donner  tet  ▼ersdnraiiden, 

der  Regen  ist  vorbei, 
Apollo  wird  empfunden, 
und  du  bist  irisch  und  frei! 
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49.  Auf  Hensogfen  Friedrichs  zu  Schleswig  Holstein  u.  s.  w. 
Försll.  Durchlaucht  Hochbeiraulen  Rates  und  nach  Mosclikaw 
und  Fersien  wolfürnehmen  Ai^egandtens  Seinen  Nameni«- 
tagTi  welcher  den  iv.  Wintermonatstag  des  HDCXXXIIX. 
Jabrea  vor  Deuluscha  an  der  Wol^on  auf  der  Rückreise 

aus  Fersien  gefällig  gewesen. 

» 

Sechsmal,  zähr  ich  anders  recht, 

haben  die  Tenreiiteii  Saaten 

an  d€8  HondsBteniB  Glut  gebraten; 

BOdisiiial  geußt  der  Wasserknecht 
h         seinen  Krug  nnn  avf  die  Erden 

und  läüt  Alles  Winter  werdeu, 
seit  wir  meisten  dieser  Schaar 

euch,  Herr,  hin  und  her  nun  folgen 

und  itzt  von  der  sichern  Wolgen 
I«         übersohaaen  die  Gefahr, 

die  uns  neidich  und  vor  längsten 

oft  besucht'  mit  tansent  Ängsten. 
Doch  was  nützt  es  um  und  au 

sich  mit  toten  Sorgen  quiilen 
15  und  ihm  seinen  Hab  crzälileuV 

Gott  sei  Dank,  es  ist  getan! 

Laßt  uns  itzt  mit  neuen  Freuden 

die  befreiten  Geister  weid^! 
Aueh  so  bin  ieh  nicht  bedacht 
20         euren  Ruhm  hier  zu  vermelden, 

der  von  wegen  eines  Helden 

euch  so  weit  so  wert  geniaclit, 

daß  euch  ehret  nach  dem  Besten 

Kord  und  Ost  und  SM  und  Westen. 
sf>  Solches  nichts  treibt  itzt  mein  Sin. 

Was  ihr  Trefliohs  habt  erwiesen, 

wiU  nicht  auf  der  Fludit  gepriesen, 

nicht  erwähnt  sein  obenhin. 

Wurdigs  Lob  in  hohen  Sachen. 
SU  *•      Uüt  sich  nicht  im  Keiseu  macheu. 
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Vt»  Bon  die  gehofte  Zdt 

zwischen  Scherz  und  Lust  verfttefien. 
Den  Tag  v»  oll  cm  wir  beschliei^ii 
in  vertrauter  Einigkeit 
md  bei  enien  reichen  Giften 
eine  neue  FreundBchaft  stiften. 

Komm  bat  den  Preis  der  Kraft, 
daß  er  auch  den  Zorn  der  Gatter 
sLüt  und  sterbt  und  freundlich  Wetter 
in  der  Menschen  Herzen  schafft, 
die  sich  oft  um  etwas  hassen 
und  bald  bessre  Sinnen  fassen. 

Pfint  wie  «bei  flieht  sieba  drein, 
wo  die  luigemeiiflcbteii  Tartern 
Bich  mit  Zank  und  ScbUgen  martern 
und  bei  Unlust  lustig  sein, 
wenn  sie  in  des  Liburs  üabtsn 
Sin  und  Witz  ersäufet  haben ! 

Jogiter,  wie  stets  ihm  auch 
die  verdamte  Welt  macht  Kummer, 
dodi  so  blitzt  er  nur  im  Sommer, 
imd  der  Löwe  bat  den  Brand!, 
daiS  er  leichtlich  wird  beweget 
und  nur  starke  Feinde  schläget. 

Fördert  Gott,  sq  hindeit  nichts. 
Große  Zier  hat  große  Feinde. 
Dodi  wer  Gott  nur  bat  au  Freunde, 
der  ist  ndier  dea  Geriohta, 
das  der  Rat  der  leiditen  Seelen 
auf  ihn  pfleget  zu  erwfthlen. 

Tugend  ist  das  höchste  Gut. 
Mißgunst,  deine  tausent  Rachen 
sollen  Niemand  irre  machen, 
der  was  Redlicbs  denkt  und  tut! 
Kidite  fltdit  ebrliefaer  auf  Erden 
als  omaonst  getadelt  werden. 

Blut,  das  regt  und  legt  sich  bald, 
welches  wohnt  in  edlen  Adern. 
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Sdilecbtes  Volk  bat  Lust  zu  hadm, 
pofel  miabrauclit  der  Gewalt 
FOnteo  nur  und  groften  Sinnen 
kOnunt  es  zn  verzeihenkönnen. 

Bacchus  zwar,  der  P'ürst  der  Kt>st 
auf  beriilnnten  Gastereien, 
wird  sich  hier  mit  ans  nicht  freuen, 
wen  er  scheut  des  Nordens  Frost; 
sein  Fuß  hat  in  diesen  Landen 
nie  als  auf  der  Poet  gestanden.  , 

Dodi  stellt  Ceres  sich  uns  ein, 
die  noch  hat  des  (iroUes  ZeichüU, 
ihiß  sie  lauste  Bacchus  weichen 
und  ihn  lassen  Meister  sein. 
Dein  Rat,  Achelons,  machet, 
daß  man  ihn  Mer  &8t  terlachet. 

Renßland  kodit  sein  reidies  Feld 
und  Inrennt  tine  Kraft  ans  Körnern^ 
die,  Osiris,  deinen  Hörnern 
Tmtz  beut  und  die  Wage  hält.  - 
Trauben  haben  große  Krälte, 
doch  die  Äliren  stärkre  Säfte. 

Über  m  steht  HjUa  hier, 
die  der  Blumen  göäüchs  Wesen 
durch  die  Bienen  ein  isßt  lesen 
und  ans  vorsetzt  eine  Zier, 
die  fftr  Jupiters  Getränken 
Gan^med  pflegt  einzuschenken. 

Wenn  der  Eurische  Nordost 
in  die  holen  Dftcher  pfeifet^ 
und  es  um  die  Türen  reifet, 
wenn  es  dreht  und  Flocken  schloßt,, 
daß  wir  fast  nicht  ohne  Granen 
für  das  kalte  Fenster  schauen: 

denn  so  ist  es  mehr  als  recht, 
daß  man  sich  zusammen  setzet 
and  bei  warmer  Lust  ergetzet, 
daß  man  singet,  tanzt  und  zecht 
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«nd  mdv,  nenn  wir  mm  n  laben, 
wie  udtio,  ünadi*  haben. 

Itzt  zumal,  da  kein  Gott  fast 
HO  auiSer  Aoln  auf  der  Erden 

leichtüch  kan  gespüret  werden. 
Alle  lieben  ihre  Rast. 
Selbst  der  Fflrst  des  Tag^chtes 
würdigt  ans  kanm  des  Gesichtes. 
IIS  Hars  hat  ihm  Quartier  gesoebti 

DefieÜst  Püßch'  und  Höhen, 
Mulciber  den  Ambos  stehen, 
Cereb  zehrt  von  ihrer  i'rucht. 
Sie  siud  Tag  fttr  Tag  sn  Qaste 
IM        in  Dieqttters  Palaste. 

Yauu  nnd  ihr  kleiner  Sohn 
sind  anf  Erden  eingefroren, 
haben  Zdt  nnd  Weg  verloren 
zu  der  Sternen  ihrem  Thron 
196         und  stehn  hier  uns  anzusinnen, 
wo  sie  mit  uns  wintern  lEOnnen. 

Ftogt  denn  an,  Herr,  an&ostehn 
nnd  lafit  Schalen,  SchifT  nnd  Tranben 
recht  anf  Holsteins  guten  Glauben 
IM        rand  mn  unser*  Tafel  gehn, 

bis  mclit  Knien  inelir  wird  dQrsten! 
Auf  Gesundheit  uusers  Fürsten! 

50.  Auf  der  Edlen  J.  Merlen  Völlers  Namenstag. 

1639  März  25. 

liafit  ans  haben  ansgeweinet, 
Schönste,  laßt  uns  frölich  sein! 
Diü  16t  euer  Sonnenschein, 
der  mit  Lachen  euch  erfreuet, 
5         der  nach  solcher  Angst  und  Pein 
eoch  heißt  heute  Instig  sein. 

Nene  Lust  giebt  neue  Freude, 
was  geschehn  ist,  ist  geechehn. 
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Heute  könnt  ihr  frölich  selm^ 
abgewaudt  von  allem  Leide, 
daß  das  Gläck  euch  doppelt  liebt, 
weil  es  «toppelt  Freude  giebt. 

Recht  flo,  laßt  kein  Tranren  spttren, 
seid  erfreut,  als  wie  ihr  seidl 
So  «chickt  man  sich  in  die  Zeit, 
so  Süll  mau  seiu  i^ebea  führen  I 
Mehr  Lust  wird  euch  angetan, 
wann  der  Liebste  selbst  kömmt  au. 
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FÜNFTES  BUCH 

DER  ODEN, 

VON  LIEBESGESiNGEl^. 


Dem  Woleddn,  Geatrengoii  und  Yesten  Joban  Albrecht  von  Man- 
delsloh auf  Evensen  n.  8.  w.  Als  derselbe  naeh  glflddieh  vollbraditer 

Maskoritischer,  Persischer  und  Indianischer  Reise  über  Engeland  und 
Holiaiul  gesund  wieder  zurücke  gelaiigete.  Seinem  vielgcchrteu  Juukeru 
und  gewesenen  besonders  vertrauten  Reise- Gefährten  nacher  Moskow 

und  Persien. 
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1.  Aus  dem  Pastor  FSdo. 


C"  '  p  Dieses  feirige  Beginnen, 

-  1  ^^«^  ^'f^  '  -^diewsr  seo&eilieiße  Dunst 

ist  nidit.  Lieb,  nach  deinen  GSnnen 
ein*  Erfrischung  meiner  Brunst 

5         Ich  muß  sie ,  recht  zu  bekenueu, 
nngestüüie  Stürme  nennen. 

Wenu  sie  auf  die  dicken  Flamiuen 
meiner  Liebe  blasen  zu, 
so  schlägt  Aber  mich  susammen 
19        ihrer  'Wirbel  ganze  Loh*. 

Also  duppeln  sie  die  Hitze, 
daß  ich  warme  Tränen  schwitze. 

Denn  auf  diß  seh'  ich  sich  sciiwuigen 
dicke  schwarze  Wolken  auf, 
tft        so  uns  armen  Bolem  bringen 

LM  und  Pein  und  Schmerz  voUauf, 
daß  wir  nichts  als  Angst  begegnen 
und  mit  steten  Trftnen  regi^n. 

2.  Aus  dem  Italianiscben. 

Laßt  uns  tanzen,  laßt  uns  springen, 
denn  die  woIlustToHe  Heerde 
tanzt  zum  Klange  der  Schalmeien  t 

Hin'  und  iiccrdu  muß  sich  freuen, 
5  weun  im  Tanz'  auf  grüner  Erde 

Böck'  und  Lämmer  lieblich  ringen. 

Laßt  uns  tanzen,  laßt  uns  springen, 
denn  die  Sternen,  gleich  den  Freiem, 
prangen  in  den  lichten  Schleiern! 
■itt        Was  die  lauten  Zirkel  klingen, 
nach  dem  tanzen  sie  am  Himmel 
mit  unsäglichem  Getümmel. 
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IMt  uns  tanzen,  laßt  ans  springen, 
denn  der  Wolken  schneller  Lauf 
steht  mit  dunkeln  Morgen  auf! 
Ob  sie  gleich  sind  schwarz  and  trflbe,  , 
dennoch  tanzen  sie  mit  Liebe 
nach  der  Begenwinde  Singen. 

Laßt  uns  tanzen,  laßt  nns  springen, 
denn  die  Wellen,  so  die  Winde 
lieblich  in  einander  scblmgen, 
die  verwirren  sich  geschwinde  I 
Wenn  die  bulerische  Luft 
sie  verschläget  an  die  Kloft^ 
tanzt  der  Finten  Fnß  zn  Sprunge, 
wie  der  Nymphen  glatte  Zunge, 

Laßt  uns  tanzen,  laßt  uns  springen, 
denn  der  bunten  Blumen  Scliaar, 
wenn  auf  ihr  betautes  Haar 
die  verlebten  Weste  dringen, 
geben  einen  lieben  Schein, 
gleieh  als  seitens  Tänze  seini 

Laßt  nns  tanzen,  laßt  uns  springen, 
laßt  uns  laufen  für  und  für, 
denn  durch  Tanzen  lernen  wir 
eine  Kunst  von  schönen  Idingen  I 

Auf  die  Itaüäaische  Weise:  0  fronte  seren«. 

0  liebliche  Wangen, 
ihr  macht  mir  Yerhingen, 

dfß  Rote,  diß  Weiße 
zu  schauen  mit  Fleiße! 
Und  diß  nur  alleine 
ists  nicht,  das  ich  meine 
zu  schauen,  zu  grttßen, 
zu  röhren,  zu  IcOssen. 
.  Ihr  macht  mir  Yerlangen, 
o  liebliche  Wangen ! 

0  Sonne  der  Wonne, 
o  Wonne  der  Sonne  i 
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0  Augen,  sie  saugen 

das  Liebt  meiner  Augen  l 
15  0  englische  Sinnen, 

0  himmlisch  Beginnen, 

o  Himmel  anf  Erden, 

magst  du  mir  nicht  werdeu? 

0  Wonne  der  Sonne, 
•0  0  Soune  der  Wonne! 

0  Schönste  der  Schönen, 

benimm  mir  diß  Sthnenl 

Komm,  eüe,  komm,  komme, 

dn  Sttße,  dn  Fromme! 
»ft  Ach,  Schwester,  ich  sterbe, 

ich  sterb',  ich  verderbe. 

iComm,  komme,  komm,  eile, 

komm,  tr^tate,  komm,  heilei 

Benimm  mir  diß  Sehnen, 
so  0  Schönste  der  Schönen! 

4.  Ueinsü  sein  holländisches  DominiB  semtium  libertatis 

summa  est 

Alle,  die  ihr  habet  Neid 
nnd  mif  mich'erzflmet  seid, 
laßt  mm  blicken  euren  Mnt 
Aber  mein  berflhmtstes  GntI 

Wisset,  daß  mein  Glücke  steht 
und  euch  Allen  übergeht! 
Niemand  ist  so  groß  von  Kraft, 
der  mir  was  zu  schaffen  schafft. 

Ganz  kein  König  anf  der  Welt 
Ist,  der  mir  die  Wage  hslt 
Forsten,  Herren,  den  nnd  dich 
stell'  ich  weit ,  weit  unter  mich. 

Gestern  späte  bei  der  Nacht 
hab'  ich  den  Staad  an  mich  bracht, 
als  ich  ward  der  Schönsten  Knedit, 
die  den  Namen  führt  mit  Recht 
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Alle  meine  Zier  und  Pracht 
'    ist  kein  Reichtum,  keine  Macht, 
anr  daß  sie  eins  günstigUch 
Ton  der  Seite  sah  auf  mieb, 

daß  sie  nür  gab  ihren  Mimd 
der  mich  tOtUch  machet  wtlnd; 
da  mein'  arme  Seele  webt, 
da  sie  wohnt  und  allzeit  lebt. 

Mit  den  Türen  von  Koral, 
da  Kapido  hat  den  Saal, 
tpielte  flie  ein  liebes  Spiel 
Mdne  Lippen  war^  ihr  Ziel. 

Dranf  gab  sie  ein  Lachen  drein, 
das  nicht  köiite  sachter  sein. 
Biß  besinnet  so  mein  Siu, 
daßjchJo^t^b.eLLeJbe^^ 

Und  die  Worte,  die  fOr  Pein 
mein  Herz  heißen  dcher  sein, 
und  der  göttliche  Verstand, 
den  der' Himmel  hat  gesandt, 

das  ist  Honig ,  das  ist  Wein, 
das  soll  meine  Zahlung  sein! 
Hiciiür,  wie  aucli  will  mein  Sin, 
ist  nun  meine  Freiheit  hin. 

ö«  Des  Amyntas  CliaritUle. 

Muß  Am  jntas  das  nun  hi^ren, 

Charitille,  deinen  Tod? 

Und  hat  kein  Gott  können  welirea 
dieser  dein  -  und  unsrer  Not? 
Ach,  Verhitngnüß,  was  du  bistl 
Was  reizt  dich  zu  solcher  List? 

AmarylUs  nnd  Florelle, 
tönet  diese  Seufzer  an, 
die  ich  ihr  zur  letzte  stelle, 
weil  ich  selbst  nicht  da  sein  kan, 
und  auch,  o  Chrysille,  du, 
gieb  dein  Beileid  auch  darzul 
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Ich  y  wie  weit  ich  von  euch  stehe, 
bin  doch  earen  Schmerzen  nah« 
Wo  ich  sitze,  wo  ich  gehe, 
da  ist  stets  diß  Hcrzleid  da. 
Wo  ich  bin  and  werde  sein, 
da  will  ich  mit  Btimmen  ein. 

Acht  Die  SchOiiBte  Ton  dm  Schfinen, 
Charitille,  Zier  der  Zeit, 
was  gebiert  sie  uns  fttr  Sehnen  V 
Was  ist  übrig  mehr  als  Leid? 
Die  fM>  lieblich  singen  Irant', 
hat  Tenchloasen  ihren  Miind. 

Solte  sie  denn  nne  niefat  tanren, 
sie,  der  BchOnen  Wälder  Geist? 
Alle  Felder  sehn  wir  trauren, 
der  (lep fische  Pracht  verschleißt, 
das  verlebte  Jalir  wird  alt: 
sie,  sein  Feuer,  die  ist  kalt. 

Ists  nicht  so,  da  Gott  der  Schafe? 
hab*  ich  dirs  gldch  ersAMt, 
daß  ich  sie  sah*  in  dem  Schlafe 
und  den  Man,  den  sie  erwählt. 
Und  wir  Andern,  wie  wir  sein, 
stimmten  ihr  ein  Brantlied  ein. 

O  ihr  ganz  verlognen  Träume, 
ist  euch  unser  Leid  denn  Last? 
Ench  anch,  ihr  bewegten  Bftime, 
soH  diß  Übel  sein  bewnßt. 
Schreit  mir  nach ,  ihr  Taler  iiir : 
Sie  ist  wef£,  der  Menschen  Zier! 

Ihr,  ihr  übrigen  drei  Lieben, 
weintl  doch  weinet,  wie  ihr  soltl 
Sie  bleibt,  ist  sie  einmal  blieben. 
Folgt,  seid  ihr  Amynten  hold, 
daß  er  an  der  Mttnde  Stat 
nicht  an  euch  rot'  Augen  hat! 
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&  Palinode. 

Ich  bin  tot;  mein  Tod,  der  le^ 
und  ich  leV  in  meinem  Tode, 

Mein  Tod,  der  ist  Paiiuüde, 
die  mir  so  zuwider  strebt. 
Und  sie,  meine  Paliuode, 
lebt  und  ist  docli  auch  im  Tode. 

O  du  sIlGe  Tocht»  dn 
der  aneh  saßen  PierinooD, 
dn  Bezwingerin  der  Sinnen, 
die  sich  göiiiieii  keiner  Ruh', 
Phöbus  hat  dir  das  gegeben, 
dal^  du  Tote  bringst  ius  Leben! 

Jpia^  edler  Götter  Gast, 
gieb  ihr  Leben,  doch  ihr  Leben! 
So  wird  ne  mir  wieder  geben 
was  dtt  ihr  geechenkel  hast 
Diß,  was  ihr  ist  und  auch  meine, 
bleibt  doch,  Göttin,  allzeit  deine, 

7.  Madrigal. 

Weil  Euros  sich  noch  stroubet,  ^ 

beetOrmt  dt^  gi-oße  Welt,  ^ 

so  tranret  Wald  und  Feld  ^ 

vnd  was  dü&  Bund  nmlelbet  ^ 

Kor  ich  bin  anßer  Kummer:  ^ 
wenn  meine  Doris  kömmt, 
mich  in  die  Arme  nimmt, 

ihr  iläupt  ist  mir  der  Lenz,  i( 

ihr  Antlits  Sommer.  ^ 

8.  Sonnenscheiii  im  Regen. 

Obschon  durch  des  Himmels  Zähren 
dieser  ganze  Tag  wird  naft, 

doch  80  kan  mich  diß  beschweren, 
diese  Not  nicht  luuchen  blaß. 
Lieb,  ein  steter  Sonnenschein 
Bind  mir  euer'  Äugelein  1 
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9.  Philypille. 

Mein  gestirntos  Pai^adeis, 
mein  Licht,  mein  Mon,  meine  Sonne, 
mein  ganz  Himmelreich  voll  Wonne 
und  von  was  ein  Gott  sonst  weili,    va  u 
B     •    das  ist  IMiilyrille  mir, 
mir,  der  Erden  nnter  ihr. 

Ich  vergeünor  Erdenkreis! 
Heute  tagts  zum  dritten  Male, 
daß  ich  ganz  von  keinem  Strale 
!•  meiner  lieben  Sonnen  weiß. 

Das  betrübte  Land,  das  weint, 
weil  sein  Himmel  ihm  nicht  scheint. 

Du,  0  aller  Künste  Kunst! 
Himmel  wird  durcli  dich  zur  Erden. 
'   i&  Daß  wir  Irduen  himmlisch  werden, 

das  schafft,  Laute,  deine  Ounst. 
Gieb  doch,  daß  mein  Himmel  sich 
bald  neig'  auf  sein'  Erde,  mich! 

•     10.  Philyrena. 

8.  P.  W.  III,  G.  V.  118  ff.,  oben  P.  77. 


7aA^U        I,  ,    11.  Pein  der  Liebe. 

/fC  Ist  dieses  nun  das  süße  Wesen, 

-  ^  /  *  ^ )  ^^^^^^     verlanget  hat  ? 

Ä^"^  ^*  J        Ist  dieses  der  gesunde  Rat, 

ohn*  den  ich  kunte  nicht  genesen? 
ft  Und  ist  diß  meines  Wehmuts  Frucht, 

die  ich  so  emsig  aufgesucht? 

0  Feind,  o  Falscher,  o  Tyranne, 
Kupido,  das  ist  deine  List! 
*  •  Der  bist  du ,  der  du  allzeit  bist. 

!•         Du  hast  mich  nun  in  deinem  Banne. 
Der  Dienst  der  falschen  Ledigkeit 
bat  meiner  Freiheit  mich  entfreit. 
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Wie  unverwirrt  ist  doch  ein  Herze, 
das  nicht  mehr  als  sich  selbslen  kennt, 
von  keiner  frmden  Flimnie  brennt, 
selbst  seine  Lust  und  selbst  sein  Schmenel 
Seit  daß  ich  nicht  mehr  meine  bin, 
so  ist  mein  ganzes  Glücke  hin. 

Sie,  diß  Mensch,  diese  HÜlbgöttiime, 
sie,  die  ists,  mein  erfreutes  Leid, 
die  Kraft  der  starken  Trefligkeit, 
treibt  mich  m  mir  nn4  meinem  SinnOi 
so  daß  idi  sonst  mchts  «n  «ad  an 
ails  sie  nur  achten  maß  nnd  kan. 

Ich  schlaf,  ich  tränme  bei  dem  Wachen, 
ich  roh'  und  habe  keine  Huh', 
ich  tu'  und  weiß  nicht,  was  ich  tu\ 
ich  weine  mitjtenjn  dem  Lachen, 
ich  denk',  ich  mache  diß  und  das, 
ich  schweig*,  ich  red*  und  weiß  nicht  was« 

Die  Sonne  scheint  ftlr  mich  m^helle, 
mich  ktthlt  die  GHnt,  mhsh  trtrennt  das  Eis, 
ich  weiß  und  weiß  nicht,  was  ich  weiß. 
Die  Nacht  tritt  an  des  Tages  Stelle. 
lUt  bin  ich  dort,  itzt  da,  itzt  hier, 
ich  folg'  und  fliehe  selbst  für  mir. 

Bald  billig*  i€^  mir  meinen  Handel, 
bald  dranf  veildag*  ich  mich  bei  mir. 
Ich  bin  yerBndert  für  nnd  fOst 
uiiii  btandhaft  nur  in  stetem  Wandel. 
Ich  selbst  bin  mit  mir  selbst  nicht  eins. 
Bald  will  ich  alles,  bald  gar  keins. 

Wie  wirdmirs  doch  noch  endlich  gehen? 
Ich  wohne  nmrniehr  nicht  in  mir. 
Mein  Sehein  nur  ut  es,  den  ihr  hier 
in  meinem  Bflde  sehet  stehen. 
Ich  bin  nun  nicht  mehr  selber  Ich.  » 
Ach  Liebe,  worzu  bringst  du  michl 
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12.  Anor. 

De»  kkineit  Sdittzen  helfle  Foben, 
die  stecken  •Ihn  tief  in  mir; 
seHber  so  ist  mir  fflr  und  fOr 

von  iliiien  Leih  und  Sin  zerschmolzen. 
>Ver  /•wcifclf ,  sehe  mich  nur  an, 
ob  Amur  sei  ei«  bloßer  Wahn! 

Man  Iwt  mich  oft  bereden  woUmi, 
die  Liebe  sei  Btehts  als  ein 
Itst  wird  mir  an  mir  kmid  getan, 
was  ich  iiifbt  hiltte  gMoben  sollen. 
^VtT  zweifelt,  sehe  mich  nnr  an, 
ob  Amor  sei  ein  blolSer  Waliii! 

Ja,  was  noch  melir  von  diesem  Knaben, 
obschon  der  POTei  anders  spriebt: 
er  traf  nnd  demioGb  lielt'  er  nicht. 
Er  mnß  Ja  ein  Oeeichte  haben. 
Wer  tweflMt,  sehe  mich  nnr  an, 
oh  Amor  sei  ein  bhiber  \Valin ! 

So  kan  ichs  auch  in  mich  nicht  bringen, 
daß  er  ein  schwaches  Kind  soU  sein, 
leb  Armer  bins  nicht  nnr  allein*, 
er  kan  die  G(Mier  anch  besswingen. 
Wer  sweifelt,  sehe  mieh  nnr  an, 
ob  er  nicht  mehr  sei  als  ein  Man! 

Ein  Teil  der  spricht,  er  soll  wol  hören. 
0,  das  ist  wol  ein  großer  Schnitt  ! 
Ich  ruf,  ich  seufz',  ich  iieh\  ich  bitt' : 
umsonst  ists ,  daü  wir  ihn  so  ehren. 
Wer  spricht,  daß  Amor  hOren  kan, 
nnd  glänbts,  der  s^e  mich  nnr  an! 

Wie  schfindKch  hat  anch  der  gelogen, 
der  michs  beredt'  und  schwur  darbei, 
dab  Auiur  uiclits  als  Freude  sei! 
It^  fühl'  ichs ,  daß  ich  bin  betrogen. 
Wer  zweifelt,  sehe  mich  nur  an, 
ob  Amor  nicht  betraben  kan! 
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Kin  ledrr  traue  seinem  Siunc^- 
wer  Amor  sei  und  ^\ie  und  wabl 
Mau  sage  dib,  niau  sage  das: 
ich  bin  es  leider  worden  inne. 
Was  Amor  Bkhl  kan  oder  kaa, 
das  zeiget  mein  Stempel  an. 

13^  Eile  warn  Lieben. 

Liebste,  die  du's  wailicli  bist, 
will  du  mein  süiu  als  nur  heißeu, 
80  laß  sieb  dir  uiclit  entreißen 
dieser  Jabre  karze  Frist,  • 
wdciie  Flfisaen  gleicb  und  Pfeilen 
nnvennntet  von  nns  eilen  1 

Jngend  Hebt  nnd  wird  geliebt. 
Wilst  du  micb  und  dich  betrüben? 
Es  ist  ja  das  sülie  Lieben 
eine  Tat,  die  Alles  übt, 
bevorans  wenn  man  noch  grünet, 
das  uns  Gegenguast  verdienet. 

Biß  vermischte  Milch  nnd  Blut, 
der  Hals,  diese  wdchen  Hände 
schleißen  hin.  Es  nimmt  ein  Ende, 
was  uns  itzt  so  »übe  tut. 
*  Und  von  dem  wir  itzund  leben, 
wird  uns  bald  dem  Tode  geben. 

Lal^  uns  blühen,  wie  wir  bltthn, 
eh*  der  Wjnter  welker  Jahre 
dir  die  goldgemengten  Haare 
wird  mit  Silber  untcrziebn, 
eh'  mir  dieser  Mund  erblasset, 
der  deuu  haßt  und  wird  gebasset! 

Geb  dich  mir ,  wie  ich  mich  dir, 
und  versicbre  dich  beineben, 
daß  ich  dir*kan  wiedergeben, 
was  du  hast  gegeben  mir! 
Was  du  hast,  das  bleibet  deine; 
doch  so  ists  nicht  minder  uiuiue«  ; 
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Stimmt  ilir  Götter  ein  mit  mir!  ' 
Helft  mir  iliren  Ruhm  erheben! 

Sie  ist  meines  Lebens  Leben,  * 

sie  ist  aller  Zierde  Zier,  * 

ts  und  allein  der  Preis  der  Schönen,  f 

der  gebührt  nur  Pamphilenen.  » 

14.  R.  Brockman  an  seine  Dorothea. 

8.  r.  W.  IV,  6.  V.  376  —  391.  S.  89. 

15.  Wie  er  wolle  geküssel  sein.  * 

Nirgends  hin  als  auf  den  Mund: 
da  sinkts  in  des  Herzen  Grund; 
nicht  zu  frei,  nicht  zu  gezwungen, 
nicht  mit  gar  zu  fauler  Zungen. 
5  Nicht  zu  wenig,  nicht  zu  viel: 

beides  wird  sonst  Kinderspiel. 
Nicht  zu  laut  und  nicht  zu  leise: 
bei  der  Maß'  ist  rechte  Weise. 
Nicht  zu  nalic,  nicht  zu  weit: 
!•         diß  macht  Kummer,  jenes  Leid. 

Nicht  zu  trucken ,  nicht  zu  feuchte, 
wie  Adonis  Venus  reichte. 

Nicht  zu  harte ,  nicht  zu  weich, 
bald  zugleich ,  bald  nicht  zugleich, 
ift         Nicht  zu  langsam ,  nicht  zu  schnelle, 
nicht  olin'  Unterscheid  der  Stelle. 

Halb  gebissen,  halb  gehaucht, 
halb  die  Lippen  eingetaucht, 
nicht  ohn'  Unterscheid  der  Zeiten, 
so         mehr  alleine  demi  bei  Leuten. 

Küsse  nun  ein  lederman, 
wie  er  weiß,  will,  soll  und  kan! 
Ich  nur  und  die  Liebste  wissen, 
wie  wii*  uns  recht  sollen  küssen. 

16.  Flehen  der  Liebe. 

'  Wenn  du  mich  köntest  lieben, 
0  du  mein  Ich, 


VON  LIEffigSGJSäÄMGfiK.  Mf 


gleich  wie  ich  dkh, 
50  wflr*  ich  ohn*  Betrttbei. 
ft         Daß  du  midi  aber  nicht  hältst  wert, 

d.ih  ibts,  (las  liucli  so  sehr  büsckwert. 
!Si)iist  Allen  dich  aUeiiie 

seüs'  ich  weit  für: 

das  schwer*  ich.dir 
10         bei  Pböbus  gOldneni  Scheine, 

bei  Gott  Kupidos  sAfier  Glnt. 

Dir  nur  aUetne  bin  ich  gut 

Du  kaiiät  iiiidi  ja  nicht  hasscu,  >r 

daÜ  ich  die  Zier, 
I»         so  wohitt  iu  lUr,  .  ..  : 

nicht  dealie  zu  vertasseoi 

die  ei  neu  leden  iigeaieitt  . . 

beweget  dir  geneigt  lu  sein.     .  ^ 
Siehst  du  nicht,  wie  ich  weise 
JA»  uiid  w^en  dil*,      ,   ,  *  f 

o  meine  Zier,  •  ,   :  ff 

last  nicht  zu  ti'östeu  scheine?  .  ? 

Du  siehst  und  aimst  dichs  dvch  pijeht  am. 

dafS  nihr  sonst  Kienumd  laleB  k^. . 
»A  Ach  1  laß  dicli  doch  evbittem 

mein  einigs  Ein, 

dorcli  diese  Pein,  v 
die  ich  so  oft  erlitten! 
Schaff',  Uerze,  schafiß  Uoch  ciuutal,  ^ 
s«        daß  ich  mich  fipens  naeii-  dei:  <lu«il 

17,  £Dlsag:iiiig. 

Und  sott  J9a  nun.  lächl  andere  gehen,    .  .. 

ich  muß  von  ihr  gebasset  sein?         .  j     , , 
So  laß  die  eiteln  Sacliea  stehen, 
mein  Sin,  und  gieb  dich  nur  dareii/^^^y/  ^^|^ 
6         0  wol  dem,  welcher  ist  vergnüget,  r 
wie  sein  Yerh^i^polß  ficki^pq^J^^ 
Kdn  b«^,^Ä||^jU^  |^^         ,  ^ 
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Ein  feiger  Msi  bebt  an  n  lagen, 
Betttndlg  sein,  das  tnl  ein  Man, 
siebt  Beides  an,  gleidi  in  GeberdflD: 

erfreuet  und  betrübet  werden. 

Zwar  ofte  wcrd*  kh  seufzen  müssen, 
wenn  ich  erwdge  jene  Zeit, 
dft  kb  den  scbönen  Mund  zn  kftssen 
mit  gntem  Foge  war  befreit, 
da  idi  des  Lebens  stißes  Wesen 
Ton  ibren  Lippen  durfte  lesen. 

Was  aber?  Soll  inieli  etwas  krilnken, 
das  iiidils  ist  als  ein  bloBor  Walin? 
leb  will  vielmehr  mich  daliiu  lenken, 
wdbin  mich  Dapferkeit  weist  an 
lud  den  TergftUten  SOßigkeiten 
mit  grofiem  Henen  widerstreüen. 

  « 

Bas  liab*  iob  wol  gedenken  k(tainen. 

Wer  klug  ist,  baut  nicht  auf  den  Sand. 
Wer  suchet  Trost  bei  kiditea  biuuen, 
bei  Unbeständigkeit  Bestand, 
bei  Schatten  Lidit,  bei  Tode  Leben? 
Xan  mir  demi  Nichts  nidit  Alles  geben? 

Die  glatte  CSnnst  der  fislsdien  Frauen 
ist  ein  zerbrOcbig,  scblipfrich  Eis, 
betrengt  den  Fuß,  der  diiiui  will  tränen, 
an  nichts  mehr  als  an  Külte  hcib, 
kan  nichts  nicht  als  die  Augen  blenden 
und  wird  sn  Wasser  unter  Händen. 

Wer  ihnen  traut,  pflflgt  in  die  Winde 
und  sftet  auf  die  wflste  See, 
mUH  des  verborgnen  Meeres  («rflnde, 
schreibt  sein  Gedächtnüß  in  de  u  Sclmee, 
schöpit,  wie  die  Schwestern  ohne  Liebe, 
das  Wasser  mit  durclibohrteni  Siebe. 

Der  freie  Wind  fährt  ohne  Ztlgel, 
ein  leiditer  Pfeü  eilt  auf  Gewin, 
der  starke  Plits  bat  schnelle  FlQgel, 
ein  strenger  FaU  scheußt  plötzlich  hin: 
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Är  ihren  Sinnen  sind  nicht  schnelle 
Luft,  Pfeile,  Plitz  und  WasserÄUe. 

Wer  will' dem  Panther  abemcheii 
was  man  auf  seinem  Rfleken  schaut? 
Sie  weichet  keiner  Seif  nitd  Asehen« 
des  hrannen  Mohren  schwarze  Haut. 
Der  Wankelmut  und  leichte  Zorcu 
ist  allen  Weibern  angeboren. 

Was  spielet  güldner  als  die  nammen, 
was  brennt  auch  mehr  als  eben  sie? 
Wo  Lust  ist  nnd  Gefahr  beisammen, 
da  ist  das  Glflck*  ohn*  Wandel  nie. 
Sehan  zn,  der  du  zu  kühne  liebest, 
daÜ  du  dich  freuend  nicht  betrübest! 

Wer  weiß  nicht,  wie  sich  Venus  stäche, 
daü  ihr  das  Antlitz  lief  voll  Blut, 
als  sie  Adonis  Bosen  brache? 
Dem  Strauche  wnehs  daher  der  Mut 
Die  Farbe  bat  er  angenommen, 
darYon  die  Pnrpur-Rosen  kommen. 

Der  süüo  Saft  der  gelben  Bienen,        *  . 
Kupido,  der  verfühite  dich; 
da  du  dich  woltst  zu  tief  erkühnen, 
so  kriegst  dn  einen  bitten  Stiob. 
Biß  dein  Ezempel  lehret  Alle: 
wo  Honig  ist,' da  ist  anch  Galle. 

Es  ist  ein  Wechsel  aller  Sachen. 
Auf  Schein  krum.t  Plitz,  auf  Tag  folgt  Nacht, 
ein  nasses  Leid  auf  trucknes  Lachen, 
auf  Wollust  das ,  was  Eckel  macht. 
Und  diese,  die  dich  gestern  Hebet, 
ists,  die  dich  heute  so  betrfibei 

Nicht,  dal^  ich  daher  hoffen'  weite 
(wo  Hdffiinng  bei  Verzweiflung  ist), 
üaCy  sie  mich  wieder  lieben  solte. 
Kein!  Sie  ]i;it  einen  Sinn  erkiest, 
dem  fester  Stahl  nicht  zu  vergleichen 
und  harte  Diamanten  weichen.  * 
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Sie  darf  sicli  darum  nicht  erheben, 
daß  sie  mich  hat  gegeben  hin. 
Ich  kan,  Gott  Lobl  phn*  sie  wol  leben. 
Wer  aie  ist«  weiG  kh,  daß  ich  bin. 
Was  einen  ^nmal  wird  genommen, 
um  das  kan  er  nielit  zweimal  kommen. 

Will  sie  8chon  itzt  von  mir  nicht  wissen,  — 
sie  heißt  mich  weder  rreund  noch  Feind,  — 
noch  dennoch  wird  sie  sagen  mttsseu» 
daß  ich  es  habe  gut  gemeint. 


Ihr  Gift  der  Zeit,  ihr  Pest  d<ar  Jugüud, 
weg  Venus,  Amor,  weg  von  mir! 
Forthin  so  dien'  ich  nnr  der  Tugend. 
Wenn  ihr  verwelkt,  bleibt  ihre  Zier. 
Wer  sich  der  Weisheit  gans  ergiebet, 
der  liebet  recht  nnd  wird  geliebet 

Konnn,  gflldne  Freiheit,  komm,  nein  Leben, 
und  setze  mir  dein  HQtlein  auf! 
Ich  habe  gute  Naclit  gegeben 
der  Eitelkeiten  scbnOdeni  Lauf. 
Sie  sei  nun,  wie  sie  will,  alleine! 
Anch  ich  bin  Kiemands  mehr  als  m<^. 

« 

18.  Dia  yerleMe  Chariliiiae. 

Wol  dem,  der  Onad*  nm  Recht  kan  finden 

bei  der,  dir  über  ihn  ruft  WehM 

Kr  ^'iübt  sein  TiOid  den  leichten  Winden 

und  läßt  es  tragen  über  See. 

0  du,  verletzte  ChariUnne, 

bist  noch  anf  deinem  harten  Sinne. 

Er  spielet  £5rder  anfs  Gewisse, 
hOrt  nicht,  was  dem  nnd  jenem  tränmt, 
giebt  seiner  Liebsten  Küss'  um  Kttsse 
uud  holet  nach,  was  er  versäumt 
0  du,  verletzte  Charitiimc, 
bist  noch  anf  deinem  harten  Sinne« 
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Wie  hastn  mieh  so  lassen  fallen, 
YerhangnOß  oder  was  da  bist? 
Das  schönste  Mftgdlein  nnter  allen 

hast  du  betrflbt  durch  deine  List. 

0  du,  verletzte  Cliaritinne, 

bist  noch  auf  deiiieiii  harten  Sinne. 

Ich  schwöre  bei  den  Flitz'  und  Pfeilen, 
darmit  der  kleine  Gott  nns  zwingt, 
daß  ich  nüdi  lassen  flhereflen  ' 
diB,  was  mir  nnn  den  Tod  fast  bringt 
0  dn,  ¥er)etete  Gharitiiine, 
bist  noch  auf  deinem  harten  Sinne. 

HaV  ich  seit  der  Zeit  reclit  geschlafen, 
hab'  ich  gepflogen  einiger  Lust, 
SO  mttsse  midi  der  Knabe  strafen, 
dem  dn  so  stets  zuwider  tust! 
Und  du,  verletzte  Gharitinne, 
bist  noch  anf  deinem  harten  Sinne. 

Ist  dieses  auch  erhöret  worden, 
zngleiche  schön  und  grausam  sein? 
Kupido  fahrt  den  frommen  Orden, 
bei  ihm  reißt  ganz  kein  Zank  nicht  ein. 
Und  da,  y^rietzte  Cfaaritiane, 
bist  noch  anf  demem  harten  Sinne. 

le  hoher  Einer  ist  Tom  Stande, 
ie  weniger  bewegt  er  sich. 
Der  Pövel  braucht  der  Räch'  und  Schande, 
vei^schonen,  das  steht  königlich. 
Und  du,  verletzte  Gharitinne, 
bist  noch  auf  deinem  harten  Sinne. 

Wenn  Jnpiter  stracks  strafen  solte, 
so  oft  man  ihn  mit  Worten  schUgt, 
ich  weiß  nicht,  wo  er  nehmen  weite 
stets  was  er  in  den  Händen  trägt. 
Du  nur,  verletzte  Charitinne, 
bleibst  stets  auf  deinem  harten  Sinne. 

SoU  denn  ein  Wort  die  Kraft  nnn  haben, 
daß  es  dür  brachte  so  ilel  Leid? 
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Nein,  Schönste,  deiner  Tugend  Gaben, 

die  übersteigen  allen  Neid. 

Und  du ,  verletzte  Charitinne, 

bist  noch  auf  deinem  harten  Sinne.  (  r4>'J«iui 

Die  starke  Kraft  der  heißen  Reben  ^jifc  ij 
umnebelt  unscrn  schwachen  Mut;         .v  g>m 
wer  denn  auf  Reden  Acht  will  geben,    . .  -  £ 
der  tnt  nicht,  wie  ein  Weiser  tut. 
Und  du,  vorletzte  Charitinne, 
bist  noch  auf  deinem  hai-ten  Sinne,   j^ttr  ,4ijb 

Die  Trünen,  die  du  hast  vergossen, 
die  sind  gefolgt  der  Flucht  der  Zeit. 
Schau ,  so  viel  Zeit  ist  hin  verflossen, 
ich  weine  noch  um  diß  dein  Leid.  .^u 
Und  du,  verletzte  Charitinne,  r 
bist  noch  auf  deinem  harten  Sinne.  . 

Hfttt'  ich  ein  Salamanderleben, 
so  wür'  es  wol  um  mich  bewandt.  ' 
Dein  Zornfeur  hat  mich  ganz  umgeben, 
es  steckt  mir  Leib  und  SeeK  in  Urand. 
Und  du,  verletzte  Cliaritinne, 
bist  noch  auf  deinem  harten  Sinne. 

Das  böse  Meer,  das  heute  brauset, 
wird  morgen  still'  und  milder  sein. 
Wenn  Doreas  hat  ausgesauset, 
so  tritt  ein  linder  Zephyr  ein. 
Du  nur,  verletzte  Charitinne, 
bleibst  stets  auf  deinem  harten  Sinne. 

Auf  dunkle  Nacht  folgt  heller  Morgen, 
auf  Winter  der  gesunde  Mai. 
Ist  Titan  itzo  schon  verborgen, 
bald  zeigt  er  sein  Gold  wieder  frei. 
Und  du,  verletzte  Charitinne, 
bleibst  stets  auf  deinem  luirtcn  Sinne. 

Komm,  Schönste,  lasse  dich  versöhnen 
und  schaffe  meiner  Seelen  Rast! 
Ich  bitte  durch  die  Zier  der  Schönen, 
da  du  das  Lub  vor  Allen  hast. 
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Aeh,  nun,  verletste  Gbaritinne, 
M        gebeut  doch  diesem  harten  ShmeV 

19.  Die  verleteCe  Schäferin.  7i*^-w 

Bittre  Freude,  sflßes  Leid,  7»^^  J  ^ 

was  ibts,  das  bleibt  allezeit?  w .        ^  JT     Jl^,  $^^f 

Do  nur  bleibst  aaf  deinem  Siniiey  ,  ^  ' 

0  Terietzte  Sebfiferinite! 
»  Hitze,  Kfilte,  Tag  und  Nadit 

sind  anf  Wechsel  stets  bedacht; 
Früling,  Sommer,  Herbst  nnd  Winter 
stoßen  stets  einander  hinter. 
Bittre  Freude,  süßes  Leid, 
to         was  ists,  das  bleibt  allezeit? 

I>u  nur  bleibst  auf  deinem  Sinne, 
o  verletzte  Scbaferinnel 

Regen,  Stürme,  Schnee  und  Schein 
sagen,  duL>  sie  flüchtig  sein; 
ift         Glut  und  Lntt  und  Flut  und  Erden 

sind  stets  niclits,  daß  sie  was  werden.  * 

Bittre  Freude,  sttßes  Leid, 
was  ists,  das  bleibt  allezeit? 
Da  nnr  bleibst  auf  deinem  Sinne, 
s«         0  verletzte  Sdiaferinne! 

Unser  Leib  und  was  dran  ist 
schleißt  hin,  wie  du  tilglich  siebst 
Was  du,  Liebste,  hast  verloren, 
wars  zur  Ewigkeit  geboren? 
t5         .  Bittre  Frende,  stißes  Leid, 
was  ists,  das  bleibt  allezeit? 
Dn  nnr  bleibst  anf  ddnem  Sinne, 
0  verletzte  Schäferinne! 

Geben,  Schöne,  kan  ich  dir, 
80         was  du  hast  genommen  mir« 

Was  hab'  ich  dir  können  nebmen^ 
daß  du  dicb  so  müßtest  schSmen? 

Bittre  Frende,  süßes  Leid^ 
ni<^tB  ist,  das  bleibt  alleseit. 
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Du  nur  bleibst  auf  deinem  Sinne, 
0  verletzte  Schäferinnel 

Es  ist  nur  ein  bloßer  Wahn, 
daß  man  uns  drum  schelten  kan. 
Laß  uns  nehmen,  laß  uns  geben,    '  -djiö. 
was  uns  giebt  und  nimmt  das  Leben !  ^fsH,  «ir« 


lUttre  Freude ,  süßes  Leid,  x94^ 
was  ists,  das  bleibt  allezeit?  .'^  • 

Du  nur  bleibst  auf  deinem  Sinne,  i 
0  verletzte  Schilferinne!  Iku? 

Zwar,  was  lieb  ist,  da«  bringt  Leid,  i 
wenn  es  folgt  der  Flucht  der  Zeit.  :j 
Aber  wir  sind  allen  Schützen, 
weil  wir  noch  sein,  vorzusetzen.  -  $ 

Bittre  Freude,  süßes  Leid,  .1  itfl 

was  ists,  das  bleibt  allezeit?  0 
Du  nur  bleibst  auf  deinem  Simie, 
0  verletzte  Schüferinne ! 

Was  sich  einmal  von  uns  bricht,  > 


um  das  körnt  man  zweimal  nicht. 
Komme ,  laß  uns  femer  lieben  I 
Lieben  steht  stets  frei  zu  üben. 

Bittre  Freude,  süßes  Leid, 
was  ists ,  das  bleibt  allezeit? 
Du  nur  bleibst  auf  deinem  Sinne, 
0  verletzte  Schäferinne! 

Brauche  deiner  Schönheit  Frucht ! 
Sie  und  du  sein  aus  der  Flucht. 
Diß,  um  was  du  dich  betrübest, 
ist  doch,  was  du  dennoch  liebest. 

Bittre  Freude,  süßes  Leid, 
Nichts  ist,  das  bleibt  allezeit. 
So  gebeut  nun  deinem  Sinne, 
o  versöhnte  Schäferinne! 

20.  An  die  Stolze. 

Und  gleichwol  kan  ich  anders  nichtj 
ich  muß  ihr  gönstig  sein, 
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obgleich  der  Augen  stolzes  Licht 
mir  mißgönnt  seinen  Schein. 
Ich  \s'ill,  icli  soll,  ich  muG  dicli  lieben, 
dadurch  wir  beid'  uns  nur  betrttbeni . 
weil  mein  WandBch  do«^  meht  gilt 
und  da  nicht  hören  wilt 

Wie  manchen  Tag^  hüb  wand»  Kadit» 
wie  manche  liebe  Zeit  • 
hah'  ich  mit  Klagen  durchgebraoht,  ' 
und  du  verhichst  mein  Leidl 
Pu  weißt,  du  hörst,  du  siebst  die  Scbnwneli 
nnd  numnst  £rkeinen  doäi  an  Benen, 
60  daß  ich  cweffle  üuL 
ob  da  ein  Kem^oiX: 

Bist  da  denn  harter  Stein  tttd  BtaU,  ^ 
die  man  doch  zwingen  kan? 
Feld,  ^Viescn,  Wälder,  Ber^  und  Tal 
seh'u  meinen  Wehmut  an.  .  '  . 

Die  Vögel  seufzen ,  um  ich  Idage. 
Der  hole  IHiiBch  roll,  m  kh 
BannrI  dn  Stolze^ 
haltst  Ohr- und  AngMi  ta« 

Ach,  denke,  denke,  was  du  tustl 
Ich  kan  nicht  anders  sein.  .  'v  .  : 

Ich  hab'  an  meinem  Leiden  Lust,  v       ^ '  ' 
du  hassest  meine  Pein.  ,  x  / 

Kan  ich  denn  }itimß  Bpaldf  ufiengei, 
80  laß  midi  . 
«nd        doeh:=^«il  )iiiir,  ^  -       m.  . 

daß  idi  stradcB  sieche  hier!  - 

Geht,  ihr  meine  Tritoen,  geht  ■.^1^^"'^^^^  ^  '  " 
nnd  emicbet  der  ihi^ApniiP/  -  ;^vt  um)?  ,^ 

die.irieein^ijB^ippe  etAb  ii  -^^  ^i^^u 
niibowegt  Ton  iMilM^ ' 

die  te ,  was  mein  Herze  bricht,  . ;  AI  f.'^  ' 

sieht  und  wills  doch  s^^iüAbtl  jlot.jv  w 
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Fliegt,  ihr  meine  Seufzer  ibr, 
nehmet  eure  Ktaft  zusammeul 
Blaset,  wie  ihr  tut  bei  mir, 
nnf  bei  ihr  die  Liebcsflammen, 

sie,  wenn  sie  «iebLaiif  mioi^ 
lichter  Lobe  brenn*  als  icbt 

Heine  Boten,  ao  &hrt  bin, 
schafft  mir  Rat,  so  viel  ihr  könnet, 
und  vergnüget  meinen  Sin, 
der  sich  selbstcn  kaum  besinnet! 
Bringt  nicht  ihr  mir  ibre  Gonst, 
eo  ist  aUe  Kunst  nmsnsfll. 

22.  Salibeae. 

Wolte  sie  nnr,  wie  sie  solte, 

und  solt'  ich  nur,  wie  ich  wolte, 
so  wür'  ich  und  sie  vergntlgt. 
Acbi  wie  wär'  es  wol  gefügt, 
wenn  wir  nicht  so  widerstrebten^ 
sondern  itst  und  fta.  nnd  fbr, 
«  ieh  bei  ihr  und  sie  bei  mir, 
in  ferglichner  Liebe  lebten. 

0  wie  würden  uiisre  Heerden 
so  geschwinde  feister  werden! 
Yeld  und  Tal  und  Berg  und  üain 
wflrde  mit  nns  Irdlicb  sein. 
Me  Nymphen  wtkrden  lachen 
und  nns  manchen  schönen  Tans, 
manchen  schonen  lieben  Kranz 
in  den  bunten  Wiesen  machen. 

Ich  auch  würd'  auf  meiner  Pfeifen 
ein  erfreutes  Liedlein  greifen, 
wenn  ich  in  der  Liebsten  Schoß 
alles  Kommers  wflrde  los^ 
Denn  wolt'  ich  anstat  des  Klagen, 
das  mich  itst  fÄr  sehier  Pein 
kauii\  hißt  mich  und  meine  sein, 
nur  von  lauter  Wonne  sagen. 
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96  0  du  schöne  Salibenel 

Salibene,  o  du  schöne, 

schau  doch,  wie  sich  Alles  lieht 

und  in  sflßen  Freude  Obt. 

Alles  wird  durch  Lust  gerttret 
80         Wir  nitar  ifOnneii  nnsre  Zeit 

der  verstoßnen  Einsamkt  it. 

Denk',  ob  diü  sich  auch  gebüret. 

23.  Die  versönte  Charitiiine. 

Das  Herze  Ton  Denmnt 
hftt  üdb,  in  Fleiscih  gewant. 
Die  nnrerwanten  Sinnen 

der  harten  Charitinnen 
hab'  ich  in  meiner  Hand. 

Bis  hieher  bin  ich  tot» 
nun  bat  es  keine  Not. 
Sie,  meines  Lebens  Lebeui 
bat  mir  diß  iviedergeben, 
ms  uns  den  Hnnd  macht  rot» 

Du  schönes  Zimmer  da, 
daß  du  mich  bringst  in  Enhl 
Violen  und  Narzissen, 
dk  müssen  ans  dir  sprießen 
und  dich  ganz  dectoi  m. 

Der  Äuglein  milder  Flitz, 
Gott  Amors  sein  Geschütz', 
und  die  Korallen  Lippen 
sind  meine  feste  Elippeu 
and  starker  Bittersitz. 

24.  Basilene. 

Eine  bab*  ich  mir  erwftlet 
nnd  die  solls  alleine  sein, 
die  mich  fröHch  macht  und  t^uiUet 
doch  mit  einer  süßen  Pein. 
6         Ihrer  Tugend  reine  Praclit. 
bat  mir  ihre  Gnnst  gema«lit. 

Ftaittiiifi  dratMln  Otauhte. 
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Lobt  der  Seine  von  der  Jugend, 
jener  Seine  von  der  Zier 
mieh  eigOtset  flire  Tagend, 
die  m  andern  gttaxt  an  ihr, 
wie  des  Monden  Toller  Bdiein 
unter  tauscut  Stcrnelein. 

So  ei*streckt  sji  Ii  mein  Begehren 
weiter  als  auf  Treue  niciit. 
Ihre  Warlieit  kan  gewfiren, 
was  mir  flire  Gunst  Terspridit 
Hab*  ich  sie,  so  haV  ich  mir 
aller  Seh&tse  Sobttta*  an  ihr. 

Auf  sie  bin  ich  ausgeschüttet. 
Mein  Licht  borgt  von  ihr  den  Schein. 
Was  mein  Mond,  der  nichts  mehr  bittet, 
als  Ton  ihr  gekQ&t  am  sein, 
Nachts  und  Tages,  spat  und  frOh 
redt  nnd  suget,  das  ist  sie. 

Basilene,  deine  liebe, 
dein  gewisser,  fester  Sinn, 
der  mich  dir  zu  lieben  triebe, 
wird  gerühmt  sein,  weil  ich  bin. 
Deiner  treoen  Redlichkeit 
wird  Tergessen  keine  Zelt 

Bin  Gedachtnilft  wiU  Ich  stiften 
nnd  von  Jaspis  führen  auf, 
Amor  soll  mit  f,nildnen  Schriften 
diese  Worte  stechen  drauf: 
Basilene,  du  allein 
nnd  sonst  keine  soll  .es  seinl 

■ 

25.  An  die  baltischen  Sirenen. 

1686  Mars  4. 

Auf  alle  raeine  Lust  und  Freud\ 
auf  alle  meine  Wonne 
empfind'  kk  nun  die  trübe  Zeit, 
daß  mir  schehit  keiae  Sonne. 
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VBIitss,  B«geB,  NebeL,  Storni  und  Wind 
rind  mich  m  t&tea  ganz  genant, 
das  Wetter  sehlägt  zusammen 

mit  Güssen  und  mit  Flammen. 
Seit  daß  ich  euer  bin  beraubt, 
10         ihr  Schönsten  auf  der  Krden, 

Ist  mir  ganz  keine  Last  «rlanbt, 

ich  kan  nicbt  frolich  werden. 

Idi  weiß  es,  wie  und  was  es  sei 

nm  ewige  Melancholei, 
IS         weil  nichts  in  meinem  Herzen 

regiert  als  bittre  Schmerzen. 

Leg'  ich  micl)  oder  steh'  ich  ixS^ 

wadi*  oder,  schlaf  ich  wieder» 

so  sdüäget  Pein  und  Angst  ToUaof 
M  mattes  Herze  nieder. 

Ich  schaffe,  was  ieh  immer  kan. 

Bald  greif  ich  das,  ])ald  jenes  an, 

doch  kan  ich  meiner  IMagen 

mich  nünmermehr  entschlagen, 
ift  Habt  ihr  mich  auch  recht  froh  geseh 

ihr  baltischen  Sirenen? 

Ist  mir  Ton  Herzen  wol  gesehen 

bei  eurer  Lust,  ihr  Schönen? 

Zwar  eure  Gottheit  nahui  mich  ein, 
80         daß  ich  euch  mußte  günstig  sein, 

doch  war  ich  nie  ohn'  Schmerzen 

am  meinea  Herzens  Heraen. 
.^poUo,  der  dn  aUes  weißt,. 

Apollo,  sei  mein  Zeoge, 
SS         daß  mir  mein  hochbetrflbter  Geist 

nicht  zuläßt,  daß  ich  schweige. 

Ich  singe  meiner  Angst  Begier 


die  schrdens  dnrdi  die  Feldar. 
Zythere,  Matter  meiner  Pein, 

aoU  bei  dock  tiinmai  milde  t 
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Soll  allzeit  idi  entnommen  sein 
80  mancbem  scliuncn  Bilde? 
Icli  flehe  deinen  Wagen  an. 
Will  Jupiter,  ich  tfenf  ein  Schvranr, 
.  ich  werd'  ein  gflldner  Regen 
von  meiner  Liebsten  wegen. 

Und  du ,  o  Stifter  dieser  Not, 
Kupido,  dem  ich  flehe, 
bist  du  des  Himmels  stärkster  Gott, 
so  wehre  diesem  Wehe! 
O  Kind,  0  Knabe,  groß  von  Macht, 
nim  deinen  Diener  docli  in  Acht, 
der  sich  erbeut,  sein  Leben 
in  deinen  Tod  zu  geben. 

Heißt  aus,  ihr  Ströme  meiner  Qual, 
reißt  aus,  ihr  TrünenbUche, 
befeuchtet  meiner  Wangen  Tal, 
weil  ich  fast  mehr  nicht  spreche. 
Brecht,  meine  Seufzer,  durch  die  Luft, 
weil  ich  mich  ganz  hab'  abgeruft, 
sagts,  daß  ich  bin  verloren, 
in  ihre  leise  Ohren. 

Leander  war  ein  Glackeskind 
für  mir  und  meinesgleichen. 
Ihn  hat  verschlungen  See  und  Wind 
vor  seiner  Liebe  Zeichen. 
Ich  walle  durch  das  wilde  Meer 
itzt  hier,  itzt  da,  bald  hin,  bald  her. 
Mein  Leitstern,  eui*e  Liebe 
verlöscht  mir  durch  das  Trübe. 

Laß  aber  diese  Klagen  sein,' 
0  mein  Geist,  o  mein  Wille. 
Auf  Regen  folget  Sonnenschein, 
auf  Sturmwind  sanfte  Stille. 
Tritt  unter  dich,  hüll'  dich  in  dich, 
bis  daß  das  Wetter  lege  sich. 
Was  man  nicht  kan  vermeiden, 
das  muß  man  tapfer  leiden. 
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Ach,  Schönste,  die  der  Himmel  liebt 
und  was  den  Himmel  kennet 
erfreut  mich,  wie  ihr  mich  betrübt, 
löscht,  wie  ihr  mich  verbrennet.  • 
Ein  einiges  Gedenken  macht,    .  i,.'       .  j.^v* 
daß  dieser  Mund  auch  weinend  lacht.    *.ucif  •«/fl 
Wollt  ihr  dem  Scliaden  schaden,  ,         «kJ:]  h.-.  I 
80  laßt  mich  sein  in  Gnaden.  '  •    •  .  ..j 

Merkt,  was  euch  dieser  Mund  verspricht,  r. 
das  schwört  sein  Herze  drinne.^..  .  ■  :v  •> 

Aus  meinem  Sinne  kommt  ihr  nicht,  «.^ 
weil  ich  mich  selbst  besinne.        .,  »^vv  '  f  ^m 
Ihr  Püsch',  ihr  Bäche,  höret  zu,  ; 
du  ungeneigter  Himmel  du,  "   o  /        fftni-i  t*i. 
sag'  ich  es  niclit  von  Herzen,     ,       ^*      ,  ^, 
so  dupple  mir  die  Schmerzen.         v  UH^k 

Klagt  mit  mir  mein  Yerhängnüß  an, 
ihr  adelichen  Damen,  nw.  jj         ft»fi  Mjf- 

und  weil  ich  selbst  nicht  kommen  kan,  li^^i^n-'r!^ 
so  nehmet  meinen  Namen.  -«f^  ffrnHv  »i«' 

Vergießt  ihr  denn  ein  Tränleiu  uui*  1/  -{«^uid  d«  1 
um  mich  verlaßne  Kreatur,  ^v»  u»  pfyUiät 

ach  wol  mir,  wol  mir  Schwachen,    >  ,tif,t)  i^i 
diß  wird  mich  stärker  machen! 

Säumt  uijclit,  ihr  tiilbcn  Zeiten  ihr,  ',>^ 
säumt  nichts  verlauft  geschwinde, 
daß  ich  der  Erden  schönste  Zier      i^gf^-  "^i^ 
in  ihrer  Schöulißit  finde.         ''v-,  itA 


0  Menschentrost,  o  Götterzier,  ,  )d0d*^'^f 

xich  Föbus,  sdicine  balde  mir,  1^ 

laß  mir  nach  diesen  Plagen  •  j 
es  frölich  wieder  tagen. 

Seid  tausent  tausentmal  gegrüßt, 

ihr  Sonnen  meiner  Freuden!  ,  ^ 
Seid  durch  die  hole  Luft  geküßt, 

ich  muß  und  soll  mich  scheiden.  ^ 

Ade,  zu  guter  Nacht,  Ade,  ü 


mein  Herze  bricht  mir  vor  dem  Weh', 
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Ade,  ihr  Mensch-Güttiimeu, 
dumH  bin  ich  von  MnneD. 

^  aO.  Sehnen  der  Treofiiug* 

Wti  itumst  dtt  dlcii,  o  Seele,  nt  serspringen 
fbr  Angst,  fQr  Qual,  die  didi  mid  mich  ümringen. 
Und  bist  noch  du,  mein  Herze,  nicht  entzwei? 
Tu's  doch,  tu*s  bald  und  mach'  uns  beide  freij 
0  dalS  ictk  doch  den  Tag  erleben  müssen, 
der  wir  Yerbeiit  das  ichene  Kind  m  kflneit, 
der  mir  Tenagt  das  liebe  Memeh  so  selm! 
Acb  mirl  iras  mehr?  Es  ist  um  mich  geedieba« 
Anstat  daß  iefa  nidit  eine  Viertelstunde 

10     ^  or  kunte  sein  von  ihrem  sOGen  Munde, 
da  muß  ich  nun  sein  ewig  ohne  sie. 
Wo?  Ach!  wo  ist  sie  nan,  die  werte,  die? 
Sagte  sieher  nach,  ihr  stummen  Wasserschafen, 
ifie  benlieli  oft  whr  beide  bei  enoh  ivaren. 

ift    Bringts  ktlbnKdi  ans,  ihr  Ltkfte,  iras  ihr  wifit, 
wie  vielmal  wir  uns  haben  laß  gekoßt. 
Du  blaöer  Mund,  was  ists  nnnmelir  gewesen, 
daß  du  so  oft  yon  ihrem  bist  genesen? 
Wo  ist  dein  Geist,  ihr  süßer  Atem  hin, 

so    von  dessen  Kraft  ich  noch  versEnbert  bin. 
Idi  mf  eoeb  an,  o  Sonn,  o  Mon,  o  Sternen 
nnd  was  nns  sonst  das  Glftcbe  wirkt  von  Feroeh, 
ich  ruf  euch  an,  seid  Zeugen  über  mir, 
was  ich  für  Angst  hier  leide  wesren  ihr. 

«     Gehabt  euch  wol,  ihr  schönsten  meiner  Tage, 
der  ich  mit  ihr  so  viel  zu  haben  pflngc! 
Gehab  dich  wol,  dn  manche  sQße  Nacht^ 
die  ich  mit  ihr  in  I4ebe  dorcbgebracht! 
Ade,  o  Fiats,  den  GAttern  selbst  begdiret, 

90    der  du  sie  mir  so  vielmal  hast  gewäret. 
Sei  tausentmal,  sei  tauscnt,  tausentmal 
gegrüßt!  Du  bleibst  in  Lust,  ich  leb'  in  Qual, 
Ihr  Bflch*,  ihr  Püsch,  ihr  Gärten  und  Gefilder 
Bnd  was  Uur  he^,  ihr  schönen  LensenbiUler, 
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15    da  Sommerlust,  du  Herbst,  du  Wintorzier, 
zu  guter  Nacht,  ich  scheid*,  ihr  bleibt  bei  ihr! 

27.  An  BasUenen,  nachdem  er  von  ihr  gereiset  war. 

163«  MSn. 

Ist  mein  Glücke  gleich  gesumieu 

mich  zu  fahren  weit  voa  dir, 

o  da  Sonne  meiner  Wonnen, 

80  verjvleibst  da  doch  in  mür. 

Da  in  mir  and  ich  in  du* 

sind  beisammen  für  und  fttr. 

Künftig  werd  ich  ganz  nicht  scheuen, 

Kaspis,  deine  fremde  Flut 

and  die  öden  Wüsteneien, 
10        da  man  nichts  als  fürchten  tat. 

Aach  das  Wilde  macht  mir  zahm, 

Liebste,  dein  gelobter  Nam*. 
Überstdie  diese  Standen, 

Schwester,  und  sei  unverwant. 
15  Ich  verbleibe  dir  verbunden 

und  du  bist  mein  festes  }3and. 

Meines  Herzens  Trost  bist  da 

ond  mein  Herze  selbst  darza. 
Sir,  ihr  Trftame,  sollt  Indessen 
M .        anter  ans  das  Beste  tan. 

Kein  Schlaf,  d«  r  suli  ihr  vergessen, 

ohne  mich  suU  sie  nicht  ruhn, 

« 

dalS  die  süße  Nacht  ersetzt, 

was  der  trttbe  Tag  verletzt 
»  Lebe,  meines  Lebens  Leben, 

stirb  nicht,  meines  Todes  Tod, 
.  daß  wir  ans  ans  wiedergeben, 

abgetan  von  aller  Not 

Sei  gegrüßt,  bald  Trost,  itzt  Qual, 
S9        taasent,  tausent,  tauscntmal! 
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28.  Heimliches  EinversUUiduß. 

Muß  sie  gleich  sich  itzuud  stellen, 
als  wür'  ich  ilir  uiibckaut, 
meint  dmm  nicht,  ihr  MkgeseUen, 
daß  ihr  Sinn  sei  amgewaat 
Uira  Treu*  in  Biisraii  Handel, 
die  weiß  gam  tob  keinem  Wandet 

Amor  liebet  soldie  Henen, 
die  des  Mundes  Meister  sein, 
die  bei  Trauren  können  scherzen 
nud  erfreuet  sein  in  Pein. 
Wer  will  paßfirei  sein  im  Lieben, 

der  maß  sieh  im  Bergen  Alien. 
Also  wenig  sie  sich  hassen 

and  nicht  selber  sie  sein  mag, 

also  wenig  wird  sie  lassen 

den ,  der  sie  zu  sein  stets  pflag. 

Eins,  das  sich  dem  andern  giebet^ 

liebt  es,  wie  sichs  selten  liebet 
Pennoch  hat  sie  mich  im  Sinne, 

bat  sie  mich  im  Ange  nicht 

Kicht  ists  anßen,  sondern  driuue, 

was  mir  ihre  Gunst  verspricht. 

I Müssen  schon  die  Lii)pen  schweigen, 
Sie  denkt  doch:  der  bleibt  mein  eigen* 

Becht  so,  Schwester,  laß  nicht  meri^en, 
was  dich  heimlich  labt  nnd  krftnkt 
Man  Teirat  sich  mit  den  Werken, 
der  bMbt  sicher,  de;  viel  denkt 
Laß  sie  sagen,  was  sie  wollen, ' 
wir  nur  wissen,  was  wir  sollen. 

Sei  dir  ahnlich  and  verbleibe^ 
die  du  vor  warst  und  noch  bist, 
ond  denk  nidit,  weil  ich  nichts  schreibe, 
daß  mein  Denken  dich  yergißt.  . 
So  gedenk*  ich  stetigs  deiner, 
daß  ick  auch  vergesse  meiöcr. 
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29.  Das  getreue  Eisgen. 

-Es  ist  unver^ant  mein  Herze, 
das  ich  trage  gegen  dir, 
es  ist  unverwant  in  mir, 
du  mein  Trost  und  auch  mein  Schmerze.  ''**-*^ 
Was  sich  regt  in. meinem  Blute  '  • 

weiß  von  keinem  Wankelraute.  ' 
•  -Lasse  dich  diß  nicht  betrüben,  '-'^  ^ 
daß  ich  dir  ohn'  Unterlaß  '  •  -"'s^'i^"' 

von  der  Pein,  die  mich  macht  blaß, 
seither  habe  nicht  geschrieben.  •  •  -  'z'^-  "^"»^'^ 
Das  Gemtite  redt  die  Fülle, 
schweigt  gleich  Mund  und  Feder  stille. 

-Siehst  du,  wie  die  festen  Eichen   '  ' 
für  den  Stürmen  sicher  sind,     .  .>  »b»j.. 
wie  der  schwache  Nordenwind  ^'"^ 
von  den  Felsen  ab  muß  weichen?        ^t^  'i*'" 
Mein  stark  Herze,  das  dich  meint,   ^  •''^^ 
bleibt,  weil  uns  die  Sonne  scheint.  ^"-'^ 

Geuß  die  Stralen  deiner  lieben, 
deiner  süßen  Treflichkeit  ^'"»»^ 
'  in  mein  Herze,  das  sich  freut, 
sich  um  dich  auch  zu  betrüben.'*  i^n-ri^sj^  nß> 
Deine  keusche  Schönheit  macht,  ^  i«»  '^'A^. 
daß  mein  Mund  auch  weinend  lacht. 

.  Eben  diß  ist  mir  ein  Zeichen      '«^  >'-j9. 
deiner  ungefärbten  Gunst, 
wenn  du  mich  in  dieser  Brunst  'i 
nicht  ganz  hülflos  läßt  erbleichen,  •»«^^'^ 
und  weil  du  mich  nicht  kanst  küssen,  '♦'»^ 
mich  doch  lassest  noch  begrüßen.  y 
-  Nun,  erfreue  mich,  o  Schöne, 
daß  ich,  wie  ich  vor  getan, 
80  auch  ferner  sagen  kan; 
Die  getreue  Basilene, 
Basilene,  die  getreue, 
tut  stets,  was  ich  mich  stets  freue. 
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80.  EbreM  treoei  Hen» 

Ein  getreues  iierze  wissen 
hat  des  höchsten  ScbaUes  Preis. 
Der  ist  selig  za  begroßen« 
der  ein  treues  Herze  weift. 
Mir  ist  wol  bei  hAdistem  Sebnenm, . 
denn  ich  weiß  ein  treues  Ikrzü. 

Liluft  das  Glücke  gleich  zu  Zeiten 
anders,  als  man  will  uud  mcmt, 
ein  getreues  Herz*  hilft  streiten 
vrider  Allee,  vas  ist  Feind, 
Mir  Ist  wol  bei  hOdistem  Sdinene, 
denn  ich  weiß  ein  trenes  Herae. 

Sein  \\'rguügen  steht  aileiue 
in  des  andern  Redligkeit, 
hält  des  Andern  Not  für  seine, 
weicht  nicht  auch  bei  bOser  Zeit. 
Bfhr  ist  wol  bei  hflcbstem  Sdunerae, 
denn  ich  weiß  ein  treves  Hene. 

Gvnst,  die  kehrt  sich  nach  den  GlQeke, 
Geld  und  Reichtum,  das  zcibtaubL, 
Schönheit  hißt  uns  bald  zurücke, 
ein  getreues  Herze  bleibt. 
Mir  ist  wol  bei  höchstem  Sohmerse, 
denn  ich  weiß  ein  trenes  Herze. 

Bins  Ist  da  sein  nnd  geschieden. 
Ein  getreues  Herze  hfiU, 
triebt  siüli  allezeit  zuliiuden, 
steht  auf,  wenn  es  niederßiUt. 
Ich  bin  froh  bei  höchstem  Schmerzei» 
denn  ich  weiß  ein  trenes  Herze. 

Nichts  ist  sttßers,  als  zwa  Treue, 
wenn  sie  eines  worden  sein. 
Diß  ists,  das  ich  mich  erfreue, 
und  sie  giebt  ihr  ja  auch  drein. 
IMir  ibt  wul  bei  höchstem  Schmerze, 
denn  ich  weiß  ein  treues  Herze. 
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81  An  Ebabe. 

Es  Ist  ttmsoart  das  Klagen, 

das  du  mn  wkh  « 

und  iGb  lim  dich, 
wir  nnteiiiander  tragen! 

Sie  ist  Qiiisou8t,  die  harte  Pein, 
mit  der  wir  itzt  umfangen  sein! 
la^  das  Verbangnüß  walten. 
Was  dich  dort  siert 
mid  mich  hier  fohrt, 
das  wird  uns  doch  erhalten. 
Difi,  was  «Iis  itzt  80  sehr  betrübt, 
ists  demiocli,  das  uns  Freude  giebU 
Sei  unterdessen  meine, 

mein  mehr  als  ich 
und  schan*  auf  m|ch« 
daft  ich  bin  ewig  deine. 
Yertrante  Liebe  weichet  nicht, 
hfilt  allzeit,  was  sie  einmal  spricht* 
Auf  alle  meine  Treue 

sag'  ich  dirs  zu, 
du  bist  es,  du, 
der  ich  mich  einig  frene. 
Mein  Herze,  das. sich  itzt  so  qnSlt, 
hat  dich  nnd  l^eine  sonst  erwfilt. 
Bleib,  wie  ich  dich  verlassen, 
daß  ich  dich  einst, 
die  du  itzt  weinst, 
mit  Iiachen  mag  umfassen. 
Di&  soU  fnr  diese  korze 
nns  ewig  nnsre  Frende  sem. 
Eilt,  laoft,  ihr  trllbra  Tage, 
eilt,  lauft,  torbd. 
Eilt,  macht  mich  frei 
von  alier  meiner  Plage. 
Eilt,  kommt  ihr  hellen  Stunden  ihr, 
die  mich  gewftren  aller  Zier, 
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32.  Treue  Pflicht 
Mdn  Uflglftck  Ist  ni  groft, 
ta  sdiwer  die  Not^ 
so  maneher  Henenflsloft 

dreut  mir  den  Tod. 

Mein  Schmerze  weiß  von  kuiuer  Zahl 

Vor,  nach  und  allemal. 

b&uft  sich  die  Qnal. 

Ein  Menseh  hat  alle  Schuld, 
daa  midi  doch  liebt. 
Das,  weil  es  mir  ist  hnld« 

nnch  betrübt. 

Von  Liebe  kommt  mir  alles  Leid. 
Ich  weiß  von  keiner  Zeit, 
die  mich  erfireot. 

Pieist  jemand  ihre  Pracht^ 
ao  wild  mir  weh. 
Wer  ilir  gedenkt,  der  macht, 
daG  ich  vergeh*. 

Erinner*  ich  mich  denn  der  Pflicht, 
was  Wunder  ists,  daß  uicUt 
mein  Herze  bricht. 

Licht  ist  ihr  Angenglaiu, 
klar  ihre  Zier. 

Das  macht,  dalS  ich  mich  gana 

verlier  in  ihr. 

Sie  hat  es,  was  mein  Ilcrze  sucht, 
Scham,  Schönheit,  Jugend,  Zucht, 
der  Tugend  Frucht 

An  ilir  liegt  Alles  mir. 
Was  acht*  ich  micli? 
Hon  Sinn  ist  Freund  mit  ihr 
und  hasset  sich. 

Was  ich  beginne  spat  und  iruh, 
Was  ich  gedenk,  ist  sie, 
die  Werthe,  die. 

Sie  hat  nUch  ganz  bei  sich, 
das  schöne  Kind; 
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ihr  auch  zu  lassen  mich 
bin  ich  gesinnt. 

Die  Treue,  die     mir  Tefspriditf 
find'  i<di  in  solcher  Pffidit, 
wmet  nirgends  nicht. 
Und  leb  ich  mkli  gleich  tot 

in  solcher  Pein, 

noch  hat  es  keine  Not; 

sie,  sie  kans  sein, 

die  mir  das  Leben  inedergiebt» 

die  mich  eo  eefar  betrttbti 

ab  8ie  mich  liebt.  . 

Acht  daß  leb  ihr  mein  Leid 
nicht  klagen  kau! 
Ich  bin  von  ihr  zu  weit 
itzt  abgetan. 

Von  Scheiden  kömmt  mir  alle  Not; 
dü^  macht  midi  bkß  f flr  rot, 
fklr  lebend  tot 
Läuft  nnn  mein  Glacke  so? 

Ach  wehe  mir! 

Ol  wai  üin  ward  ich  froh 

von  ihrer  Zier? 

Fttr  jene  kurze  FrOlichkeit 

hab'  ich  ein  langes  Leid 

anf  allezeit 

Bekenne  selbst  auf  dich, 
mein  kranker  Sinn, 
hast  du  nicht  Schuld,  daß  ich 
80  elend  bin? 

Warum  bewegte  dich  die  Gunst? 
Es  war  ja  gar  umsonst 
mit  deiner  Braust 

'  Leid'  ich  fEbr  jene  Lust, 
so  geht  mirs  recht. 
Mir  war  nicht  unbewußt, 
was  Frucht  sie  brächt'. 
Und  ffleichwol  kunt*  i<di  gana  ni«bt  rahn 
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was  mich  betrübet  nun, 
das  muGt'  ich  ton. 

Eucli  klag*  ich  erstlich  an, 
ihr  Aagen,  ihr. 

"Wie  habt  ihr  doch  getan,  . 
so  falsch  an  mir ! 

Verräter  wart  ihr  meiner  PeiQ«fi;>  i  t>»*.  3 
Drnm  müßt  ihr  ohne  Schein  ^4ää  0mi 
und  dunkel  sein.  ,  .tM      '  • 

Fliest,  (denn  diß  soUet  ihr       *^  ' 
zur  Buße  tun,)  iä^<k 
hinfürder  für  und  für, 
Wie  vor  und  nun. 

Quellt  ewig,  wie  mein  Schmerze  quillt, 
80  wird  mein  Leid  gestillt,  « 
doch  nie  erfüllt. 

Nicht  aber  lüßt  mein  Mut 
sie  eins  aus  sich. 

> 

Das  junge  treue  Blut 

beherrschet  mich,  . 

so  daß  ich  ganz  nicht  anders  kan,  ^ 

ich  muß  ihr  um  und  an  ' 


sein  Untertan. 

Liebt  einer  so,  wie  ich, 
der  sage  mir, 
wie  er  gehabe  sich 
bei  Liebsbegier. 

Ich  fühle  wol,  was  mich  verselirt; 
noch  gleichwol  halt'  ich  wert, 
was  mich  gefiärt. 


Itzt  ist  es  Mitternacht, 
da  alles  ruht. 

Mein  munter  Herze  wacht, 
tat,  was  es  tut. 

Es  denkt,  von  müden  Thränen  naß, 
von  ihr  ohn'  Unterlaß 
und  weiß  nicht  was. 
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Ein  Kranker,  der  gewüi 
am  Tode  liegt,  > 
der  tröstet  Bich  anf  dlß, 
was  er  auch  kri^. 
Das  ist  gewiß,  idi  muß  dahin, 
doch  bleib'  ich,  wie  ich  bin, 
frisch  ohne  Sinn. 

Erbarmens  bin  ich  wert, 
Doch  klagt  mich  nicht, 
hb  daß  flie  von  mir  kehrt 
der  liebe  Pflicht 

I>ocii  wird  Dianen  Bmdem  Schein 
eh'  gehn  am  Himmel  ein, 
als  dieses  sein. 

Mit  Gott  und  mit  der  Zeit 
miß  Alles  sein. 
Ein  Wechsel  kehit  mäa  Leid 
und  ganze  Pein. 

Hat  nichts  als  Unbestand  Bestandy 

so  wird  mein  Ach  zuband 
in  Lust  verwant. 

Habt  Achtung  auf  mein  Iieidy 
auf  meine  Qual, 
ihr,  die  ihr  Wä4dit^sdd 
in  AnuNTB  Saal\ 
Hebt  alle  mdne  Trftnen  anf 
und  schafft  mir  1  leudti  drauf     -     >  . 
für  guten  Kauf. 

Ihr  Sternen  aoch,  die  ihr^ 
TOr  habt  geliebt 

nnd  oftmals,  wteltst  wiri   .  v'- 
aneh  wart  betrübt,  ^'     ^  <  -     *  i& 

tnt,  wiä'flMiIfcluit  iin  enGh^l^tatti '  •  -'^ 
schreibt  meine  Sen&er  an    '-       i  *>. 
in  JoyIs  Plan.  ^  rua  t;*^  . 

Vergess'  ich  meiner  Pflicht,  ^-^'^^l'ä  n-^i^ 
ja,  säum  ich  nur  n:^w-^u  *.  Ty  <\  iinn< 

und  halt*  idi  diesev^riM^^^o«!  i^t 


tu 


ito 


Ii» 
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was  ich  ihr  schwur, 
10  Bei  mir  Yenns  nimmer  gut» 
80  qnfile  sich  mein  Mol, 
wie  er  itzt  tot 

17^!  Teil  wUl  feste  slebiu 
Sie,  wie  bii^  mir  verspricht,  .  -.[.■  !  ^  {, 

wird  auch  mir  gleiche  gehu  f  ^rr; 

und  wanken  uicht. 

DeeUenens,  das  sich  »ettet  nicht  »eiwl»  *i 
mil  Treue  Treae  lolmti  .  * 

liin  ich  gewohnt. 

8o  steht  mein  ffeetar  Sddiift  /    :  :    rr  <f ! 

unwiderruft.  '   .  i-^ 

Dmuf  scliick'  icli  diesen  Kuü  r  't« 

ihr  durch  die  Luft,-  :  .  . 

Dift  Xiied  auch  sei  von  meiner  Hilälrv'.-- 
■IS' meiner  Liebe  Pfuii  :      ,  - . 
ihrsogeeant.  .      -^.<j it  Mi* 

Glflckt  min  waA  sagt  nidil  Ad 
der  Alles  fügt,  ;  /     ;jv.  f'V/' 

so  soll  sics  einig  sein,  .        *      i  m 

die  mich  vergnügt  ' 
Mein  letztes  Wort  ist:  Treue  imO^u  ^fr* :  xj^ 
Treu*  Ist  es:  der  es  Sfiidil . '     -uv  Ah 
mehr  kan  er  nicht. 

33.  Sebnsacht  nacb  filsgen« 

Erbarme  du  dich  meiner  Qualen, 
du  dicker  wflster  Hain, 
dem  ^QtaQS.allerhellflte  StcaUan 
doch  gehen  keinen  Schein. 
Wie  dunkel  hier  ist  deine  schwane  Hdle, 
so  finster  auch  ist  meine  kranke  Seele. 

Lab  unter  deinem  sülleu  Scliatten 
mein  Klagen  sicher  gehu 
und  hOre  meinen  Sinn,  den  matten, 
sein  Leidlied  recht  erhita. 
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den  armen  Sinn,  der  seinen  Haß  auch  liebet, 
den  nichts  erfreut,  als      er  ist  betrftbet. 

So  mai^  kk  Toter  demiocli  leben? 
Acht  kan  diß  möglich  sein? 
Was  meiner  Seelen  Troet  soll  geben, 
das  selbst  ist  ihre  Pein. 
Ach  mir!  was  ists  vor  ein  verkehrtes  Wesen, 
das  mich  bringt  um,  von  dem  will  ich  genesen. 

Glaubts,  wo  ihrs  anders  könnt  verstehen, 
ihr  Bl&tter  ingesiunmt, 
der  Pdn  muß  eure  Zahl  nachgehen» 
in  die  ich  bin  Terdammt. 
Die  Wolge  hier  hat  nicht  so  viel  der  Tropfen 
als  Ängste  mir  an  meine  Seele  klopfen. 

Es  möchte  müglich  sein  za  messen 
die  Flut  der  KaBper**See, 
zu  Sühlen  ivie  yiel  Bienen  essen 
Yon  Byblens  s&ßem  Klee, 
nur  meine  Pein,  ein  Ding  auf  aller  Erden 
kan  nicht  gezählt ,  kan  nicht  gemessen  werden. 

Naturlieh  ists ,  daß  stetigs  lüagen 
uns  endlich  alle  macht. 
Ich  werd'  erquickt  durch  ewigs  Plagen 
nnd  will  sein  umgebracht 
Lai^  seh^n,  ob  ich  durch  Freude  denn  kan  sterben, 
dieweü  kein  Leid  mich  doch  nicht  kan  verderbeu. 

84.  Standhaftigkeit. 

Mag  denn  kein  Bat  und  Trost  mir  lindem  meine  Fem? 

^ie  raoß  erlitten  sein, 
80  will  ich,  wie  Bichs  itigt, 
mit  Allem  sein  Teiignllgt. 

Wer  sich  entsetzt,  der  liegt; 

ich  wag  es  kühne  drein. 
Ein  Herze,  das  sich  frisch  der  Not  eatgegeu  stellt, 

behalt  gewiß  das  Feld. 
Mnl^  ich,  so  will  idk  dran. 
Ihr  Feinde,  setst  nur  an. 

itMhe  CMMito.  28 
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..       fier  eydi      Wage  hält. 
Pein,  Traaren,  Not  und  Qual  und  wie  ihr  andern  lieißt, 

die  ihr  so  auf  mich  reißt, 
15  '        seid  noch  so  arg  gesinnt, 

-         tut  Alles,  was  ihr  künnt, 
,s'st*    ,«,.  .».     hier  ist  er,  der  gewinnt, 

^  "    '  '  hier  steht  er,  der  euch  schmeißt. 
Nach  aller  meiner  Angst,  nach  aller  Müh'  und  Fleiß, 
10  erhalt  ich  i*echt  den  Preis. 

-     Mein  Sieg  der  steht  hei  mir, 
drum  wa'lchst  mir  die  Begier. 
.■     '  '  Denn  mir  hringt  alle  Zier 
was  icli  zur  Beute  weiß, 
»s  Flieht  nun  und  kommt  nicht  mehr  auf  euren  Schaden  an, 

ihr  F'einde  wie  getan. 
Her  alle  Frölichkeit 
und  was  mein  Herz  erfreut! 
.  •  '     •         Diß  ist  ein  Teil  der  Zeit, 
»0        ■'■  ■.•>tn  <  f  der  ich  mich  rtihmen  kan. 

35.  An  Maria  Moller  und  Lic.  Crusius. 

1637  December. 

« 

Muß  denn  Amaryllens  Weinen, 
Amaryllens  schwere  Pein 
ganz  und  gar  verstoßen  sein? 
Wil  ihr  ganz  kein  Trost  erscheinen, 
s  kein  Trost,  den  sie  nun  so  oft 

urfd  so  lange  hat  gehofft? 

Ach,  Betrübtstc  der  Betrübten, 
Amarylli,  lebst  du  noch? 
Wo  sind  jene  Stunden  doch, 
10  da  du  hattest,  die  dich  liebten? 

Seit  der  Zeit  bist  du  in  Not 
und  bei  deinem  Leben  tot. 

Rate  zu,  was  Rat  kan  geben. 
Alles  fehlt,  was  Trost  verspricht, 
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rät  Eins  Amaryllen  nicht: 
so  wird  sie  nidit  wieder  leben« 
Amar]^,  unser  Preis, 
weiß,  was  ibr  zn  raten  weift. 

Ist  es  jemals  Zeit  gewesen, 
0  so  ist  es  itznnd  Zeit. 
Thyrsi,  Thyrsi,  sei  nicht  weit, 
soll  sie  anders  hald  genesen, 
lliyrsi,  schaiEst  nicht  da  ihr  Buh, 
so  gehn  ihr  die  Augen  m 

Aber  Amarylli  denke, 
daß,  gleich  wie  sein  Absein  dich, 
so  ihn  deines  ängstiglich 
und  mit  scharfen  Schmerzen  kränlce. 
Kommt  sie?  Ja!  Hier  ist  die  Zeit, 
die  euch  Beide  stets  erfreutl 

86.  Frei  and  froh. 

Wil  sie  nicht,  so  mag  sies  lassen, 
Zynthie,  die  stolze  die. 
Was  betrüb'  ich  mich  um  sie? 
Eins  ist  mir  ihr  Hold'  and  Hassen. 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
ich  bin  frob,  daß  ieh  bin  freit 

Yorbin  tät*  ieb,  wie  sie  tftte. 
Lieb'  ist  Gegenliebe  wert. 
Itziind,  weil  sie  sich  verkehrt, 
bin  auch  ich  auf  andrer  Stette» 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
idi  bin  froh,  daß  ich  Inn  freil 

Meint  sie  wol  miofa  sa  betrüben 
mit  dem,  was  nnr  ist  ein  Schein? 
Nein.  Will  sie  mir  gnt  nidit  sein, 
so  kau  ich  auch  sie  nicht  lieben. 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
ich  bin  froh,  dati  ich  bin  frei! 

Zahlt  mir  diß  nar  meine  Treoe, 
meinen  nnbewegtcm  Sinn? 


I)(m  Ii  wer  achtctsV  Immerliin! 
Ks  kömmt  docli  noch  wol  zur  Reue. 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
ich  bin  froh ,  daß  ich  bin  frei ! 

Sie  bekömmt  wol  meines  gleichen 
und  auch  ilnes  gleichen  ich. 
Weil  sie  ja  verdringet  mich, 
so  will  ich  ihr  gwne  weichen. 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
ich  bin  froh,  dab  ich  bin  frei! 

Sie  mag  lachen  oder  klagen 
oder  etwas  anders  tun, 
mich  vergnttget  dieses  nan, 
dab  ich  Uan  mit  Warheit  sagen: 
Zynthie  sei,  wer  sie  sei, 
ich  bin  froh,  daß  ich  bin  frei! 

37.  Anemone. 

1C39. 

Anserwilhlte  nach  der  einen, 
die  mir  gut  war  auf  den  Schein, 
wilst  du  mich  getreue  meinen, 
80  will  icli  auch  deine  sein. 
Wahre  Liebe  steht  vergnüget, 
wenn  sie  ihres  gleichen  krieget. 

Neue  Gunst  ist  nicht  ohn'  Sorgen 
doch  dein  redlichs  Herze  macht, 
daß  mir  nichts  nicht  ist  verborgen, 
was  die  Andern  macht  bedacht. 
Andre  mögen  anders  denken, 
laß  uns  uns  einander  schenken. 

Neige  deiner  Liebe  Feuer 
auf  mich,  der  ich  deine  bin. 
Halt  mich  wert,  wie  ich  dich  teuer, 
diß  ist  steter  Liebe  Sinn. 
Was  sich  regt  in  meinem  Blute, 
weiß  von  keinem  'NVankelmute. 
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Anemone,  meine  Treve 
sei  hiermit  dir  zugesagt 
Tq  stete,  WM  ich  micii  stets  freite, 
daft  mein  Herse  nicbt  mehr  klagt. 

Was  an  jener  ist  verloren, 
das  ist  mir  an  dir  gelfort  n. 

Nun,  mein  Herze,  sei  gesdueden 
and  gieb  jener  gute  Nacht 
£hie  stellet  dieh  sulriedeD, 
die  dich  einig  fritticfa  »adit  . 
Anemone,  die  dir  scheint, 
die  ibts ,  die  dich  ewig  meint. 

38.  An  Anoa,  die  spröde. 

1639  April. 

Als  Echo  ward  zu  einem  Sduüle, 
zn  einer  nnbeleibten  Lnft, 
die  dnrch  das  Tal  mit  halbem  Halle, 
die,  so  sie  rufen,  wieder  rnft, 
da  ward  der  hole  Wald  voll  Klage, 
das  feige  Wild  «;tinid  als  betört, 
die  Nymfen  raften  Nacht  und  Tage, 
wo  bist  du,  Last,  die  man  nur  hört? 

Narsissns,  dh*  ist  recht  geschehen, 
vor  sahst  du  sie  und  woltst  sie  nicht. 
It/t  wilt  du,  die  du  nicbt  kanst  sehen, 
und  hörst  nur,  was  sie  dir  nachspricht. 
Der  Brunnen,  der  dich  dich  ließ  schauen, 
der  strafte  deinen  Bt(dzen  Math, 
da6  nun  nicht  eine  von  den  Frauen 
dir  bis  auf  diesen  Tag  ist  gut. 

Nicht,  nicht  so  ist  mein  Sinn  gesinnet, 
bei  mir  ist  alles  umgewant. 
Ich  liebe,  die  mir  Böses  gönnet, 
ich  folge  der,  die  nicht  hält  Stand. 
Ich  lauf,  ich  ruf,  ich  bitt',  ich  weine; 
sie  weicht  und  schweigt  und  .stellt  sich  taub. 


PER  aPEN  V. 


Sie  UUigneta  und  M  dodi  aSeiiia, 
die  mir  nwlii  Hene  nlnnit  in  Ba«b. 

Ach,  Fronndin,  scheu  der  Götter  Bache, 
daß  da  dir  nicht  m  sehr  geföllst, 
daß  Amor  nicht  einst  deiner  lache, 
den  du  itzt  höhnst  und  spöttUch  hältst 
Paft,  w«il  dn  nichts  von  mir  wüst  wifMO« 
idi  niehtmk  Echo  lane  mieb, 
vnd  dn  denn  moncsl  mit  NanUnen 
selbst  lieben  und  doch  hassen  dich. 

89.  Anemone  und  Neren« 

1639  April, 

AI«  Anemone 

der  Venns  Id^em  Sobne 

zuwider  war, 

weil  sie  Nerenen, 

des  züchtigen,  des  schönen, 

wgaft  sogar, 

indem  er  sie 

dnrcb  Sdieiden  rnnfite  lassen, 

hüb  sie  ihn  an  je  mehr  und  mehr  Sit  hassen, 
die  Falsche,  die. 

Neren,  der  schiede. 
Sie  ward  des  Liebsten  müde 
nnd  ihrer  Pflicht 
Auf  bunte  Erflnter, 
auf  Blunen  nnd  nidits  weiter 
war  sie  erpicht, 
bis  einer  Zeit 
Kupido  ihr  ward  innen, 
als  sie  allein  um  ihre  Blumenlnrünaea 
spaziert  eiirent 

Nach  dir,  dq  Harte, 
bin  idi  es,  der  ich  warte] 
fahr  Amor  auf. 
SUacks  sank  sie  nieder, 
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■  n.         kam  auch  zu  sich  nicht  wieder, 

so  starb  sie  drauf. 

Den  toten  Gent 

streut  Amor  ans  ftr  Samen, 

bald  wuchs  ein  Erant,  das  nach  der  Njmfen  Kamen 
80        noeh  itznnd  heißt. 

Ach,  Anemone, 

du  aller  Schönen  Krone, 

halt  Ja  und  Kein. 

ha&  dir,  o  Blume, 
SA        flr  aller  Kamen  Rahme 

die  Treue  sein. 

Noren  ist  tot 

\on  Aiicmonens  Schmerze: 
ich  vs  ckV  entfreit  durch  Aucmoneus  Herze 
40        von  aller  Not. 

40.  An  Anemonen,  nachdem  er  von  ihr  i^ereiset  war. 

1639. 

Ach  einig  diß  war  übiig  noch 
von  allen  meinen  Plagen, 
daß  ich  das  schwere  Liebe^och 
muß  abgeschieden  ti*agen. 
s        Die  nur  das  grOßle  Leiden  tut, 
die  tri^Btet  meine  Sinnen. 
Ich  brenn  und  meines  Brandes  Glui 
ist  ach!  wie  weit  von  hinnen! 

Nicht  prlänb*  ich,  daß  die  letzte  Not 
10  mir  größrc  Qual  kan  machen. 

An  mir  lebt  nichts  nicht  als  der  Tod, 
der  stark  ist  in  mir  Schwachen. 
Das  loranke  Herze  windet  sich, 
die  matten  Augen  bredien. 
15         Nichts  denk*  ich,  Liebste,  denn  au  dich, 
doch  kan  mein  Mund  nichts  sprechen. 

N  irli  dir  zu  waiten  ist  umsonst, 
o  Ärztin  meiner  Seelen. 
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Icii  biii  zu  weit  von  dieser  Ganst, 
ich  maß  mich  nur  so  quälen. 
Doch  fna*  ieh  nieh  hei  hodister  Pein 
und  setze  diß  entgegen, 
mß  kli  gleich  der  BetrtbtsCe  flain, 
es  ist  der  Werten  wegen. 

Ach ,  A  IM' 1110  HP,  iiHMiuj  jLttst,^ 
Weih  üüverwant  im  Herzm,  ^'  ^fstiU  t»^ 
Ich  ta  dasselhe,  me  da  tul,  -  i'  H  .  i 
mid  fUde  glekshe  flelmeiMM.  <  ' 
Istt  nihr,  daft  alle  riMMÜiir^»^*^  «-rfhi  i9> 
wird  Bttßer  nach  dem  Laideii,  '  i^  '  ^9^^'  ^ 
80  schicke,  Sehat/,  dich  in  die  Zeit.  ^  ^fT*^ 
"Wir  sehen  uns  mit  Freftden!       >!0<iwrtA;  (tiir 

41.  Aq  Anemuacn,  ^'^  ^Tf hfitü.  j., , 

Anemone,  udne  Wonna» 

nalnaa  Henan  atala  9a«iMiiiiH  .««nOalitaA  «A 
meine  Ekurlieit,  meine  Sonne, 

kanst  du  diß  denn  i^lauhen  dir,        -       /    ;  - 

diiß,  was  dir  nu'in  Mund  verspricht, '  J'    .  . 

meine  mein  Iteiimte  uicht?  'vir/ni 

Nicht  80,  Li6l»te.  LaA  dk^Hlgl^f  ^  tfli  . 
es  iat  ein  betrogner  ^mm^*  < 
dar  didi  heißt  nm  elnw  li^^S 
daa  diK  dodi  nicht  WM  tih>^i^  Mi«it>4^; 
Was  hetrübt  dich  Zeit  und  Ort? 
Wuljr(^  Liel»e  hält  ihr  Wort.  ' 

Nacht  und  Tag  und  aiie  BHckOf*^'^ 
gehn  aaf  dein  OedächtnBftiii.^»*^^^ 
Waa  Ton  Saubeilidi  t(Mtftfii^ 
heiß'  idi  Ailaa  a«  d|pi|aili;<i«  ^Jf^, 
Und  dia  Trftnen  inaliiar'MtfVT^^ 

send*  ich,  Schatz,  zu  dir  allein. 

Ach  nun,  Anemone,  glaube, 
was  du  dir  selbseibst  sagst  zu,  .  (^OÄjfÜ 
der  ich  oigen  bin  und  bleibe^  ^  ^"^-^^ 
Anemone,  daa  bisttin.' 
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Anemone,  meine  Zier, 
du  nur  bist  die  Liebste  mir! ' 

42.  An  Anna  m  der  Ferne. 

Aurora,  schluminre  noch  an  deines  Liebsten  Brust, 
es  ist  der  tiefen  Nacht  kon  Morgen  aoch  bewußt. 
Diana  fthrt  die  Sternen 
nodi  hoher  in  die  Lnft, 
5  will  weiter  yon  mir  lernen, 

was  ich  ilir  vorgeruft. 
Nenn  Stunden  bind  nun  gleich  von  Nichten  durcbgebracht, 
Neun  Stunden  hab'  ich  nun  an  Korileu  gedacht, 
an  Korilen,  die  schOne, 
10  von  der  ich  hin  so  weit, 

drqm  klinget  mein  GetOne 
nach  Nichts  denn  Traurigkeit. 
Neliiiit  Korilen  in  Acht,  ihr  Wächter  aller  Welt, 
für  ihren  treuen  Sinn,  den  sie  wii*  vorbehält. 
ir*  Ich  will  nicht  mtide  werden 

in  ihrer  festen  Pflicht, 
bis  daß  der  Feind  der  Erden 
andi  mhr  mein^Urtheil  spricht 
Aurora,  lege  nun  um  dich  den  Purpurflor. 
80  Der  junge  Tag  tut  auf  der  Eos  gtildnes  Thor. 
Wirst  du  mein  Lieb  ersehen, 
80  gieb  ihr  einen  Wüik, 
als  nur  von  ihr  geschehen, 
indem  ich-Yon  ihr  ging. 
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EBSTES  BUCH 
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DER  SONNETTEN, 

VON  GEISTLICHli]^  SACHEN. 


Dem  Weledeb,  Yestea  und  Hodig^Iftrten  Hem  Johan  Adolph  Kihl- 
man,  Icto.  Saer.  Bom.  Impcrii  Exempto  et  Comiti  Palatino  GsBsaroo, 
dero  zu  Schleswig-Holstein  rcgicreLidcii  Ilochfürstl.  Gnaden  geheimbten 
Bat  und  viel  betraaten  Hofkaozleru,  mewem  hochgeehrten  Herrn. 
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1«  An  meinen  Erlöser. 

ErhOre  meine  Kol,  da  Aller  Not  ErfaOrer, 
Ulf  Helfer  aller  Welt,  hilf  mir  auch,  der  ich  mir 

selbselbst  nicht  lielfcn  kan;  icli  suche  Trost  bei  dir. 
Herr,  du  hast  Rat  und  Tat.  Dicli  i)reisen  deine  Lehrer, 
r«     wie  du  es  denn  auch  bist,  für  eiueu  GlaubensincUrer. 
Ich  bin  desselben  leer.  Hier  steh'  ich:  ich  steh*  hier. 
Erfldle  mich  mü  dir  nnd  deines  Geielei  Zier. 
Er  ist  es,  er  dein  Oeist,  der  rechCe  Glanbeasmelirer. 

Arzt,  idi  bin  krank  nach  dir.  Bn  Bmnnen  Israel, 
itk  dein  krafügs  Wasser  löscht  den  Durst  der  matten  Seel'. 
AocU  dein  Jihit,  Oftterhini,  hat  meine  Tür  errötet, 

die  zu  dem  Herzen  geht.  Ich  steife  mich  auf  dich, 
dn  mein  Uort,  dn  mein  Fels,  Belebe,  Leben,  mich. 
Dein  Tod  hat  meinen  Tod,  dn  Todes  Tod  getAtet 

2.  Bekfintuüß. 

Mehr  böse  noch  als  bös'  luib"  ich  bisher  gclebet, 
bei  kalter  Gottesfurcht  mich  brennend  angestellt, 
den  Himmel  oft  getäuscht,  mehr  mein  Freund  und  der  Welt, 
bin  selten  über  mich  und  Wolken  an  geschwebet; 
s    der  schnöden  Eitelkeit  der  Erden  angeklebet 
Ich  habe  das  getan,  das  mir  selbst  nicht  gefällt, 
ein  Schtlldner  alles  des,  das  Mosis  Rechnung  halt, 
der  ich  mit  Eifer  auch  hab'  ofte  widerstrebet. 

Ich  muß,  will  ich  schon  nicht,  bekennen  wider  mich, 
lu  Mein  Urteil,  meine  Straf  nnd  Todesai-t  sprech'  ich. 
Ich  hab*  es  so  nnd  so  nnd  Irger  noch  getrieben. 

Und  was  erzähl'  ich  viel  die  nngez&hlte  Zahl 
▼on  meinen  Schulden  her?  Gott  liest  sie  allsnmal 
von  meiner  Stirnen  ab,  an  der  sie  sind  geschrieben. 
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8.  Auf  das  Nachtmal  des  Herrn« 

Das  liolie  Wundermal,  da  selbst  der  Wirt  wird  gessen, 
diß  Brot,  der  Wein;  nicht  so:  der  Leib,  diß  Blut, 
das  so  viel  an  gesunden  Kranken  tut; 
das  tote  Lebeade  für  Tod  zum  Leben  essen, 

5  das  neneTestament,  der  letzte  Wüle  dessen, 
der  menscblich  starb,  nun  göttlidi  lebt  and  Hot 
ftti*  diese  hält,  so  heißen  Gottes  Gut, 

nnd  was?  Wie  kaa  ein  Mensch  die  Göttlichkeit  ermessen? 
Hinweg,  Vernunft,  du  kluge  Törin  dn. 
10  Weg,  weiser  Wahn,  halt  Ohr  nnd  Augen  za. 
Die  nngelehrton  sind  hier  die  gelehrten  Köpfe. 

Pfand  meines  Heils,  ich  komme  mit  Begier 
zn  ddner  Kost  und  nehme  sie  m  mir, 
daß  mein  Tod  in  dir  sterb'  und  ich  dein  Leben  schöple. 

4.  Über  sein  Gelübde. 

Ich  habe  fast  geirrt.  Was  soll  ich  dem  doch  geben, 
der  Alles  giebt  and  hat?  and  was  yerpflioht  ich  mich 
auf  etwas,  das  mich  knflpft  nnd  nicht»  dodi  hat  auf  sich? 
Warum  Terred*  Ich  das,  dadurch  ich  doch  muß  leben? 

6  Ich  habe  fast  geirrt.  Doch  acht  ich  hierbeineben, 
es  sei  so  unrecht  nicht,  was  du,  mein  Herze,  dich 
zu  tun  erboten  hast.  So  ists  doch  christlich ,  sprich  ? 
I&ts  unvonnöten  schon,  wer  will  dir  widerstreben? 

Gott  sieht  die  Herzen  an  und  sieht  nicht  an  die  Gaben» 
10  die  sie  schon  zuTorhin  von  ihm  entfangen  haben. 
Scbaa  In  und  um  dich  her,  was  ist  wol  seine  nicht? 

Herr,  was  mein  Mund  geredt,  das  soll  das  Herze  halten, 
doch  soll  ich  Beides  tun,  so  mustu  liclien  walten; 
hii&t  du  nur  halten  nichts  so  hilft  mich  keine  Pflicht. 

I 

5.  An  die  Wanden  des  Herrn. 

Ihr  Znfludit  meiner  Angst,  ihr  anfgetanen  Kitze, 
darin  ich  sieher  bin,  wenn  der  erzfirnte  Gott 

um  meine  Sünde  bcliiit,  woraus  ich  Furcht  und  Not, 
die  aus  dem  Tod  entsteht,  recht  bieten  kan  die  Spitze, 
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§    wie  Belig  bin  ich  doch,  wenn  ich  Erlöster  sitie 

in  eurer  Holen  Schoß,  in  welcher  Himmelhrot 
'  fte  meine  Seele  wftchftt  «nd  flenOi  ao  w^  nnd  rot 

der  süße  Lebcnsquell,  aus  dem  ich  ndch  bespritze. - 
Scblieljt  eure  Kammern  auf,  ikr  Fricdenshüuser  ilir, 
10  l^i  euer  Bürgerrecht  auch  widerfahren  mir. 

Ihr  sollt  mein  Vaterland  und  stete  Wobnstat  heißen. 
Wie  selig  werd*  ich  denn,  wie  aberselig  sein, 

wenn,  me  ihr  seid  mein  Hans,  so  sein  woH  noch  mein  B^t^ 

aus  dem  mich  andi  die  Hand  der  HflUen  nicht  wird  reißen! 

6.  Daß  AHm  eitel  sei 

Was,  sprichst  du,  ist  es  wol,  daraut  du  dich  bemühst? 
Knnst,  Ehre,  Beichtam,  Lust,  die  Lüften  gleich  and  Güssen 
mit  nns  selbst  schießen  hin?  Ich  anch,  Frennd,  bin  geflissen 
anf  eben  diesen  Sinn,  aaf  den  dn  weislich  siehst. 

5  Ich  weiß  es  mehr  als  wol,  daß  AUes  eitel  ist 
Wie  aber,  kömmt  es  doch ,  daß  wider  unser  Wissen 
wir  etwas,  das  nicht  ist,  doch  schöne  heißen  mtissefl, 
dai^  der  ein  Anders  tut,  ein  Andere  ihm  erliest? 

In  UnvoUkommenheit  ¥oUkonunen  werden  wollen, 
1«  das  macbet  nnsem  Sum  auf  Nenes  so  geschwollen, 
erfUlet  anf  den  Schein,  am  leichten  Winde  schwer, 

an  Tollem  Manfrel  reich.  Wer  fcan  von  Herzen  sagen: 
Icli  bm  vti  L'iiuL^t  lu  jua ,  weiß  weder  Lust  noch  Klagen. 
Wie  eitel  AUes  ist,  der  Mensch  ist  eitel  m^t 

7.  Ich  begehre  aufgelöst  u.  s,  vv. 

Ach  sehan,  o  Hunmel  doch,  wie  hart  ich  bin  gebnnden, 
▼on  deiner  Schwester  hier,  der  ungerechten  Welt, 

die  aber  nicht  bei  dir  als  eine  Schwester  hfilt, 
indem  sie  stets  verirrt,  was  du  hast  wiederfunden. 

6  Sic  spannt  die  Seelen  ein,  die  ledig  für  dir  stunden, 
selbst  Ursach  ihres  Jochs.  Tritt  vor  das,  was  sie  stellt, 
bis  daß  der  schwache  Geist  in  ihre  Stricke 

Da  liegt,  da  zappelt  er,  durch  sich  selbst  überwunden. 
Ich  kenn*  und  kan  sie  doch,  die  falscbe,  nicht  vemdden« 
10  Ich  fulüe  meinen  Zwang  und  muß  ihn  willig  leiden, 
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wo  Zwang  auch  Willen  hat.  0  Ilcilautl  iiiach  mich  frei! 

Ich  bin  es,  der  ich  mich  auch  selbsten  also  binde. 
Mach,  daß  ich  los  vou  mir  bei  dir  noch  hevt  emphiidef 
was  OBgebiindeii  sein  tSar  eine  Freiheit  seil 

8.  Kdufet  ohne  Geld! 

Ist  das  nicht  wolfeil  satt?  Um  nichts  nicht  biet'  ich  mich, 
der  ich  doch  Alles  bin  und  Niemand  will  micli  liäufen? 
Ich  bin  eüi  starker  Stab,  wer  will  sich  an  mich  steifen? 
Ein  Licht;  sie  aber  tun,  als  sehn  sie  keine«  Stich, 
ö    Ich  bin  die  Liebe  selbst;  wer  liebet  midi  für  sich? 
Der  Braunen  Israel,  wer  will  sich  mit  mir  tftnfen? 
IHe  TOr*  ins  Himmelreich,  wer  will  mich  doeh  ergreifen? 
Ich  rufe  Nacht  und  Tag,  sie  schweigen  trutzigUch. 

Ach  j  daß  der  Sterbliche  doch  gar  so  ist  verbolgen, 
10  daß  er  der  Warhcit  auch  verschworen  hat  2U  folgen! 
Ihr  Menschen  sagt  doch  selbst,  wie  ihr  mich  haben  woUtt 

Itst  weiß  ich  wie  idi  encb  recht  werde  wolge&Uen 
und  wie  ich  aagenebm  «nd  wert  kan  sein  bei  Allen. 
Weil  Gold'ein  leder  liebt,  so  will  idk  werden  Gold. 

9*  JerosdeiDl  Jernsaleml 

Ich  bin  Jerusalem,  Jerusalem,  die  harte, 
die  keüier  Drftnnng  tränt.  Ich  bin  derselben  Art, 
die  Eisen  bat  filr  Fleisch  nnd  nie  bewogen  ward, 

wie  oft  sich  auch  Gott  selbst  mir  gab  zum  Widerparte. 

5     Von  dir  köuit  dib  noch  her,  o  Eden,  erster  Garte,, 
daß  ich  in  Unverstand  so  tief  bin  ausgelahrt, 
weiü  selbst  mein  Bestes  nicht,  dem  Bösen  Torgespart 
Was  wird  mein  Lohn  denn  sein,  auf  den  ich  noch  so  warte? 
iBt  nnn  die  Torheit  klug,  hat  Aberwitz  Verstand? 

10  Was  büd'  ich  mir  denn  ein?  Es  ist  ein  ^Üer  Tand, 
daß  ich  mich  meine  selbst  ans  meiner  Kot  sn  retten. 

Barmherziger,  sieh'  nicht  auf  den  verkehrten  Sinn, 
der  micli  nnd  alle  M'elt  zur  Hölle  führet'  hin, 
wenn  wir  nicht  Zuversicht  in  deine  Gnade  liMten. 
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10.  Ich  bin  die  Auferstehnng  iL  8.  w. 

Ich  aber  bin  der  Tod  und  ganze  Niederlage, 
vermaj?  nicht  so  viel  Kraft,  um  mich  zu  richten  auf. 
Ich  fiüle  mich  selbselbst  durch  meiiiea  eignen  Lau^ 
matt,  kraftlos,  ohne  Macht  Wer  ist  hier,  dem  ichs  Idage? 
B    Acht  daG  ehi  Retter  kam*  and  hfllfe  meiner  Plage! 
An  wen  dodi  steif  ich  mich?  wer  giebet  Achtung  drauf, 
wie  ängstlich  mir  geschieht?  Es  hanft  sich  Haui  auf  HaoT, 
an  Not,  an  Angst,  an  Qual,  in  welcher  ich  verzage. 

So  lieg'  ich  Schwacher,  denn  ia  tausent  herben  Schmerzen, 
10  80  sterV  ich  Toter  Yor,  ehe  iemand  nimt  21  Henen. 
Und  leg*  nnd  stOrV  ich  mir,  bo  hfttt*  es  keine  Not. 

Komm,  Anferstehnug,  komm,  komm  Leben,  komm  geschwinde, 
hilf  mir,  mir  Liegenden,  mir  Toten  in  der  SQnde, 
sonst  bleib  ich  armer  Mensch  stets  liegend  und  stets  tot 

11.  Gebe  von  mir  aus,  ich  bin  ein  sündiger  Mensch. 

Sdtst  da,  AUwisaender,  nicht  meinen  Zustand  wissen? 
Mich  hat  der  erste  Tod  dem  andern  sogefBhrt 
Das  schfine  BOd  ist  weg,  mit  dem  ieh  war  geriert, 

der  erste  fremde  l  all  hat  niicli  uiu  Ii  umgerissen, 
6     der  IliUle  schwere  Iland  mich  tütlich  wund  geschmissen, 
so  dab  mein  schwacher  Geist  sich  weder  kennt,  noch  rührt 
aus  sich  und  von  sich  selbst,  ja  tftgUch  noch  gebiert^ 
was  ich  bewdnen  maß  mit  starken  TMineagOseen. 

Wie  komts  denn,  daß  du  kOmst  nnd  kehrest  zu  mir  ein, 
10  o  seige  Heiligkeit,  in  mich  verdamte  Sünde, 

0  Leben,  in  den  Tod?  Acli!  daß  ich  das  ver^tiiiuie! 

Doch  tu  du,  was  du  wilt,  ich  will  dir  wüiig  sein. 
Sag,  Hölle,  was  du  wilst,  es  ist  für  war  erlogen, 
die  Seligkeit  selbselbst  ist  in  mich  eingezogen. 

12,  Neuer  Vorsatz. 

Welt,  gute  Nacht,  mit  allem  deinem  Wesen, 

gehab  dich  wol,  wo  auch  dem  Übel  wol, 
das  du  bist,  ist!  Was  acht  ich  deinen  (rroH? 
Nun  hab'  ich  mich  einst  durch  dich  durch  gelesen. 
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Gott  Lob  und  Dank,  idi  bin  einmal  genesen. 
Wol  mir  fortan!  leb  bin  des  Ilimiuels  voll. 
Du  tust  kein  gut  and  zwingst  ihn,  daß  er  soU 
dich  kehren  aus  mit  des  Yerderbers  Besen. 
-  Hin,  Welt«  da  DmiBt;  ton  itzt  »n  schwing*  ich  mich 
1»  frei,  ledig,  los,  hoch  flher  mich  und  dich 
und  Alles  dtis,  was  hoch  heißt  und  dir  heißet 

Das  höcbste  Gut  erfüllet  mich  mit  sich, 
macht  hoch,  macht  reich.  Ich  bin  nun  nicht  mehr  ich, 
Tratz  dem,  das  mich  iu  mich  zoräcke  reil^ctt 

13.  Gott  sei  mir  Sünder  gnädig. 

Nicht  nnr  alldne  nichts  weiß  Ich  in  mir  m  finden, 
mit  dem,  erzflmter  Gott,  ich  IcOnte  Tor  dir  stehn 

und  mit  beherzter  Stirn  dir  unter  Augen  gehn : 
ich  reize  dich  noch  auf  mit  meinen  bösen  Sünden. 
6     Ja,  lal^  auch  itzt  nicht  nach  dich  femer  zu  entzünden! 
Wie?  soll  ich  mich  denn  auf  für  deiner  Uochbeit  blöhn, 
ein  Pharisäer  sein,  meun  niditigs  Ton  erhOhn, 
nm  dich  sa  sOhnen  aas  mit  Bosem  nnterwinden? 

Ach  neinl  Du  kennst  nns  wol,  da  sdharfer  HeraergrOnder, 
10  ich  sag'  es  frei  iieraus:  ich  bin  ein  armer  Sünder, 
der  deiner  Güte  darf,  soll  er  erlöset  sein. 

Schau  meine  Notturft  an  und  sei  mir,  Gnade,  gnädig  1 
Der  da  die  weite  Welt  ron  aller  Schold  sprichst  ledig, 
da  wirst  ja  mmmermehr  zu  mir  mclit  sagen  nein* 

14  Das  Blat  Jesu  Christi,  des  Sohns  Gottes  n.  s*  w. 

Hier  steh'  ich  armer  Mensch  und  schäme  mich  vor  mir, 
mit  so  viel  Häßlichkeit  der  Sünden  ganz  bekliH  Ket. 
Mein  erstes  schönes  Kleid,  wie  ist  es  doch  beüecket, 
wie  hat  doch  dieser  Wost  ersticket  alle  Zier ! 
6    Die  schwafibe  Seele  tnt  kaum  noch  ihr  Hangt  her^, 
weil  sie  der  tiefe  Schlam  mit  Waste  ganz  bedecket 
und  der  versinkenden  kein  Arm  wird  zugerecket, 
ihr  Loch,  ihr  Kot,  ihr  Tod  ist  der  Leib,  dieser  liier. 

Gott  Jesu,  Christe  Mensch,  nur  deine  Hand,  die  fromme, 
10  die  kan  es,  daß  ich  anf  aus  dieser  Höllen  komme. 

Flnntnci  deuladM  QMIcbtB. 
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Zi:ucb,  starker,  mich  !ierau«^  iiii»!  inadio  mir  ein  Bad, 

ein  Bad,  ('in  rotes  IJail  von  dt'iiuMtj  teuren  lüuto. 
Viel  darfstu  de^beii  niclit  vcrgicUen  mir  zu  gute, 
an  einem  Xrö^flein  nor,  Krlöser,  ist  e»  satl. 

15.  0  ewigs  Liebt,  machs  gleich  wunderlich,  nur  selig. 

Gcul>  (leinen  Eifer  fius  mit  Krttgen  und  mit  Mulden, 
zeuch  alle  deinen  Ernst  /usanunen  wider  »licli, 
zermaiine  meinen  Leib  und  htell  dich  wider  mich, 
verschleuß  mir  ganz  und  gar  die  Kammern  feiner  Ilulden! 
» '   £in  Höheres  noch  kab'  ich  verbahrt  mit  meinen  Schnlden. 
Mach  meiner  Seelen  Angst,  stoß  meinen  Geist  und  sprich: 
Hin,  wo  man  ewig  weint  and  siebet  keinen  Stich! 
Diß  Alles  bin  ich  wert  ond  meiir  noch  zu  erdulden. 

Zu  mitten  dieses  Zorns  so  denk  auch  deiner  Gnaden, 
10  daß,  wenn  du  mich  bringst  uu),  du  dir  nicht  selbst  tust  Schaden, 
schau  meinen  Zaler  an,  denn  salb  du  deinen  Sülm. 

Ta  Recht,  Gerecbtigiceitt  Was  wiist  da  an  mein  Leben? 
Er  hat  für  mi«^  an  dich  mehr,  als  ich  soll,  gegeben, 
daß  anch  für  meine  Schuld  der  HinuMl  sei  man  Lohn. 

16.  Also  hat  Gott  die  Welt  geUebet  u.  w. 

Ists  müglich,  daß  der  liab  auch  kan  geliebet  sein? 
Ja,  Liebe,  sonst  war  Kichts,  an  dem  du  kttntest  weisen,  ' 
wie  stark  dein  Fener  sei,  als  an  dem  kalten  Eisen 
der  avsgestftlten  Welt.  Da,  hdchster  Sonnenschein, 
s    wirfet  deiner  Stnden  Glnt  in  nnser  Eis  herein, 
machst  Tag  aus  unsrer  Nacht.  Und  was  noch  mehr  zu  preisen, 
du  wirst  des  Armuts  Schatz,  des  Hungers  süße  Speisen, 
giebst  Himmel  für  die  Welt.  0  Pein  der  Höllenpeiu, 

0  Todesgift  und  Tod,  o  wahrer  Freund  der  Feinde, 
10  o  Meister,  der  du  auch  dein  Werk  dk  machst  zun  Freonde, 
wirst  deiner  Biener  Knecht,  wirst  deiner  Tnohter  Kind. 

Was  tn  kb,  daß  ich  doch  den  Abgrund  will  ergrtadent 
leb  weiß  so  wenig  mich  in  dieses  Tun  zn  finden, 
so  viel  du  höher  bist,  als  alle  Menschen  sind. 
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17«  Hephata. 
Acht  iprieli  es  auch  211  mir,  dein  kriftigs:  Tu  didi  anf! 
Aebl  sjHrteh  es  auch  zn  mir«  Denn  mir  auch  sind  Tersddessea 
Ohr,  Augen  and  der  Mund.  Viel  Zeit  ist  liin  Teriossin, 

daß  ich  so  elend  bin.  Die  Welt  hat  viel  zu  Kauf. 
5     Ich  folge ,  was  sie  rät  und  werd  nur  ärger  drauf. 

So  lebt  mein  kranker  Leib  mit  seinem  Hausgenossen, 

zu  allem  Werke  laß,  zu  allem  Ton  Terdrossen, 

aaf  ein  Ding  nar  beherzt,  za  enden  seinsn  Laaf. 
Ists  möglich,  daß  mir  nodi  aaf  dieser  bösen  Erden, 
10  0  Arzt,  dnrch  deine  Hand  soll  aasgebolfen  werden, 

so  seneh  mich  nicht  mehr  auf.  UUf  diesem  Übel  ab. 

•    Nim  mein  Beschweren  hin,  nach  dem  mein  Geist  so  wacht. 

Tust  du'b,     Süll  dein  Lob  auch  rufen  aus  mein  Grab: 

Der  Alles  machet  wol,  hat  uürs  auch  wol  gemacht! 

18.  Er  hat  Alles  wol  gemacht 

Ja  mehr  als  wol  gemaehtt  Nicht  Tauben  nar  and  Bliadea 
and  was  ein  kranker  Leib  fOr  Mangel  habea  kan, 
hilfk  dieser  Wander- Arzt.  Es  trifft  was  Höbers  an, 

als  ein  natürlichs  Weh,  die  (jütidur  zu  entbinden, 
5     ja  mehr  auch  als  den  Tod.  I)er  Staar  der  blinden  Sünden, 
das  Band  der  tauben  Lust,  der  Hoffart  stummer  Wahn 
wird  sonst  dnrch  Keinen  nicht,  als  diesen,  abgetan. 
Kein  Leibarzt  wird  sic^  so  zn  heilen  anterwinden 

die  Seele,  die  ist  krank.  Dem  Geiste  wird  Tergebea, 
10  er  trinkt  den  Kelcb  fthr  ans,  stirbt  selbst  fttt  unser  Leben, 
zerbricht  der  Hollen  Burg  und  was  den  Tod  verwacht, 

schleulSt  unser'  Gräber  auf,  wird  selbst  die  Himmelsleiter, 
ja,  selbst  der  Himmel  gar.  Ruft  läuter,  rufet  welter: 
Er,  er  hat  Alles  wol  and  mehr  als  wol  gemacht! 

19.  S«  Augustinus  sein:  Inter  brachia  Salvaloris  mei  et 

vivere  volo  et  mori  eapio. 

Des  Donners  wflder  Plitz  schlug  von  sieb  manchen  Stoß, 

das  feige  Volk  stund  blaß.  Das  scheuche  Wild  erzittert' 
vom  Schmettern  dieses  Knalls  ^  die 'Erde  ward  erschüttert, 
mein  Fuß  sank  unter  sich,  der  Grund  war  bodenlos. 

29* 
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5     Die  Graft,  die  fiel  ihr  nach,  schlang  mich  in  ihren  Schoß. 
Ich  gab  mich  in  die  See,  in  der  es  grausam  wittert* 
der  Sturm  flog  klippeuhoch ,  mein  Schiflf  das  ward  gesplittert, 
ward  leck,  ward  Anker  qnit,  ward  Mast-  und  Segel  bloß. 

Vor,  um  und  hinter  mir  war  nichts  als  eine  Not, 
10  von  oben  Untergang,  von  unten  auf  der  Tod,  '  ' 

es  war  kein  Mattermensch ,  der  mit  mir  hatt*  Erbarmen«|^ 

Ich  aber  war  mir  gleich,  zum  Leben  frisch  und  froh, 
zum  Sterben  auch  nicht  faul,  auf  wenn  und  wie  und  wo. 
Denn  mein  Erlöser  trug  mich  allzeit  auf  den  Armen. 

20.  Er  beklagt  die  Aenderung  und  Furchtsamkeit  itziger 

*  Deutschen. 

Itzt  fällt  man  ins  Koufect,  in  unsre  vollen  Schalen, 
wie  man  uns  längst  gedräut.  Wo  ist  nun  unser  Mut, 
der  ausgestälte  Sinn,  das  kriegerische  Blut? 
Es  fällt  kein  Unger  nicht  von  unsenn  eitcln  Pralen. 
5     Kein  Pusch,  kein  Schützenrock,  kein  buntes  Fahnenmalen 
schreckt  den  Krabaten  ab.  Das  Ansehn  ist  sehr  gut, 
das  Ansehn  mein'  ich  nur,  das  nichts  zum  Schlagen  tut. 
.  Wir  feigsten  Krieger  wir,  die  Phöbus  kan  bestralen, 

was  ängsten  wir  uns  doch  und  legen  Rüstung  an, 
10  die  doch  der  weiche  Leib  nicht  um  sich  leiden  kan? 
Des  großen  Vätern  Helm  ist  viel  zu  weit  dem  Sohne, 
der  Degen  schändet  ihn.  Wir  Männer  ohne  Man, 
wir  Starken  auf  den  Schein ,  so  ists  um  uns  getan, 
uns  Namensdeutsche  nur !  Ich  sags  auch  mir  zum  Hohne. 

■  «'^  '.      •  t  .    t  ;-  .  w . 

'     ',}.•  ^' .  vt 
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Bern  Edeln,  Vesten  and  Hoehgelarten  Herrn  HieroDymo  Imhoff, 
Norabttgiaclieii  Patrido,  Heia«m  vieijalirigeiL  BfliflefleOlurteii 

nadi  Moskow  und  Peruen. 
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1«  Bei  einer  Leichen, 

Eine  Duiiät  III  reger  Luft, 
eiu  geschwindes  Wetterleuchten; 
Güsse,  so  deu  Gruud  uicht  leuchten; 
ein  Geschoß,  der  bald  verpuflt, 

5  Hall,  der  durch  die  Tiler  ruft; 
Sturme,  so  uns  Niehl»  sein  deaditen; 
PfBtte,  die  den  Zweck  erreichten; 
Eis  in  einer  wannen  Gmft; 

Alle  diese  sind  zwar  rüchtig, 
10  da(S  sie  flüchtig  sein  und  nuüitig. 

Doch  wie  Nichts  sie  alle  sein, 

80  ist  doch,  0  Mensch,  dein  Leben, 
mehr,  als  sie,  der  Fincbt  ergeben. 
Nichte  ist  AUee,  da  sein  Sdiein. 

2.  An  Christianen  nnd  Sigismonden  Ilgen,  Gebrader,  fiber 
Ahiehen  ihres  Vätern,  Schwester  und  Schwägern. 

1032  —  1633. 

Du  hrttderliches  Paar  nnd  mdner  Frenndschaft  Zier, 
halt*  an  nnd  sieh  dich  um,  ob  irgends  aUer  Enden 

nocli  was  zu  linden  sei,  das  deine  Qual  kan  wenden. 
Halt'  an  und  sieh  dich  um.  —  Ich  sehe,  klagst  du  mir, 

6  ich  sehe  nichts  für  mich.  —  Ja,  recht!  Ich  gläub'  es  dir. 
Was  soll  denn  dieses  Ach,  di(S  Bingen  mit  den  Iländen? 

•Ists  diß  nun,  das  du  siehst,  das  dir  soU  Hülfe  senden? 
0  nein!  Drum  laß  es  nach  nnd  nim  ein  Anders  für« 

Was  aber  ?  Gieb  dich  drein.  Das  Leid  zwar  wiM  glekh  groO^ 
to  je  Liebers  uns  was  M\t  Ich  sag'  auch  nicht  so  bloß,  * 
daß  man  um  Freunde  nicht  gebüi'lich  trauren  solle. 

Was  aber?  Gieb  dich  drein.  Entschlage  dich  der  Angst 
und  wisse ,  daß  du  nur  durcli  Schweigen  diß  erlangst, 
was  kein  Mensch  sonst  nicht  kan,  er  tu  auch,  wie  er  wolle. 
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3.  Auf  des  lobwürdjgsten  Kölligs  der  Schweden  Gustaf 

Adolfe  des  Großen  seinen  Todesfall. 

Aus  dem  Französischen. 

Geschwinder  als  der  Plitz,  mit  mehr  als  Donnerschrecken 

» 

brach  ich,  ein  wahret  Mars,  aus  Norden  stark  herfür. 
Mit  mir  kam  Funlit  und  Tod ,  man  hieß  mich  da  und  hier 
Gerechtigkeit  und  Krieg.  Ich  schlug  an  allen  Ecken 
A     wie  Glas  die  Kraft  entzwei,  die  wider  mich  sich  strecken 
nnd  trutzig  durfte  sein.  Gesteh*  es,  Deutschland,  mir, 
daß  ich  zu  Dienste  steif  mich  unterstützte  dir, 
da  nirgends  mttglfeh  war  dergleichen  zu  erwecken, 

der  erste  bei  der  Schlacht,  der  KlOgste  vor  Gericht«, 
to  Der  Glanz  der  Kaiser  stirbt  vor  meiner  Tugtud  Liebte, 
die  ganze  Welt  erstoiTt  vor  meiner  Ehren  Schein. 

Wenn  hat  man  vor  der  Zeit  so  einen  Held  gespiUret? 
Ich  habe  lebend  stets,  ja  tot  auch  tnumfiret. 
Das  Feld,  da  ich  gesiegt,  das  sol  mein  Grabmal  sein. 

4.  Auf  sdner  Stiefoiutter  Absterben  (1633  December), 

welches  er  in  fremden  Landen  erführe. 

Ich  sehe  nodi  die  Angst  des  fOrchtenden  Ge»chtes, 
als,  Mutter,  ich  Tor  eudi  mit  halber  Freude  trat, 
nnd  um  zu  reisen  aus  gewollten  Urlaub  bat, 

den  ich  euch  fast  zwung'  ab.  Das  l'rthoil  des  Gerichtes 
5     und  der  gcbrochne  Stab  des  strengen  Bösewichtes 
geht  allzufrüli'  au  euch.  Ach,  daß  des  Himmels  Rat  * 
mich  damals  euch  nicht  ließ,  da  er  gewui^t  schon  hat, 
ich  würde  mehr  nicht  sehn  den  Schatten  eures  Lichtes.  « 

Verzeiht  mirs.  Selige,  hab*  ich  euch  da  betrObt 
10  und  etwas  Fremdes  mehr  als  euren  Wundsch  geliebt! 
Was  Gott  beschlossen  hat,  ist  mir  und  euch  geschehen, 

was  nun  ist  hinter  euch,  das  liaV  ich  noch  vor  mir. 
Will  er,  so  will  auch  ich  noch  heute  mit  Begier 
euch  in  der  Kwigkeit  mit  diesen  Augen  selieu. 
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5.  AJs  ibiu  Herrn  Timolhei  SwiVgens  Hausfr^uea 

io  Eüäleü  liericiilel  ward.  •  \  » H'/  • 

Ich  bin  betrnbt  mit.lhm,  dsm  Freimde  Ji^acr 
Es  tomt  mkb  fl«iti  Fall,  In  dem  er  Miift  ifetlfareM 

d€0  R«rKetn  halben  Teil  und  hin  zum  Grabe  fahren. 
Icli  bin  bctriibt  mit  ilim,  es  taurot  mich  sein  [,ei<l. 
5     Ach,  tlüü  dib  ÜeileiU  Uocli  von  ihm  uuu  ist  m  wei|) 
Doch  daß  er  nach  der  Zeit  dasselbe  möge  spttfeoi .  ,  \  f. 
80  will  ich  anch  allhier  ihm  seineii  Toten  siem 
,  und  etwas  setieii  anf  von  keuier  SterUieiikiejl» . 

Wir  Meneehea  pflegen  oft  zn  klagen  Uber  Laiehen  . 
1«  und  wissen  selber  nicht,  wie  nah*  nns  nnsre  Zeichen      , ., 
des  Todes  sind  gesteckt.  Wer  weil.^,  ob  imdi  um  dich 

ein  Amv  winl  ^rui^tzi'f  Druui  wiü  ick  Andre  klagen  . 
und  liiurbeinebcn  auch  von  meiner  Sohwafihh^fa§|||^v...^^ 
80  hab'  ich  recht  beweint  in  etnen  Frenid«| jpi^  v 

6.  Auf  uosers  Eaiuuierdieners  Isaak  ll^ziers  Kütleii)Uiif. 

Ach,  daß  dn  dasmal  doch  yom  SoUalb  bist  tg^Mt 
Qab  dir  denn  deinen  Tod  kein  TraHnüMMIi  tMMIrNi, 

Nefn,  dein  Verhängntiß  hieß  dich  an  die  fluider  j|p|j|j(p^,*^ 
J>a  liegst  du  nun  vor  nus.  hie  un^  trcne  Nacht,  *  '     "  ~ 
5     die  \)\\nd  ]>{  luid  bHiid  macht,  die  lud  dich  lungebracbt. ' 
Der  Täter  tolgt  der  1  Iik  lit  der  wolgefiißten  Rehen. 
Wir  mOssen  dir  dein  Grab  anch  anf  der^ 
weil  unser  langer  Weg*  nns  also  eflen  «MAt^: 

lieg*  hidr  und  mhe  wol  in 
10  Gott  weift,  wie,  wo  nn^KTenn  wir  Audiern  fallen  werden. 
Der  geh'  uns  besser  Heil,  der  gcb'  utis  bessern  Mut! 

Dank  hnh'  iiueh,  liebe  Stat,  fflr  nlle  deine  Treue! 
Doch  daß  nacii  dieser  Zeit  dkh  unser  nicht  geieuo 
und  dn  seist  recht  gerecht,  so  rfidi«  aüflinKlscr  Blut ! 

7.  Auf  Ucrra  Tobias  Iii 

per  deutschejatolüm  hatr . 
«m  sieh  gesogen  hoTi  die  trttbe 
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wo  Zwang  auch  Wiflen  hat.  0  Hefltnd  maeli  mieh  Mt 

Ich  bin  CS,  der  ich  iiiicli  iiuch  selbsteil  also  binde. 
Mach ,  daß  ich  los  von  mir  bei  dir  noch  heut  empünde, 
was  ungeboudeja  fidn  für  eine  Freiheit  sei! 

a  Kdufet  ohne  Geld! 

Ist  das  meht  wolfeU  satt?  Um  nichts  moht  Inet*  kk  nidi, 
der  ich  doch  Alles  hin  und  Niemand  will  mich  ktofen? 

Ich  bin  ein  starker  Stab,  wei'  will  sich  an  mich  steifen? 
Ein  Licht;  sie  aber  tun,  als  sehn  sie  keinen  Stich. 
6     Ich  bin  die  Liebe  selbst;  wer  liebet  mich  für  sich? 
Der  Brunnen  Israel,  iter  will  sieh  mit  mir  tänfen? 
IMe  Tflr'  ins  Himmelreich,  wer  will  mich  dodi  ergreifen? 
Ich  mfe  Nacht  nnd  Tag,  sie  schweigen  tnitzigUch. 

Ach,  daß  der  Sterl^che  doeh  gar  so  ist  verholgen, 
lu  daB  er  der  Warheit  auch  vei-schworen  hat  zu  folgen! 
Ihr  Menschen  sagt  doch  selbst,  wie  ihr  mich  haben  wollt t 

Itzt  weiß  ich  wie  ich  euch  recht  werde  wolgefallen 
und  wie  ich  angenehm  und  wert  kan  sein  bei  Allen. 
WeU  Gold  ein  ieder  lieht,  so  wiü  ich  werden  Gold* 

9,  Jerusalem  I  Jerusalem  I 

Ich  bin  Jerusalem ,  Jerii*^alem ,  die  harte, 
die  keiner  Dränung  traut.  Ich  bin  derselben  Art, 
die  £isen  hat  für  Fleisch  und  nie  bewogen  ward, 
wie  oft  sich  auch  Gott  seUwt  mir  gab  zum  Widerparte, 
s    Yon  dir  klVmt  diß  noch  her,  o  Eden,  örster  'Garte,, 
daß  ich  in  Unverstand  so  tief  hin  ausgelahrt, 
weiß  seihst  mdn  Bestes  nicht,  dem  Bösen  Torgespart 
Was  wird  ineiu  Lohn  denn  sein,  auf  den  ich  noch  so  warte? 

Ist  nun  die  Torheit  klug,  hat  Aberwitz  Vcr stand? 
10  Was  bild'  ich  mir  denn  ein?  Es  ist  ein  eitler  Tand, 
daß  ich  mich  meine  selbst  aus  meiner  Not  zu  retten. 

Barmherziger,  sieh'  nicht  auf  den  verkehrteii  Sinn, 
der  mich  und  alle  Welt  zur  Hölle  fhhret'  hin, 
wenn  wir  nicht  Zuversicht  in  deine  Gnade  hatten. 
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ond  war  mir  tan  also  auoefa  sieht  Alles  blkben, 

das  einen  Geist  belebt  und  mutig  macht  aof  sich, 
5     du  Ilerzoi?  meiner  Last?  Mir  hat  nnch  endlich  dich 
der  allgemeine  Hat  auf  l>i'ut.sdiland  aufgeriebeo, 
didi,  du  der  Menschen  Lost  und  einziges  Belieben, 
die  wahrer  Liebe  lieb  and  fiUiig  and,  wie  Iclu 
kh  Uer  der  Scythea  Banb,  wie  Nato  dort  der  Gelen« 
10  wormit  ?6rehr*  ich  doch  dich  ewigen  Poeten? 
Der  Weg  ist  da  und  dort  nnd  aller  Enden  ra. 

Mein  erster  Geist  ist  tut;  und  nun  stirbt  auch  «ias  Leben. 
Ich  wil  zwar:  aber  schau,  wie  kan  ich  dich  erheben? 
Dich  kau  erheben  recht  sonst  Niemand,  als  nur  du. 

Zu  Astrachan  im  Hracbmonat  MDCXXXVIIL 

10.  über  Herrn  Marlin  Opitzen  auf  Buberfeld  sein  Ablebeu. 

Juni. 

So  zeuch  au(  h  du  denn  hin  in  dein  Klyserfeld, 
du  TMndnr^  Hii  [tümor^  flu  Mnf,^  midier  Zeiten. 

und  imtermeuge  dich  mit  diesen  groben  Leuten, 

die  ganz  in  deinen  Geist  sich  hatten  hier  Yersteilt 
a    Zench  jeneii  Helden  au,  da  Jenen  glekher  Held, 

der  itst  nichts  Gleiohes  bat,  da  Henog  deatscfaer  Saiten; 

o  Erbe  darch  dich  selbet  der  steten  Ewigkeiten, 

O  ewiglicher  Schatz  und  auch  Verlust  der  Welt. 
Germauie  ist  tot,  die  herrliche,  die  freie, 
10  ein  Grab  verdecket  sie  und  ihre  ganze  Treue, 

die  Mutter,  die  ist  hin.  Hier  liegt  nun  auch  ihr  Sohn, 
ihr  Bacher  oad  sein  Arm.  Laßt,  laftt  nur  Alles  bleiben 

ihr,  die  iht  abrig  seid,  nnd  macht  eaek  nur  darvon. 

Die  Welt  hat  warlich  mehr  nichts  WOrdiga  aa  beschreiben. 

11.  Ali  Deatschland,  nach  Veraeiuuuxig  des  Todesfalles 

Herrn  Opitoens. 

1688  Juni« 

Bis  hialier  and  an  nna  hast  da  nor  einen  Preis, 
o  großes  Vatsiiand,  dai^  man  ao  weit  der  Erden 
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gevierter  Kreis  bisher  gewaßt  hat  können  werden, 
so  Ritterliches  nichts,  als  dich  zu  nennen  weiß. 

5  Diß  ist  dein  eigner  Ruhm  für  deinen  eignen  Schweiß, 
dal>  Rom,  daß  Spanien,  daß  aller  Völker  Herden, 

die  sich  an  dioh  gewagt,  fsr  dir  und  deinen  Pferden 
bestanden  besser  nidU  als  ein  gewftnntes  Eis. 

WeOn  dem  (naaiigesdui,  wie  lange  dn  den  Bnhm 
lo  des  ünbezwmignen  best,  dein  ewigs  Eigentam) 

du  durch  nichts  Zeitlichs  it^t  zu  brechen  wirst  gezwungen, 

und  nun  auch  Opitz  stirbt,  dein  ander  Preis  der  Weit, 
so  falle  froh  und  trei  uud,  der  du  bist,  ein  Held. 
Du  hast  aa£i  Edelste  gerungen  nnd  gesnngoi. 

12.  Nach  Herrn  Opitzens  seinem  Versterben. 

1638  JunL 

Um  Wertheru  hats  Gefahr,  von  Hübnern  lebt  sein  lod; 
von  mehren  weiß  ich  nit.  Der  IVIeister  teutscher  Lieder, 
das  Wunder  unsrer  Zeit,  legt  seine  Harfe  nieder, 
diß  war  sein  letzter  Ton.  Nun,  Welt,  bewahr  dich  Gott. 

6  Sie  stehn  besMizt,  entanrt,  TerBtnmmt,  itrt  bla&,  iAst  rat, 
die  dentBcken  Klanen  «n  ihre  sdidnaten  Brüder. 

Kommt  da  OMvenswelg  aus  Persien  nicbt  irieder, 
so  steht  flnr  Lorberwald  in  seiner  letsten  Kot 

Regt  kein  Geist  denn  sich  mehr?  Und  ist  uns  andern  Allen 
10  in  diesen  Mut  und  Lust  uud  Hufiiiimg  ganz  gefallen? 
Wen  aber  klag'  ich  an?  Verzeih  mir  dieses  doch, 

daß  mein  GedachtnOß  stutst;  es  sind  filnf  ganzer  Jahre, 
daß  iefa,  o  Vaterland,  ftst  nidrts  'von  dir  erfahre. 
Ist  Bnehaer  nur  nicht  tot,  so  lebet  Opitz  noeh. 

13.  Auf  der  durchlauchtigsten  Frauen,  Frauen  Augusten, 
FärstL  Frau  Matter  in  Holsteia,  ihro  FurstL  Gnaden  hoob* 

seliges  Ableben. 

lü39  Februar  5. 

Die  teure  Königin  der  bodigefllrsten  Franen,  ^ 
des  Landes  Kraft  und  Trost,  die  durdi  des  Himmels  Gnnst 
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iIMd  llir  HoUtal«  «ik*  ftfrcitt  fon  der  Bnnut^ 

die  nun  ganz  Deutschland  friüt,  der  Armen  ihr  Vertrauen, 
5     der  P'rommen  Schutz  und  Trost,  der  D^)S(;ii  Furcht  und  (irauen, 
entbricbt  sich  nun  der  Welt.  Der  Eitelkeiten  Dunst 
trflbt  diesen  groftea  Gkmz  vergeben«  and  nisaiuiBt. 
6le  ki  hoch  aber  ns  «tit  heUer  «uraMhiMD. 

Eftcfct,  ihr  Gestirne,  sa  nad  gebt  den  neoea  Lichte, 
Ii  das  dieser  Trftnenstrmn  ens  raserm  Angeriehte 
ImI  reifit,  befugten  PlatB,  enf  dtft,  wenn  wir  Ton  liier 

die  werte  Mutter  sehn  in  Stemenschmucke  stehen, 
auch  wir  iiir  wüiulschen  nach  und  aus  der  Welt  zu  gehen, 
da  wahre  Schönheit  sich  vermählt  mit  steter  Zier. 

14.  Herrn  PaoU  Fleniogi  der  Med.  Doct  fihrabedirifk,  le 

er  fluD  selbst  gemacht  in  Hamburg,  den  xxiix.  Tag  des 
Merzen  MDCXL.  auf  seinem  Todbette,  drei  Tage  vor  sei- 
^  nem  aeügen  Absterben. 

Ich  war  an  Kunst  und  Gut  und  Stande  groß  und  reidi, 
des  Glückes  lieber  Sohn,  von  Eltern  guter  Ehren, 
frei,  meine,  kunte  mich  ans  meinen  Mitteln  nähren, 
neia  SofaaU.  floh  Itter  weil,  Iceia  Laadsman  nag  wir  gleUsh, 
•    von  Beisen  hocfagepreist,  fOr  Iniiier  Mühe  bleich, 
jung,  wachsam,  anbesorgt  Man  whrd  mkh  aemiMi  hören, 
bis  dai^  die  leiste  Glut  diß  Allee  wird  Terstören. 

Diü,  deutsche  Klaj'icu,  diß  Ganze  dank'  ich  euch. 

Verzeiht  mir,  bin  ichs  wert,  Gott,  Vater,  Liebste,  Freunde, 
10  ich  sag'  euch  gute  Nacht  und  trete  willig  ob. 
Sonst  Alles  ist  getan  bis  an  das  idiwarse  Grab. 

Was  frei  dem  Tode  steht,  das  ta  er  sdaem  Feinde. 
Was  bin  ich  ^  besorgt,  den  Othem  aabngebeii? 
An  mir  ist  ndnder  Nidits,  das  lebet,  als  nein  Leben. 
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Dem  Woledelfi,  Gestrengen  und  Testen  Otto  Ton  NostHs  auf  Naun- 
dorf und  Kult\\  asser.    Zu  freundlicher  Erinnerung  guter  gepflogener 
vertxaolicher  TatelgeseUschaft  in  Leiden. 


Digitized  by  Google 


m 


DER  SONNETTEN  ITT. 


1«  Aof  Herrn  Marlin  Rinkarto  sein  Tier  im  Rore.  \ 

1680. 

Der  wilde  Pytbon  fiel  daidi  Cjmüiias  sem  Sdusfien, 
Alcides  schlag  beherzt  die  hAw  Schlange  tot»  ; 
der  starke  Walfisch  wird  durch  Peisens  Faust  zu  Eot\ 
auf  Kadmiis  Rennen  sank  das  Wild  zu  seinen  Fflßen. 

6     Der  Iluh  will  Zerberus,  wenn  Orpheus  spielt,  genießen. 

> 

Das  iminerwache  Tier  bringt  Jasons  Kunst  in  Not. 
Und  wie  viel  hundert  ihr  auch  Sphinx  gemacht  zu  Öpott',  \ 
jedooli  hat  endlich  sie  durch  Einen  fallen  müssen.  | 
Ein  jedes  Abschenbild  hat  seinen  Überwinder 

■ 

10  und  Schreiber  aoch  gehabt  So  unser  Wild  nichts  minder,  > 
das  wahre  wilde  Wild,  das  über  Pest  nnd  Gift 
nnd  so  viel  grimmer  ist,  als  stärkeres  ist  füT  allen. 

Gleich  wird  des  Helden  Ruhin  und  Schreibers  Treis  erschallen. 
Er  schlägt  es  mit  der  Faust  und  dieser  mit  der  SchrifL 

i 

2.  Bei  einem  Angebinde. 

Was  hier  mein  liebster  Frcnnd  und  ich  euch  llberseuden, 
ihr,  Sohn  des  Helikons  und  seiner  Götter  Zier, 
das  komt  von  gutem  Wnndsch  nnd  herzlicher  Begier, 
mit  der  ich  euch  zu  nns  nnd  wir  zn  ench  nns  wenden, 
s    Nehmt  hin,  nehmt,  nehmt  es  hin  mit  frendenroUen  ffibiden 
diß  zwar  geringe  Tun;  doch  ist  nichts  Schlechtes  hier. 
Hier  ist  der  große  Held,  den  alle  Welt  und  wir 
für  einen  audorn  Gott  beloben  aller  Enden. 

Gott  hat  uns  diesen  Gott  zu  einem  Schützer  geben. 
10  Und  hier  ist  noch  ein  Gott,  der  uns  kan  recht  beleben 
mit  seiner  Süßigkeit.  Was  kan  man  mehrers  wol 

an  eurem  Namenstag*  euch,  lieber  GOnner,  gOnnen? 
Wir  schicken  Götter  euch  und  wundschen,  was  wir  kOunen, 
daß  euch  der  wahre  Gott  madi*  alles  Guten  voll 

c 

I 
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3.  Als  ihn  einer  seiner  vertrautesten  Freonde  angebunden 

hatte  an  denseiben« 

Was  werd'  ich  weiter  tan?  Ich  soll,  ich  muß,  ich  irill 

von  dir  gefangen  sein,  o  meiner  Freunde  Leben. 
Kntlpf  zu,  liier  hast  du  sie,  ich  will  sie  willig  geben, 
die  uu verzückte  Hand.  Apollo,  laß  dein  Spiel, 
6     Thalia,  deinen  Klang,  der  mir  erst  wolgefiel, 
itzt  klingen  mehr  als  vor,  ich  selbst  will  mit  anheben 
und  mein  Trinmflied  tnn.  Lyäns,  Trost  der  Beben, 
und  Flora,  Zier  der  Zeit,  folgt  uns,  hier  ist  mem  Ziel. 

Ihr  Gratien  geht  vor.  Komm,  Sais,  Lust  der  Sitten, 
10  nnd  Nais,  Schmuck  der  Bach.  So  ich  euch  kan  erbitten, 
knüpft  diesen,  der  mieh  knüpft,  und  führt  ihn  in  der  Mitten. 

Führt  ihn  hin,  wie  ihr  wißt,  in  die  begrünten  GrUnde. 
Ich  will  sehn,  was  ich  tu,  ob  ich  noch  etwas  finde, 
das  mich  nun  mache  los  und  ihn  hergegen  binde. 

4.  Auf  Herrn  Paul  Christof  Lmdners  Namenstag  MDCXXXI. 

Der  derbe  Rausch ,  den  du  mir  beigebracht, 
bestellet  mir  das  Uhrwerk  meiner  Sinnen. 
Mein*  erste  lijust,  die  deutschen  Kastalinnen 
sind  noch  bei  nnr  anitzt  nicht  aufgewacht. 
5    So  hab*  ich  auch  den  lieben  Tag  bedacht 
nicht  eh'  als  itzt.  Was  soll  ich  dichten  kuimen, 
weil  Kastalift  k<  in  ZJIrlein  lasset  rinnen, 
weil  mir  die  Dunst  noch  trübe  Sinnen  macht? 

So  sieht  mich  auch  kein  Plutus  freundlich  an, 
10  dab  ich  dir  Gold  und  Schütze  schenken  kan. 
l>cKshlnlt^  idi  kau  ncfcii  etwas  bei '  ■  ' 

das,  wie  ich  weiß,  dich  mehr  als  Gold  i»>getzt,  . .  s 
das  mich  in  dich  und  dich  in  mich  versetzt.  ., 
Gieb  her  die  üaud,  dißi  Herze  soll  sie  bindeai        -  . 

5.  A]3  Herr  Jqhan  Marx  vQn  {^eip^g  iiiat^er  Oiiiide  ver- 

'  ^Utti  dn  wilst  auch  nun  fort  zu  denen  Pomn»»»  wiad«r, 

du  Priester  der  Natur  und  Kind  der  Meditrin, 
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des  Vaterlandes  Gunst,  die  ruft  dich  von  uns  bin 
dort  auf  dein  Wolgast  za,  wo  deiner  Freundschaft  Glieder 
i     und  erste  Wiege  sein.  Kein  Bitten  deiner  Brödcr 
verleget  dir  den  Paß,  kein  hies  ge  Menschgöttin 
(wts  kao  4ift  Volk  sonst  nicht?)  kaa  halten  deinen  Siniii 
dn  rovßt  nnd  solt  Toa  ans.  So  aetie  dkk  dodi  >Mar: 

und  eile  nicfat  so  sehr.  Lies  dieseii  Brie!  i|i|V 
10  den  deiner  Freundschalt  Zunft  In  hOdMier  Wbt  mt 
aus  brüdrrlieher  Treu'  un<l  (rutscin  hat  geschriebeu. 

AVir  }>laml('ii  uns  liit'nnit  dir  stets  /.u  Guustan  ein, . 
die  Schrift  soll  zwischen  nns  und  dir  ein  Zeuge  seuiii>  ^ 
daß  wir  uns  nadi  wie  vor  beständi«  «oite  Wpwi»  > 

6.  Auf  eine  Uochzeit  in  der  LaasnitaL 

Und  Ihr  wollt  aadi  an  das,  ihr  wolgepaarten  Hersen, 
was  uns  den  Mund  voll  Naß,  den  Sinn  voll  Sehnen  machte 

voll  Seufzen  manchen  Tag,  voll  Träume  manche  Xacfat, 
was  uns  die  Seele  quält  iiiit  angenehmen  Schmerzen 
B     und  sQßer  Bitterkeit.  Die  liebbeflammten  Kerzen 
trägt  each  Kupido  vor.  Ihr  hahts  dabin  gebradit, 
daß  ihr  in  sanfter  Lost  beiBammen  sciüaft  nnd  wadift 
vad  eoren  Leboasresl  verschleißt  ndt  lieben  Sdienea. 

"Wir,  die  wir  noch  cor  Zeit  des  Tnns  entbehren  nriUMSD 
jö  und  nicht  so  viel,  wie  ihr,  von  Lieb'  und  Lieben  mssen, 
bewtindschen  euch  mit  (iliirk  und  iiiimnt'lreicher  Gunst. 

Und  ihr,  wenu  ihr  uuu  könnt  den  süÜen  Schmack  emptindcn, 
so  wQndscbt,  wie  wir  euch,  uns,  die  wir  noch  stehn  dahinden, 
wie  ihr  sie  itsnnd  habt,  so  ehie  gleiche  Braast. 

7.  Dem  wolgebomen  Herrn,  Herrn  Dietridi  von  dem  Werder. 

Es  sagts  Jerusalem,  es  sagcts  Krieg  und  Sie{^ 
und  hiiiideri  Luiders  mehr,  was,  werter  Held,  dein  Diditen 
und  dein  A'errichten  sei.  Du  giebest  den  Geschichten 
ihr  Leben  darch  dein  Tun,  machst,  daß  dein  Sieg  und  Krieg 
6    sich  kriegt  aad  ttbersiegt,  den  sonst  die  Zeit  versehwieg 
in  einer  langen  Nadit.  Du  kanst  didi  dir  verpffidhten» 
daß  dich  und  deinen  Rahm  kein  Tod  nieht  nuig  yenucktea, 
weil  ritterliche  Kunst  ihn  sieghaft  überstieg. 
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loh  lobe  diese  Faust,  die  Leib  und  !Nümeu  schützt, 
10  selbst  schreibt,  was  sie  selbst  tut,  auf  Ki-aft  und  Kunst  ihr  eigen, 
auf  beiderlei  gelehrt  was  beider  Seiten  nützt. 

Ihr  Römer  tretet  auf,  ihr  Griechen  gebet  Zeugen, 
wurd  Agamemnon  nun  selbst      Homenis  nicht, 
Eneas  sein  Virgil?  Wer  ists,  ders  mderspridit? 

8.  Antwort  auf  Hemi  Tydio  Ton  Jessen  sein  mir  Aber- 

sendeten  Sonnet. 

1033  Januar  22.  . 

Gesetzt,  das  doch  nicht  ist,  was  deine  milde  Gnnsl 
von  meiner  Poesie,  dem  Kinderwerke  ;ridit0t, 
sie  sei  die,  nie  dn  sprichst,  ich  halie  was  gedichtet, 
das  etwan  Lobes  wert  und  schmecke  nach  der  Ktmst, 

6     befahr  dich  nichts  für  mir.  Mein'  ungesciiiekte  Dunst 
dämpft  deine  Lohe  nicht,  du  hast  dich  mehr  verpflichtet, 
wie  sehr  du  ihre  Glut  hiermit  auch  fast  yernichtet,  . 
daß  dein  Gemüte  brennt  von  einer  sondern  Brunst. 
Sets'  an,  Fremd,  &bre  fort.  Dio'  deatacben  Kastalinaen, 
10  mein  Bnhm,  so'vleL  des  Ist,  bedtlifen  soldier  Sinnen, 
die  deinen  fthnlich  sind.  Zn  dem  ist  dir  bewnfit, 

daß  unser  Lorbeerbaum  steht  Allen  in  die  Mitten. 
Brich  ab  und  nim  dii*  selbst,  leg  hin  die  blüdein  Sitten. 
Du  selbst  biät  dir  der  Weg  zu.uiisers  Pindus  Lust. 

9.  Über  Herrn  Johau  Sybels  Heimreisen. 

1633  Februar. 

Der  Dank  ist  nnn  verdient  Gehl  an  ihr  Pierinnen, 
ApoHo  laG  es  sebi,  daß  dieser  euer  Sohn 

den  wolerzielten  Preis  und  ausgezahlten  Lohn 
mit  sich  zu  Hause  lüLr'!  Er  wird  die  regen  Sinnen, 
&     den  aufgeweckten  Geist  so  weiter  bciiwingeu  können 
und  euren  Buhm  mit  üim.  Nun  woU  £r  zeucht  darvon, 
mein  nngefiürhter  Frennd.  Und  seht,  ihr  habt  ihn  schon 
mit  eurer  Gunst  bedacht.  Nun  woll  Er  zeucht  von  hinnen. 
Ihr  G<ttter,  die  ihr  sonst  die  Wesge  pflegt  zn  schlitzen, 
10  verschafft  ihm  sichern  Paß;  ihr  Winde,  breebt  den  Laut 
halt,  Himmel,  Frost  und  Schnee  und  alle  Wolken  aufl 

Flemingi  deatsdia  Gediobto. 
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Und  da,  o  Vaterland ,  der  ists,  der  dir  wird  nützen, 
dein  liel>cs  Kind,  der  Ists,  gieb  ihm  nun  sttüe  Rast, 
gl^oh  wie  du  iUm  vorhin  das  Leben  geben  bistl 

10.  Herrn  D.  Hövda  tu  Rige,  HDCXXXm  Novemlier. 

Ich  haV  euch  Ldd  getan,  ibr  deattcben  Eaatalinnen, 
o  ibr  mein  andrer  Babn,  ak  tdi  mir  bOdet  ein, 
man  ebr*  evcb  weller  nidit,  ah  was  der  weise  Rbein, 

der  K  l  b  -  und  Donau  ström  in  sich  bcarmen  können, 
ft     Icli  hab'  euch  Leid  getan,  ihr  edlen  Pieriimcn; 
Terzeiht  mir  meiner  I  i  Iii.  Itart  laß  ich's  gar  wol  sein, 
'  ^     daa,  was  nur  Pköbus  nimmt  in  seinen  Augeosciieia, 
daa  werdat  ihr  mit  Rohm'  in  knnem  haben  imien« 
Der  «ogaMirte  Bdt  wird  eoeh  aaeh  lernen  ehren. 
10  Daa  Kind  te  Barbaiei,  die  Daine,  Ufll  aicb  lahrea 
und  flenfll  mit  aahmer  FhU  die  seböne  Stadt  vorbei. 

Gluck  SU,  0  weites  Reich!  Ich  fahre  fort  m  veiseu, 
ds^  ich  der  Mitter na<:ht  uud  Murgeu  auch  mag  weisen, 
dai^i  was  ans  Deutsche  preist,  auch  ilmen  rfihmlich  sei. 

11,  Ad  dae  Fmeniimmer,  wider  die  Misgönner  der  deut- 
schen Poesie. 

Kan  denn  der  Himmel  auch,  die  Getier  nnd  Geitimiett, 

für  dir  nicht  bleiben  frei,  du  schlangenar^r  Neid? 
Du  blasest  deinen  Gift  auch  auf  die  Ewigkeit, 
auf  Opitz  ersten  lUihm,  die  deutschen  Kastaliuiien. 
6     Schmäh  immer,  was  du  kanst,  du  Kind  der  Pintoninneo, 
nein,  Opitz  bleibet  woll  Er  Überlebt  die  Zeit 
und  dieb  mid  deinen  Sdiein.  Dein  Lola  isl  ftr  dein  Leid, 
wo  Sijx  mid  PhlegeChon  mit  Han  imd  SohwefU  rbuwn. 

Wenn  ibr  nur,  scbönstefl  Volle,  ibr  iCenscbgöltinnen,  wifit, 
to  daß  eneb  die  neue  Kunst  zu  Lob  erfanden  ist, 

wie  denn  ihr  euren  Preis  so  hört  durch  sie  vcmehren, 

so  mag  der  Lobesalp  gleich  diilcken ,  was  er  kan, 
wir  kommen  doch  empor.  Das  steiget  Himmel  an, 
was  Gott  und  Götter  gleich  aaf  diesem  Boden  ebrea. 
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12.  Herrn  Fftratl.  Hobteinischen  Rate  und  Oeeandten  «•  e.  w. 

(Philipp  Kruse),  von  Groß-Neug^art  nach  der  Narva  über- 
sendet, MDCXXJUV  Hai  1. 

Mehr  auf  ein  ander  Mal !  Itzt  schreibe  nur  ein  Lied, 
Thalia,  meine  Zier,  von  zweimal  sieben  Zeilen; 
U&  lange  Sachen  sein,  dieweil  wir  mOssen  eilen. 
Der  groOe  Mvsenfreimd,  mn  den  da  tüit  bemAbt, 
5    ift  §m  ein  floteher  nicht,  der  auf  ^el  Worte  sieht 
WOndsch*  ihm  liel  taosent  Guts,  sprich,  daß  sidi  sein  Yerweüen 
docli  duicli  des  Himaiels  Gunst  noch  heute  mag  zerteilen,, 
noch  heute ,  weil  die  Lust  in  voller  Rose  bläht. 

Vergiß  auch  dieses  nicht,  daß  wenn  nach  kurzen  Tagen 
iD  ihn  wird  ein  kühnes  Schiff  hier  haben  her  getragen 
anf  nnsrer  Bolgoveii,  der  streDgen  Flflsse  Preis, 

er  soll  emp&iigea  sein  von  dir  luid  deinen  Sdiwesfeem,, 
davon  ich  andi  gesagt  itst  sciion  w  drden  Gestern« 
Da  bists,  der  ich  vertrau*  auch,  was  ich  selbst  kaum  weiß. 

|8w  Anf  Herrn  Heinrieh.  Nienbnrga,  KaberL-  Oberdolmatr 

sehen  in  Groß-^Novogorod,  seinen  Namenslag, 

MDCXmV  Juli  14.  . 

Zeuch  hin,  du  schwaches  Band,  docli  stärker,  als  die  Ketten, 
die  Brontens  hämret  aus;  kein  Eisen  gleicht  dir  nicht. 
Das  Erz  versdileißt  fttr  dir,  der  schwache  Stahl  zerbricht 
Zeadi  hin,  bind*  flin,  den  Freutd,  daß  er  sich  nicfai  kaa  rotten, 
ft    Bind*  ihn,  den  lieben  Freond.  Ach  daß  wir  Sadien  hatten, 
die  dich  mehr  machten  wert,  daß  dieses  schßne  Lieht, 
der  Tag  recht  würd  erhöht!  Doch  höre,  was  er  spricht 
Ich  weiß,  er  nimmt  verlieb,  und  solt  ich  auch  drauf  wetten. 

Vermeid'  ihm  diß  dabei,  wenn  du  ihn  feste  hast, 
10  daß,  wenn  es  ja  sein  maß,  and  ich  soll  sein  sein  Gast, 
das  doch  nidit  niHig  ist,  er  nur  nicht  woUe  meinen, 

die  LBaong  steh*  aof  Kost  Je  besser  er  sidi  halt, 
Je  fester  bted*  ibn  denn.  Wem  dieses  ihm  gefiOlt, 
so  bleibe,  wo  du  bist,  und  denk'  an  mich,  den  deinen. 

30* 
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14»  Ab  Möns.  Jakob  Sperling  von  ihm  abrebefe. 

Ich  bin  Hiebt,  der  ich  war,  sonst  wolt  idi  dir  was  singen, 
du  Heber  GCUersohn  und  was  der  Himmel  liebt, 
was,  das  mein  reger  Sinn  vor  diesem  li.it  geObt, 
das  bis  au  den  Saturn  und  ludipr  kr>iit'  erklingen, 
i     Itzt  bin  ich  uugescbiclit  zu  sokhcii  schönen  Dingen. 
Mein  QM  will  nicht  empor,  mein  Geist  der  ist  betrübt. 
Thalia  weint  mü  mir,  die  mir  sonst  IVeide  gibt, 
80  daft  idt  niobta,  was  wert  vnd  lieb  ist,  Tor  Inn  bringen. 

Zench  hin  an  deinen  Ort  mit  göttlichen  Gefthrten, 
IS  Lnll,  Wetter,  Erde,  See,  nnd  wo  d«  wirst  dnrGÜiki, 
das  lasse  di<!h  mit  Gunst  und  Willen  tiberziehn. 

Die  IVIntter  sehe  dich,  didi  Lieben  und  Begehrten, 
und  die  dich  sonst  gchn  an.  Und  bleib  des  I'reandcs  Freund 
nnd  mein*  es  ao  mit  ihm,  als  wie  eta  mit  dir  meint 

15.  In  des  edlen  Lorenz  Wolf  Spam,  K6mgl.  Schwe- 
discheo  Groß -Gesandten  an  den  Großfürst!.  Hol  ia  der 
Moskaw,  MaradialleB,  sein  StaaibacL 

Wie  recht  hat  er  gesagt,  der  Frenndaehaft  mit  der  Sonnen 
so  wol  verglichen  hat!  Sie  a^iefait  der  großen  Welt, 

bringt  alles  in  sein  Sein,  erwärmt,  vermehrt,  erhält, 
teilt  Glück  und  Zeiten  aus.  Sie  ist  der  Freundschaft  Brunnen, 
5     ihr  Bach ,  sie  kommt  zu  uns  von  oben  abgeronnen. 
Sie  ist  der  Bonnen  Licht,  die  uns  zu  ans  gesellt, 
setzt  Herz  in  Herzen  ein.  Wem  diese  nicht  gefiUlt, 
dem  Blei  fnr  Golde  habt  ihr  Panen  abgeaponnen. 

Sie  hat  die  neue  Welt  der  alten  anvertraut 
IS  Itzt  flott  die  Mittemadit  nnd  was  den  Morgen  aohavl 
dnreh  ihrer  Vorsicht  Gunst  in  unsem  Abend  kommen. 

Wenn  denn  mein  edler  Freund  sein  Stambucli  durch  wird  sehn, 
so  denk'  er  über  n)ir,  mir  sei  von  ihm  gcschehn, 
als  hätte  Freundschaft  selbst  in  Freundschaft  midi  genoauueu. 
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16.  Zuschrift  an  Braut  uu4  Bräutigam. 

16»5  April. 

17.  Auf  eine  Uocineit 

im  AprU. 

18.  Auch  auf  eine. 
19.  Auf  eben  dergleiciien. 

1686  ApriL 

B.  U*  nroeknavs  Uoehsoii  V.  1—14.  4S5  —  460,  oben  8.  7^  IT. 

20.  Auf  Herrn  Heinridi  Dieners  mit  Fraa  Wanmlh  Mereki 

ihre  Hochzeit  in  Reval. 

1635. 

Belierscht,  Herr  Biener,  nnn  nach  eurem  Hat  and  WUiea 
'  die  Wilmaih,  wie  Ihr  woUt  Sic,  eare  Dieaerin 
und  docli  Behersch'rin  ancli,  fügt  sich  in  earen  Sinn, 

wie  in  das  Bett'  und  Ai  iu,  uml  lalSt  sich  in  euch  hüllen. 
&     So  kdniit  ihr  ^\  ilF  und  Mut,  so  Mut  und  Willen  stille», 
wenn  eure  Wilmuth  will.  Kein  Mutwill  hebt  sie  hin. 
Wißt,  spricht  sie,  daß  auch  ich,  was  ihr  wollt,  WiUeiis  bin, 
lueiB  Will*  ist  euer  Mut,  den  wffl  ich  stets  erfUlea. 
,0  Wilmnth,  recht  genennt,  so  mutet  eurom  Diener 
la  nie  kernen  Unnmt  an.  Und  macht  er  dch  was  lEOhacr, 
als  wel  eüi  Diener  soll,  es  sei  Tag  oder  Nacht, 

80  brechet  euren  Mut  und  folget  seinem  Wollen. 
Ihr  wißt,  bediente  Frau,  tlali  Männer  hei'schen  sollen, 
und  hätt'  ihr  ^'ame  sie  zu  Knechten  gleich  gemacht. 

21.  An  seine  Magniücenz  Herrn  L.  Philipp  Kriis(  ii^  Fiirsll. 
Halsleinisdien  Rat  und  Gesandten,  fiber  dessen  Wiederkunft 

in  Liefland. 

1635  Nüvümhcr, 

Ob  diß  zu  wenig  ist,  deuselben  zu  cmp&ngcn, 
der  dir  die  Freiheit  «duifit  and  was  darzu  gehört, 
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daß  tmsen  Pindus  Preis  auch  wird  durch  dich  vermetirt. 

und  daft  nun  bilUoh  kau  mein  Deotschland  auf  dkh  pnmgen, 
%    10  lift  Um  dennoch  dntm  nicht  nnenti^egengangen, 

l^aUa,  meine  Lost.  Er  wiU  von  dir  geehrt, 

Ton  dir  geprieeen  tein.  Tn,  wie  da  hist  gelehrt 

Geh  ,  sieh  ihn,  sprich  ihn  an  nach  dem  dn  trftgst  Yeriangen. 
IHc,  diese  Wiederkunft,  die  glückliche,  die  macht, 
io  daiS  nun  ein  jeder  i-t  auf  t  l  ölichkeit  bedacht, 

ond  spricht:  Glück  zu,  Glück  zu,  zu  diesem  schöueu  btaudel 
8<^  dn  alidne  stnm,  aUeine  bäurisch  sein? 

Kein.  Tritt  mit  nnter  sie  nnd  stinune  mitte  drein. 

Wilkommen,  Herr  m  See,  wilkommen  Herr  zn  Lande! 

ai«  Aa  denielbeii  Fflrstl.  Hdalaiiitfctai  Rai  md  GegMdtw, 

sn  eben  selbiger  Zeit 

1685  NoTember. 

Ali  eure  Ankunft,  Herr,  uns  wurde  kund  getan, 
da  hnh  die  trttbe  Luft  sich  an  bald  abzuheilen, 
das  «nsgescUagne  Feld  dem  Lensen'gieicbaasteUen; 
die  ganM  Stadt  mtrd  firoh,  als  wie  man  denken  km. 
0    Kein  Hans,  das  stellte  sidi,  als  ging  es  diO  nicfat  an; 
das  Land  gab  in  der  Lnst  anch  einen  HitgeseUen, 
die  abgestttrmte  See  bezähmet*  ihre  WeUen, 
die  leichte  Federscbaar  war  frölich  mitte  dran, 
.  das  frohe  Wild  trat  vor  aus  seiuea  grünen  Heineu; 
10  die  alten  Wälder  selbst  begunten  jung  zn  scheinen, 
ja,  Alles  war  erfreat,  dieweil  ihr  Allem  frommt. 

Kommt,  Mlt,Herr,Herr,kommt,eittt  Sonst  werden  Lttfte,  Felder, 
Stadt,  Häuser,  Land  und  See,  GeflOgd,  Wüd  nnd  Wälder, 
und  Alles,  was  sich  freut,  eh*  kommen,  als  ihr  kommt. 

88.  An  Herrn  OUo  Brflggemann,  eis  er  sn  Revel  wieder 

gesund  worden  war. 

lü^ia  Dcccmber. 

Was  das  erzarutc  Meer  nur  neulich  Willens  wai-, 
das  hatte  gestern  noch  die  Krankheit  in  dem  Sinne. 
•  Sie  beide  .waren  eins,  daß  euch  die  Pintoninne 
das  schwache  Leben  setzt'  in  tAtliche  Gefahr: 
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ft    Auf  hMbe  seid  ilir  frMi  und  sduMnel  eiidi  Uli  Bur, 

80  daß  ein  joder  tmn  yor  sich  kan  werden  inne, 

Gott  habe  seine  liaud  selbselbsten  mit  hicrinne 
und  liab'  auf  ench  bestalt  der  guten  Geister  Schaar. 

Herr,  eure  Frömmigkeit,  die  wahre,  bat  gemacht, 
10  daß  ihr  der  Furcht  der  See  nnd  Angst  des  Todes  ladit^ 
und  auf  ein  zwiefeciis  Leid  euch  swi«bch  nur  kOmit  teum. 

Seid  aidier  eures  Glfleks!  Der  Parseii  stiJkr  Bat 
geht  mir  auf  lauter  Gold.  Was  dftrft  ihr  weiter  Scheven, 
wann  1^'uicht  und  Angst  zogleicli  au  euch  verlureu  hat? 

24.  Aa  Herrn  Hartman  Graimiaiiiien,  ab  «r  seinen  Ge-* 
burtotag  den  11.  Jenner  MDCXXXVI  in  Re?al 

beginge. 

Dank  eMtUdi  deinem  Gott  mit  zwiefach  frohem  Hute, 
'  wen  er  dich  zwiefach  liebt,  daß  er  die  höchste  Kot, 

die  dich  auf  diesen  Tag  nicht  langst  ^s  olt  haben  tot, 
auf  lauter  Leben  doch  zu  schlagen  aus  geruhte: 
5     daß  er  auch  uns  zur  Lust  und  dir,  o  Freund,  zu  Gute 
den  Tag  dich  sehen  läßt,  da  dir,  vor  Freuden  rot, 
snm  ersten  ihren  Mond  die  süße  Mntter  bot, 
and  da  wurdst  ansgesOhnt  mit  Gottes  Sohnes  Blute. 

Kadi  diesem  ist  es  Becht,  daß  Polus,  ich  nnd  du, 
10  uns  um  das  Schorsteinfeur  einander  trinken  zu 

und  unsrer  Freundschaft  Bund  auf  diesen  Tag  verneuen. 

Laß  bringen  gute  Kost,  Bier,  Lautertrank  und  Weiu, 
wir  wollen  geistlich  erst,  hernacher  weltlich  sein, 
im  Fan  sidis  gar  wol  reimt,  Gott  danken  nnd  sich  freuen. 

25.  Auf  Möns.  Johan  Christoffers  von  Uchtrits,  Ptirstl. 
HoblciaisGlier  Gesandten  KanMoerherrii  u.  s.  w.,,  seinen  Na- 

menstag  in  der  Moakaw,  MDCXXXVI  (Jnni  24.)- 

Und  gleichwol  hab  ich  dich  noch  dennoch  einmal  feste, 
du  edler  Meißner  dul  Ob  jtweie  sind  vorbei, 
so  Iftßt  das  dritte  Jahr  dich  abei*  drum  nicht  frei. 
Wir  mOssen  dennoch  sein  auf  heute  deine  Gäste. 
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i    SeU*  «Hen  Yomt  anf«  liewtrt*  «u  raf  ta  Beite. 
Her  alle  FHUiehkeitl  Hinweg  Metancliolei! 
übt  Brflder  Teffit  das  Band  der  Traurigkeit  entewel ! 

Wir  haben  morgen  noch  das  Frühstück  in  tieni  KeaU;. 

So  feire  deinen  Tag  und  niiiiia  uns  frölich  an. 
10  Weil  der  Tag  ohn*  uns  nicht  geleiret  werden  kan, 
lei  Wirt  und  komm  alsdann  und  setz'  dich  zu  uns  nieder. 

Im  Weitem  ists  aiehi  Net,  daß  wir  dea  Xagea  Zier 
dir  wtodsehen  viel  n  Behn.  Er  riditet  Bich  nach  dir. 
NimnMt  du  Ihn  frOliefa  aa,  so  konunt  er  ofte  wieder. 

26.  Au  bich. 

Sei  dennoch  unverzagt,  gieb  dennoch  auverioreu, 
weicli  Iteinem  Glücke  nicht,  atih'  hoher  als  der  Neid, 
vergnflge  dich  an  dir  «nd  acht*  es  fiBr  kein  Leid, 
hat  sich  gleich  wider  dich  Glflck,  Ort  nnd  Zeit  verschworen. 

5     ^Vaä  dich  betrübt  und  labt,  halt  Alles  für  erkoren, 
uini  dein  N'(;rliangnflß  an,  lass'  Alles  unbcreut. 
Tu,  was  getan  muß  sein,  und  eh'  man  dirs  gebeut. 
Was  du  noch  hoffen  kaust,  das  wird  noch  stets  geboren. 

Waa  klagt,  waa  loht  man  doch?  Sein  Uagllick  ond  sein  GlOck» 
10  ist  ihm  ein  Jeder  selbst.  Schau  alle  Sachen  an, 
diß  Alles  ist  in  dir.  Laß  deinen  eiteln  Wahn, 

und  eh*  da  förder  gehst,  so  geh*  in  dich  zurOcke. 
Wer  sein  selbst  Meister  ist  und  sich  beherschen  kan, 
dem  ist  die  weite  Welt  und  Alles  Untertan. 

27.  Au  die  groi^  Stadt  Jlloskaw,  ab  er  gchiede. 

1036  Juiii  25. 

Piinzessni  deines  Reichs ,  die  Holstein  Münte  nennt, .  ^ 
du  wahre  Freundin  du,  dmdi  welcher  Gunst  wir  wiesen, 
was  Fürsten  ward  versagt  und  Kidn'gen  ahgftgi^hlfigftWi 
den  Weg  nach  Aufgang  zu,  wir  haben  nun  erkennt, 
5    wie  sehr  dein  freondlichs  Hera  in  unsrer  Liehe  brennt. 
I>ie  Treue  wollen  wir  mit  nns  nach  Osten  tragen, 
und  bei  der  Wiederkunft  in  unsern  Landen  sagen, 
(|^s  Büudnüü  ist  gemacht,  das  keine  Zeit  zertrennt. 
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Des  li'ominen  Himmels  (juust,  die  müsse  dich  erireaen, 
10  und  alles,  was  du  tust,  nach  Wundsclie  dir  gedeieu, 
kein  Mars  und  kein  Vulkan  dir  überlästig  sein! 

^im  itzo  dii^  äonnet.  Komm  ich  mit  Glttcke  wiedor, 
flo  will  ich  d«bieii  Vnk  erbOhu  durch  stfirkre  Lieder, 
diUS  deiiur  Wolfen  SdiaU  aiidi  hOren  aol  meiii  Rkein. 

28.  Ad  den  Fluß  Moskaw,  als  er  schiede. 

1G30  Juni  25. 

Fleuß  sende,  wie  du  tost,  in  beiden  Ufern  bin, 
flm&  deine  Stadt  yorbei,  die  große,  die  gqnreiste, 

die  nun  das  aüder  Mal  sich  uns  su  gut  erweiste, 
durcli  welcher  Urlaub  wir  nun  iu  deu  Aufgang  zielm. 
5     Verbleib'  ich  so  gesund,  als  wie  ich  itzo  bin, 
und  komm'  ich  wieder  heim,  als  wie  ich  ab  verreiste, 
flo  sei  din  zngesagl  mit  Mond  nnd  ganzem  Geiste^ 
da  eolt  mir  nimmermehr  nidkt  kommen  ans  dem  Sinn*. 

Idi  will  dich  80  bdcant  als  meme  Mnlde  machen, 
10  die  itzund  über  lüii  nicht  allzusehr  wird  lachen, 
weil  ich  fast  nicht  denk  heim,  ein  halbverlorner  Sohn. 

Nim  diese  Hand  voll  Klee,  im  Maugel  der  Violen, 

an  treuen  Gttnsten  an.  Ich  dichte  schon  den  Ton. 

I<anf,  Erato,  alsbald,  die  Zither  heranholen! 
* 

29.  Auf  Möns.  Lyon  Bernulli,  Fürstl.  Holsteinischer  Ge- 
sandten Hofejunkern  Namenstag,  vor  Kolumna  auf  der 
Moakaw  gehalten,  UDCXXXWl  Jani  28. 

Nim  dieses  Brieüeiu  au,  lueund  einer  meiner  besten, 
die  mir  der  ferne  Weg  nacli  Morgen  zugesellt. 
Nims  an  und  setze  dich  mit  mir  hin  in  das  Zelt, 
darinnen  uns  erquickt  ein  kühler  Hauch  von  Westen, 

s    doch  mehr  ein  bischer  Trank,  den  da  ans,  deinen  G&sten, 
aal  hente  setsest  filr.  Tu,  was  <Ur  wolgeflItU, 
was  nns  bei  reicher  Lust,  bei  Ehren  didi  erhfilt, 

-  was  man  von  Alters  hat  getan  bd  solchen  Festen. 

Schau,  wie  die  frohe  Schaar  der  Moschischcn  Nigaden 

10  den  buhwestem  rulet  zu,  die  lu  der  Ocke  baden. 


Digitized  by  Google 


474  BEB  SOSXETIlSlf  HI. 

Die  angestrichne  Zunft  der  farbiclitcn  X^peen 
flicht  einen  bunten  Kranz,  der  dir,  Freund,  m  soll  stehen, 
sie  acbrein  gesamt  mit  uns:  Woi  dir,  du  tapfres  ülatl 

90.  A«f  feiM  Nmenstag,  nter  wihrtmier  Reise  mf  der 
Ocke  begangen,  MDCXXXVI  Janl  29. 

So  komme  du  denn  her ,  du  schönste  der  N^jaden, 
weil  meiM  Bas ile,  das  blrowelgschöne  Kind, 
mlcli  itst  niehl  Wnden  Inm,  «m  daft  wir  ferne*^d, 
komm,  Ocke,  Zier  der  Lvsi,  mit  deinen  Oreiden 
s    nnd  Hamadryiden,  die  oftmals  mit  dir  baden, 
komm ,  binde  mich  für  »ic.  Der  kühle  Westeuwind 
bricht  i>IuiiKn  diurch  den  Tal,  da  iiiiiiiche  Nymphe  rinnt 
und  schwimmet  aui  uns  zu,  mit  Farben  hehwer  beladen. 

Lies  Hosen,  Münze,  Klee,  Borrag  und  Quendel  aus, 
IS  mach  för  mein  Haopt  nnd  Hand  mir  einen  Kranz  nnd  Stnwli 
nnd  handi*  ein  Lttftlein  drein,  daa  nadi  der  Liebe  rlbbe. 

Ihr  andern  gehet  ans,  fthrt  ein  belaubtes  Zeit 
von  jungen  Ästen  anf.  8o  ist  es  wel  bestellt 
So  wiU  idi  frOlich  sein,  bis  PhObns  sieh  verkriche. 

81.  An  Deuleddand. 

Ja  Kolter^  es  Ist  wahr.  Ich  habe  diese  Zeit, 
die  Jagend  mebr  als  fiml  ndd  ttbd  angewendet' 
Ich  bAb*  es  nicht  getan,  "wie  ich  mich  dir  verpfUndct 

So  lange  bin  ich  aus  nnd  denke  noch  so  weit, 
ö     Ach  Mutter,  zünic  mciit!  Ks  ist  mir  mehr  als  leid, 
der  Vorwitz,  dieser  Mut  hat  mich  zu  sehr  verblendet, 
nun  hab'  ick  aUsnweift  ?on  dir,  Trost,  abgeländet, 
nnd  kftn  es  Andern  nkkt,  wie  hoch  es  mich  aoch  reat 

Idi  bin  ein  sehwaciMS  Boot  ans  große  Sddt  gebUHien, 
itt  meß  folgen,  wie  nnd  wenn  nnd  we  man  denkt  hinana, 
kfa  wü  gleick  oder  nickt  Es  wird  nichts  anders  drans. 

Indessen  meine  uicht,  o  du  mein  schwer  Verlangen, 
ich  denke  nicht  auf  dich  und  was  mir  Frommen  bringt. 
Der  wonet  überaU,  dai'  uaich  der  lageud  ringt  1 
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39.  An  die  Wolge  zu  Niesen. 

168«  Juli  8. 

Seid  mehr  als  sehr  gegrüßt,  ihr  Nympheu  dieser  fladeu, 
ihr  weiches  Wasservolk,  mul  du  auch,  etiler  Fiui^, 
o  unser  spater  Trost,  eiiiplaiigc  diesen  Gruü 
und  nim  die  Männer  au,  die  dir  die  Zimbern  senden, 
ft    Die  sind  es,  die  sich  dir  zu  Nutzen  hoch  verpfänden. 
Nim,  GasUretmd,  wm  sie  auf  und  Bicher*  ihren  Foß, 
daß,  was  Bich  bat  verschwom  zn  schaden,  &Uen  muß, 
sie  an  dein  Astrachan  mit  Sicherheit  anl&nden. 

Dift  Sehiff ,  das  Venns  selbst  naeh  Ihrer  Mnsehel  liebt, 
lü  auf  (las  der  große  ilars  auch  selber  Achtung  gibt, 
befielt  sich  deiner  Gunst.  Gebeut,  daß  kein  Kosake^ 

kein  Wilder  sich  erktihn',  das  Volk  zu  fallen  an, 
daß  Raub  und  Unheil  sich  von  deinen  Ufern  padce. 
Wei>  sie  betrftben  wird,  der  bat  es  Qott  getan. 

83.  An  ctos  BMS  rot  Niesen. 

^So  sei  einmal  gegrüßt,  du  durch  drei  halbe  Jahre 
80  viel  gcwQndschtes  Haus.  Du  bist  es,  dem  sein  Gut 
das  edle  Holstein  ganz  in  sein  Vertrauen  tut 
1^  ein  und  schaue  zu,  daß  uns,  der  tenron  Ware, 
5    durch  dich  und  deine  Schuld  kein  Übd  widerfahre. 
Sei  kfllm^  und  wags  mit  uns.  Wir  setzen  Gut  und  Blut 
und  Alles  bei  dir  auf.  Wir  haben  guten  Mut  ' 
zu  Gott  und  der  dich  schützt,  der  Reußen  großem  Zaare. 
Auf,  Westwind,  lege  dich  in  unser  Segel  ein. 
10  Dein  auch,  Nord,  dürfen  wir,  solin  wir  an  Meden  seiu. 
Befreundet  euch  mit  uns,  ihr  Wellen  und  ihr  Lüfte. 

Bringst  du  uns  wol  zurück'  und  wirds  uns  glAckUch  gebn, 
90  8(di  dein  ewigs  Lob  an  diesem  Ifaste  stehn: 
Das  erste,  das  war  idi,  das  hier  nach  Osten  sdullet 

34.  Auf  MoBS^  Jakob  Scherm  seinen  GeburW^r« 

lese  Jqu  25. 

So  löse  dich  denn  nun  mit  deiner  kalten  Schalen, 
die  wolscbmeckt  nach  Kaneel  und  reldi  an  I^ocker  ist, 


■iehten  d«  Mmh  Ta^  In  ToQflr  Vrmd»  tiehrt, 

den  dir  Matotei»  Zier  und  Pliöbus  schöne  Stralen 
i     bei  abgelicUtcr  Luft  mit  lichten  1-  urben  malcu. 
Hont  ist  es  melir  als  recht,  daß  da  dich  um  uns  tnülMt, 
verordnest  das  Konfect,  den  Lautertrank  anglübst. 
Wer  so'geebret  wird,  der  muß  es  so  bezahlen. 

Der  Kocb,  der  ist  dein  Frennd,  der  KeUuer  kennt  dich  wol, 
!•  es  ist  dir  nm  ein  Wort,  so  siebt  die  Tafel  voll; 
■nd  so  kanst  dn  dich  recht  den  liehen  Tag  doräi  freuen. 

Wolan,  versieh  dich  mein  und  ränine  meine  Stat. 
Ich  will  der  dritte  sein  hei  deinen  treuen  Zweien. 
Kein  Kleeblat  lobet  man,  ais  das  vier  Blätter  hat. 

35.  Auf  Möns.  Herman  von  Staden,  den  Xj*  Augosli 

MDCJUULVI,  Aber  Cmn. 

Freund,  kömmt  dein  Name  her  von  Harren  oder  üäimu, 
die  beide  traurig  sind  und  beißen  traurig  sein? 
Der  keines  dient  für  nns  auf  diesen  Sonnens(^eia, 
der  dir  sn  £hreo  kdmmt  Mars  liebe  seinen  Launen, 
s    wer  melankollBch  ist,  der  mag  sich  tolle  schwennen.  * 
Laß  dn  nns  bringen  her,  was  Spanien  vnd  der  Bbein 
«ns  Süßes  schicken  za.  Hier,  Kleiner,  schenk  ans  ein! 
Wir  wollen  unsern  Siuu  mit  einem  Trunk  erwSrmen. 

Was  aber  wil  ich  das  bei  wilden  Zeremissen, 
iu  von  denen  liucchus  nichts,  sie  nichts  von  Üacclms  wibben? 
Dach  sprich  dein  Mutterfaß  und  Flascbenfntter  an. 

Schenkst  dn  ucbt  alhniToU,  so  darf  man  nichts  verschaUen. 
FOr  engj^sches  Konfeot  gib  Bigseben  Lachs  vnd  Batten. 
Wer  dann  nicht  ist  veignflgt«  der  ist  kein  guter  Man. 

36,  Ober  den  Zusammenfluß  der  Wolgea  ond  Kamen, 

XX.  Werste  unter  Saroaren. 

1886  Angiwt  17. 

Schwimmt  naher  zn  nns  her  und  stellt  eneh  furchtsam  nicht, 

ihr  wilden  l  iustinncn  des  öden  Perm erbtrandes. 
Kunnnt  inyuiphen  an  den  Port,  das  Ufer  dieses  Hundes 
ist  pttM^ig,  kttbi  und  irisch,  da  keine  Sonne  sticht. 
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5     Kommt,  sclinuet  dieses  Schiff,  von  ileiii  ganz  Reaßen  spricht, 
auch  diß  ist  eine  Zior  der  ersten  meines  T.andes, 
des  treuen  üolsteius  Pfand,  der  .Knoten  eines  Bandes, 
das  zwischen  mir  und  ihm  in  Ewigkeit  nicht  bricht. 

Und  da,  o  Vater  Kam,  geuß  deinen  hraaaen  Fha& 
10  adi  Ydllem  Krftgen  ans,  daß  nnseni  ffllirttea  Foft 
kein  blinder  Sand  balt'  anf ,  kein  falscher  Gnind  veniome. 

Die  Wolge  flenfit  vorwef^,  beM^  die  Sicherheit, 
beut  auf  gut  Glück  und  Heil,  setzt  Wolfahrt  ein  und  sclireit, 
daß  An£äU,  Mord  and  Baub  ihr  beides  Ufer  räume. 

37«  Möns.  Bernhard  Oatermaimen,  FflrstL  Uolsteiiiischer 

Gemdten  Pandoristen« 

16S6  Angnat  SO. 

Laß  heute  bringen  her  dein  treüiches  Paudor, 
oof  dem  dn  Meister  bist.  Sie,  deine  Kamerad^, 
di»  Inmnnen  onf  deia  Fest»  Mtda  sie  aacü  nieht  laden. 
Wir  wollen  ingesamt  bestimmen  einen  Chor 
fi    durch  Saiten  nnd  Gesang.  Ihr  andern  ftthrt  taa  Tor 
Yon  grflnen  Strändiern  auf  für  dieser  Hitze  Schoden. 
Wir  wollon  unsern  Mund  und  ]\Iagcii  heute  baden, 
bis  uns  die  schwarze  Nacht  verhüllt  in  ihren  Flor. 

Trag  Alles,  was  du  host  in  Küch'  und  Keller  fUr, 
10  Gott  weiß  auf  Morgen  mehr,  dn  hast  uns  beate  hier. 
Wir  wollen  frisdi  Tortnn,  ein  Andrer  mags  erwerben. 

Ich  halte  ntchts  von  dem,  der  allzett  GiÜlea  sehenfit» 
und  eich  die  gaiute  Zeit  mit  tollen  Sorgen  schmeißt. 
Ich  will  noch  lastig  sein,  solt*  ich  oneh  heote  sterben. 

38.  Auf  deu  Jungferberg:  in  Nagaien  der  Reußen. 

1636  Aogost  25. 

Isla,  wie  ihr  Booßen  es  nic^t  lasset  onerwiesen, 

daß  Niemand  von  ans  weiß,  ist  diß  derselbe  Berg, 
auf  dem  auf  eine  Zeit  gewohnt  ein  kluger  Zwerg 
und  eine  Jungfrau  auch,  der  Ankunft  von  den  Riesen, 
9     darvon  er  itzt  noch  heißt,  und  langet  bis  nadi  Niesen, 
der  weitgelegnen  Stadt?  Was  für  ein  Wunderwerk 


BSR  flONNBn«  m. 


'  Mrftftigt  eMT  Wort?  ZMgl        akhft  itee  Stirk\ 

iUr  Leben  und  ihr  Tun,  der  Tochter  der  Odrysen? 

Nein.  Die  vcrgoQiie  Zeit  hat  Alles  mit  sich  fort. 
10  Ich  wunder  mich  des  Tuns  und  ehre  diesen  Ort, 
dAT  Hlir  fast  halbe  Furcht  mit  &eiuer  Wilduüß  macheL 

Der  w<dkengleiche  Fels  wirft  frech  sein  Uanpt  enqnr. 
80  tot  ein  Wiktor  Meniob  «ml  tntit  der  GOtter  Chor, 
der  Ott  doch  nefar  nloht  Mtal,  alidaAer  aetner  lachet 

89.  Über  eioaii  andern,  nnferne  von  dieeem  gej^fiber. 

1686  Aa^t  97. 

Der  kahle  Saudlianf  hier,  der  aucli  den  dunen  Ueisern 
nicht  halbe  Nahrung  gibt,  der  »eine  Glitz*  entblöbt, 
Latona,  hoch  fttr  dir,  an  die  er  selbst  fast  stö&t, 
dar  iat  MomaonB  Grab,  ab  er  mit  «iebsog  Eaifiem, 
a .  die  er  adt  sich  bracht  her  aus  großea  Tarterhinsenit 
Rüth  enteil  fiel*  an.  Ste  hat  sich  frisch  erlOsL 
Hier  liegt  der  Sand  nnd  Wnst;  andi  lut  nicht  halb  benOst, 
was  Blei  und  Pulver  war,  was  stählern  war  und  eisern. 

0  ein  vergänglichs  Tun !  Ist  das  der  ganze  Rest 
10  von  so  viel  Tausenden  ?  Wie  daß  denn  ein  Mensch  lÄßt  " 
so  viel  bedünken  sich,  als  woU*  er  Alle  fressen? 

Yor  ivar  hier  AHes  voll,  itzt  ist  hier  alles  leor. 
Bift  gehet  in  der  Welt  noch  itnmd  also  her. 
Was  itat  whrd  so  gesdient,  whfd  bald  sein  gaai  Teigessen. 

4a  Anf  den  Koeahenbeif  • 

1686  AngutSS. 

Do  durch  die  Laster  selbst  so  weit  berufner  Htigel, 
dem  Phöbus  alles  Iluar  hat  um  sein  Haupt  versengt, 
da  keine  Diyas  sich  zu  wohnen  unterfängt, 
wie  auch  kein  meuscbiichs  Mensch,  kein  Wild  und  kein  Geiflgei« 

s    halt*  itio  noch  nicht  an  der  Hflrder  strenge  Z|gdi 
die  an  dich  Tanais,  dein  bfliser  Nachbar,  sfcnogt, 
der  dieses  Stromes  Banb  an  seine  Tannen  hängt, 

'  laß  sie  riehn  ab  und  zu  mit  freiem  vollem  BOgel. 

Vollführt  der  Höchste  das,  was  er  durch  uns  fängt  an, 

10  so  soll  besäet  stehji  dein  nie  gefiflügter  riau. 
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der  l'latz  sein  eine  Stadt  verwahrt  mit  Tor  und  RiegeL 

Alsdenn  so  laßt  uns  sehn,  was  ein  Kosak c  kan, 
und  ob  die  Wo  Ige  stets  sei  Kiluberu  untertau. 
Der  Himmel  gibt  uns  selbst  bierflber  Brief  und  Siegel. 

41*  Ab  das  flolsCefiitecfae  Sobiff  Friedridi  wieder  «ü  die 
Persisehe  Flotte  gelangete,  von  der  es  wegen  widrigen 

Windes  in  die  drille  Woche  abgewesen  war,  MDCXXXVl 
den  üj.  Sept.  d«  Werste  über  Zariza. 

Madt  nim  die  Focke  voU.iud  scbwängie  den  Meiaan, 
4^  günstiger  Nordwest,  boP  Atem  aas  dem  Grunde, 

blas  unseru  Friedrich  au  mit  voUer  Brust  und  Munde, 
der  deiner  weiter  darf,  als  bis  auf  Astrachan. 
5     Blas  hurtig,  wie  du  tust.  Dort  ist  die  Karavan, 
die  sich  nun  wieder  zeigt  nach  mancher  bdsen  Stunde, 
80  unsern  Lauf  hielt  auf.  Wir  sind  in  einem  Bunde 
and  hoffen  bald  zu  sehn  mit  ihr  ihr  lapahan. 
Eilt)  steckt  die  Flagge^  aa(  rOhrt  Trammela  aad  Ttombetten, 
10  gebt  Feuer  alsobald  aas  allen  Falhenetten, 
löst  die  Musketen  ab,  ihr  Brüder,  und  ruft  laut: 

Glück  her!  Glück  allzeit  her!  ^Vir  reisen  mit  Verlangen 
'  die  Tochter  des  Gestirns  bald  frölich  zu  emplangan,      *  .  . 
die  unser  Holstein  ihm  erwählt  zu  einer  Braut 

42.  Über  den  Ort  der  Zusammenkunft, 

1686  SeptenbecS. 

Laßt  euch  erschrecken  nicht  die  jauchzenrhm  Trombetteu, 
der  Spiele  vollen  Lerm,  der  Flaggen  hohen  Flug, 
dlß  ungewöhnte  Schiff,  das  erst  die  Wolge  trug, 
der  Ballen  derben  jSiiaU,  den  Sdilag  der  Falkanetan, 
5    den  aafgefiduraea  Bampf  d«r  Uitienden  KaskelaD, 
ikr  Njmphea  Aeiat  Orts,  steigt  sldier  aaf  den  Bag. 
Kommt  her  und  seht  ans  zu,  ihr  habt  ee  freien  Fug. 
Wir  sind  nicht  Feind  mit  euch,  wir  kommen  euch  zu  letteu. 

Hier,  da  vor  kurzer  Zeit  fönfhnndert  Reußen  fielen, 
10  durch  der  Kosaken  Hand,  die  auch  auf  uns  schon  zielen, 
wie  viel  Bericht  kOaunt  ein;  hier,  da  der  Tod  itzt  lebt, 


m  DIR  80KNETTEN  Hl.  « 

die  Umeh  eurer  Ftardit,  da  werden  nit  ttosprechen, 
twei  starke  Völker  eins,  die  wilde  ^ImM  zu  breche 
fOr  der  diü  ganze  Land  in  feigem  Zitteru  hebi, 

43.  Über  den  ungcwuhnlichen  Storm^  nachdem  die  Frea- 
4wiichftige  von  beiden  Tbeilen  geflcbetieii  waren. 

Wb,  £ol»  üfts,  Neptia?  G«ftlk  eaeh  Jovis  MM, 
der  Bat  der  OOtter  nicht,  des  nidist  Merkur  ToMte, 

ihr  selbst  mit  unterschriebt  im  ewigen  Palaste? 
Was,  Eol,  wie,  Neptun?  Was  sol  denn  dieser  Gnß? 
fr     Der  Donner,  dieser  Stumi,  der  den  orsohreckten  Flali 
van  Grund  aus  reizet  auf,  da(^  er  so  schnell  erblaßte? 
Der  Grimm  des  Wetters  rast  nud  pfeifet  nm  die  Haste, 
es  tetset  lorditsim  ein  der  Anker  seinen  F«G. 

Wss  aber  Ist  mir  das?  Wo  kOmmt  der  Uchte  StfaU, 
le  die  sdineUe  Stille  her,  die  Jopiters  Gemahl 
von  Ost  in  Westen  fahrt?  Tch  wnnder  mich  des  Wunders. 

Wird  euer  Grimm  gestraft  ,  ist  euch  der  Eifer  leid? 
Bedeutet  es  för  uns  gut'  oder  böse  Zeit? 
Man  sage,  was  man  wii,  ich  denke  was  besonders. 

4L  Auf  das  verlorne  Kleinot,  Herrn  M.  Olearien  über- 

scbickel. 

■ 

Litona  sah  nür  sn,  o  du  mein  vrahrer  B^remid, 

da  ich  dir  diß  Sonnet,  das  schlechte,  hente  machte, 
als  ich  (las  edle  Schiff  mit  unsrer  Schaar  bewachte, 
das  Schiff  ,  das  Menschen  hat  und  scheuet  keinen  Feind, 
ft     Ich  neigte  mich  Tor  dem,  was  au  ihr  göttlich  scheint. 
Sie  schien,  ich  scliriebe  fort,  bis  ichs  znm  Ende  hrMkte; ' 
mü-dieiflm  trat  hertUr  der  junge  Tag  nud  iadite 
afldi  aas  den  Bosen  an,  in  iroldira,  wie  man  meiat, 

er  IlMtenB  Teehter  ktft.  Ich  war,  wie  SVeonde  pBegon, 
10  Ton  gansem  Hersen  frnh  ven  deines  GHlekes  wegen, 
das  für  dein  Reichsein  wacht  und  deinem  Schaden  flucht. 

Was  Mund-  und  Herzensficand,  was  suchst  du  deine  Sacheo, 
für  welche  Nacht  und  Tag  die  muntern  Sterne  wachen, 
daß  sie  auch  ihs  Verhut  selbselbsten  «iedennu^? 
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45.  Anf  die  TniabeD  Aber  Antniolian. 

1086  September  13. 

Eilt,  unsre  gute  Post,  ihr  Aphrodiser  Knaben, 
eilt,  folgt,  wohin  euch  vor  die  treue  Wolge  sdiwimint, 
folgt,  tretet  an  das  Land,  da  sie  etteh  Inn  bestimmt, 
wo  Evan  und  sdn  Volk  den  sttfien  Nectar  graben, 
ft    Geht,  sagt  ihm  hohen  Dank  för  diese  seine  Gaben, 
mit  welchen  er  uns  schon  allhier  entgegen  nimt 
zum  Zeugiiüß  seiner  Gunst.  Sprecht,  daß  er  selbsten  kömmt, 
an  seiner  ecllcii  Kost  mit  uii^  -ii  h  hier  zu  laben. 

Im  Fair  er  aber  säumt,  so  gebt  ihm  diß  Konfect, 
to  und  fragt  ihr,  ob  auch  ihm,  wie  uns,  was  Fremdes  schmeckt 
Geht,  eilt  und  bleibt  allda!  ICan  leichtet  schon  den  Draggen. 

Greift  frisch  die  Bemen  an,  bringt  alle  Segel  bell 
Der  fromme  Norden  Jagt  die  au^sestedsten  Flaggen, 
daß  er  nodi  unaer  Gast  auf  diesen  Abend  seL 

46.  Über  die  Pfirschea  daselbst. 

,     I6d6  8«|itember  IS. 

Den  langsamen  Yerdruft  der  siebendhaibea  Wochen 
streicht  dieaer  Moiigen  bin.  Habt  wieder  dnen  Hut 
ihr  dapfem  Zimbern  Ihrl  Das  rftnberische  Blut, 

'  das  nach  der  Tone  heißt,  hat  sich  vor  euch  verkrochen. 
5     Seht,  was  euch  vor  ein  Gruß  allhier  ^vird  zugtispruchen, 
S(  haut,  was  die  ft-emde  Stadt,  was  Astrachan  doch  tut! 
Das  nicht  mehr  öde  Land  empfängt  euch  durch  sein  üut^ 
das  es  zn  eurer  Lust  und  Ehren  hat  gebrochen. 
Sdd  mehr  Mi,  als  ihr  seid!  Nicht  Bacchus  nur  all^ 
10  bewirbet  sidi  um  euch  mit  seinem  braunen  Weine; 
Pomona  sddckt  euch  auch  aus  ihren  Gflrten  diß. 

Reist  sicher,  wie  ihr  tnt.  A«<^  Kaspis  kOmmt  gesdnroounen, 
und  heißet  euer  Schiff  mit  sanfter  Flut  willkommen. 
Die  Gotter  machen  selbst  euch  eures  Giacks  gewiß. 
Den  xi^  September  MDCXXXVL  in.  Werste  von  der  Stadt. 

flcmiiip  dtptMlM  CMlcM«. 
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47.  Ober  der  Stiveii  vor  Astrachin,  den  xv.  Sep- 
tember HDCXXXVI. 

Ihr  Nymfen,  laßl  weh  nidit  tenUm  eoer  Bad. 

Empanda,  komm*  herbei,  legt  nicht  ab  eure  Schleier, 
ihr  blumicliteu  Napeen.  Gib  deinen  "Winzeni  Fder, 
LycßiUi,  und  nrhau  zu.  Und  du  auch,  edle  Stadt, 
b     die  eh'  des  Tdi  keu  Grimm  vor  sich  verlachet  hat, 
trit  um  den  schönen  Strand.  Denn  dieser  Preis  ist  euer, 
der  Preiti  den  Holstein  scbenkt  und  Rußland  hält  so  teuer. 
Kommt  Bieher,  hOrt  uns  reeht;  kommt  M ,  beseht  uns  satt 

Der  Spiele  lanter  Lftmif  der  Flaggen  rotes  Blit, 
t«  der  Haken  dnnkler  FL**s,  der  Stflcken  trilbe  Glut 

und  waä  ihr  Schrecklichs  seht  und  was  ihr  1  uichtsams  höret, 

das  mach  ench  keine  Furcht.  Der  feiudgestalt'te  Freund, 
diß  Schiff  läßt  euch  auch  sehn,  worauf  es  ist  gelehret. 
Sein  Sehers  der  ist  for  ench,  sein  Kmst  fOr  seinen  Feinde 

4a  NadMiem  die  Holsteuiieclie  GeMlIackA  vom  Mmde  der 
Wolgeii  auf  die  Kaspieohe  See  lo  Segel  ginge. 

lese  OetoUr  16. 

Ihr  IXftokiä  aof  der  Rba,  ihr  OeeaiüWOhBwiaaea 
des  na1ti<iilMi  Hyrfcans,  dem  ibr  duck  manchen  Käß 
ans  so  Tifll  Mttnden  hier  entbietet  ewren  Gruß, 

habt  Dank  für  euren  Schutz,  ihr  edlen  Rutheuimieii, 
5     den  ihr  nns  imii  so  weit  und  fast  von  euren  Brünnen 
bis  hieher  habt  getan,  und  du  auch,  teurer  Fluß, 
dem  unser  Friedrich  hier  sein  Hett  ganz  danken  maß, 
Bin,  ms  die  Zimbern  dir  itit  nvr  Tefsprodieii  kttnaen. 

Hier,  da  der  geüe  Paa  die  Syiins  no4di  amgrsill, 
10  da  der  and  der  SHen  naeh  maaite  Balsehalt  pfailt 
dweb  Robr  nnd  bolen  Sebilf ,  da  mttSBen  inr  nns  wea^n. 

Bringt  Doris,  die  ihr  ehrt  und  große  Mutter  nennt, 
■wie  sie  uns  hinschwimmt  vor,  so  wieder  vor  Derbent, 
so  sollt  ihi'  onscrn  Dank  aach  tragen  weg  mit  ü&nden. 
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49.  Nachdem  das  Holsteinische  Schiff  von  der  geffirlicheft 
TraekDo  im  Hunde  der  Wolgen  durch  göüichen  Segen 

erhoben  ward. 

1686  October91. 

"Wirf  uua  den  Wehmut  weg,  du  edler  Haufe  du, 
schau,  WH";  der  Himmel  tut  für  dich  und  für  dein  GlflU^ke. 
Er  schlägt  die  falsche  Fiat  mit  strenger  Uadit  znrftcke, 
die  dein  Yerrftter  mar.  So  sprich  dich  denn  zur  Bnh. 
&    Der  günstige  Südost,  der  weht  dir  Frenndsdiaft  zn, 
heht  dein  gestrandetes  Schiff  in  einem  Angenhlidce, 
das  nun  fast  ratlos  liel  in  seines  Todes  Stricke, 
und  bläst  sein  Segehverk  gleich  über  auf  Bii  chu« 

So  traurig  du  warst  vor,  so  froh  sei  nun  itzunder 
10  und  achte  dieses  Werk  vor  nicht  ein  schlechtes  Wunder, 
in  dem  dir  Gott  ist  gut.  Bring*  erstlich  deinen  Dank ! 

Nadi  diesem  fleh*  ihn  an  um  nnsers  Friedrieh* s  Ijeben, 
bei  dem  anch  nnser  Tod  sehi  Lehen  auf  idl  geben. 
Ist  ffieser  nidit  gesnnd,  so  shid  irir  alle  krank, 

50.  Bei  der  Musik,  so  dem  Herrn  Gesandten  auf  seinen  N»- 
m^stag  vor  Terky  in  Zirkassen  yorbracbt  wurde. 

1636  Nnvember  4. 

Sie  steckt  ihr  volles  licht  zu  nnsrer  Mndk  an, 
die  ganxe  Zynthie,  und  heißt  nach  nnserm  Singen 

(lui'ck  Junons  blauen  Sa;il  die  frohen  Sternen  springen. 
Schaut,  Jupiter  trit  selbst  mit  Venus  an  den  Plan. 
5     Die  Kl  de  folgt  der  l.uft,  den  beiden  der  Hyrkan, 
der  seine  Doris  hier  so  sanfte  weiß  zu  schwingen 
am  eaer  ecies  Sdiiff,  dem  nichts  kan  misgekiagen« 
als  was  der  Himmel  selbst  wil  haben  nidit  g»tan. 

Herr,  laßt  den  saften  SeUaf  den  saßem  Frenden  weichen, 
IS  die  allen  Kammer  eadi  aas  eoren  Aagan  streii^n, 
und  habt  ein  günstigs  Olir  auf  unsrer  Saiten  Ton. 

Ein  Mensch  kan  mit  mehr  nicht  als  Mcnschens»tiimnen  ehren. 
Ein  weit  viel  bessers  Lied  das  läßt  Eagers  Sohn 
auf  diesen  euren  Tag  fOr  allen  Göttern  boren. 

Den  IV.  November  MDUXXXVI. 

31* 
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51*  In  ein  SUunbueh,  so  Niesoway  in  Sdrirvan  am  Kaspi- 

sehen  Strande. 

1036  November  15. 

Hier  braust  mein  nalier  Tod!  und  d«,  mein  wahres  Leben, 

weinst,  lUutler,  laclu-iul  liier.  Icli  zweifle  fast  noch  di*an, 
i)b  u  h  der  Wurheit  j«elbst  itzt  glauben  darf  und  kan. 
So  hat  mich  Angst  uud  Lust  auf  eiuiual  gauz  umgeben, 
a     Du  machst  mir  Freud  and  Troat,  diß  Wasser  Furcht  mid  Beben, 
Ach  Freund,  ach  sehaiie  mich,  ach  sdiaae  dich  doch  an, 
was  hat  das  GlQcke  doch  uns  beiden  nicht  getan? 
Gott  aber  habe  Dank,  der  ans  läßt  oben  sdi weben. 
Eoryilns  ist  tot,  sein  NIsas  lebt  mehr  nicht 
10  Orestes  hört  uicht  mehr,  was  PyUdes  verspricht. 
L'us  beide  sol  die  Welt  so  ti*cu',  als  jene  preisen. 

Dein  aber,  o  ilyikan,  uud  deiner  Wellen  Macht 
soi  bei  uns  allezeit  uach  Würden  sein  gedacht. 
Anf,  Vnmd^  au^  mehr  als  Freandl  itzt  laß  uns  weiter  reisen. 

62«  Möns.  Cliristian  Uerpicben,  FurstL  .Holsteiaischer  Ge- 
sandten Violgambiaten« 

li)37  msi  20. 

Ich  bin  n  frtth*  erwadit  von  deines  Tages  FlamMn, 

der  mehr  als  andre  glänzt,  ich  bin  zu  zeitlich  hier. 
Doch  gib  das  Bretspiel  her  und  nim  es  an  mit  mir, 
es  gilt  mir  beides  gleich  verkehren  oder  dämmen, 
s    Indessen  findet  sich  die  ganxe  Zunft  znsammen, 
die  aaf  dieh  frOiicfa  Ist.  Denn  sets*  ans  Miee  Bier 
nnd  reinen  Belnfril  Mr,  der  reicher  wird  an  Zier, 
wenn  da  eins  stniciiest  dr^  aaf  diteer  'ViolgaiBnien« 
So  laß  ans  heute  tun,  so  laß  vns  mersea  machen, 
10  bis  daß  der  dritte  Tag  uns  frölich  an  wird  lachen, 
den  wir  auch  j?eben  drein.  Ich  lobe  diesen  Man, 

der  seiner  Zeit  geb|^ttcht,  weil  er  ihr  kan  genießen, 
und  unverdrossen  ist  sein  Leben  auch  zu  schließen, 
wenn  er  noch  lachen  mag  nnd  Iftnger  leben  kan. 
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53»  Mom.  Mm  üillebrandeii,  Farstl.  Holsteiiusclier  6e- 

sandten  bestalten  Violisten. 

16d7  Jniii  24. 

Was  deine'-lduge  Faust  uns  macht  fSr  LiebHchkeiten, 
und  wie  du.  Ohr  und  Herz  aut  ciimial  iiacli  dir  zeuchst, 
wenn  du  nach  deiner  Art  die  scharfe  Geige  streichst, 
'  das  hört'  ich  gestern  noch  auf  unserm  Pindus  streitcu. 
5     Stryx  Schriebs  dem  Bogen  zo,  der  Zoilns  den  Saiten, 
und  Momus,  wai6  nicht,  wem,  Ampbioii,  dem  da  gtoacUst, 
der  aeiterfiiiidiieii  Art»  waA  dem  da  niditB  oidit  «eicbst, 
Eagere  Sohn,  der  Kanst,  die  dich  macht  wert  bei  licoteu. 
Sie  kanten  lange  sksh  biertlber  nicht  Tertragen. 
M  Was  auch  die  Klarien  and  Gratien  nur  sagen, 
das  hat  fast  wenig  Stat.  ApoUo  rufte  klar: 

Was,  sprach  er,  reden  doch  die  Esd  von  Gelehrten? 
Weg  Stryx,  weg  Zoiius,  weg  Momas,  ihr  Yerkehiiieiii 
Amphion  saget  recht  and  Orpheus  mehr  als  wahr! 

54.  Anf  Jungfrau  ChrisUnen  Möllers  mit  Herrn  Kuurad 
MAußlem  Hochzeit  va  Reval  in  Uefland, 

163Ö  Januar  15. 

Beicht,  edle  MllUerin,  dem  Maußler  nun  die  Hand, 

wie  er  euch  seine  beut,  und  schlagt  ihm  zu  mit  Treuen,  , 
(laß,  wie  er  euer  sich,  ihr  seiner  eucli  woU  freuen, 
und  leget  hinter  euch  dcu  unertVcuten  Stand, 
s     Was  wolt  ihr  länger  euch  sein  lassen  unbeiuuit 
das  weltbekante  Tan  und  etwas  Solches  scheuen, 
das  euch  die  Trftame  doch  stets  in  die  Siimen  streuen 
und  kühne  wird  vMht  durch  diß  und  jenes  Land? 

V<d]zieht  den  starken  Band  mit  emem  treuen  Leben, 
10  und  wißt,  was  ihr  euch  nehmt,  das  könnt  ihr  euch  auch  geben. 
Verwechselt  euren  Stand.  Die  Müllerin  maii'-e  wol, 

der  Mäußlcr  niaLie  recht,  dili  laut  zwar,  jeneö  Icibc, 
so  ist  die  Mäusofall  und  Mehlsuck  allzeit  voll. 
Wo  sOkhe  Mahlen  sind,  da  sind  auch  solche  Mäuse. 
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56.  Auf  doi  liittigeii  Fleckan  Rtbar  in  Gilan,  hinter  den 
Casbintocheii  CMMrgeD,  in  welchem  die  Holsleittigdie  Ge- 

sandtacbaft  den  xxiij.  Jenner  MDCXXXVIIL  im  Racknge 

aus  Persien  übernachtete. 

Du  Luj^tul  der  Natur,  aus  welchem  wir  von  WeitoD 
des  Tau r US  langen  Gast,  den  Winter,  lachen  aus; 
hier  tief  spazieren  gehn  in  einer  Nais  Haus, 
die  gülden  heilet  und  ist;  da  alle  Fruchtbarkeiten 
ft    atif  ObloriB  grOaer  Brut  und  Thetis  Schoß  flehn  streiten, 
dioft  so  viel  Dryaden  die  Htgel  machen  kraus, 
damn  SQenus  bricht  so  nan<d>e&  dicken  Strauß 
ukd  Jaiduet  dnreh  den  Posoh  ndt  allen  seinen  Leiten.. 
Osiris ,  der  umarmt  die  Oreaden  hier; 
1«  Pomona  hegt  das  C,i.)\d  der  hohen  Pomeranzen, 
lAßt  die  Narzissen  stets  mit  den  Violen  tanzen. 

Fürst  aller  Lieblichkeit,  was  siug'  icli  deine  Zier? 
Das  Lnftvolk  fahrt  um  didi  ein  ewiges  Getüne, 
daß  Ja  nichts  um  und  an  gehrecbe  deiner  Sdidne. 

56.  Auch  daselbst. 

103»  Januar  23. 

Du  aller  Treflichkeit  des  ganzen  PerserhMides 
in  diesen  engen  Raum  zusamnieiibiachte  Zier, 
groß,  seltsam,  lierlich,  reich;  ich  neige  mich  vor  dir, 
nim  diesen  tiefen  Gruß  zum  Zeichen  eines  Pfandes 
5    fttr  deine  Gotheit  an ,  die  eine  gleiches  Standes 
hier  nidit  hat  und  nicht  weiß;  und  sei  so  günstig  mir, 
daß  ich  mich  setze  hin  an  diesem  Wasser  hier, 
das  Gold  heißt  nnd  Gold  filhrt  im  dehntze  sehies  Sandes. 

Indem  ich  Persien  nun  sage  gute  Naeht 
10  und  auf  uiüiii  Vater  land  so  schleunig  bin  bedacht, 
SO  muß  ich  gleichwoi  dir  die  kleine  Zeit  verdünnen 

und  froh  sein  über  dir.  So  bald  der  Tag  erwacht, 
so  bleibest  du  zwar  hier,  ich  mache  mich  von  hinnen, 
doch  werd'  ich  deiner  Gunst  mich  ewiglich  entsinnen. 

In  ein  Stambttdi  geschrieben. 
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S7«  im  TerU  in  2irka8seii,  im  Rttctuuig^  aus  Paraioa,  aiii: 

1638  M«i  }1. 

Auf  hnndert  Ach  nnd  Weh,  auf  tausend  Kot  und  Mühen, 
uut  huiideritausciid  Leid  körnt  eiu  Tug  endlich  her, 
der  alles  Ach  und  Weh,  Not,  Mühe,  Leid,  Beschwer 
auf  eiuuial  uns  beuioit.  Ihr,  Götter,  habts  verliehen, 
ft    daß  wir  nun  sehn  vor  uns  ein  nenes  Glücke  blühen. 
Der  Weg  i«t  ttberlialb«  es  körnt  nklit  ohogefthr, 
dalS  wir  noch  alle  stehn  und  können  nach  Be^ebi* 
in  unser  Taterlaud,  das  liebe,  wieder  ziehen. 

Sei,  Bruder,  froh  mit  uns  und  stdl'  uns  an  ein  Fest. 
10  Denn  daß  uns  auch  iür  dich  Gott  heut  ihm  daukeii  Ubi, 
das  tut  er  ihm  zu  Ehr'  und  dir  uiui  uns  zu  Glücke. 

So  feire  deinen  Tag  und  schaJÖ"  uns  Lust  genuug. 
Greif  hurtig  in  das  Geld;  es  geht  nunmehr  zurückc. 
Auf  eine  reiche  Frau  ist  diß  der  erste  Sprung. 

58.  Auf  Eines  seinen  Namenstag,  in  Astradian  geschrieben, 

MDCXXXVm  im  Jttlfo. 

Itk  epraoh  die  Musen  an  auf  diesen  deinen  Tag 
um  einen  säubern  Vers,  der  fBr  Gelehrte  töehte 
und  hl  der  Friefhag  recht  gefunden  werden  möchte; 

gleichwie  ich  vor  der  Zeit  wol  eh*  zu  tichten  pflag, 
a     ak  ich  frei  aller  Not  au  meiuer  Mulden  Ug 
und  mir  kein  Übermut  die  kühnen  Sinnen  schwächte, 
kein  grober  Übermut,  den  ich  zwar  hier  vcrlechte, 
wenn  Bechten  wär'  erl&nbt.  Doch  bleib  es,  wo  es  mag. 

M  sprach  die  Muaea  an,  ich  rief  sie  au  die  Keane, 
10  ich  rief,  ich  schrie  sie  an;  nicht  eine  sprach  äa  Wort. 
JSs  war  kein  Znithias  auf  Pindus  im*»^  Haine; 

leer  war  ich  konmen  hier,  leer  maßt*  ich  wieder  fort 
Lie£>,  Üruder,  diß  Sonnet  und  schmeiß  es  üba*  Port, 
in  dem  ich  lachend  stets  um  meine  Gotheit  weine. 
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5i^.  Aul  Herrn  Chrislien  Sckmilers  sein  Ckritti  MDgaiiie 

totvB  tiiai. 

16ft8  September  1. 

Wie  häüiicli  sahst  du  doch,  du  nun  so  reine  Seele! 
Du  war^t  um  und  an  ein  arger  Wust  und  Kot, 
um  80  viel  desto  mehr  erbürmlicher  als  tot, 
Je  mehr  dn  lebtest  stets.  Ach  daß  ichs  noch  erzillile ! 
»    Dir  bakf  kein  Waschen  nicht,  kein  Balsam,  Salb'  and  Ode, 
bis  dein  Erlöser  kam  nnd  half  dir  ans  der  Not. 
Er  goß  sein  Blnt  anf  dich,  das  ihm  so  weift  nnd  rot 
mh  rekshem  Strome  io6  ans  seiner  Seiten  Hdle. 

Cies^^ne  dir  dein  Bad,  der  dich  so  sauber  machte, 
10  selbst  Meister  und  selbst  Bad.  Indem  ich  diß  betrachte, 
beschau  ich  mich  in  mir  und  werde  himlisch  ganz 

noch  auf  der  Erden  hier.  Ihr  englischen  Gesichter, 
veneiht  mirs,  eure  Zier  hat  weit  nicht  solchen  Glans. 
8o  viel  sie  teurer  ist,  so  viel  ist  meine  lichter. 

Den  j.  Herbstmonatstag  zn  Astrachan  in  der  Tartarei. 

60.  Ober  de$  Herrn  Holsteinischen  Gesandten  Braggemiai 

seinen  GeburlsUig. 

iü30  Februar  14. 

Vors  erste  Gott  gedankt  fir  aBe  seine  Glllen, 
die  w  anf  unser  Hänpt  dnrch  so  viel  lange  Zeit 
in  nngeslllter  Zsl  hat  mfldreifh  ««sgestreiit, 

da  Neid  und  J^ist  und  Oii  bo  vieiiiiul  uns  verrictuu, 
fi     bald  auf  der  Skyteu  Kha,  bald  bei  den  Elamiteu! 
Hernach  ihn  angeruft  mit  wahrer  Innigkeit, 
um  dal^  er  noch  fortan  nns  gebe  gut  Geleit* 
und  bis  an  unser  Ua«s  uns  wolle  wol  bebtttenl 
Darauf  gleich  alsobald  zur  Tafel  sieh  gesetst, 
to  sich  mit  gesunder  Kost  nnd  sichrer  Lust  ergetzt. 
Das  macht  die  Seele  froh,  das  gibt  dem  tidbe  Freude. 

Herr,  erste  beide  laßt  uns  heute  zwiefach  ton, 
das  dritte  lasseu  wir  in  eurer  Gunst  bcrulin, 
und  sults  auch  dreifach  sein,  so  glückts  zu  Ivoniem  J.cide. 

Zu  Moäkaw  MDCXXXIX. 
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61.  Aof  Ihr  Ffirsll.  Gn.  Herzogen  Friedrichs  zu  Schleswig* 

Hoteteio  Namenstag,  MDCXXXIX  Juli  la 

Held  einer  Treflichkeit,  die  keine  gleiche  weiß, 
als  deiner  Sonnen  Licht,  die  Erde,  Lnft  und  Feste 
mit  seinem  Glanz  eriüllt,  wir  wünschen  deinem  Weste 
ans  Ost  und  Norden  Glück.  Es  wacht  der  Sternen  Metl^ 
f>     durch  das  gevierte  Jahr  für  deinen  großen  Preia. 
Ki«ht  deine  Zimbern  nfü*  sind  beute  deine  Gilste, 
aush  Moskaw  freuet  sich  mit  ims  fftr  dicb  anfe  Beste 
und  machet  ihren  Frost  in  ddnem  Werne  beiß. 

0  du  der  Kenften  Lnst,  o  dn  Begier  der  Persen, 
10  mehr  deiner  Christen  Trost,  laü  heute  Freude  herrscheu 
und  schleuß  für  aller  Qual  dein  treilichs  Herze  zu. 

Dein  ganzer  Wundscb  steht  hier  und  stillet  dein  Verlangen, 
und  daß  auch  wir,  dein  Volk,  vom  Himmel  Gunst  erlangen» 
das  scbalfet  Niemand  sonst  als,  fronmter  Herzog,  d«. 

62.  An  Hi  Godfried  Finkelthaas  in  Hamburg,  den  xvj.  Sep- 

tember UDCXXXIX. 

Chrysillis  ist  dir  hold,  Astroc  liebet  dich, 
AimiUe  hofft  nach  dir.  Hellte  will  dich  haben; 
die  braune  Dorilis  hesendet  dich  mit  Gaben, 
die  keosdie  ZjrBthie,  die  hat  dieb  gern  mn  sich, 
s    Ach  wie  nd  gladdidier  bist  da  doch,  FMimd,  «Is  ich. 
Bttbeüle  die  ist  tot,  Parthenie  begraben, 
die  teure  Basfle  iriU  anderweit  sich  laben, 
und  mein  Herz',  Aninien,  diu  seh'  ich  nicht  um  mich.  » 

0  strenge  Widrigkeit  so  gleichgesinnter  Freunde ! 
10  Was  mich  dich  preisen  heißt,  das  macht  sich  mir  zum  Feinde, 
dein  Lieben  ist  mein  Haß,  mein  Hassen  deine  Lust. 

So  ta  denn,  Freand,  wie  ich,  hilf  mein  Verhangnflß  schelten, 
wie  ich  im  Giacke  lob*,  and  lasse  was  da  tast. 
Was  aber,  daß  da  mich  besacbest  gur  za  selten? 
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VIERTliS  BUCH 

DER  SO  NN  EX  TEN, 

IN  WELCHEM  LlEBESÜEUICUiü  LMllALTEN. 


Dem  Wolgcbornen,  Ilochedelii  HeiTU,  Herrn  Dietrich  von  dem 
Werder,  ChurfilrsÜ.  Sächsischen  wolbesUdteni  Obersten,  ueiiiem 

gebielenden  Herrn. 
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]>£R  SONKETTEN  IV. 


1.  An  Amknä/em. 

Aoibrwte»  mein  Scbatx, 
mit  weldier  ich  tm  Lieben 

M)  manche  Zeit  vertriebfii, 
küinin  mit  mir  auf  ilen  Plat/, 

auf  der  Camuclieii  liatis, 
da  Amor  uns  will  abeu. 
Der  Preis  iel  angeediriebeii, 
es  gOt  ttn  elnra  SdimtE. 

Und  das  nodi  ist  das  Beste» 
le        wir  bleiben  seine  Oiste  • 
auf  dieses  zahme  Wild. 

Für  Trank  schenkt  er  uus  KUbSc. 
Ambrosie ,  du  sdlk», 
komm,  weil  es  KOsseus  gilt. 

■ 

2.  Auf  ihr  BOdiia& 

Und  darf  eia  freeher  Kiel  sieh  dieses  anterfisagen, 
4tA  er  die  gaaie  Zier,  die  an  der  Udisten  scheint, 

in  so  ein  enges  Tun  zu  zeichnen  ab  vermeint? 
Wahr  ist  es,  dieses  Haar,  die  Stirue,  diese  Wangen 
A     sind  denen  ilhnlich  ganz,  die  an  derselben  prangen. 
Die  Augen  seh'  ich  da ,  um  die  ich  oft  geweint, 
and  diß  hier  ist  der  Mond,  der  meinen  nennet  Frenud. 
Ganz  difi,  das  ist  gaas  das,  nach  dem  ixk  mab  verlangen. 

Die  Zacht,  dif^  frenndlich  Seha,  die  Sitten,  diese  Tracht, 
10  und  Alles  stellt  vor  mir,  was  sie  so  treflidi  maebt, 
aar  daß  es  sich  nicht  regt  and  nicht  wiU  Antwort  geben. 

Sei  drum  nicht  halb  so  stolz,  du  kühner  Pinsel  du, 
das  Schönste,  das  man  wüudscht,  gehöi*et  noch  hierzu. 
Entwirfst  du  ihrcu  Leib,  so  mal*  auch  drein  sein  Leben i 
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3.  Ans  Hugo  Grotfas  Minem  laleioisdieii  LMbepfohflna. 

An  die  Träame. 

Ihr  Traimie,  die  ihr  seid  das  beste  Teil  im  Leben, 
das  Nichts  als  Trübnfiß  ist,  die  ihr  euch  habet  mein 
80  oft  und  oft  erbannt,  so  es  mag  sicher  sdn» 
daß  man  die  Warbeit  sagt,  mehr  Ehre  soll  idi  geben 
B    ench,  als  der  Liebsten  selbst.  Dnrch  ench  seh*  ich  sie  sdiweben 
vor  mir  so  gut  und  from,  ohn'  allen  fulsclien  Schein. 
KiHiini  ich  denn  drauf  zu  ilir,  so  spricht  sie  lauter  iiriii! 
und  maclits  ihr  uubekant.  Sie  zürnet  noch  darneben, 

daß  ich  ein  wenig  mich  ergetzen  will  an  ihr. 
10  Was  können,  Neidische,  dii*  meine  Nftcht*  entführen? 
Noch  gleiohwol  will  sidi  nicht  dein  stolzer  Zorn  Terlieren. 

Wer  aber  wftr'  als  ich  glfickseliger  allhier, 
wenn  nur  der  sttße  Sdilaf,  In  dem  Ich  viel  muß  lachen, 
sich  kehrte  bei  mir  um  und  wflrd*  ein  solches  Wachen. 

iL  Ans  eben  sMügem.  Auf  die  gflldeae  HawnadeL 

Du  gtddne  Nadel  du,  noch  güklencr  als  Gold, 
die  du  der  Liebsten  fielst  aus  ihren  güidnen  Haaren, 
ach  weine  nicht  zu  sehr,  daß  dir  diß  widerfaliren, 
daß  du  ihr  schönes  Häuj>t,  als  ich  wol  Selbsten  wolt% 
5    hinfort  nicht  zieren  wirst t  Erhole  deinen  Mut! 
Dich  hat  haui  loser  Dieb  bei  schwarzer  Nacht  genommen, 
du  bist  vid  weniger  in  Rilnber  Hflade  konmeu: 
dir  war  ein  junges  Blut  von  ganzem  Herzen  gut. 

Denn  als  er  suchte  Lutt  in  heißen  Liebespressen, 
10  er  sahs  und  hub  dich  auf.  Kupido  lachte  dessen 
und  sprach:  Nun  darf  ich  fort  gar  keiner  Pfeile  mehr. 

Der,  der  die  Kadel  nahm,  wird  sich  ihm  selbst  berücken 
und  sein  forthin  ein  Baub.  Wenn  er  nur  wird  erblickeii 
den  Baub,  den  ftdschen  Kaub,  wird  er  sicli  stocheii  sehr. 

ö.  Auf  die  gOldene  HaeniedeL  . 

Daß  du  ihr  gfildnes  Haar  noch  gtUdner  denkst  zu  machen, 
du  zwar  andi  rehws  Qold,  erseht'  ich  Nidits  zu  stin, 

du,  bleiche,  borgst  von  ihr  selbst  deinen  schwachen  Schein. 
Was  unterfängst  du  dich  so  einer  hohen  Sachen? 
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■P  w  ^V^^BSnF  V    ^^^^^^^^^^^^^     ^^^»^^WF^  V      ^^^^^^v     ^^^"^^^^^     ^^^^"^^^^    ^v^^v^^    w^^^^^^p  ^^VV^FH^^B^^^H 

deiMQ  Hodml  lita  «ad  UUi  dir  nkbt  ein! 

auch  Titan  hält  sein  Gold  ftUr  ihrem  nidil  ftr  rein*. 
Er  schümt  sich  aufzustchn,  wenn  er  sie  schon  sieht  wachen. 
\'ergnüg(^  dich  au  dem,  daü  sie  dich  würdig  schätzt, 
M  and  MS  geheimer  iinmi  dich  in  die  Zöpfe  setzt. 

Von  dumen  schan  dich  um,  als  einem  hohen  Zimmor.  ■ 

ErUictal  du  denn  mich,  so  denke  deiner  Ehr* 
nnd  noiner  Kiclitigkeit,  als  der  Idi  nSamennelir 
darf  küssen  diesen  Ort,  den  dn  doch  tritesl  immer. 

&  Alf  «in  BildnOfi  der  Hiilori  ▼on  Hero  mid  Ldiodefii« 

Ans  dem  Fransösischen. 

Leandern  bin  ich  ganz  in  meiner  Liebe  gleich, 
empfindend,  wie  aach  er,  viel  tansent  harter  Plagen. 
Die  Wellen  and  der  Wind»  die  hieflen  ihn  Tenagen. 
An  so  Tld  Hsnensangst  bin  nach  idi,  Armer,  reidu 
i    Kita  Well»,  ksteelMrtikda  Tod,  der  mMh^teh^ 
Er  nniflie  dennoch  sioli  nach  seiner  Liebe  ivagen. 
So  will  ich  unverwandt  auch  auf  mein  Liehfites  ji^n. 
Tut,  Feinde,  was  ihr  woilt,  was  frag'  ich  wol  nach  euch? 

In  Einem  Schemen  wir  nur  nicht  sein  zu  vergleichen; 
10  sein  liebliches  Gestirn',  als  fester  Liebe  Zeichen, 
kaat*  ihm  für  Wind  und  Tod  sein  kein  Behältnttft  nicht; 

dn  mehr  als  gOtÜehs  Lieht  awd  »»»f»'!«^'»***'  Lsleraen, 
madist,  daft  der  Stnnn  nnd  Strom  an  ndr  verspielen  leinen 
snwider  aUer  Macht,  die  sieh  an  mir  aerbikht 

7.  Zun  Abschiede,  ab  einer  von  der  Liebslen  verreiflele. 

Auch  nach  demselbigen. 

Ade!  Du  Iiaites  Wort!  Mit  Furchteu  muß  ich  scheiden, 
mit  Sorgen  muß  ich  weg.  Denn  wie  man  sonsten  sprifihi, 
so  pflegt  Abwesenheit  m  löschen  ans  das  Lieht, 
das  angesteeiet  ist  im  Henen  uasrer  Frenden. 
s    Ihm  weil  mhr  diese  F^iNht  enegt  ein  sokhea  Tiaidenj 
das  mich  vorher  stOflt  an,  so  In  idi  anresht  nicht, 
daß  ich  ein  Tr&nenbad  gieß  auf  mein  Angesicht, 
ob  nicht  ein  fYemder  sich  für  mich  au  euch  mag  weiden. 
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« 

Doch  scheid'  ich  anders  nicht,  als  auf  des  Vogels  Art, 
10  der,  weil  er  dun  Ii  das  Ciarn  zuvor  gefangen  ward, 
80  oft  zurücke  muß .  so  oft  er  auf  l>egehret. 

Lieb,  euer  Angesicht  ist  mir  an  Bandes  Stat, 
da  mein  gefangner  Geist  sich  ein  verwirret  hat, 
daft,  wo  idi  auch  nur  bin,  er  wieder  zn  euch  keluret 

&  In  ibFem  Abwesen«  Auf  denselben  Aiigm« 

Ihr  trdne  Sonn*  und  Ifon,  ihr  meiner  Angen  Augen, 
wo  laßt  ihr  euren  Mich?  Seht  ihr  mich  gar  nicht  an, 
ach,  ach!  so  ist  es  ganz  und  gar  um  mich  getan! 
Ich  regne  für  uu<\  für  mit  scharfer  Trünen  Laugen, 
ft     P'flr  mich  wil  ganz  kein  Licht,  als  nur  das  eure,  langen. 
Der  Mittag  wird  znr  Nacht.  Ihr,  ihr  liabt  Schuld  daian, 
daft  ich  fionst  keinen  Glanz,  denn  euren,  sehen  kan, 
nnd  dessen  Kraft  von  endi,  als  Bnmnen,  ans  mnft  sangen« 

Idi  seh'  nnd  bin  doch  blind,  idi  ince  Un  und  her, 
10     weiß  nkbt,  wo  ich  bin,  in  diesem  Unstern  Meer. 
Erscheint,  erscheiut  mir  doch,  ihr  funkelnden  Laternen, 

ilu'  l^»rüder  Helene,  und  zeigt  mir  euer  Licht! 
Wo  niclit,  so  hilfet  micii  ganz  keine  Flamme  nicht, 
bei  Tage  kein  Mittag,  bei  Nachte  kdne  Sternen. 

9*  Ala  «e  ihn  mnfaiigea  iiieUe. 

Wo  ist  nnn  meine  Not,  mein  tfttlichea  Beschweren, 
das  nddi  vor  koner  Zeit  kein  Wort  MA  maeken  M? 

Wo  ist  die  Traurigkeit ,  die  mich  verzagen  hieß, 
die  Seufzer,  der  Verdruß,  die  siedenheißen  Zäliren? 
5     Ists  möglich ,  daü  es  sich  so  balde  kan  verkehren 
und  anders  gehn  mit  mir?  Was  mir  der  Tod  einblies 
und  mit  vergifter  Angst  an  mein  schwaob  Her^e  stieft, 
das  kan  und  wird  saicb  nun  und  mmmermebr  gelihren. 
Scbats,  deiner  TreflicfakeH  ist  dieses  snsnmessen, 
10  die  audi  (Be  Sterbenden  des  Todes  IftSt  vurgessen« 


Umfang  mich  stets  also,  o  Ärztin  meiner  Seelen, 

so  wird  mich  nimmermehr  Imia  Sebmm  mehr  künnen  qnftlen. 


> 
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10.  An  seine  Trflneu,  als  er  von  ihr  verstoßen  war« 

Fließt,  fließt  so,  wie  ihr  tvt,  ibr  iweier  Bnumen  B&ehe, 
fließt  ferner,  wie  bisher  mit  zweimal  atSrhrer  Flut, 
fließt,  wie  ihr  habt  getan  nnd  wie  ihr  itzt  noch  tnt, 

daß  ich  mich  recht  au  der ,  die  euch  erpresset ,  rüche. 
6     Fließt  immer  Kaclit  und  Taff,  ob  sich  ihr  Sinn,  der  freche, 
der  l'eiudgesinnte  Freund,  das  hochgeherzto  Blut, 
das  mich  um  dieses  iiabt,  dieweil  ich  ihm  bin  gut, 
dnrcb  eine  Stetigkeit  and  große  St&rl^e  breche. 

Die  Tropfen  waschen  ans  den  festen  Mannetetein, 
10  das  weiche  Wasser  xwuigt  das  harte  Helfenhehi, 
aadi  Eisen  nnd  Demant  maß  feicfaten  Sachen  weidien. 

Fließt  ewig,  wie  ihr  fließt !  Es  ist  ja  mtlglich  nicht, 
dal»  einst  der  Harten  nicht  iljr  tleischerns  Herze  bricht, 
das  lauge  keinem  btald'  und  steine  sich  mag  gleichen. 

11.  An  ilureu  Mund,  als  er  sie  umfangen  iiatte. 

Itit  hab*  ieh,  was  ich  will  nnd  was  ich  werde  wollen. 
Dn  Wohnhans  «leiReB  Oeisli,  der  als  zn  einer  Tar* 

itzt  ein,  iut  uns  hier  geht;  ihr  gtlldücn  Pfoilen  ihr, 
die  auch  die  (iötter  selbst  um  bchone  neiden  sollen, 
5     ihr  hohen  Lip]>en  ihr,  die  ihr  so  hoch  geschwollen 
von  feuchter  Sttße  seid,  itzt  hab'  ich  eure  Zier, 
das  Wesen,  das  man  selbst  den  Lehen  seliei  ftr, 
dem  tttglich  wir  ein  Teil  von  lasecm  Leben  adlen. 
Ihr  Bienen ,  die  ihr  liegt  an  Hyfaiens  saßen  Brasten 
10  nnd  sangt  die  edle  MiUsh,  den  Honigreif  mit  Lasten, 
hier ,  hier  ist  mein  Hymet.  Kernt,  fliegt  zu  mir  herein. 

Seht,  Wie  das  hohe  Tun,  das  trertiche,  das  starke, 
dd:^  der  Mund  meinem  gibt,  sich  regt  in  Seel'  und  Marke! 
Achl  daß  mein  ganzer  Leib  di>ch  Vichts  als  Mond  soU*  sein! 

la*  £r  redet  der  Uebsten  Augen  an,  die  er  lunfinge. 

üir  seid  es,  die  ilu:  mir  die  meinen  machet  bHnd, 

ihr  lichten  Spiegel  ibr,  da  ich  die  ganzen  Schmerzen 
leibhaftig  kan  bpsehn  von  mein  un(i  ihrem  Herzen. 
Ihr  Werkstat,  da  die  Gunst  die  güldnen  Faden  spinnt, 
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i    darflber  MeiBter  ist  das  kluge  Yeniis-Kind, 

ihr,  meine  Sonn'  und  Mon,  ihr  irdneu  Iliramelskerzen, 
in  welchen  Lust  mit  Zier  und  Schein  mit  Glänze  scherzen, 
ihr  seid  es,  die  mir  molir  als  alle  Schätze  sind! 

Ihr  Räuber  meines  Lichts  und  dessen  Wiedergeber, 
10  Ton  euch  zeucht  Amor  ein  und  aus  in  meine  Leber, 
als  sein  natflrlichs  Haus.  Ihr  beide  tut  mir  knnd, 

Ihr  Btnmmen  Bedner  ihr,  vorvon  ich  itst  noch  sänge: 
Terschweigets  gleich  ihr  Mnnd  nnd  sagts  nicht  ihre  Znng», 
ihr  sagt  es  ohne  Zuug  und  redets  ohne  Hand. 

18.  Auf  ihre  OesondheU. 

Was  ich  schlafe,  was  ich  waclie, 
was  mir  träumet  für  und  für, 
was  mir  Angst  macht,  was  Begier, 
was  Ich  lasse,  was  ich  mache, 
s  was  kh  weine,  was  ich  laehe; 

was  ich  nehm'  an  Kost  ta  mir, 
schreibe,  lese,  denke  hier 
die  uud  die  und  diese  Sache, 

was  ich  nicht  tu,  was  ich  tu,  • 
vt         Nichts  und  Alles ,  reis'  und  ruh*, 

Angst  and  Freuden,  Lost  and  Schmerzen, 

dieses  Alles,  Alles  das 
tu  ich  hier  ohn*  Unterlaß 
auf  Gesundheit  meines  Herzen. 

14.  An  ihren  Spiegel. 

(.)  du  drei  viermal  mehr  Glückseliger  als  ich, 
der  du  der  Liebsten  Glanz  in  deinem  Auge  trügest 
und  selbst  zu  lieben  sich  das  schöne  Kind  bewegest, 
daher  sie  nur  wird  stolz,  sieht  weit  hin  über  mich, 
s    gieht  ihre  Gnnst  ihr  seihst  und  achtet  mdat  anf  dich, 
in  dem  dn  bist  hemflht  nnd  hOdhsten  Fleift  anlegest, 
daß  dn  dich,  wie  sie  sich,  an  allen  Gliedern  regest, 
dorcfa  dich  schant  sie  sich  an  nnd  redet  seihst  mit  sich. 

Du  rechtes  Freudenwerk  von  früh  an  bis  zu  Nadite, 
»0  wie  mach'  ichs,  daß  ich  sie  doch  einmal  so  betrachte, 

FlemiDfta  deatache  Qedtehto. 
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.  als  w'iP  (hi  all/t'if  tu^fV  Sit  mv'\n  icli ,  k;ni  es  gchu, 
voi-such  OS  vuwn  'I'ug  und  giimu'  mir  iloin  (Uüekc, 
and  doü  ich  wieder  gleich  in  ihre  Blicke  blicke, 
10  laß  diß  Aug»  hier  an  deine  Stelle  stehn. 

15.  Er  redet  sich  selber  an. 

Wns  ist  es  denn  nnn  mehr,  daß  du  so  hnngrif?  bist 
viel  Lftnder  durch  /u  söhn  bei  Begen,  Frust  und  Hitze, 
ilurch  Wildnttß  und  durch  Soo  -/n  km  innen  an  die  Spitze, 
wo  Leute,  die  nmu  ehrt?  EniUhi*st  du,  was  dich  frißt, 
5     die  Faulheit  dieser  Zeit?  Vemimst  du  noch  die  List 
des  leichten  Wahnes  nicht,  wirst  willig^  arm  vom  Witie 
an  Blangel  reich  zu  sein?  Bist  keinem  Stande  nlltie? 
Bleibat  all2dt  angeehrt  und  ewig  angoßt? 
War  dieses  nnn  dein  Zweck  Sophien  so  m  hassen, 
10  Olympon  Feind  zu  sein,  Hygeen  zu  verlassen? 

Tu  Rechnung  von  dir  «^olh^t .  \(ni  dir  und  deiner  Tat! 

Doch,  du  bist  wider  dicli.  Die  Sehnsucht  fremder  Sachen, 
was  wird  sie  derinaleins  noch  endlich  aus  dir  machen, 
'  weil  anch  dein  eigner  Rat  bei  dir  seihst  Stat  nicht  hat? 


16.  An  die  Bienen. 

Schlagt  eure  Werkstatt  anf  in  dieser  Linden  hier, 

II  r  f  die  hohl  ist  von  Xatui-,  ihr  Honigmcistcriunen. 


.        .  '        Die  Aue  hier,  duiclmäßt  mit  so  viel  kalter  Brünnen, 
*  ^       die  bringt  gesundes  Gras  und  feisten  Klee  herfiir. 

t^w-**^      $     Hier  wirket  euer  Werk,  das  stlßc,  nach  Begier. 

Hier  pflaget  oft  zu  gehn  der  Preis  der  Tennstnnen, 
Konkorda,  meine  Lost,  die  ganz  mein  Hen  hat  innen« 
Weil  ich  sie  lassen  muß,  so  wachet  ihr  bei  ihr. 
Geschieht  es,  daß  Tielleksht  ein  Ander  ihr  sehleklil  nach, 
10  indem  sie  bei  euch  ist  und  diesen  schönen  Flüssen, 
und  will  mit  Hinterlist  ihr  süßes  Mttndlein  küssen, 

das  euch  auch  süßer  macht,  so  sollt  ihr  meine  Sdunadi, 
ihr  Feinde  der  Gewalt,  aus  rechtem  Eifer  rächen 
.  und  diesen  frechen  Mnnd  alsbald  za  Tode  stechen. 
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17.  An  Dorinnen. 

Die  Arnaicllcn  hier,  die  Oepfcl,  diese  Pfirschen, 
las  Amor  für  sich  selbst  aus  ^ciiicr  Äfiitter  Schoß 
und  legte  sie  bei  sich  in  den  betauten  Moß. 
Sein  Gartenman,  Priap,  brach  ihm  auch  diese  Kirschen, 
5    die  anssehn  urie  dein  Mand  und  ohne  Kernen  knirschen. 
IMß  alles  trag  das  Kind  auf  einer  Schalen  bloß. 
Idi  käme  gleich  darzu,  da  man  den  Lnstwald  schloß, 
der  ringsum  vird  verwacht  mit  Gemsen  nnd  mit  Hirsehen. 

Er  lachte  mich  halb  an  nnd  böte  mir  die  Schassel. 
10  Da  sprach  er:  Nim  es  gauz  und  hier  ist  auch  der  Bchlflflsel, 
b^nch*  uns,  wenn  dn  wilt.  Lieb,  dieses  send'  ich  dir. 

Gefällt  es  dir  wie  mir,  so  laß  uns  ohne  Süumen 
noch  heute  gehen  hin  zu  solchen  süßen  Bäumen. 
Bringst  du  die  Sdiüssel  nnr,  der  Schiassel  ist  hei  mir. 

18.  Bei  deroselben  Geschenke.  Er  redet  ihre  fifinde  an« 

Ihr  schwesterliches  Paar  der  klügsten  Künstlerinnen» 
80  femüg  sind  an  Witz'  uiui  vom  A^erst^indc  heiß, 
dergleichen  Gaben  man  an  uiclit  viel  Orten  weiß, 
habt  Dank,  habt,  Edle,  Dank  für  euer  gut  Gesinnen. 
fi    Fttr  dieses,  das  mir  selbst  die  Gotter  selbst  mißgflnnen, 
habt  hohen,  großen  Bank.  Der  ener  weise  Fleifi 
verdienet  eneh  bei  mhr  flllr  allen  Meistern  Preis, 
die  ie  gewesen  sind,  sein  nnd  sein  werden  können. 

Empfind^  ich  solche  Lnst  von  eurer  schOnen  Kunst 
lü  ulid  umciit  mir  euer  Werk,  das  edle,  solche  Gunst, 
wenn  ich  so  weit  von  euch  bin  leiblich  abgerissen 

was,  meinet  ihr,  muß  da  für  Freude  mir  geschehn, 
wenn  ihr  euch,  Zarte,  mir  nach  Willen  laßt  besehn, 
wenn  idi  encfa  lieben  mag,  mehr,  wenn  ich  each  darf  kOssen? 

19«  Ab  er  tergebHch  nach  ihr  wartete. 

Und  tötest  du  mich  gleich,  so  bist  du  doch  mein  Freund, 
ob  diß  Verlangen  zwar,  das  angstliche,  das  schwere, 
nichts  Anders  bald  wird  tun ,  als  was  ich  so'begehre. 
Mein  Leid  dringt  in  die  Luft,  kein  einig»  Sternlein  scheint. 

32* 


500  I>KU  SONXETTEN  IV, 

5  Der  Himmel  treuft  mir  nacli,  was  idi  ihm  Torgeweiiit, 
die  Winde  fieafoen  so,  wie  ich  sie  senfxen  lehre.  ' 

Doch  luib  ich  keinen  Sinn,  der  dir  ittwider  wSre. 

Hab*  icli,  Trost,  dich  nicht  lieb,  so  bin  icli  mir  selbst  Feind. 

Hier  wart'  ich,  ti^-nres  ßlut,  vor  deiut  r  triubt  n  Srlnselleu, 
10  nicht  hoffend,  <Uiß  du  itzt  dich  werdest  nuch  einstellen, 
nein!  sondern  dai^  micli  hior  der  nahe  Tod  reib'  hin. 

So  wird  es  denn  geschehn,  doß  da,  wenn  da  zu  Morg«tn 
mich  sehn  wirst,  daß  ich  kalt  nnd  ganz  gestorben  hin, 
mit  neuem  Leben  mich  sar  Strafe  wirst  versorgen. 

20.  Von  Salvien. 

So  andei's  sicher  ist,  was  in  die  leise  Ohren 
der  Lilfto  wird  gesagt,  wenn  bei  geheimer  Nacht 
um  sein  geliebtes  Ilati';  ein  muntrer  Haler  wacht, 
der  viel  redt,  doch  mehr  denkt,  ich  hab'  es  oft  verschworen,, 
»    an  liehen  keine  mehr,  weil  Eine  war  Terloren, 
die  ich  mir,  wie  sie  mich  ihr  hatte  2ngeda<^t, 
sie  aber,  SaWie,  die  liebe,  hat  gemacht, 
daß  ich  den  harten  Sinn  zu  ftndern  hab*  erkoren. 

Verzeihe  dieses  mir,  du  selige  Kubelle, 
10  daß  ich  mir  Salvien  erwälil'  an  deine  Stelle. 

Ich  sah'  dir  Antlitz  lui,  ihr  Ililupt,  ihr  güldnes  Haar, 

ihr  Reden,  ihren  Gang,  wie  wol  ihr  Alles  ließe. 
An  Salvien  war  ganz,  was  an  Rubellen  war, 
achl  daß  doch  Salvze  nur  anch  Bnbelle  hieße! 

21.  Er  bttdel  ihm  ew^  als  sehe  er  sie  vor  sich. 

Willkommen,  süßer  Gast,  du  Balsam  meiner  Wunden! 
Wo  kömmst  du  itzund  her?  Mein  Schatz,  uiut^nge  michl 
Was  hältst  dn  mich  doch  auf,  warum  versteckst  du  dich? 
Wo  bist  du?  Komm  doch  her,  ei!  komm  doch  her  von  Standen! 

6  Ach  wie  zu  rechter  Zeit  hast  da  dich  her  gefunden! 
Wie?  Ist  sie  wieder  weg?  Was  tftascht  sie  mich  und  sich? 
Bort  ist  siei  Aber  was?  Wie  ist  mhr?  Schlummer*  ich? 
Sie  war  es  aber  doch?  Wie,  ist  sie  denn  Terschwonden? 

Ach,  melde' doch  em  Wort!  Hier  Un  ich!  Wo  bist  dn? 
i«  St!  nein.  Ich  höre  Nichts.  Wie  geht  es  hier  denn  zu? 
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Sie  Staude  ja  vor  mir,  ich  biu  ja  uiclit  verrücket! 

Ach  nein!  Itist  find  ich  mich.  Sie  war  es  Idbhaft  itieht 
Es  var  ihr  Widerschein  in  meiner  Aigen  Lieht*, 
in  welche  sich  ihr  Bild,  das  schöne,  hat  gedrOcket. 

22.  An  den  Abendstern,  daß  er  ihn  balde  zu  ihr 

bringen  wolle. 

Geh*  aal  doch,  geh'  doch  anf,  da  heliester  der  Stemel 
Der  Klytemnestern  Sohu ,  der  mflde  sieht  nach  dir, 

kuuim,  Kuhfreuml,  lös'  ihn  ab.  Druiü  scheint  dir  für, 
daß  ilir  \  uik  suinon  (Janj;  von  deiuein  Laufen  lerne, 
i.     Trit,  Ilcsperus,  trit  auf  und  stelle  dich  ius  i:'eruc. 
l>ie  uür  um  deine  Zeit  gemfeu  hat  zu  ilir, 
äteht  vor  dem  Fenster  schon  und  wündschet  sehr  meh  mir. 
Komm,  iBhre  mich  acu  ihr,  hei  der  ich  bin  so  gerne. 

Der  sinkend*  Ahend  fieneht,  die  danide  Nacht  fährt  aus. 
10  Der  finstre  Schatten  schleicht  um  Thetis  blindes  Haas, 
die  mflde  Welt  schlaft  ein,  die  muntern  Lttfte  wachen. 

Wo  bleibst  du?  Ja,  du  kömmst.  So  leite  inicb  dunu  hin. 
Ich  werde  nicht  eh'  froh,  als  bis  ich  bei  ihr  biu, 
die  aach  die  Traurigkeit  selbseibst  kau  frOlich  uiucben. 

23,  An  die  Nacht,  als  er  bei  ihr  wachete. 

Wie  aber  dlst  du  so,  du  meiner  Schmerzen  RastV 
Deucht  luichs  doch,  duB  ich  kaum  auf  eine  Viertelstuude 
aiüiier  gesessen  bin  bei  diesem  Roseumundc, 
der  meinen  machet  blai^;  so  merk*  idi,  da&  du  £ast 
6    dich  an  die  Httlfte  schon  von  uns  entzogen  hasL 
Kehr  um  und  halte  Füß  «nd  gib  aus  Zeit  zum  Bunde, 
den  wir  hier  richten  anf  von  ganzem  Herzengnmde, 
kehr*  um  und  sei  hei  uns  ein  nicht  so  kurzer  Gast. 

Dein  Sohn,  der  sanfte  Schlaf,  scldeicht  durch  das  stille  Daus 
Iii  und  streut  die  leise  Saat  der  Trilunie  hOnfig  aus, 
darmit  du  langer  kaust  bei  uusrer  Lubt  verweilen. 

Vcrlittir  uns  in  ein  Tuch,  bis  daß  das  dunkle  Lit;l»t 
des  halben  Morgens  dk  durch  deine  Kleider  bridit, 
denn  Ist  es  Zeit,  daß  wir  mit  dir  von  hinnen  eilen.  , 
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24.  An  Amorn,  wie  er  wolle  von  ilm  abgebildet  sein. 

Lauf,  Amor,  suche  bald  dein  Reißzeug  zu  der  iland^ 
bild*  Augen ,  welche  stets  mit  blassen  Tränen  quellen, 
mal'  Wangen,  die  der  Tod  beißt  seine  MitgeseUen, 
flUMdi*  einen  blek&en  Mond  und  trockner  noch  ab  Sand, 
»    dn  Hene,  welches  steckt  die  Uchte  Loh*  in  Brand, 
die  Hfinde  lasse  sich  den  Scbnierxeq  gleiche  stellen, 
die  Foße  matt  und  krank  und  die  sich  selbsten  filUen,- 
daß  menschlich  werde  Nichts  als  die  Gestalt  erkannt. 

Diß  nira  und  bring"  es  bald  zu  meiner  Filidorden, 
10  von  welcher  Schönheit  ich  so  ungestalt  bin  worden, 
ich  weiß,  sie  kennt  das  Bild,  so  balde  sie's  erblickt 

Und  daß  sie  desto  eh'  zur  Qdte  sich  mag  kehren, 
BO  leiduie  straks  hierbei  nnd  neben  diesen  Zären 
andi  meine  Sen&er  an,  die  ich  nach  ihr  geschickt! 

2S.  All  Chrysillen. 

Gold  ist  dein  treäicbs  II  aar,  Gold  deiner  Augeu  Licht, 
Gold  dein  gemalter  Mund,  Gold  deine  schöne  Wangen, 
der  Hals,  die  Brost,  der  Leib  und  was  nns  macht  Verlangen, 
Gold  ist  die  Rede  selbst,  die  deine  Znnge  spricht, 

fr    die  anch  ganz  gtUden  ist.   

Adii  daß  sich  doch  mein  Herz  an  dieses  Gold  gehangen! 
Gold  suchet  ledermann,  Gold  läßt  sich  noch  erlangen. 
Dich,  du  des  Goldes  Gold,  kan  ich  erlangen  nicht. 

Chrysillc,  güldnes  Bild  und  güidner  noch  als  Gold, 
10  dein  mehr  als  güidner  Preis  ist  mehr  als  Gold  verzollt. 
Dis  hat  nicht  so  viel  Gold  in  allen  seinen  Schätzen, 

so  viel  nicht  Jupiter,  der  alles  Gold  aufhäuft. 
Wenn  da  dich  bflltst  so  hoch,  als  sich  dein  Wert  belauft, 
so  kan  dich  Niemand  nicht,  als  du  dich,  selbst  bezaien. 

26.  Auf  einen  Gedenkring. 

King,  an  dem  schlechter  Nichts  als  Gold  zu  achten  ist, 
Ring,  der  du  billich  hast, den  Namen  von  Gedenken, 
Ring,  der  du  gebest  hin  der  Liebsten  dich  zu  sdieaken, 
Ring,  es  ist  last  zu  hoch,  aof  was  du  dich  bemühst 


VON  LI£B£SG£D1GHT£N. 


603 


s    Bing,  schaue  zu,  daß  da  dich  eiwan  nicht  versiebst, 
Bing,  der  du  tueuier  Lust  den  Finger  solt  nmsdvenken. 
Bing,  traust  du  dir,  ihr  Herz  in  Gunst  mir  zozolenken, 
Bing,  an  dem  sie  die  Schrift  der  Qual  des  Herzens  ßest? 

Ring,  au  \  eriii<jy(  n  arm,  Uiiig,  an  der  Kunst  nit  reich, 
IV  Riug,  sieh'  zu,  daß  didi  uiclit  dein  Vorwitz  mache  bleich. 
Ring,  reise  nun  denti  hin,  Ring,  reiche  dicli  der  Rechten, 

Bing,  nun  zu  guter  Nacht!  Ring,  tut  sie  gleich  wie  du? 
Bing,  folgt  sie,  was  da  sprichst?  Bing,  recht,  so  gehts  wol  zu. 
Bmg,  daß  die  GOtter  so  von  nnserm  Denken  dachten! 

27.  An  Oscolanen. 

Was,  Osculane,  was?  Hat  dir  ein  einzger  Kuß, 

den  ich  docli  von  dir  stahl  mit  deiiioni  halben  Wille«, 

als  du  dich  hattest  um  verwandt  nach  Telesilleui 

hat  dir  dei*selbc  Kuß  erwecket  den  Verdruß, 
5     daß  du  mir  auch  nicht  dankst  auf  meinen  Ehrengruß V 

Da  iLohrst  dein  Antlitz  weg,  tust  unter  dem  verhüllen, 

als  sehest  du  mich  nicht  die  Elire  dir  erfüllen. 

Denk,  Oscalana,  denk,  wie  mich  diß  krenken  muß. 
Es  sei,  ich  habe  Schuld.  Doch  tost  du  mir  zu  viel, 
5  daß  dein  erweckter  Zorn  sicli  ganz  nicht  legen  will. 

Ach,  bchüiie,  schone  doch  so  hait  iiiicli  anzutasten. 

Hat  dich  mein  Mund  erzürnt,  so  straf  ihn  nach  Gebtir', 

und  laß  ihn  für  den  Geiz ,  so  lang'  es  recht  ist,  fasten. 

Gönn'  aber  anterdeß  doch  nur  ein  Auge  mir! 

28.  An  Miranden. 

Wer  maß,  Hiranda,  sich  nicht  wundem  aber  dir? 
An  Schönheit  bist  da  mehr  als  menschlich  anzusdiauen, 

hü  tugendhaft,  so  keusch,  daß  dich  auch  selbst  die  Fmuen 

mit  Lust  gewinnen  lieh  und  seufzen  iur  Begier 
/»     mit  dir  bekant  zu  sein.  Ich  lobe  deinu  Zier, 

die  nichts  Gemeines  hat.  Will  dir  denn  Niemand  ti^aeu, 

will  kein  tieselle  denn  auf  deine  Treue  bauen? 

Das  wandert  mir  noch  mehr,  das  kömmt  mir  seltsam  iQr. 
Mich  dttnkt,  ich  gläub*  es  nicht,  daß  da  nicht  Freiers  gnang 
10  gehabt  hast  and  iuist  noch*  Sie  stehen  auf  den  Siu  uijg 
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und  treten  immer  ab,  weil  immer  Ander  kommen. 

Wer  aber  bat  denn  Scbnld,  sie  oder  Jnngfran  duV 
Inrniittelst  nimt  dein  Glans  nor  ab,  dein  Alter  m. 

pu  vrust'zii  viel  geliebt  ,  zu  wenig  doch  genommen. 


Ach  Desiderie,  das  macht  der  erste  Tanz, 
denicb  mit  dir  getan,  daß  ieb  m  nach  dir  denke 
und,  weil  da  nicht  bist  da,  nüch  sebr  nnd  berdieh  krSnko, 
das  maeht  der  erste  Tanz,  da  deiner  Augen  Glans, 
s    der  aocb  die  Sonne  tratet,  micb  mir  geravbet  ganz. 
Itzt,  da  ich  mich  vorhin  selbst  in  die  Grube  senke, 
machst  du  nur  iiocli  mehr  Not  darch  dieses  dein  Geschenke, 
in  dem  dein  Atem  lebt,  durch  diesen  Rosenkranz. 

Komm,  mein  Verlangen,  komm,  wie  da  mir  denn  beineben 
10  durch  eine  stille  Post  Ifil^t  za  vernehmen  geben, 
komm,  mein  Verlangen,  komm;  loh  bin  schon,  wo  du  wflt, 

wo  Cbloris  Hamen  strent,  Pomona  Opfd  hrfaiget, 
wo  um  das  Lasthaas  her  die  Schaar  der  YOgel  singet 
und  der  cristahie  Quell  aus  reichen  Adern  tiilU. 


,   and  durch  das  stille  Tal  mit  sanften  Kaoscfaen  trillt, 
*  da  beides  Ufer  ist  in  Blumen  eingeballt, 

da  mandi*  Hamadryas  mit  maneher  Orkas  springet, 
&    «hier,  da  die  Nachtigal  die  stü^n  Lieder  singet 

dm'ch  diesen  langen  Pusch,  der  ein  gesunder  Schild 

fiU-  Phöbus  Eiler  ibt,  da  nichts  als  zahmes  Wild 

in  feister  Weide  scherzt  und  um  die  liulschaft  ringet, 

hier,  der  Ort,  dieser  ists,  da  mich  das  erste  Mal 
10  Theophile  umfing'  und  kUsset^  ohne  Zahl. 
Hier  dieser  ists,  der  Ort,  der  mich  so  glflckbalt  madite. 

Für  dieses  wQndsch^  ich  ilim,  daß  diese  seine  Zier, 
m  der  ich  meine  Lust,  die  b^Schste,  noch  betrachte, 
die  in  und  um  ihn  ist,  ihm  bleibe  ftir  und  füi% 
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31.  Ali  die  Koppel. 


Du  Lustplatz  der  Natur,  von  dem  als  eiuer  Zinnen 
eie  Uer  die  Dryaden  sieht  l}ei  den  Fannen  gehn,  * 
da  die  gertthmte  Stadt  in  gttldnen  Spitzen  stehn, 
dort  ein  dnrcbfloßnes  Feld  mit  vielen  sttiSen  BrQnnen; 

■  5     am  meisten,  daß  sich  Iült  dio  wtiLieii  Najadimieii 
um  dich,  du  grftner  Belt,  mit  fenditer  Lust  verdrelm, 
wenn  auf  ilir  feuchtes  Haar  die  tiucknen  Westen  webn, 
das  sie  liier  käumieu  aus  und  aililich  abcsünncn. 

Sei,  Laudsnian  Roseutal,  bertthmt  bei  deiner  Stadt, 

10  die  ane  der  Pleifte  mir  oft  zogetranken  hat, 
andb  Hargen  bat  des  was,  was  dir  ist  ^eich  zu  schätzen, 

so  einen  schonen  Posch,  so  einen  Blnmenplan, 
so  viel  ton  aller  Lnst,  als  dn  hast  nm  nnd  an;  • 
so  schüue  Juii^liaun  auch;  Eins  Allen  vorzusetzen. 

32.  Er  betrachtet  ihre  Schönheit  und  Treue.  7c /  «  ^ 
Dn  trene  Schönheit  dn  und  auch  da  schöne  Trene,  i  ^ 


Die  zarte  Schönheit  folgt  der  Flacht  der  schOnen  Zeit, 
10  die  feste  Trene  geht  den  Weg  der  Ewiglceit, 
die  Schönheit  maclit  mür  Lust,  die  Treae  Trost  zu  leben. 
0  wie  ^n  gOttüdis  Mensdi  ist  diese,  die  ench  hati 

0  wie  ein  Menschgott  auch  wird  der,  dem  in  der  Tat 
wird  diese  schöne  Treu'  und  treue  Schönheit  geben! 

33.  Dreien  Schwestern. 

So  freundlich,  so  geneigt,  so  gOtig  an  Geberden, 
so  zart,  so  tugendhaft,  so  gOtlich  um  and  an, 
.  als  keine  QOttin  nicht  gesehfitzet  werden  kan^ 

so  hochbegabt  seid  ilii ,  iiii  Graticu  der  Erden, 
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5  die  darch  die  Himlischeii  mehr  liimlisch  täglich  werden, 
die  ihre  Schwesttm  sind.  Ks  s^h^nbt  es  I*'derman,  ^ 
daß  die  VoIIkonuncuheit  sich  gaiiz  iu  euch  vertan 

und  muß  es  auch  der  Neid  bekennen  ohn'  Beschwerden. 

EophroByne  ist  keusch,  Thalia  zart  aad  schöne^ 
10  Aglaia  from  nnd  gut  Biß  lieUiche  GetOne 
von  so  viel  Tugenden  macht  eine  Harmonei 

mit  solcher  Treflichkeit  in  enren  dreien  Leibern, 
daß  Orpheus  sich  befrngt  bei  uUeii  klugen  Weibcru, 
ob  seiner  Hai*fen  Klang  iu  euch  verwandelt  sei? 

34.  Der  Keuschen. 

Wenn  sich  die  (lötter  auch  befreien  gleich  als  wir, 
so  nähme  dich  der  Si  hiuurk  ;iu<  !i  selbst  zu  seinem  Weibe, 
dieweii  die  Keuschheit  wohnt  in  einem  solchen  Leibe, 
in  welchem  sind  gleich  hoch  die  Tugend  und  die  Zier, 
16    d&e  Geist  und  die  Gestalt  Wie  seltsam  ist  difS  hier! 
Denk,  Jnngfraa,  daß  ich  nicht  was  Ungemeintes  schreibe 
und  dich  berede  des,  was  ich  mir  selbst  nicht  gUnbe. 
Dahl  Zeugnflß  bist  selbst  dn.  Du  sprichst  es  selbst  von  dir. 
Die  schönste  Schönheit  ist  ein  zttchtiges  Gemflte; 
I«  was  eine  Juuglcr  ziert,  das  wohnet  im  Geblüte. 
Das  Ander,  was  das  Volk  tür  schöne  hält  und  heißt, 

der  Seelen  Überzug,  der  Leib  pflegt  oft  zu  triegeii. 
Da  ist  ein  schöner  Leib,  da  ist  ein  schöner  Geist, 
wenn  sie  als  hier  den  Glanz  von  wahrer  Schönheit  kriegen. 

35.  Der  SchÖDen. 

Nicht,  daß  du  sdiönu  nur  alleine  soltest  sem; 
du  bist  auch  keusch,  auch  from,  wie  deine  Schwestern  beide, 
die  schön  anch  sind  wie  da.  Tmtz  aUem  Haß*  nnd  Neide, 
an  den  drei  Stacken  kommt  ihr  gftnzlich  flberein. 

6  Doch  schreib  ich » Schöne ,  dir  hier  zu  nnr  einen  Schein 
nnd  nenne  dich  nach  dir,  nicht  etwan  dur  zu  Leide, 
nein,  sondeni  daß  ich  uur  die  Namen  unterscheide. 

Sonst  seid  ihr  gaiu  gleich  eins,  gleich  from,  gleich  keusch, 

gleich  rein. 
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O  Jungfrau,  sonst  zu  Nichts  als  Tugend  nur  geboren, 
10  in  welche  Zier  und  Zucht  zusammen  sich  verschworen, 
verzeih  mir  diesen  Fehl,  da  göüichs  Menschenkind, 

daß  idi  dein  vflrdigs  Lob  nicht  wQr<Ug  km  erhdhen, 
von  dem  die  Suada  selbst  mit  Willen  mnß  gestehen, 
daß  tansent  Zungen  ihr  hierzu  zn  wenig  sind. 

36.  Der  Froannen. 

Die  Schönste  heißest  du ,  wenn  Scliönheit  schöne  macht, 
die  Keusclieste  von  Zucht.  Doch  laß'  icii  mir  behagen, 
dir  von  der  Frömmigkeit  den  Namen  anzutragen, 
die  aus  den  Augen  dir  mit  kluger  Einfalt  lacht. 
i    Mond  tiiüt  mit  Herzen  zn.  Der  Schönheit  sanfte  Pracht 
gibt  däner  Demut  nach.  Es  kommen  Viel*  und  fragen, 
ivie  kan  ich  ihnen  dodi  was  mehr  und  bessers  sagen, 
als  was  sie  hatten  schon  bei  sich  von  dir  gedacht? 

Dein  Ansehu  redt  für  dich,  das  sittige,  das  liebe, 
10  in  welches  die  Natnr  die  Trefliclikeit  ganz  sclu  iebe, 
die  in  der  Seelen  liegt  und  hell  erglänzt,  wie  sehr 

sie  auch  sich  in  sich  hnit.  An  Menschen  nur  sind  Mlingel 
und  was  verwerflich  ist.  An  dir,  du  reiner  Engel^ 
ist  ganz  Terwerflichs  nichts,  ist  ganz  nichts  Menschlichs  mehr. 

I 

37«  Auf  die  von  ihnen  Dreien  ihm  Qbersendete  Eione* 

Sei  stolz,  mein  würdigs  Haar,  das  ist  der  teure  Kranz, 
den  nach  Apollen  dir  drei  Cliaritinnen  schicken, 
dich  mit  verdienter  Zier  der  Ehren  auszuschmücken 
für  dieser  Verse  Preis,  der  mir  des  Monden  Qlanz 
5     nach  Phöbus  seinem  gibt.  Ich  bin  es  unwert  ganz, 
des  Schmuckes  dieses  Böhms.  Ich  nehms  mit  tiefem  Bflcken 
und  halbem  Willen  an.  Und,  weils  so  wol  wiU  glftdcen, 
so  will  ich  gerne  gehn  mit  an  der  Musen  Tanz. 

Wilkommen,  edles  Werk,  voll  gütlicher  Geberden, 
10  von  dem  die  Geister  mir  iiuii  wieder  himmlisch  werden. 
Der  starkende  Geruch,  der  kraftgcfüUte  Schein, 

da  tansent  Amorn  sich  bald  zeigen,  bald  verkriechen, 
macht  einen  stillen  Zank  in  meinem  Sehn  und  Rüchen. 
Soll  ich  KatttUus  mehr,  soU  ich  mehr  Argus  sein? 


88.  Auf  ein  Ueinot 

Was,  Seele ,  war  es  hol  so  ciiier  reichen  (iabeii, 
üarxu  80  luaucbe  Welt  ihr  Bestes  hat  gL  undt? 

 (las  braune  Muhrenlaud 

sein  reingewaschnes  Gold ,  der  Uuzarcther  Knaben, 
ft    die  baben  das  Gestein'  hierzu  fem'  atiagi^piiben, 
Baaora  das,  was  iDlurt  sein  reicher  Perlenstrand. 
So  acheiBts  auch,  daß  es  tnebr  als  eine  Mensehenband 
in  ein  so  schönes  Tun  zasammenbracht  muß  haben. 

Laß,  Liebste,  laß  der  Welt,  der  annen,  ihre  Schätze, 
lu  Uab  wird  nicht  wiit  geholt,  dai.iu  ich  mich  ergetze. 
Anch  ists  was  sulchfs  nicht,  ilrau  mau  viel  wcndcu  mul^i 

Du  hast  es  allezeit  bei  dir,  mein  ander  Leben, 
darvon  ich  leben  kan.  Je  mehr  dn  mirs  wirst  gebeu, 
je  mehr  hehilltst  da  es.  Was  ist  es  dennV  Ein  Käß! 

89.  Auf  ein  Armband. 

Zwar  liuL)  dein  teurer  Wert  au  Perlen,  Gold  und  beide, 
bei  mir,  o  liebes  Band,  in  hohen  Wflrden  ist, 
das  kommet  darvon  her,  daÜ  du  dieh  so  bemülist 
mir  durch  die  Treflichkeit  /u  schaffen  hödiste  Freude. 
b    Doch,  mein'  ich,  ttbertrifit  (nicht  nachgeredt  mm  Iiieide) 
den  Weit  die  edle  Kunst,  von  der  du  gleich  als  Uflhst, 
wenn  dn  mit  solcher  Zier  in  mein  Gesichte  siehst, 
so  hin  ich,  den  da  hflltst,  gans  frei  von  allem  Leide. 

ledoch  wie  hoch  der  Wert,  wie  groß  auch  ist  die  Kuust, 
lu  ho  halV  ich  höher  weit,  weit  größer  die.se  Gunst, 
daß  hier  stehn  unterstockt  der  'J'reiisten  teure  Haare. 

Wog  Pei'leu,  Seide,  Gold  und  was  von  Fcrueu  köiut, 
weg,  was  von  schöner  Kunst  den  edlen  Namen  nimt, . 
hier  ist  and  von  Katar  weit  mne  bessre  Ware! 

40.  An  das  agateinerne  Armband. 

Der,  so  gelesen  hat  am  Strande  seiner  Preußen 
den  Urapiung  deiner  Zier,  du  kostbarlichcr  Sand, 
und  der  auch,  welcher  hat  die  Kost  an  dich  gewandt, 
daß  du  ein  edler  Schmuck  der  Arme  sultest  heißen, 
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5    mfiß*  altxeit  gifickliaft  seini  Auch  ieh  wiU  midi  befleißen, 

den  iingolobtcii  Jielt,  dein  grünes  Vaterland, 
zu  rühmen  überhoch  und  liier  durch  diese  Hand, 
die  etwas  Ewigs  kan ,  der  Sterblichkeit  cntrcil^en. 

Bist  du  ein  Tunnenharz,  durchs  Meersalz  and  ApoUen 
to  in  die  Gestalt  gebracht«  da»  rUA  beweisen  wollen, 
mebr  aber  gUoben  nicht,  ich  laß*  es  itzt  darbei. 

Da  sefiBt,  OBS  was  da  seist,  so  muß  doch,  wenn  wir  fragen, 
Gninee  und  Pem  anch  wider  Wollen  sagen, 
daß  dein  Schein  gttldner  noch  als  ihres  Goldes  sei. 

41.  An  ein  anders« 

Auch  du  wilst  mir  ein  Pfand  auf  ihre  Treue  sein, 
an  der  ich  niemals  doch  bei  mir  gezweifelt  habe? 
Was  denkt  sie  doch,  mein  lieb,  daß  sie  dich  fertigt  ahe? 
HaV  ich  doch,  wie  noch  sie  von  mir  mein  ganzes  Mein«, 
s    vorhin  ihr  ganzes  Sie.  Doch  sprich  nnr  zn  mir  ein 
nnd  ziere  mich  mit  dir.  Du  mehr  als  edle  Gabe, 
solst  auch  mit  dieser  Hand,  der  deinen,  gehn  zu  Grabe, 
wenn  mich  bedecken  soll  nif  in  blasser  Leichenstein. 

Was  send'  ich  ihr  füi*  dich?  (iold  ist  für  sie  zu  schlecht, 
10  kein  edler  Stein,  wie  wert  er  ist,  bczalt  dich  recht. 
So  ist  ihr  auch  nicht  lieb,  was  lieb  ist  aller  Enden. 

Ich  seh'  in  und  um  mich,  nichts  ist  um  nnd  in  mir. 
Und  httte  sies  nicht  schon,  so  wolt*  ich  stündlich  ihr 
mein  eignes  Herze  selbst  zn  eigen  übersenden* 

42.  Auf  die  demantnen  AnnbAnder. 

Die  Arme  scheint  ihr  zwar  von  anßen  nur  zu  binden, 
da  ihr  das  Herze  doch  yon  innen  mehr  verstrickt. 
Ihr  seid  der  Hftnde  Pracht,  als  die  ihr  heriich  scfamttekt, 
doch  mehr  der  Seelen  Qnal,  die  schmerdidi  mnß  empfinden, 
s    wie  eure  Icalte  Glnt  das  Eis  anch  kan  entillndeai 
das  mandien  Sinn  macht  stolz.  Ihr  werdet  ihr  gesduokt 
Sie,  das  geliebte  Mensch,  wird  selbst  aus  ihr  entrückt 
und,  die  euch  stets  besitzt,  kan  sich  selbst  nicht  mehr  finden. 


5i0 


DER  SONNETTEN  IT. 


B«oh(Vnt  «Qch ,  wie  ihr  wolt  Aach  dieMr  PÜlss  sagt  firei, 
10  der  ouer  Gold  macht  blind,  daß  Lieb*  ein  Feuer  sei, 
das  auch  die  Herron  frißt,  eh'  als  es  wird  empfunden. 
•  Reich  seid  ilir  und  macht  arm,  maclit  fiuster,  t)b  ihr  gleißt; 

ihr  seid  doch,  was  ihr  seid.  Bleibt  Bänder,  wie  ihr  beißt. 
Lieb'  einer  noch  so  frei,  so  ist  er  dodi  gebanden. 

43.  An  Amenen,  als  sie  sicii  mit  Angela  eriuslirete. 

Ueb,  du  hast  deine  Lmt  iitn  diesen  schönen  FlnlV, 

da  manche  Nais  schwimmt ,  da  Chloris  mit  Napeen 
um  seines  Ufers  Knud  und  lausent  Blumen  gehen. 
Und  daß  der  heiße  Tag  dir  niaclie  nicht  Verdruß, 
5     80  beut  die  Weide  dir  /um  Sessel  ihren  Fnü, 
mm  Schirm*  ihr  lanbicht  Uanpl.  Die  EtesimMB  wehen. 
8o  sieheet  dn  ?or  dir  die  stuiiiiien  Sehaaren  gehen, 
die  dehier  Angel  aodi  verehren  ihren  Kuß. 
Soapielaldn,  schQnesIQnd,  nnd  Ussesl  nnerwogen, 
1»  was  ffer  Gedanken  mir  Ider  werden  zugezogen. 
,  Gleich  so  spielt  Amor  auch  mit  miv  und  kränkt  mich  frisch. 

Sein'  Ank'id  ist  das  Lob  von  deiner  edlen  Tugend, 
das  Garn  der  Augen  Licht,  die  Knte  deine  Jugend, 
die  Speise  deine  Zier  nnd  ich  der  sdiwache  Fisch. 

44.  An  ihr  Herze,  in  ihrer  Krankheit. 

Ach  wehe  dhr  «nd  mhr,  o  Brannen  meiiwr  ZftNot 

die  Hitze,  die  dich  kreischt,  die  treibet  mir  den  Sdiweift 
des  kalten  Todes  aus.  Mir  wird  für  Kälte  heiß 

'  von  deiner  nahen  Brunst,  dem  feurigen  Beschweren. 

s     Was  liaust  doch  du  von  mir,  von  dir  ich  Uat  begehren? 
Dein  Feoer  ist  mein  Frost;  ich  werd*  ein  lodtes  Eis, 
das  sn  eirtE&ndflB  nur  nnd  nicht  m  töscben  weUV. 
Ach  wehe  dir  nnd  mir,  daft  whrnns  so  gefthrenl 

Macht  nnn  die  Hitze  Frost  and  lOeefat  &m  Eis  nicht  mehr? 

10  Ach,  widrige  Katar,  dn  schertest  nnsre  SchnetacAl 
0  gar  nicht  gleicher  Tod  zwei  gleicbgesinnter  Herzen  1 
Doch  wird  uns  scheiden  Nichts  und  zürnt  sie  noch  so  sehr. 
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Der  Tod,  der  macht  uns  gleich,  wir  sterbes  doch  sUBAmmen. 
Dein  Feuer  nehrt  mein  Eis,  mein  Eis  nehrt  deine  Flammeii. 

45.  Nachdem  sie  wieder  gesund  worden  war. 

Kehmt  diesen  Davk  Von  mir,  ihr  milden  Götter,  an, 
die  ihr  für  unser  Heil  aus  treuer  Yorsicht  wnchet.'- 

Amena,  meine  Lust,  ist  wieder  friscli  und  lachet, 
Arne  na,  ohne  die  ich  nicht  gesund  sein  Ivan. 
6     Was  ihr  iiir  habt  genutzt,  das  habt  ihr  mir  getan. 
Ich  auch  war  krank  in  ihr;  in  ihr  hab  ich  geachet, 
und  Beide  habt  ilir  nun  in  ihr  gesund  gemachet. 
Dmm  danken  Beide  wir,  und  denken  ewig  dran. 

Die  Worte  spradi  ich  ihr  bd  ihren  Schmerzen  ein, 
10  die  sie  mit  eigner  Hand  In  dieses  Tuch  gestflcket 
und  nach  hertthmter  Kunst  mit  Farben  hat  geschmücket, 

das  laLit  für  sie  und  mich  euch  stets  ein  Denkmal  sein : 
„Ein  Leib,  in  nmIi  liem  sind  s^wo  Seelen  krank  gewesen, 
ließ  dieser  hangen  auf,  nachdem  er  war  genesen/^ 

46*  An  die^omie,  daß  sie  nicht  eilen  wolle,  als  er  von 
flmen  in  den  Gartra  geladen  war. 

Biü  wird  e«ch  sein  ein  Tag  von  vielen  ms^oßt  schönen, 
die  mir  mein  Glficke  gOnnt  in  einer  fremden  Welt 
Die  8eh0nsten  rufen  mir,  die  Schönsten  am  den  Belt» 
die  Schönsten  rufen  mir,  Panomfe  mit  Amenen. 

5     So  wird  Siderie  auch  sitzen  bei  Filenen. 
Wolan!  Ich  weiß  den  Ort,  Priapus  liat  das  Zelt 
mit  Grünem  aufgesteckt  und  Flora  hat  bestellt, 
wornach  ein  Mensch,  wie  ich,  sich  püeget  oft  zu  sehnen. 
Freund  aller  Freundlichkeit,  der  du  die  Tage  madist 

so  und  unsre  Freude  mehrst,  wenn  du,  o  Khuheit  lachst, 
halt  deinen  Wagen  an  Yon  wegen  meiner  Wonn^t 

Hall,  edler  Faeton,  halt  an  und  eile  nichtl 
GOnn*  nnsrer  Frölidikeit  ein  nicht  zu  karsea  Ucht* 
Diß  bitten  neben  mir,  o  Sonne,  so  viel  Sonnen. 
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47.  An  den  Westwind,  daß  er  sie  sa  ihm  bringe. 

Fleuch,  feuchter  Zefyr,  aus,  tieuch,  wie  nach  deiner  Floren 
du  itzt  noch  pflegst  zu  tun,  such  meinen  Anfeuthalt, 
ob  er  bei  deinem  ist,  durch  diesen  Tannenwald. 
Socht  wie  da  deine  hast,  so  hab  ich  «ie  Terloren. 
5    Such  Ble  und  sag  ihr  das  In  ihre  leise  Ohren: 
Dort  isl  er,  der  dich  Mudsciht,  da  gOtliche  Gestalt« 
dort  ist  er,  der  dich  hofft.  Erfreust  dn  ihn  nicht  bald, 
so  bat  er  seinen  Ort  zum  Grabe  schon  erkoren. 

Nim  sie,  so  bald  sie  will,  in  deinen  Blumenschoß, 
10  daß  keine  triibo  Luft  auf  meine  Schönheit  stob', 
und  hülle  sie  in  dich  und  laß  es  Niemand  wissen. 

Hier  wart*  ich»  meine  Post,  ich  warte  mit  Begier, 
dich  hald  sa  nehmen  an,  mit  taasent  GOtteni  Mer, 
sie,  meiner  Augen  Trost,  mit  handerttansent  Küssen. 

48.  Aui  den  Sonnenschirm. 

Nicht,  daß  sie  den  Verdruß  der  Sonnen  ihr  benehme, 
braucht  meine  Sonne  dich,  o  du  der  Schönheit  Schutz 
und  Zaum  der  fremden  Glut,  nein!  dieses  ist  dein  Nutz, 
daß  sich  die  Sonne  aicht  für  ihrer  Klarheit  schftme 
s    and  sidi  nicht  etwa  hmnk  und  gar  za  Tode  gräme 
ftr  derer  TrefliiMeit,  die  ihrer  andi  beat  Truts« 
Drum  setst  sie  dich  tot  sich.  Dein  frommer  Sdiattea  tote, 
daß  da  dem  Himmd  selbst  und  ihr  auch  bist  bequäme. 

So  bleibt  die  Sonne  klar  und  ihre  Schönheit,  ganz. 
10  Dui'ch  dich,  o  Schiedemann,  hat  jedes  seinen  Glanz. 
'Ach,  daU  du  solchen  Uicnst  mir  woltest  nicht  verschmäheal  " 

Trit  zwischen  mich  und  sie.  Ihr  alkuatarkes  Licht 
kan  mein  verblendter  Schein  durchans  vertragen  nidit« 
W^hs  sterblicfas  Aoge  Ican  in  diese  Soime  sehen? 

49.  £r  bittet  sie  zu  sich. 

Erfreue  mich  und  dich,  o  Freude  meiner  Seelen, 
ohn*  die  ich  tranrig  noch  bei  höchster  Wonne  bin. 
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Komm,  du  mein  selber  Ich,  komm,  Liebste  konun  dorthm, 
wo  wir  uns  beiderseits  oft  pflegen  zu  verhölen. 
6    ich  bin,  Schatz^  krank  nach  dir.  Komm,  laß  mich  nicht  so  qoftteii. 
Hier  wart'  ich  deines  Trosts,  den  du  mir,  o  mein  Sinn, 
alleme  geben  kanst,  komm,  meine  TrOsterln. 
Hier  findest  du  and  idi,  was  ich  und  dn  erwelen; 

kein  Gott,  kein  Mensch,  kein  Wild  und  keine  Kreatur 
to  ist  hier,  auch  keine  Luft,  ohn'  die  alleine  nur, 
die  ich,  ich  Seufzender,  alleine  nach  dir  schicke. 

Ta's,  Herze,  sei  bald  hier!  Körnst  oder  kOmst  du  nicht, 
so  höre,  was  zu  dir  dein  eignes  Herze  spricht: 
Da  bist  mein  gröiStes  Glück*  und  größtes  üngelücke. 

50.  An  sie. 

Den  vielge färbten  Klee  za  diesem  Kranze  hier 

hab'  ich  mit  eigner  Hand  gelesen  um  die  Wiesen, 
die  für  die  schönsten  hie  von  allen  sind  gepriesen, 
in  welcher  grünen  Sclioß  du  saßest  neben  mir 
ft     und  deine  Scliwestern  auch.  Den,  Jungfrau,  send'  ich  dir, 
em  allzu  Schlechtes  zwar,  nicht  aber,  daß  da  diesen 
aaf  dein  so  wflrdigs  Häapt  za  setzen  mögst  erkiesen. 
Fflr  diesem  Ghuze  starbt  der  Blomen  schönste  Zier. 

Es  Stande  Qneadel  zwar,  aach  Aagentrost  die  FftUe 
10  and  yielmehr  Krftnter  da,  doch  aber  war  meia  Wille, 
nur  das  zu  samlen  ein,  darvon  die  Biene  liest 

und  wirkt  den  süßen  Saft  in  ihren  klugen  Nestern. 
Ks  kaui  mir  in  den  Sinn  das  Kleeblatt  dreier  Schwesterp, 
an  welchem,  Freandin,  da  das  werte  Herzbhitt  bist. 

51.  Auf  seiner  Bulschaft.  Verreisen. 

Meia  lieb  gedenket  weg.  Was  wfindsch  idi  ihr  vor  Glücke? 
Sie  meines  Glflckes  Wnndsch,  mein  Glflcke  selbst  zeacht  hio, 

mit  ihr  auch  wird  mein  Sinn  und  ganze  Seele  ziehn, 
und  ehe  nicht  sein  hier,  als  bis  sie  kommt  zurücke, 
ft     Tuts,  geht,  begleitet  sie,  ihr  Seufzer  und  ihr  Blicke. 
Sagts,  sagts,  in  was  für  Angst  ich  augenblicklich  bin, 
80  hinge  sie  ist  weg.  Diß  bloiS  sei  mein  Gewinn, 
wend  sie  anfe  Ehste  sich  za  ihrer  Btlckkanft  schicke. 

Fleming!  Aendieli«  Gedfclit«. 
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Immittcis  wenl'  ich  oft  vor  die^<  in  Fenster  steJin, 
10  den  Weg  aach,  den  sie  kömmt,  oft  auf  und  niedergehn, 
und  kranken  Sehneng  toU  nach  meiner  Sonnen  sehen. 

Kommt  sie,  sebts  Alle  denn,  es  ist  mir  kein  Yerdmß, 
mein  erster  Gmß  iwird  sein  ein  ftffentlieher  Knß. 
Ach,  daß  doch  dieses  nieht  noch  heute  soll  geschehen! 

^La.^^  *^-lx/C  52.  Als  sie  wiederkam. 

•  Xji.  .  7f^^    I^ic  J'Wft  hat  ausgeweint,  dtr  liinimel  läßt  den  Flor 
der  schwarzen  Wolken  ab,  der  Sturm,  der  i^t  vorüber, 
der  West  befiUtt  den  Wald  mit  einem  sanften  Fieber, 
die  hohe  Sonne  hebt  ihr  sdiönes  Hftupt  empor 
ft    ond  Aihret  mit  sich  «of  der  Blumen  ganzen  Chor. 
IMe  Lnst  ist  lastiger,  die  Liebe  selbst  scheint  lieber, 
und  stellt  sich  itzund  Nichts ,  als  die  Betrfibnflß  trüber, 
^  die  frcHi  bei  Traurcn  wiid  und  tut  sich  nicht  hervor. 

V  Ich  andi,  wie  krank  ich  bin  nnn  in  den  tnnften  Tag, 

I  10  empfind'  ein  stilles  Heil  durch  alle  meine  Glieder, 

so  daß  ich,  der  ich  vor  in  Ohnmacht  ganz  darnieder, 

bei  heißer  Henensangst  in  kaltem  Schweiße  bg, 
nnn  wieder  Kost  und  Lost  und  frisch  und  froh  sein  mag. 
Woher  kans  anders  sein,  als  daß  mein  Trost  kommt  wiedei*? 

* 

58.*  A»  Kordolieii« 

« 

Was  hab'  ich  anders  doeli,  Koriirdic,  an  dir, 
als  Leid,  als  Herzensangst,  als  ganz  ein  totes  Leihen, 
du,  große  Zauberin,  hast  mir  die  Liebe  geben, 
die  einen  sflßen  Haß  erwecket  stets  in  mir. 
s    Da  schlägst  und  beilest  midi  mit  deiner  starken  Zier; 
du  heilst  und  schlagest  mich;  ach,  schone  doch  beineben: 
dein  Trost  anch  macht  mir  Not.  0  friedsams  Widerstreben, 
die  Unlust  auch  von  dir  macht  mir  nach  dir  Begier. 

Wolan,  Kordolie,  du  mein  gefurchter  Trost, 
10  und  auch  getroste  1' urcht,  ich  kans  nicht  Umgang  haben, 
ich  muß  mich  über  dir  an  meinem  £kel  laben. 

Es  scheint,  Kupido  hat  so  aber  uns  gelost. 
Du  bleibst  Kordolle  und  kanst  dich  nicht  verwande&t, 
und  Ich  muß  stets  mit  dir  auf  meinen  Schaden  handeln. 
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54.  An  den  Mon* 

Da,  die  du  standhaft  bist  in  deinem  Unbcstaude, 
steig',  Hekate,  herab;  ich  siiigc  dir  ein  Lied, 
ein  Lied  von  meiner  Zier,  die  itzt  auch  nacli  dir  sieht, 
ob  ich  schon  bin  selir  weit  von  ihr  und  ihrem  Lande, 
ft    Komm,  Berezynthie,  zu  dieses  Stromes  Bande, 
an  dem  ich  geh*  hemm,  da  meine  Hoffiiong  blQht, 
du  weißt  es«  Delie,  was  itst  mit  ihr  geschieht, 
du  weißt  es,  wie  es  steht  um  meine  Salibande. 

Komm,  Phöbe,  Tag  der  Nacht,  IMane,  Bürgdichi, 
io  Warsägrin,  Liederfreund;  komm,  Lüne,  siluiue  nicht; 
die  ganze  Welt,  die  schläft.  Ich  wache  dich  zu  loben. 

Stromftlrstin,  Jägei-frau,  Nachtauge,  Horngesicht*, 
iierab !  itzt  fang'  ich  an  das  sttße  Lobgedicht*. 
Und  körnst  da  nicht  herab,  so  hör  es  nur  dort  obent 

55.  An  Saaviem 

Ich  tät'  es,  Suavio,  ich  wartete  nach  dir 
die  ganze  halbe  Nacht,  gleich  als  du  mir  versprochen. 
Wie  kams  dann,  daß  du  mir  die  Treue  hast  gebrochen? 
Immittels  starb*  ich  fast  für  schmerzlicher  Begier. 
6    Zaletzte  ließ  ich  dir  noch  einen  Käß  alhier, 
far  dem  aoch  hast  du  dich  ans  Übemnt  Terkrochen, 
wie  sehr  er  dich  gesucht  hei  einer  halben  Wodien. 
Itzt  kommt  er  wieder  matt  und  ohne  Trost  zu  mir. 

Die  Ursach'  hör'  ich  itzt,  dii*  sei  zn  Ohren  kommen, 
lü  als  liätt'  ich  Amnien  in  meine  Gunst  gcuommen; 

nein,  Licht,  nein,  gläub'  es  nicht  1  Es  leugt  sich  itzuud  viel. 

Wie  ofte  wird  gesagt,  du  meinest  mehr  als  Einen. 
Ich  höre,  was  ich  muß,  und  glaube,  was  ich  wilL 
Du  whrst.es  nimmermehr  ja  nicht  so  böse  meinen. 

66«  Ab  sie  sich  nicht  wolle  trösten  lassen. 

Du  bügbt  mir  diü  und  das  von  <lir  und  mir  und  dem, 
was  einst  der  Zweck  soll  sein  nnrh  diesen  langen  Plagen. 
Itzt  bastu  dieses  da ,  dort  jenes  hören  sagen, 
und  frag*  ich  denn  darnach,  so  weißt  du  nicht  von  wem. 
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ft     0  Schüm',  ^^iii '  iHi  dir  vtut  Herzen  angciichiii, 
kh  weiß,  da  wftrdest  nicUt  nach  fremden  Mllbren  fragen, 
die,  wie  sie  midi  .bei  dir,  so  didi  bei  mir  veridagen, 
ich  aber  halte  mich  auf  allen  Fall  beqnäm. 

Stell  deinen  Zweifel  ab  und  lal^  die  Leute  lagen, 
10  CS  wird  zu  seiner  Zeit  sich  Alles  müssen  fügen. 
LaU  deinen  starken  Trost  mein  festes  Herze  sei«, 

wie  meinem  deiiu's  ist.  Und  wenn  icli  l>in  geschieden, 
so  M  diß  Einige  dich  sprechen  stets  ^utrieUen : 
mein  Uerze  steht  bei  Ja,  wenn  Alles  schwört  anf  Nein. 

57.  Zur  Zeit  seiner  Yerstoßuog. 

Ein  Kanfinan,  der  sein  Gut  nur  einem  Schiffe  traut, 
ist  hochgefUrllch  dran,  in  dem  es  bald  kan  kommen, 

daß  ilim  auf  einen  8to(S  sein  Ganzes  wird  genommen. 
Der  fehlt,  der  allznviel  auf  ein  Gelncke  traut. 
6     (»etlenk'  ich  nun  au  mich,  so  schauret  mir  die  Haut, 
Mein  8diilf ,  lUis  ist  entz>Yei .  mein  Gut  ist  weggeschwommen. 
Nichts  mehr,  das  ist  mein  Kest,  das  machet  kurze  Snmmen. 
Ich  habe  Mtlh*  und  Angst,  ein  ander  meine  Braut 

Ich  Uhglfickseligert  Mein  Herse  wird  zerrißen, 
1«  mein  Sinn  ist  ohne  sich.  Mein  Geist  zeucht  Ton  mir  aus, 
mein  Alles  wird  nun  Nichts.  Was  wird  doch  endlich  draufi? 

Wfir'  eins  dach  ühiig  noch,  so  wolt*  ich  Alles  miiieu. 
Mein  teuerster  Verlust,  der  bin  solhsolb«tcn  ich. 
Nun  bin  ich  ohne  sie,  nnu  bin  ich  ohne  mich. 

58.  An  sein  Veriiäognüß,  zur  Zeit  seiner  Verstoßung. 

Ja,  wenn  ich  etwa  nicht  mit  dir  zufrieden  wSre 
und  Bchmfihte  deinen  Rai,  so  ließ  ichs  bOIich  sein, 
daß  du  mir  leprtest  auf  so  eine  harte  Pein, 

für  der  ich  lieber  tot,  als  krank  zu  sein  begehre.- 
5     bebau  doch  die  Marter  an,  in  der  ich  mich  verzehre. 
Wie  lauge  soll  denn  noch  di&  Wetter  schlagen  ein? 
Und  hast  da  denn  für  mich  ganz  keinen  Sonnenschein? 
Ich  bin  darzu  rersehn,  daß  ich  mich  stets  besdiwere. 
Ach  mirl  Du  und  mein  Lieb  seid  eins  nicht  nachzugeben, 
IS  bis  ihr  mhr  tötet  ganz  mein  schon  gestorbnes  Leben. 
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Wie  aber  kanst  du  dir  so  stets  zuwider  sein? 

Sonst  Alles  beißest  dn  in  stetem  Weebsel  gehen. 
Drei  Dinge  sind  es  nur,  die  ohne  Wamlel  hteheu : 
dein  Uaß,  der  I«icUsten  Zorn,  und  diese'ineiue  Pein. 

59.  An  seine  Schmenen. 

Wenn  ibr  mir,  wie  ihr  drent,  avcb  tätet  meinen  Ted 
und  hieltet  einmal  mir,  was  ihr  mir  stets  versprecliet, 
so  wftr^  es  Alles  gut.  Je  mehr  ihr  aber  brechet« 
was  ihr  mir  stets  sagt  zu,  je  mehr  hats  mit  mir  Not. 

5     Auweh,  was  bin  ich  doch,  als  mein  selbsteij<n(n-  S|»oti? 
Ihr  stärkt  euch  stets  an  mir,  daß  ihr  inidi  -i  't^  mehr  schwächet. 
Die  Waffen  geh'  ich  selbst,  dannil  ihr  auf  nach  stechet, 
und  dai>  ich  werde  blaß,  so  machet  ihr  mich  rot. 

0  meine  Peiniger,  wie  soll  ich  euch  versdnen? 
10  Ich  weiß,  ihr  habt  Befehl  von  meiner  Basileneii, 

daß  ihr  mich  sperret  ein  in  dieses  harte  Joch.  ^  ^ 

Ach,  daß  sie  wOßte  nnr  die  kleinste  meiner  Nöten,   ^^^^"^^^  ♦ 
so  würde  sie  mich  doch  auf  einmal  lassen  töte».  ^  ^ 

Nun  sterb'  ich  immerhin  und  sterbe  uimmer  doch. 

60.  An  den  Steinbruch  za  Revel. 

Du  Zaom  des  frechen  Belts,  dem  deine  starke  Brust 
sich  mflnlich  setzet  Tor,  daß  sich  die  Wollen  brechen 
und  in  sich  umgewandt  äch  an  sich  mflssen  rftcheii 

und  kehrn  den  schwachen  Zorn  in  leichten  Sand  und  Wust, 
fr     der  du  dem  Lande  Schutz,  der  Stadt  Zier  geben  nmßt, 
der  Stadt,  so  jeuseit  ist  so  reich  an  süli>en  IJiiclieii, 
liier  an  gcsalzuer  See ,  an  Höhen  und  au  Flüclicn, 
darinnen  Harria  wohnt,  die  Seele  meiner  Lust. 

Ich  ginge  20  dir  ein,  du  Lustberg  der  SUenen, . 
10  mififa  meiner  Liebesangst  ein  wenig  zn  entwöhnen, 
so  gibsit  dn  mir  an  dir  mehr  Anlaß  noch  darzo. 

Da  bist  zwar  harte  wol ,  doch  kan  dich  Eisen  zwingen. 
So  lange  mi\h*  ich  mich,  ihr  ist  nidits  abzubringen. 
Ihr  i'cbtcs  llcrzc  muß  noch  hürtcr  sein  als  du. 


5i8  Vm  Ö0NJ<ETTEN  IV. 

61.  Aa  Dulcamaren* 

Wie  kAn  Ml  olme  Haß,  dich,  Dnleamara,  Iklieii, 

du  Bitterbülie  du  V  Bald  bist  du  gar  zu  gut, 
7^  .  bald,  wenn  ein  schlechter  Walm  ersteiget  deinen  Mut, 

7^  /f^        f  80  stellt  mein  naher  Tod  an  deiner  Stirn  geschrieben. 

ft     So  lauge  hast  du  nun  diiü  Spiel  mit  mir  getrieben. 
Sag*,  ob  4ir  meine  Pein  denn  alao  sanfte  tot, 
ob  didi  mein  Frohaein  scfameizt?  so  weiß  ich,  teures  Blut, 
daß  Ich  bei  Lust  ind  Kol  die  Maße  mehr  maß  flben. 
Wär*  ich,  wie  dn  gesinnt,  so  k&aV  auch  ich,  wie  dn> 
10  bei  gleichem  Mnte  sein  inzwischen  Müh'  und  Ruh, 
iiuwisclien  Leid'  und  T.ust  bei  einem  Herzen  stehen. 

Sü,  weil  ich  stuiidliiift  bin,  weiclist  du  obn'  Unterlaß. 
Wie  kan  es  anders  sein  ?  Ich  muß  zu  Grunde  gehen 
dnrdi  dich,  gehaßtes  laeb,  dorch  dich,  geliebter  Haß. 

I  62,  Über  CbrysogloMOD. 

'  Es  sei!  Ich  habe  Trost  von  ihrer  Gunst  gehabt, 

der  sübeii  Liebliolikeit  mit  halber  Lubt  genoßen; 
.    '     wer  aber  denkt  auch  das,  was  drunter  war  verschießen; 
wie  bald  ihr ,  Schmerzen ,  doch  die  Freuden  untergrabt, 
s    nnd  wie  ihr,  wenn  ihr  Icompt«  so  langsam  wieder  trabt? 
Wer  mißt  die  Tränen  auch,  die  ich  nm  sie  vergoßen, 
die  zweien  StrOmen  gleich  von  beiden  Angen  flößen, 
wie  manchen  Hersensstoß,  ihr  Sea&cr,  ihr  mir  gabt? 
,  Itzt  seh*  ich,  daß  es  sind  Kupidos  alte  Possen. 
10  Der  Pfeile  hat  er  viel  von  anfangs  her  verschoben, 

die  er  ilim  schneidet  sollet,  selbst  fiedert,  selbsleu  schabt. 

Er  gehe  nun  auch  hin  und  sage  ührysoglossen, 
was  mich  vor  so  ei-freut,  macht  itzt  mich  so  verdroßen, 
sie  kränket  mich  so  sehr,  als  sehr  sie  mich  gelabt 

TLm^k  t^c^L     68.  Ah  er  wieder  mit  ibr  auggea&iiet  war. 

9t/«.  jir*»«  ^  i'P^         ^^^^^      vorbei,  die  Sonne  scheinet  wieder. 

Mein  Lieb,  das  zornig  war,  das  lacht  mich  treundlich  an, 
so  daß  ich  von  sonst  Nichts  als  Freude  sagen  kan. 
Ich  ftthle  noch  den  Tod  durch  alle  meine  Glieder, 
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.       die  Wangen  wurden  blaß,  die  Aqgen  sanken  nieder^ 
das  Herne  ward  nur  Blei.  Nun  denk'  ich  zwar  daran, 
doch  bin  kh  zwiefoeb  froh,  daß  dieses  ist  getan, 
von  altem  Tranren  matt,  von  neuen  Freuden  müder. 

Der  Zucker  meiner  Not,  das  Labsal  meiner  Tein 
1«  und  was  dem  Kranken  sonst  pflegt  recht  gesund  zu  sein, 
das  Alles  ist  mir,  Schatz,  dein  gUlducs  Angesichte. 

0  Sonne  meiner  Lust,  scliein'  ewig  so,  wie  itzt. 
Dtt  bist  die  sOße  Glut,  die  meinen  Geist  erhitzt, 
von  dir,  Ghinz,  nehm*  ich  Schein,  von  du*.  Lieht,  werd'  ich  Uchte. 

.  (»4.  Aa  Filolateu. 

Ihr  viel  vei-v. eisen  mir,  ich  lieb'  ihr  gar  zu  viel, 
leh  selbst  auch  ptlegs  an  mir  oft  in  geiieim  zu  sciielten. 
Was  aber  kan  ich  tun  ?  Wer  schützt  sich  vor  GewiUien, 
die  stärker  sind,  als  ev^  Ich  Inn  ein  eiozigs  Ziel, 
»    an  dem  ein  Jederman  zum  Ritter  werden  w|iL 
Soll  ich  der  Leute  Gnnst  mit  Liebe  nicht  vergelten  V 
Wer  oft  gehasset  wird,  der  liebet  selbst  gar  selten, 
wer  Lust  zu  Karten  hat,  den  liebet  anch  das  Spiel. 

Ist  jemand  Freundschaft  gram,  der  hasse  mich  um  Lieben, 
1(1  ich  lieb'  ihr  noch  so  viel,  als  hier  stehn  augeschrieben. 
Mein  Lob  wachst  mit  der  Zahl.  Dir  aber,  schönster  Ürand, 

der  tausent  Sachen  Glut,  sei  dil^  fttr  andern  allen 
geheim  gesagt:  Du  bist  PUotate  genant, 
and  heiiSest,  was  du  bist  Mehr  dai'f  mir  nicht  entJ'allon. 

^65.  An  Panomfeji. 

Es  geht  mir  gleich  wie  dir.  Wir  haben  gleiche  Freuden 
«nd  gleiche  Schmerzen  auch.  Was  uns  bei  Nacht'  ergetzl, 
4as  eben  ists.,  das  .uns  den  müden  Tag  verletzt. 
Je  süßer  ist  die  Lust,  je  herber  ist  das  Leiden, 
s    Pauomfe,  das  kßmt  her,  daß  wir  uns  also  meiden. 
daG  Keines  unter  uns  ins  Andre  Treue  setzt, 
daß  Keins  dem  Andern  sich  an  Liebe  gleiche  schätzt 
Drum  wollen  wir  aiidi  stets  beisammen  sein  und  scheiden. 
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,   Lieb,  wie  loa  dieNs  sein?  Was  jcliiraigel  doch  dein  Mond? 
10  EbB  deiner  kagiok  nur  Yenrtt  dein  ganzes  Herze. 
Dnun  rate  dir  und  mir  und  nnsrer  beider  Schmerze. 

Was  dich  macht  irisch  und  krauk,  macht  mich  Icrank  imd  gesntid. 

Wilt  du,  als  wie  ich  will,  so  ist  gut  llat  der  Sachen : 
LaÜ  uns  uor  wacheud  tuu,  was  wir  im  Schlafe  macheu. 

66.  An  Siderien. 

Da  auch,  Siderie,  solst  stehen  am  Gestirne 
bei  meiner  Baailen,  die  icb  so  hoch  gebracht 
durch  meiner  Verse  Schwang,  dana  mir  FMgel  macht 
die,  welche  Vater  heißt  Diespiters  Gehirne. 
6     Auch  dn  verdienest  das,  da  himmelsscb^ne  Dirne, 
weil  aller  Tugend  Zu  i  au-,  deiner  Schönheit  lacht, 
darum  ich  denn  auch  dich  mir  hatte  zugedacht, 
um  welches  aber  ich  nicht  mit  den  Himmeln  zürne. 

Sei  willig,  edles  Itild,  und  schwing  dich  auf  mit  mir 
III  und  stelle  deinen  Glanz  dem  Angelsteme  fttr, 
daiS,  weü  ich  fördeiiiin  mnß  anf  den  WeO^  sdiweben, 

diß  noch  kein  deutsches  Schiff  bisher  gesnäiet  anf, 
nach  dir,  mein  Leitstern ,  ich  stets  richte  meinen  Laipt 
Bin  ich  denn  ohne  dich,  so  bin  ich  uia  mein  Leben. 

67.  An  eine  Jnngfraia. 

Wenn  dieses  mein  Sonnet  sich  des  nicht  dtüfbe  scheuen, 
da&  seine  Kiditigluit  dir  machte  nicht  Verdruß, 
o  dn  der  Neunen  Zier,  die  um  Oljmpw  floß 
in  kluger  Einfalt  gehn,  du  vierte  von  den  dreien, 
9     die  FObi  Blumen  sind;  so  woH*  ich  ihm  verzeihen, 
daß  es  sich  untersteht  zu  aiacheji  auf  den  Fuß 
und  dir  zu  bringen  an  den  meinen  Elireiigruß, 
der  unsrer  Freundschaft  dich  aufs  Neue  will  erfreuen. 

Doch  du  wirst  sehen  nicht,  wie  schlecht  mein  Bote  kömmt,  ^ 
10  der  einig  seinen  Wert  von  deinem  Preise  nimmt? 
Gib  ihm  denselben  Wink,  mit  weldiem  sflßen  Blicke 

du  neuli<^  von  mir  gingst  HOr*,  Edle,  was  er  qiridit, 
und  biß  ihn  nur  bei  dir.  Der  Antwort  darf  es  nicht 
Diß  ist  mir  Antwort  satt,  wemi  er  nicht  kömpt  zurücke. 
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68.  An  einen  gewissen  Baum. 

Ich  will  za  deiner  Hat  ein'  eigne  ]>ms  steUen, 
daß  kein  gehörnter  Hirsch,  kdn  BSr,  kein  ^des  Schwein 
m  stoßen  sidi  erkfihn*  an  dein  bemostes  Bein. 
Und  daß  kein  feindlicbs  Beil  dieh  etwa  möge  Men^ 

s     so  steht  Silenns  hier  mit  zweien  Mitgesellen. 
Der  Boden  gibt  dir  Saft,  der  Himmel  Soniionschein 
und  dein  gekiaustes  Haar  ^ioil  stets  durchsprungen  sein 
von  aller  Vogel  Art,  der  lieblichen,  der  hellen. 

Ich  muß  nun  weit  von  dir,  nun  weit  von  der  dahin, 
10  mit  der  ich  unter  dir  oft  froh  gewesen  hin, 
der  schonen  Basilen,  die  mir  mein  Herze  qufllet, 

von  dem  dein  stummer  Mund  viel  weiß  und  dennoch  schweigt, 
darauf  ddn  grttner  Arm  mit  allen  Fhigem  zeigt  . 
und  ein  bewegter  Zweig  dem  andern  es  erzület. 

69.  Auf  eine  schöne,  doch  unfreundliche  Jung^irau. 

Ich  muß  es  seihst  gestehn,  du  gleichest  ganz  an  Schöne 
der  Amathusra  selbst.  IHß  ist  das  gttldne  Haar, 
das  Jovis  Tochter  trftgt,  die  ihm  sein  Häupt  gebar, 

so  sieht  Thaliens  Mund  bei  seiner  Hippokrene: 
ft     Aglaiens  ist  die  Brust,  die  alle  Venussöhne 
.  für  Alles  achten  lioch.  Dich  rühmt  mit  Hechte  z\Yar 
vom  Anselm  .lederman.  Und,  das  fast  halb  ist  wahr, 
du  bist  bald  schöner  noch  als  meine  Basilen e. 
Wfir^  Amathusens  Geist,  Minervens  ihr  Beginnen, 
10  Aglajens  Höflidikeit  und  Basalenens  Sinnen 
80  wahr  hier,  als  ihr  Ldb,  so  wflßt  ich  itlr  dir  Bat. 

Du  wftrest  attf  der  Welt  so  lange  nicht  gehliehen. 
8o  lobt  ein  Jeder  dicli  uud  will  dich  niemand  lieben. 
Was  ist  der  schönste  Leib,  der  keine  Seele  hat? 

70.  An  Valerien, 

Itzt  hat  Latona  gleich  das  zwdmal  sechste  Mal 

•  ihr  Silber  voll  gemacht ,  und  Delius  ingleichen, 
nach  dem  er  ist  gerannt  durch  alle  Hmnnelszeicheu, 
iajigt  foruou  wieder  an  die  Tage  seiner  Zal, 
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ft    WBÜ  mir,  ValcrU,  Mi  «ntar  LifibMrtral 
in  mein  Gesichte  fiel,  das  nun  last  wiU  ferUdchen. 

Ach  wol  mir  von  der  Zeit,  mir  aller  Wolfort  reichen, 
es  reden  es  für  mich  See,  Feld ,  Wald,  IJerg  und  i'al. 

Der  Tapte,  der  sind  viel,  viel,  viel  der  süßen  Stunden, 
10  doch  viel  mehr  ist  der  Lust,  die  ich  um  dich  empfunden, 
«  da  mein  langer  Preis.  Non,  da  ich  scheiden  soll, 

setz*  ich  der  Freuden  Zal  entgegen  meiner  Qualen: 
Idi  nuuft*  es,  wie  ichs  will,  so  mangelt  mirs  an  Zalen 
und  sind  die  BUtter  doch  nnd  Seiten  alle  voll. 

71.  Au  Kandien,  daß  es  ihm  unmöglich  sei,  liir  zu  teile 

zu  werden. 

Wie  bitter  mir  es  wird,  wie  hart  ich  bin  Terletset, 

daß,  weiße  Ka^ulie,  ich  dich  vorlaßcn  mnß, 

ach,  das  ist  viel  /u  schwur,  als  daß  dir  der  Verdruß 

in  diesem  kurzen  Brief  kan  werden  aufgesetzet. 

h    Mein  Mnnd  ist  von  der  Zeit  mit  Trünen  noch  geuetzct, 
als  ich  zn  dir  sprach:  Schatz,  das  ist  der  letzte  Graß! 
and  da,  m^  sOßer  Trost,  mir  gebest  einen  Knfi, 
der  mich  auch  itsnnd  nodi  betrttbet  und  eigetzet. 
Adi,  Si^ftne,  siraf  mich  nicht  nnd  gib  mir  keine  Sdinld, 

10  du  kennst  mich  um  und  an.  Hat  deiner  Ungedult, 
um  die  ich  Kranker  mich  zu  Tode  noch  betrübe. 

Laß  mich,  diewcil  ich  muß.  Schau,  was  mich  von  dir  reißt, 
und  sei  mit  dem  vei  ^^  iirigt,  in  dem  <iu  warlich  weißt 
daß  ich,  0  Schwester,  dich  mehr,  als  die  Liebste,  liebe. 

72*  Ao  «eine  erste  Freundin. 

Du  aber,  edler  Geist,  gedenkst  noch  nicht  zu  glauben, 
was  mein  getreuer  Mund  dir  oft  nnd  viel  verspricht. 
Uerz,  hftr'  es  doch  einmal,  weU  ich  Mn  bei  dir  nicht, 
so  kan  ich  nicht  vorbei,  ich  mnß  es  an  dich  schreiben. 
6    Dn  bist  die  Liebste  noch  and  wirst  die  Liebete  bleiben. 
Ob  das  Verhftngnüß  gleich  ans  von  einander  bridit, 
nnd  gönnet  uns  nicht  uns,  so  bleibt  doch  unser  Pflicht, 
60  lange  werden  ^ichii  des  runden  liiuuueli»  Scheibtiu, 
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Bezwinge  dich  durch  dich  uud  fall  dir  Selbsten  bei, 
10  gedenke  meines  Eids  und  sei  des  Zweifeins  frei, 

des  Zweifehis ,  das ,  Lieb ,  dich  luit  diesem  Trauren  plaget 

Ich  will  dein  Treuer  sein,  dieweil  ich  werde  sein. 
Wüst  du  denn  über  diß  noch  haben  einen  Scheio, 
80  frag  die  JUebste  selbst,  ich  habs  ihr  oft  gesaget. 

73.  Über  GedAchtnflß  seiner  ersten  Freundin. 

Noch  dennoch  bleib'  ich  ihr,  muß  ich  sie  gleich  verlassen, 
1111(1  meine  sie ,  iiiuli  ich  gicicli  ihr  entzogen  sein, 
bezwungen  durcli  das  Tun ,  das  iinsern  Trost  und  Pein 
verwechselt,  wie  es  will.  Ich  will  mein  Ti-übnüß  masseu, 
5     ton  wie  ein  Weiser  tut,  ein  großes  Ilcrze  fassen, 
sein  meine,  wie  ich  soll.  Sie  alier  Tagend  Schein, 
mein  Alles  und  auch  Kicbts,  ist  nicht  und  ist  doch  mdn*. 
Hass*  ich  das  schöne  Kind,  so  muß  ich  selbst  mich  hassen. 

Yerhängnüß,  sdione  nicht,  reiß  sie  nnr  immer  hin,    Til^  J^  Mi 
10  du  raubst  mir  ihren  Leib,  nicht  aber  ihren  Sinn, 
'  der  nun  und  ninniiermehr  von  mir  spricht  sich  zu  lenken. 
Mir  bleibt  dein  bester  Teil ,  o  meiner  Seelen  Licht, 
nnd  darf  ich  künftig  schon,  Lust,  dicli  besitzen  nicht, 
so  darf  ich  deiner  doch  mit  Freuden  stets  gedenlcen. 

74*  An  Filenen. 

Itzt,  itzt  berea'  ich  erst,  was  ich  verbrochen  habe. 
Dein  wolgemeinter  Bat,  Filena,  tanret  mich. 

Ich  schlug  es  in  den  Wind,  wie  sehr  du  mühtest  dich, 
daß  ich  doch  solte  nicht  so  scheiden  von  dir  ahe. 
5     Eia,  da  hab  ich's  nun,  wormit  ich  mich  so  labe! 
Der  Kummer  stellt  sich  ein,  der  Mangel  tiudet  sich, 
es  geht  an  Furcht  und  Not.  Da  steh'  ich  Armer,  ich 
und  bin  bei  Leben  auch  schon  halb  in  meinem  Grabe. 

Venseih  mir,  teurer  Sdiatz,  daß  ich  dich  so  Yerletst. 
10  Ich  Selbsten  habe  mich  in  größtes  Leid  gesetzt. 
Und  weil  es  ist  an  dem,  daß  ich  mich  nnr  mnß  letzen 

mit  dir  durch  diesen  Brief,  so  bitt'  ich ,  edier  Schein, 
laß  mir  diß  hauen  tief  an  einen  hoben  Stein: 
„Der  eh  starb,  skh  er  starb,  der  ließ  üm  dieses  äctzcn.** 
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75.  Aaeh  an  sie. 

Bn  dreier  Xreoeste,  die  eine  Matter  brachte, 
darf  ich  noch  so,  wie  vor  ich  mündlich  oft  getan, 
«neb  itemid  doch  durdi  Schrift  didi  sicher  reden  an, 
80  lies  dift  BrieBein  hier,  das  ich  dir,  SchOne,  machte, 
ft    als  ich  so  weit  Ton  dhr  und  deiner  Stadt  gedachte. 
Erinnre  didi  an  dir  mid  denke  stetig«  dran, 
was  ich  so  öffentlich  iiielit  schreiben  tlaii  .  noch  kan, 
nach  dein  ich  Naclit  uml  Tag  uiul  alle  Stumleu  Uachte. 

Kiu  lüügliiig  mag  ihm  Uus  nun  deuten ,  wie  er  will, 
10  mag  raten  diß  aud  das,  der  Glossen  machen  viel, 

die  Warheit  hieibt  bei  um,  Ks  ist  nicht  Haß,  uichi  Liebe, 

nicht  etm  und  doch  was,  eriogen  und  doch  wahr« 
nichts  Heindichs,  aber  doch  daher  nicht  oflbnbar. 
Diß,  Jungfrau,  leg'  ihm  fflr,  daß  er  sieh  drinnen  ftbe. 

76.  All  BaKien. 

Darf,  edle  Baitie,  ich  mich  schon  hier  nicht  nennen, 
well  dieser  Ideine  Brief  sehr  weit  zu  reisen  hat, 
da  List  zu  Felde  liegt  mit  Neide  frfth*  nnd  spat, 
da  Vorwitz  nnd  Beü-ug  den  schmalen  Paß  berennen« 
s    so  wirst  da  ans  der  Hand  doch  meinen  Kamen  kennen, 
die  du  wie  dciuc  kennst.  Sie,  meines  Herzens  Rat 
und  stumme  Kediiniü,  bezeugt  dirs  in  der  Tat, 
wie  ich  von  deiner  Brunst  nicht  lasse  nacli  /u  brcuue«. 

Ili^t,  du,  wie  ich,  gesinnt,  so  bleibst  du  unverwandt, 
10  behältst  mir  deine  Gnnst,  bis  daß  ich  deine  Hand, 
die  zarte«  dermaleins  hinwieder  werde  koßen. 

Itzt  muß  ich  weiter  fort.  Doch  solst  da,  meine  Zier, 
noch  dieses  wahre  Wort  von  mir  zn  letzte  wißen, 
je  weiter  ich  mich  mach\  je  näher  körnst  du  mir. 

77.  Er  redet  die  Stadt  Moskaw  an,  als  er  ihre  vergüldeten 

Türme  von  Fernen  sähe« 
1686  Man. 

Du  edle  Kaiserin  der  Städte  der  lUithenen, 
groß,  lierlich,  schöne,  reich;  seh*  ich  aul  dich  dorthin, 
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auf  dein  vcrgOldics  Haupt ^  so  körnt  mir  in  den  Sinn 

fraa  (xttlduen  noek  als  Gold,  nach  dem  ich  mich  malV  sehnen. 

Eft  ist  das  höhe  Haar  der  scbdnen  Basflenen, 
durch  welcher  Treffichkeit  ich  eingenommen  Un. 
Sie,  ganz  Ich,  sie  mein  All,  sie  meine  Herscherin^ 
hat  bei  mir  allen  Preis  der  Schönsten  nnter  Schönen. 

Ich  rühme  billich  dich ,  du  Hauptstadt  deiner  Welt, 
10  weil  deiner  Götlichkeit  hier  nichts  die  Wage  hält 
und  da  der  Auszug  bist  von  Tausenden  der  Reussen. 

Mehr  aber  rühm'  ich  dich,  weil,  was  dich  himliseh  preist, 
mich  an  dn  göttlichs  Mensch  hei  dir  gedenken  helfet, 
in  welcher  AUes  ist,  was  treflich  wird  geheißen. 


78.  An  Kandoren. 

1636  Ootober. 

Diß  wird  vor  dieses  Mal  wol  sein  der  letzte  Brief, 
den  ich,  Kandora,  dir  von  hieraus  zn  kan  senden, 

weil  ich  gesonnon  bin  micli  anderweit  zu  wenden, 
dabin,  noch  eh'  ich  ward,  mir  mein  Yerbängntiß  rief. 

5  Mich  wird  der  kühne  Wind  und  ein  verwegnes  Schilf 
weit  führen  über  See,  da  hofT  ich  an  den  Stränden 
des  prftchtigai  Derbents  mit  Freuden  anznl&nden, 
wohin  Yor  dieser  Zeit  kein  deutsches  Segel  lief. 

Ach!  klagst  dn,  wo  wird  nnn  Kandorens  Käme  bleiben? 
10  Kehl,  Udit,  sei  gutes  Mntsl  Kan  ich  dir  schon  nit  scbrelbeni 
so  hat  doch  meine  Post  stets  einen  offnen  Paß. 

Krwachen  soll  kein  Tag,  kein  Abend  schlafen  gehen, 
so  soll  der  Westenwind  dir  in  die  Ohren  wehen: 
er  lebt  und  denket  dein,  dein  Freund,  obii*  Uuterla(^. 

79.  Er  beklaget  die  ÜDglflckseUgkeit  seiner  Liebe. 

Rubelle,  die  ist  tot,  Rosille  lebt  nicht  mehr,  7^**^*^- 
die  schöne  Basilen,  die  muß  ich  nun  verlassen. 
Was  ich  vor  liebte  so,  das  maß  ich  gleichsam  hassen, 
als  ob  mir  niemals  wol  von  ihr  gewesen  wär'. 

6  Ist,  Amor,  dlß  der  Lohn,  daß  ich  dich  also  ehr*? 
0  Oransamer!  Was  Trost,  was  Herse  soll  ich  fassen? 
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Weh'  euch,  ihr  Augen,  wci»',  ihr  traurigen,  liir  ua.^seii, 
ihr  weinet  docli  nicht  gaang,  w^d  weint  ibr  noch  so  sehr. 
"  Leander,  Pynumis  onii  wer  Uur  andern  seid» 
10  die  ihr  nodi  itBt  beldigt  der  Liebe  Qraoiamlceit» 
was  ist  doch  eure  Pein  fbr  meiner  Angst  gewesen? 

Ein  milder  Augenblick  entfreit*  euch  atter  Not, 
half  allen  Schmerzen  ab.  Vor  mir  fleugt  auch  mein  Tod, 
ihiriiut  ich  dcruialeins  ja  möge  nicht  genesen. 

80.  An  Adelfien. 

tsts  wahr,  Adelfie,  als  wie  man  sagt  tor  wabr, 
du  habest,  also  buhl  ich  sei  von  dir  gezogen, 
mit  eines  Andern  Gunst  der  l'reundschaft  so  gepflogen, 
daß  dus  ihm  zugesagt  und  nun  auch  Braut  seist  gar? 
-   s    Ich  fiBrcht*  nnd  glaab'  es  fast.  Am  allermeisten  zwar, 
daß  etwan  dich  biem  mein  langer  Weg  bewogen 
und  ein  vergfllltes  Maul  dir  etwas  Torgelogen^ 
damit  da  dich  ond  mich  so  setzest  in  Qe&br. 

Ich  fttrcbt*  nnd  glaub  es  fast.  Nichts  wird  so  bodimsproehen, 
10  das  schändUcii  werde  nicht  durch  Mißtreu'  itzt  gebrochen. 
W^ar,  Sclnvester,  das  dein  Mut,  der  sich  so  hoch  Terschwur? 

Hast  du  mir  das  getan,  so  werd'  ich  einer  Frauen 
auf  ihren  höchsten  l^jid  nicht  so  viel  künftig  trauen. 
Yeneiht  mirs  AUe  denn,  die  £hiie  macht  es  nnr! 

81.  An  Albien. 

1C38. 

Ich  habe  nun  erkant  die  hochgehereten  Reußen, 
ibr  Wesen  au^emerkt,  ibr  weites  Land  dnrdiscbant, 
die  strengen  T artern  auch,  fflr  welchen  Manchem  graut, 
mit  Mangel  und  Gefiohr  mich  tielmal  müssen  schmeißen, 

6     bis  ich  auch  das  geschn ,  was  prächtig  wird  geheißen 
im  edlen  Persien.  Nun  laß  ich  meine  Haut 
dem  leicliten  Glücke  niclit  ins  Ferner'  anvertraut, 
und  ziehe  wieder  heim  in  mein  gewOndschtes  Meißen. 
Da  hofiT  ich,  Aibie,  dur,  meiner  Jugend  Leben 
10  und  dieser  Zeiten  Trost,  den  ersten  Kuß  zu  geben, 
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das  icb  ins  fnnfte  Jahi*  nun  habe  nicht  getan. 

Diß  soll  <las  Endmal  sein  Ton  allen  meinen  Mühen, 
von  aller  meiner  Angst.  Wenn  ich  um  dich  sein  kan, 
so  hab'  ich  mehr  getan,  als  die  die  Wdt  ninzieheB. 

82«  An  Makarien. 

1638. 

tsts  so,  ]\Iakarie,  als  wie  mir  wird  gesagt, 
du  solst,  so  baldo  du  die  Tost  von  mir  verstanden^ 
daü  ich  enthalten  sei  in  weit  entlegnen  Landen, 
da  es  sechs  Standen  eh\  als  in  den  unsern  tagt, 
s    dich  haben  über  mir  von  Herzen  sehr  bekhigt, 
sq  gar  auch,  daß  du  dich  samt  meiner  Salibanden 
ta  Bette  hast  gelegt  und  nngeschent  der  Sdianden 
oft  OffenfUeh  von  mir,  ich  weiß  nicht,  was  gefragt? 

Diß  habest  du  so  oft,  so  lang  und  viel  getrieben, 
10  bis  daß  du  endlich  ganz  darüber  l)ist  geblieben. 
Ists  so,  Makarie,  lijxeinpei  eiuer  Gunst. 

die  Tod  uiid  Leben  tfutzt,  so  muß  ich  mich  zwar  krenken 
hoch  Ober  deinen  lall,  doch  einer  solchen  Brunst 
nicht  minder  anch  mit  Last  zn  aller  Zeit  gedenken. 

83.  An  Amandulen. 

1636. 

Du  sein  e ibst,  Amandule,  du  könnest  nicht  vorbei, 
du  müssest  mich  von  Gmud'  und  ganzer  Seelen  lieben^ 
diß  aber  mache  dir  so  gar  ein  scharf  Beti-üben, 
daß  auf  der  Erden  ihm  Nichts  zn  Ter^^eichen  sei. 
6    Nun  (i^nb  ich  dir  es  leicht*  nnd  zengs  anch  o]in6  Scheit^ 
auch  mir  ist  hier  von  dir  ein  großer  Stachel  blieben, 
nnd  wie  ich  dieses  dhr  so  ofte  zn  gesehrieben, 
so  schreib'  ich  dir  es  itzt  noch  einmal  klar  und  frei. 

Sü  bleibst  du  ki'aiik  nach  mir,  ich  ungesund  nach  dir, 
10  du  meiner  Ängsten  C^ual,  ich  deiner  Schmerzen  Brunnen. 
Doch  glaub  ich  stark  daher,  daß  weder  dir,  noch  mir 

das  Leben  wird  gefilhrdt:  sei  ja  nicht,  Lieb,  gesonnen. 
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zu  ändern  diesen  Stand.  Freu  dich  mit  mir  der  Tein, 
fttr  welclier  Krankheit  ich  uicht  wAudscbe  frisch  zu  sein. 

84,  An  Sldonien. 

1C38. 

Du  fragest  mich  uiu  liat,  mein  Trost  Sidonie, 
wie  du  dich  laben  solst  in  deinen  großen  Peineu, 
die  unerleidlich  dir  und  unerträglich  scheinen) 
du  fragest  mich  um  Hat  und  kUgst  mir  diß  dein  Weh^? 

Acht  aber  weifet  dn  nicht,  in  was  Not  ich  anch  st^% 
In  was  Qnal  ich  auch  bin?  Adi,  lane  nach  m  weinen, 
von  deinem  wAcbst  mein  Leid,  wie  deines  von  dem  meinen. 
Acb,  lasse,  liitt*  ich,  nach,  eh  denn  ich  ganz  vergeh*. 

Und  suchst  du  Rat  bei  dem,  der  selbst  sucht  Rat  bei  dirV 
10  Ist  so,  yfie  Föbus  meint,  der  Meister  der  Arzneien, 
daß  Feuer  iiitze  löscht,  so  tu  ein  Ding  mit  mir: 

Tröst  dich  an  meiner  Angst,  ich  wil  mich  deiner  freuen, 
doch  gieb  mir  keine  Schuld,  wenn  uns  gereut  die  Tat. 
Nichts  raten  am  nnd  an  ist  hier  der  beste  Rat 

♦ 

85.  Über  seiner  Freundin  Präsent 
Et  redet  sein  Uerse  an. 

Bein  Herze  muß  ja  noch,  mein  Herz',  an  dich  gedenken. 
Sie  hat  dich  noeh  m  ihr,  vergipset  deiner  nie. 
Schau  doch,  diß  ist  ihr  l'faud.  Wüst  du  nicht  glauben?  Wie? 
Was  sind  die  Sachen  denn,  die  Träume,  die  dich  iffäni^en? 
5    Wach'  auf,  gib  deinen  Wahn  den  Wüiden  za  versenken 
tief  in  die  wihle  See.  Die  Auserwehlte,  die 
benünt  dich  durch  den  Graß  und  dieses  deiner  MUh* 
nnd  will  didi  selbsten  dh*  durch  dieses  wieder  schenken. 

Vernim  doch  ihre  Treu'  und  deine^i  Glückes  Gunst. 
10  Sie  ist  noch,  wie  sie  war,  und  will  es  fort  verbleiben. 
Wolan ,  so  such'  herftir  und  brauche  deiner  Kunst. 

Weg,  ungelehrtes  Leid,  mit  deiner  trüben  Dunst. 
Darf  icbs  ihr  sagen  nicht,  so  darf  ichs  ihr  wol  schreiben, 
daß  dn,  mein  Herze,  glflhst  von  ihres  Henen  Bmnst. 
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86.  An  Anemonen. 

mein  Laasen  und  mein  Ton,  mein  Wollen  nnd  Beginnen,  t  ^ 

80  daß  ich  mich  mir  flelbst  nieht  besser  dffiien  kdnnen. 
Ich  war  nnn  nicht  in  mir;  ich  war  in  dich  yerstecikt 
5    Was  hat  denn  diesen  Haß  so  bald  auf  midi  erweckt» 

daß  du  mir  itzuud  auch  ein  Auge  nicht  wüst  güimeii? 
Besinne  dich  doch,  Lieb,  ^vo  du  was  kanst  besinnen, 
wie  hoch  mich  dieses  schmerzt,  wie  sehr  mich  diü  erschreckt. 
Gedenke  doch  an  dich,  wilst  du  an  mich  nicht  denken.  7*^^ 
10  Sei  mir  Feind  und  nicht  dir,  dieweil  es  Zeit  ist  noch.     6;««^,  T\ 
"WM  dn  mich  richten  hin,  so  schone  deiner  doch, 

als  die  nm  meUien  Tod  za  Tode  sich  wird  kränken. 
Nim  dnmal  dieses  dir  für  attemal  gesagt : 
dn  bist  die  einige,  die  ewig  mir  behagt! 

87.  Zu  ihrem  Geburlstage. 

Dn  bist  der  siebzigste  nach  fibiimal  hundert  Tagen 
nnd  sechsmal  tausenden,  daß  meines  Lichtes  licht 
das  Lieht  der  großen  Welt  nahm  in  ihr  Ingesieht, .  . 
nnd  bdrt*  ihr  frohes  Hans  tob  Jimger  Freude  sagen. 

5     Bis  mir  wilikoiiiinrn  itzt,  du  Eudc  meiner  Kiageu, 
du  Allfang  meiner  Lust,  von  dem  mein  Herze  spricht: . 
ein  angenehmer  Tag  ist  mir  erschienen  nicht, 
so  lauge  Phöbos  hat  sein  Bad  herumgetragen. 
Die  Blume,  welche  mir  von  sttßer  Liebe  wegen 

10  die  liebste  selbst  gesandt,  die  send*  ich  dir  entgegen, 
nm  daß  du  spOren  magst,  wie  Heb  du  mir  bridist  an. 

Was  kQnt*  ich  Liebers  dir,  als  etwas  Soldies  senden, 
so  her  gekommen  war  von  der  Geliebten  Händen, 
ohn'  die  mir  ^'ichts  ist  lieb,  was  lieblich  hcibcu  kau! 

88.  Er  verwundert  sich  seiner  Glückseligkeit. 

Wie  mhr  es  gestern  ging  und  wie  ich  ward  emp&ngen 
in  meiner  Freundin  Schoß,  weiß  sie  nur  und  nur  ich. 

Das  allerliebste  Kind,  das  herzt'  und  grüßte  midi, 
sie  hielte  feste  mich,  wie  ich  sie  hai't'  uuiiaugeii. 
FI«mingt  deatMhe  Gedicht«. 
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*  s    Auf  meiDeiB  lag  ilir  Siaad«  iof  ibm  neiM  Waafdii. 
Oft  tagte  sie  mir  aucli,  was  nicht  Iftßt  sagen  sidi* 
dämm  dn,  Momos,  nicht  hast  za  bekllmmem  dich, 
Bei  mir  ist  noch  mein  Sinn,  hei  mir  noch  ihr  Verlangen; 

0  wol  mir,  der  ich  weiß,  was  nur  die  Götter  wissen, 
jo  die  sich  aucli,  wie  wir  uus,  iii  reiuer  Keuscliheit  küssen, 
0  wol  mir,  der  ich  weiß,  was  kein  Verliebter  weiß. 

Wird  meiner  Seelen  Trost  mich  allzeit  also  Iahen, 
mir  allseit  also  ton,  so  werd*  ich  an  ihr  hahen 
ein  weUüchs  ffimmelreich,  ein  sterblichs  Paiadeis. 

89.  Ab  er  iie  acUafeml  fimde« 

Hier  liegt  da'^  schöne  Kind  in  ihrer  stlßen  Rnh, 
sie  bläst  die  scliöne  Lnft,  von  welcher  ich  mich  quäle, 
bis  an  die  Seele  selbst  durch  ihre  sübe  Kehle, 
hier  liegt  das  schOne  Kind  und  hat  die  Augen  zu. 
5    Streu  Bosen  nm  sie  her,  du  sanfter  Zephyr,  du, 
mit  Heiken  nntennengt,  daß  ihr  Gerach  verrnftle 
mit  ihrem  Atem  sich,  diew^  ich  Idse  stehle 
so  manchen  Käß  von  ihr.  Sflenns  sinridi  kein  Muhl 

St!  Satyr,  weg,  Sylvnn!  Geht  weit  von  diesem  Bache, 
10  daü  meine  Seele  nicht  von  eurer  Stimm*  erwache. 
Klitscht  in  die  Ilünde  nicht,  ihr  schlipfrigen  Napeen. 

Schlaf,  Schatz,  ich  hüte  dein.  Schlaf,  bis  du  selbst  erwachest, 
60  wirst  du  wachend  tnn,  was  du  im  Schlafe  machest 
BOr  auch  trftnmt  itzt  mit  dir,  als  solt  ich  vor  ^  st^. 

90.  Ad  den  Ori^  da  ar  sie  mtlioh  unifaBgeii* 

Es  niüss'  ein  ewger  Lenz  mit  steten  Favonlnnen 
auf  dein  gepflschtes  Haupt  und  blumicht  Antlitz  wehn, 
die  reichbetaute  Brust  den  Perleu  gleiclie  stebn 
und  deine  feuchte  Schoß  mit  kalten  Brünnen  rinnen. 
5    So  sollen  j&rlich  auch  hier  meine  KastaUnnen 
mit  Zweigen  vom  Parnass*  um  dein  Gehege  gehn, 
und  deine  Treflicfakeit  durch  solch  ehi  Lied  eriidhii, 
das  du  nur  wOrdig  bist.  Und  die  uns  lieh  gewinnen, 

die  Hamadryaden,  die  sollen  dir  flOr  Schaden, 
to  für  Wild  Behüter  sein  die  raucheu  Üreaden* 
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Und  daß  dir  kdn  Sybim,  leit  Satyr  nldit  sei  F«ind, 
So  ivill  ich  diese  Wort'  an  deinen  Eingang  schreiben, 

die  wider  Sturm  und  Schlag  und  Jahre  sollen  bleiben: 
„Wer  dieses  Ortes  schont,  der  ist  des  Himmels  Freund.*' 

91*  Ab  ibren  GartMi. 

Ich  denke  nodi  an  sie,  die  tansent  lieben  Stunden 
nnd  tansent  noch  darzn,  die  ich  in  deiner  SdioG, 
dn  wolgelegner  Platz,  mehr  nutzbar  als  zu  groß, 

an  keinerlei  Frucht  arm,  zu  jeuer  Zeit  empfunden, 
6     wenn,  wie  01>  mpie  sich  hat  um  mich  gewunden, 
80  ich  sie  wiederum  in  die  zwei  Arme  schloß. 
Wie  selig  war  ich  da,  wie  aller  Menschheit  los, 
wie  ofte  hat  uns  doch  Priapna  eo  gefunden I 

Es  steht  ein  Manlbeerbanm  bald  bei  dem  Vorderteiche, 
10  dem  irflndsch  ich,  daß  sein  Haar  ihm  nimmermehr  verbleicfae, 
entgehe  nie  sein  Saft.  Denn  die  vermeinte  Hacht, 

die  er  dem  Stamme  gibt  mit  seinen  dicken  Blättern, 
die  weiß  es,  wie  sie  mich  zuerst  hat  angelacht. 
Für  diese  Gunst  sei  du  beiohien  allen  Gottern! 

92.  Von  sich  sdber. 

Ich  feare  ganz  nnd  brenne  lichter  Lot. 
Die  Trftnen  hier  sind  meiner  Flammen  Ammen, 
die  mich  nicht  läßt  diß  stete  Leid  vertammen. 

Ich  kenn'  es  wol,  was  mich  kau  machen  froh, 
5     daG  ich  fortan  nicht  dürfte  weinen  so. 

Wo  aber  ists?  So  müssen  nun  die  Flammen 

hier  über  mir  nur  schlagen  frei  zusammen. 

Mein  Schirm  ist  weg,  mein  Schatz  ist  anderswo. 
Ist  ganz  Nichts  da,  daran  ich  mich  mag  kfthlen 
10  in  solcher  Glut,  die  meine  Geister  fohlen? 

Der  Liebesdnrst  Terzehrt  mir  Mark  nnd  Bein. 
Diß  Waßer  ists,  die  Kühlung  meiner  HiUe, 

das  ich  zutii  J  runk'  aus  beiden  Augen  schwitze. 

Ich  zapie  selbst  und  Amor  schenkt  mir  ein. 

34  ♦ 
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98.  Au  Amorn. 

Ach,  Amor,  fleuch  geschwind  nnd  s(ig8  ihr  eilend  an, 
£b  ist  um  mich  gescfaehn,  ich  üeg*  in  letzten  Zügen. 
Das  BInt  istansgedoiTt,  das  heiße  Mark  Tenlegen, 
ich  singe  selbst  mdn  Lied«  ich  Tode  naher  Schwan. 

ft    Ach,  eile,  sag  es  ihr.  Es  ist  nm  mich  getan. 

Diü  Wichtigkeit  der  Pciii  ist  über  mich  gestiegen: 
Das  müde  Herze  klopft,  ich  kaii  iiiclit  Odem  kriegen. 
Ks  ist  mir  möglich  nicht,  daß  ich  mehr  leben  kan. 

Jedoch,  verzoucl?  noch  hier,  bis  mein  gewisser  Tod 
10  dich  fertigt  bald  von  hier.  IM  kanst  da  hoch  bewehren, 
Ich  brenne  liditer  Loh  nnd  schwimm*  in  meinen  Zehren. 

Enfthis  ihr,  was  da  siehst,  YOn  mdner  Todesnot 
Ich  kan  nicht  totarm  sein.  Verschonen  mich  die  Flammen, 
so  schlägt  diß  Tränenmeer  doch  Uber  mich  zusammen. 

94.  Auf  iiirer  Beider  Trauen. 

Acht  ist  es  noch  nicht  Zeit,  o  dn  gesslsne  Flnt, 
die  ans  Tier  Augen  hier  in  einem  Binnen  rinnet, 

ach!  ist  es  noch  nicht  Zeit,  daß  ihr  einmal  beginnet, 
ihr  Tränen,  ans  zu  sein?  Es  muü  das  rote  Blut 
5     auch  sein  heraus  geweint?  Ach!  tut  nicht,  wie  ihr  tat, 
seid  gnädig  unsrer  Angst,  als  die  ihr  mindern  könnet, 
wenn  ihr  zu  trucknen  aas  nnr  Selbsten  seid  gesinnet. 
Ihr  loscht  nicht,  wie  ihr  meint,  die  heiße  Liebesgint. 

0  daß  Caiado  doch  Register  halten  solte 
10  nnd  nnr  das  sehnte  Teil  des  Wassers  messen  wolte, 
0  möchte  Venus  nur  sein  Richtrin  dieser  Pein, 

ich  weiß,  es  würde  niclit  der  Ilimniil  so  viel  haben, 
Bo  viel  an  alter  Lust  der  ganze  Himmel  haben, 
als  viel  der  Tropfen  nun  von  uns  vergossen  seyn. 

95.  Auf  ihr  VerbündnOß. 

Ihr  Schatten,  die  ihr  nur  alleine  bei  uns  seid, 

und  du  auch  stille  Lnft,  die  unsern  Odem  reget, 

seid  Zeugen  zwischen  uns!  Der  Eid  ist  abgeleget, 

der  Eid,  der  mir  nnd  ihr  soi  nimmermehr  sein  leid, > 
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5     diß  ist  mein  nnd  ihr  Schluß:  es  berste  List  und  Neid,  — 
80  lang*  ein  Pasch  sein  I^aub,  die  Erde  Kräuter,  träget 

.  nnd  ein  belebter  Geist  sich  in  der  Flnt  beweget. 
Biß  soll  sein  Ende  sein^  wenn  mebr  ist  keine  Zeit 
So  trene  Fnlvia,  so  liebet  siciis  obn  Schmeraen, 

10  wenn  scdche  Frenndsehaft  macht  ein  Herze  mit  dem  Hefsen. 
Es  mögen  Andre  nun  Ton  ihrer  Liebe  Pein, 

von  Angst,  von  Graiisaink(  it,  von  dem  und  jenem  klagen; 
zwei  Herzen,  das  sind  wir,  die  können  redlich  sagen, 
dai^  von  der  Liebe  sie  noch  nie  betrübet  sein. 

96.  An  06111611  Ring* 

1689  JnU  Sd. 

Der  schöne  Namenstag  der  Liebsten  ist  erschienen, 
die  Anmnt  macht  mich  froh,  die  ans  der  halben  Kacht 
ganz  wie  der  lügen  MÜch  nnd  Blnt  der  Rosen  lacht, 
mit  Safran  angemiscbt.  Ibr  mflsset  euch  erkühnen 
5    zu  wagen  einen  Gang,  ihr  fhnkelnden  Bnbinen, 
eilt ,  eil  das  schöne  Kind  von  ihrer  Ruh'  erwacht, 
nnd  sehet,  wie  ihr  euch  an  ihren  Fingern  macht! 
So  wird  ihr  sanfter  Schlaf  zu  eurem  Vorteil  dienen. 

Geht,  bindet  sie  alsol  Wie  aber,  wollt  ihr  nicht? 
10  Wie  werdet  ihr  so  blaß  om  euer  Angesicht' 
nnd  was  yersteUt  ihr  euch  in  sterbende  Geberden? 

Ists  etwan,  daß  ihr  meint,  wo  sie  schon  sei  erwacht^ 
ihr  miSditel  schamrot  stehn  Klr  ihrer  Zippen  Fracht 
und  dilS  Gold  Ueicfaes  Blei  fer  ihren  Augen  werden? 

97.  An  einen  andern. 

Sei  willig,  edler  Bing,  ndch  willig  sa  gelosen 
nnd  einer  schönem  Hand  forthin  geschenkt  zn  sein, 

die  zwar  nicht  edler  macht  ein  mehr  als  edler  Stein. 
Nein,  darum  send'  ich  ihr  versetzt  in  dieser  Rosen 
5     die  angenelune  Nacht  der  günstigen  Türkosen, 
darmit  sie  nicht  soll  sehn  des  Scheines  Widerschein, 
der  ans  der  Stirnen  blinkt  und  auch  den  Stein  nimmt  ein, 
daß  er  TOn  ihrer  Zier  ihr  gleichsam  lieb  mnß  kosen. 
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Der  lichte  Diamant  blitzt,  wie  ibr  Antlitz  tut, 
10  der  blutende  Kubiu  trinkt  ihrer  Lippen  Blnt, 
der  Wangen  wahres  Bild  lebt  in  den  Karniolen. 

Lieb,  liebe  dieaen  Sleia,  dort  redfieh  mit  dir  mint 
Denn  daß  ein  andrer  dir  mebr  htSV  und  reiner  mMsIi 
daa  bat  er  deiner  Zier  ud  SchOnheil  abfertoUen« 

98.  Noch  an  einen. 

So  reiae  denn  auch  du«  du  freundlicher  Smaragd, 
in  meiner  Frenndin  bin  und  lasse  dir  )>ebagen, 

daß  eine  solche  Hand  dich  f^rderbin  soll  tragen, 

die  auch,  wie  keusch  du  bist,  dicli  doch  noch  keuscher  macht. 
6     Sei  um  sie,  wenn  sie  schläft,  sei  um  sie,  wenn  sie  wacht. 
Oft  wird  sie  dich  von  mir  und  meiner  Liebe  fragen. 
Halt'  andrer  Steine  Braach,  die  nichts  nicht  wieder  sagen ; 
ichweig,  was  du  aiehst  nnd  hOrst  nnd  nim  dich  eeibal  in  Acht. 

Geaehichi  es  etwan  denn,  daß  sie  dir  in  Gedanken 
10  ein  fracSilei  KQßleln  reicht,  so  heb*  es  auf  filr  mich 
bis  morgen  gegen  Nacht.  Und  weiten  etwan  sidi 

die  Lüfte,  die  es  sehn,  hierüber  mit  dir  zanken 
und  mir  es  briugen  eh',  als  ich  mich  stellet'  ein, 
SO  send'  es  mir  durch  sie  und  iai^  es  lieimüch  sein. 

99,  Er  redet  den  Hund  seiner  Freundin  an,  die  er 

bei  sich  hatte. 

Hab'  ich  dich  nun  einmal,  da  Kühlung  meiner  Hitze, 
du  JLabsal  meinee  Dursts,  dto  du  mir  'selbst  gemadit 
nadi  deinem  I«eben8tau,  als  da  mi«dL  angelacht 
■  nnd  emstlich  liast  bestrahlt  mit  deiner  Äuglein  Flitnl 
s    Wol  mir  GMekseligem,  der  ich  den  Göttern  sitae 
selbselbsten  in  dem  Sclioü' !  Ich  find  an  mii-  vollbracht 
aH\  alle  Süßigkeit,  so  werden  kan  erdacht, 
und  biete  nun  auf  Lust  den  Göttern  selbst  die  Spitze. 
Tut,  bitt'  ich,  tut  euch  auf,  o  ihr  Korallenpforten, 
to  und  sagt  mir  eure  Gunst  mit  halbgemachten  Werten. 
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Ih^i  wftB  begehr  ich  das?  Da  bist  ihr  Herzens  Bat; 

Ai  roBeaijlddier  Miud,  das,  weils  iddit  kan  gesebeheo, 
daß  Bicb  es  bloß  von  mir  und  leiblich  lasse  sehen, 
dich  mir  an  seine  Stat  hieraus  gesendet  hat 

100.  £r  redet  ihre  Tränen  an. 

Versieget  dach  einmal,  ihr  siedenheisse  Tropfeo, 
die  wie  das  fremde  Pech  mein  Feuer  «tecket  an, 
das  ohne  das  für  sich  kein  Wasser  löschen  kan, 
schließt  euer*  Adern  zu  und  laßt  sie  sich  verstopfen! 
»    Ihr  seid  der  herbe  Saft  ans  Wermnt,  OaU'  und  Hopfen, 
ftr  meinen  Borst  erpreßt  Was  Labsid  hab  ieh  dran? 
Hört  anf ,  sonst  wird  mir  noch  von  eneh  der  Tod  getan, 
in  dem  Sir  mir  erweckt  ein  solches  Herzenklopfen. 

"Was  könnt  ihr  Anders  tun ,  ihr  Schmerzenkinder,  ihr, 
10  als  daß  ihr  Schmerzen  auch  uud  Pein  erweckt  in  mir, 
die  wieder  von  mir  aus  in  eure  Brunnen  quellen  ? 

0  Angsttau ,  der  mein  Herz'  hat  matt  und  welk  gemacht, 
ists  noch  nicht  gnung,  daß  du  bisher  dich  um  hast  bracht, 
wUst  du  dich,  mich  nnd  sie  in  eine  Grabe  ftllen? 

101.  An  Volinlen. 

1639  Herbst. 

Wenn  ich,  Voiiuie,  wie  ich  denn  stetig  pflege, 
besinne  deine  Gunst  und  reiche  Freundlichkeit, 
die  dn  mir  hast  bezeigt  so  eine  lange  Zeit, 
und  gegen  dessen  Wert  mein  armes  Tnn  erwftge, 
5    daxmit  ich  dankbar  bin,  was  Wander,  werd  idi  trage, 
zu  treten  ror  das  Lieht?  Es  ist  mir  mehr  als  leid, 
daü  ihr  so  ungeneigt,  ilu*  harten  Götter,  seid, 
der  ich  doch  vor  euch  geh'  auf  einem  reinen  Stege. 

Nim  dieses  mein  Sonnet  zur  Handschrift  und  zum  Pfände, 
10  daß  ich  dein  Schnldner  bin ,  aus  meinem  Vaterlande, 
von  dem  ich  nun  so  weit  und  ach!  wie  lange  1  bin. 

Livonie,  dein  Preiß  soll  neben  seinem  stehen 
nnd  über  das  Gestirn*  in  rehiem  Glänze  gehen, 
nach  dem  so  mancher  wUndsdit  nnd  ich  nnr  komme  hin. 
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102.  An  dü  Jahr,  daß  es  doch  balde  yerianfe, 

1640  Januar  1. 

ZwOlf  Fanten  dienen  dir,  vier  Hanptem  ontertan, 
die  Wochen  sind  dein  Heer,  sb  welche  dn  ans  Tagen, 

ans  Stunden  diese  machst.  So  fährst  du  auf  dem  Wagen, 
den  Mon  nnd  Sonne  ziehn.  Die  Zeit,  (iie  fleucht  voran, 
&     liiiut  Alk  s  vor  ihm  um  und  macht  dir  reinen  Plan, 
So  mhi  mm  weit  und  breit  der  Sternen  PöTel  jagen 
um,  neben  nnd  nach  dir.  So  wirst  du  hingetragen 
ins  Hans  der  Ewigkeil)  der  NieiiMid  folgen  kaa. 

Lanf,  Täter  Jabr,  diß  Jahr  lauf  mehr  all  wnsi  Mende 
10  and  iKomme  noch  einmal  ao  baUe  an  dem  Ende, 
o  meiner  Arbeit  Trost,  daß  ich  das  sdiAne  Tnn, 

auf  dub  mein  Vaterland  in  langer  Hoffnung  denket, 
recht  führe  wol  hinaus,  und,  die  sich  itzt  so  krenket, 
alsdenu  mit  Freuden  müg'  in  diesen  Annen  robn. 
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Folgende  Gredichte  sind  dem  Autori  teils  auf  wehrenden  Reisen 
weggekommen,  teils  in  guter  Freunden  Händen,  welche  günstig 
und  freundlich  erbeten  werden,  seUnge  dem  Verleger  emsuhän- 
digen,  damit  sie  dem  ganzen  Werke,  ein  iegUdiea  an  eetnen  Ort, 

k(hmen  beigef&get  werden. 

Unteär  die  WUdir  gehdren: 

L  6«iftllehe  8«oiien. 

1.  Auf  4eii  llea«q|diMtag  16dA* 

8.  Auf  dm  1687,  Jahn  ontcn  Jraner. 

8.  Auf  den  Aafimg  des  1688.  Jahns, 
m.  Hoehieltgadieht«. 

1.  Aof  H»  PMer  Vanslliia  f«iiie  Hoehiett  ia  d«r  lloskow. 

Unter  die  Qdift  gehören: 

I.  OsistlSehs  Lisder: 

1.  Zum  Aoftiig«  des  1688.  Jahn. 
IIL  Hoehaeitliedsr. 

1«  Avf  J*  AeooiclifB  Stelleiibergers  HodMdt  In  Hoekow. 

Unter  die  lonuttin  gehdren: 

L  Geistliehe  Saehea. 

1.  Dea  Httlandes  Fnßwasoheo. 

8.  Bei  daiB  Onha  des  Heim.  • 
8.  Die  Otts  des  Herrn  Ute  n.  s.  w. 

6.  Heillgl  HeOigl  Hefligl 

7.  Doch  nicht,  wie  ich  will. 

8.  Viel  bernfen ,  wenig  erwählet. 

9.  Za  Anfange  des  16S4.  Jahres. 

10.  Auf  den  1.  September  der  Rassen. 
IL  Begr&bnfisse. 

1.  Aof  Herrn  Doctor  Landgravens  Versterben. 
8.  Auf  Htm  Johaa  Seossins  sein  ?ersCeiben. 
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9.  A«f  PriaMB  mikbt  MM  D«mm»AtB  Toi. 

4.  A«r  Otto  Mfoh.  MiiMIt  in  BdUMti«  Todbtar  IIUh«ilowiBM  Ali- 
lelMB. 

5.  Auf  der  Böm.  KaiMfL  Mi^leatAt  Fcfdiatato  i«f  Aatea  «ttcndifMM 
Abtebra,  ia  Pinlitt  güohiiibM* 

HL  GlffekwAaioli«af 
1.  An  Mattw  Nioiia. 

5.  An  idii  Tatifliiid  Hirtioiliia  in  VotgtUnd«. 
t.  A«f  Herrn  OpHsenf 

4.  An  den  Rosental  zu  Li^»ig. 

6.  Auf  Herrn  Qotikiid  Deverliot  Lnttgarten  in  Leipsig. 

6.  Auf  Janker  Hamen  LOsers  Lustgarten  zu  Salltz  in  Meißen. 

7.  AiiT  die  Ilochftlrfüiob«  OrdenuDg  der  Fraohtbringeuden  Geeellecbaft 

in  Ueutschland. 

8«  Auf  Prinzen  Christiftnen   aus  Denneinat kcn  mit  Frilulein  Kh.  Mar. 

Magdalenen  vom  Churfürstliohen  SlAmme  ÖActuea  üocbfürsti.  Bei* 

lager  in  Kopenhagen. 
V.  Über  den  Ort  der  40  EiUnden  nuf  der  Wolgen  fiber  SiiiM. 

10.  Auf  LerßUacben  flllbiibirfi. 

11.  Anf  di«  Aitenebnnticbin  Munii. 

lt.  An  di«  8tidt  OiAinI,  dt  dae  Holitniaiioki  SebUT  w^gm  te»  alMn 

niebt  aBhiiB  lunili. 
IB.  Kr  redit  dw  Alto  Lind  von  Piniio  an,  naohdi«  dM  flehUT  Abendi 

den  18.  Nofiabtr  Ittd  m  Ißüiirnt  mC  6>/i  Fndm  tm  der  Qtnnd 

ftmden. 

14.  Auf  ihren  gestifteten  Orden  dm  Ver^&alicbkeit. 

15.  Auf  Herrn  Qmbmant  eein  Tractament  den  1.  December. 

16.  Auf  dir  ilherscTideten  Kaatanien  und  Granatäpfel. 

17.  Bei  Al)htldiing  etzlichcr  Fraaensimmer  in  selbigen  Silo. 

18.  Über  den  Narzissen  daselbst. 

19.  Auf  die  Freadefeure  in  Bchanmchie. 

20.  Über  das  königliche  Lusthaim  von  lOuO  Pforten  zu  Ka^chan. 

21.  Ad  den  Berg,  von  dem  er  die  große  Btat  Ispahan  übersehen  koute. 
23.  Auf  der  Herren  Karmeliten  Lustgarten  in  Hispahaa. 

t8.  Er  Tidil  den  Weingiitan  dir  Hirn  Kipniner  daieibit  nn. 

84.  Anf  dii  kOstlieb  eftwneto  Kloster  der  Herr»  AngneMnir  düclbit. 

88k  Anf  den  bOniglidben  liustgarten  in  Hispaliin,  dir  Witt  Pwadiei 

ginnnt  anf  penitihi  Spranbe. 
se.  Anf  der  Pamir  priebtig  erbanite  BrOoke. 

87.  Anf  das  Spiegelsimmer  EebtenM  Tnflets,  pertlsihiB'  Knaalii»,  i« 

welchem  er  die  Gesandten  tractirete. 

28.  Anf  die  Tänze  des  Franentiinniirs  dnsilbst 

29.  An  seinen  Knaben. 

30.  Daß  er  nichts  Dflohtigis  sobrsibin  fc8nna. 
81.  An  seine  Deutsobio. 
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Lieb  e B gedieht».  - 

I.  Än  Anthropineil. 
8,  An  Aretnien. 

3.  An  Athanasion. 

4.  An  BMileneo. 

5.  Ab  Chiuoillleii. 

6.  An  Doloroioi. 

7.  Ab  DnlMdeo,  di«  ia  •einan  AbwtMft  «Ibmb  Aad«ni  mm9m 

8.  9,  Ab  DnliiMMi. 
10.  An  Eohtluot]iyni«B. 

II.  An  Erofaen. 

12.  An  Erofilen  ond  ValoiOMa. 

13.  An  Erofoben. 

14.  An  Erokrathen, 

15.  An  Eromaiuhen. 

16.  An  Eromisen,  die  wilde. 

17.  An  Esthonien,  die  liebe. 

18.  Über  Euch&strien  Bildnttfi. 

19.  An  Eufrasien. 

20.  An  Eatalien,  die  beredte. 

21.  Die  getvene  Fidelie. 
t%*  An  Qcfttiöien. 

S8.  Ab  HemodoleB. 

24*  Ab  JoUeoea. 

26.  An  .yelne  JiiBgfrene. 

26.  An  seine  Jnngfhnt  PerthenieB. 

27.  An  Kallopsioben. 

28.  An  Kastnlanen,  anf  ihren  Oeng. 

29.  An  Konstantinen. 

30.  An  Leukardien  ,  die  Gutherzige. 

31.  Über  Ltthokardiens  Unbarmherzigkeit. 
82.  An  Livien. 

33.  An  Mwri taten ,  die  seine. 

34.  An  MellUlen. 

35.  An  MetrofebMi. 

86.  An  lü«>iUeB. 

87.  Ab  Keaaiiken. 

88.  An  Neepeleaeo. 

89.  An  Nebele,  flne  DieneriB. 

40.  Yen  FeliBeroten. 

41.  An  Pesaristen. 

42.  Die  begierige  Paainor. 

48.  Er  redet  Polypaien  an  wegen  ihrer  Untren. 
44.  An  Purpurellen. 

46.  An  Sperateoi  die  ungetreue  Freundin. 
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46.  An  T^heodosien. 

iL  An  Tbaam«]iti«ii,  die  •ohöoe. 

i&  Auf  die  freundliche  Timokriten. 

iSx  An  Velasien,  die  unbeständige. 

bSL  An  Znlestinen  und  Ursnien,  Oeechimter. 

fi-L  An  Zelodinen,  die  onsohaldige. 

&2.  An  feine  yerfaearttete  Zinesien. 

An  Zjmbrien. 
hA.  An  die  Morgenröte. 
*  &iL  Er  beklaget  sie  nnd  eich. 

An  einen  «einer  Freunde  über  ihr. 

An  dea  Feoer,  dabei  er  mit  ihr  wachete. 
b&M  Anf  der  Liebsten  Vaterland. 

An  den  Schlaf. 
fiO.  An  den  Schnee. 
(IL  Anf  die  Haarperlein. 
&2.  An  ihren  Haanopf. 
fi^  Wondsoh. 

fii.  Bei  Überlesnng  ihres  Briefn. 
fiiL  Bei  eines  andern, 
fifi.  An  seine  Poesie. 

67.  Er  wolle  nicht  mehr  von  Liebcssachen  schreiben. 

An  das  Spinet,  darauf  sie  spielete. 
fiä.  Auf  die  gepossirete  Zitrone. 
ZiL  An  ihr  Haartuoh. 
IL  An  die  Schnnrkette. 
72^  An  seine  Wtlndaohe. 

Als  er  mit  ihr  im  Brete  apielete. 
11.  WiderscbalL 
Z&  Anf  die  Sohlittenfart 
Zfi.  An  die  Morgenröte. 
7JL  An  die  gestickten  Handschuch. 
IS.  Auf  ihr  Malwerk. 

1^  Als  er  neben  ihr  an  einem  Teiche  apasierte. 
&Ü.  An  den  Tau. 

6L  Wenn  sie  seiner  gew&rtig  sein  solle. 

B2.  Nachtklage. 

BZa  An  diß  sein  Buch. 

&A.  An  den  Mei^. 

&^  Anf  ihre  Küsse. 

Als  sie  sunge. 
B!L  Anf  ihr  Anreden. 

8&  Auf  ihr  Geschenke.  -  .  ' 

&^  Anf  ein  anders. 

äiL  Anf  eins  dergleichen. 
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äl^  Auf  noch  ein  anders. 

Auf  ihren  verehreten  Kupido. 
^  Als  er  nicht  schlafen  kttnte. 
Mm  Gedanken  bei  der  Nacht 
95.  Auf  ihren  Gruß. 
^  Als  sie  badete. 
97.  Auf  ihre  Botschaft. 
M.  Er  redet  ihre  Geschenke  an. 
^  Als  sie  ihm  begegnete. 
IML  An  die  Sternen. 

101.  An  die  gesponnene  Rose. 

102.  An  ihren  Geschenk. 

litä.  An  seine  neue  Freundinne. 
104.  Auf  ihr  Haar. 
IQh^  An  ihren  King. 

106.  Über  ihren  Brief. 

107.  Auf  der  Liebsten  Anwehen. 

108.  Er  redet  seine  Freundin  an,  die  er  nmfangen  hatte. 

109.  Aufschrift  eines  Kftstleins. 

110.  Er  bittet  um  einen  Kuß. 
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